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1. Bon der Landfchaft Galatien, wie von bet Zeit 
und bem Stt ber Abfaffung des Galaterbriefes. 


Gealatien oder Gallograͤcien *) war eine kleinaſiatiſche 
Provinz, welche im Norden an Paphlagonien, im Weſten an 
Phrygien, im Süden am Lykaonien unb im Oſten an Pontus 
(te, und als bie anſehnlichſten Städte Peſſinus, Tabium, 
Ancyra unb Gordium enthielt. Ihren Namen hatte fie von ben 
galliſchen Volkerſtaͤmmen ber Trocmer, Toliſtobojer und Tectoſa⸗ 
get (Caes. B. Gall. VI. 22.) erhalten, die zuerſt nach Griechen⸗ 
land gewandert waren, dann von Nikomedes von Bithynien ge⸗ 
gen ſeinen Bruder zu Huͤlfe gerufen wurden, und von Attalus 
den nad) ihnen benannten Landſtrich zum Wohnſitz angewieſen 
bekamen. Die Heerfuͤhrer, unter benen Πε auswanderten, ſollen 
Konorius unb Lutarius (Lothar, Luther) geheißen haben. (Vergl. 
Remnon in Phoui bibl. cod. 224. Polyb. Il. 13. Liv. XXXVIII. 
16. Plin. H. n. V. 32. 42.). Unter Iauter griechifchrebenden 
Stämmen wohnhaft, eigneten fid) biefe Gallier bald bie hellenifche 
Sprache an, inzwifchen fand nod) Hieronymus, daß fie neben 
diefer ihre gevmanifdje Sprache beibehalten hatten; fie fprächen, 


*) Bergl. über das Geogtappi[dje und Biftorifche von Galatien die Mono: 
grapbien von Hoffmann de Galatia antiqua. Lips, 1726. Wernsdorf 
de republica Galatarum. Norimb. 1734, Schulze de Galatis. Francof. 
1756, Über das Geographiſche allein vergl. man nod Sickler's alte 
Geographie $3. II. €. 375 ff. und Böttger’s Beitr. Erſte Abth. 
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berichtet der Kirchenvater (comm. in epist. ad Galatas), eine 
Sprache, welche derjenigen ahnlich fep, bie in ber Gegend von . 
Zrier geredet werde *). Im Sabre 188 v. Chr. befiegte Manlius , 
Galatien (Liv. XXXVIII. 12.) unb Auguftus machte dafjelbe 26 . 
€. Chr. zur römifchen Provinz. (Dio Cass. LIII. 26.) :. Con - 
zur Seit des Auguflus wohnten in Galatien viele Juden, denen . 
diefer Kaifer einen Schugbrief bewilligte, der fid) unter bem Na: . 
men monumentum Ancyrarum in einer ehernen Snfchrift, welche in . 
die Wand des Tempels des Auguflus zu Ancyra eingemauert war, ' 
erhalten hat. In diefer Eleinafiatifchen Provinz nun, in ber ohne . 


Zweifel die Suden frühzeitig viele Profelyten gemacht hatten, ver- 
breitete fid) durch ben Apoftel Paulus auf feiner zweiten Mif: 
fionsreife das Goangelium. (Berge. p. Gef. 16, 6.) Sn 


u Ger Per | 


neuefter Zeit iff nun aber die Hypotheſe aufgeftelt, Daß unter- |j 
ben Galatern, an welche dad Schreiben Pauli gerichtet ift, nicht - 
bie Bewohner des eigentlichen Galatiens, fondern bie Einwohner | 


von Derbe und Lyſtra zu verftehen feyen. Es ift diefelbe zuerft 
von Biſchof Mynſter in Kopenhagen (in feinen Elginen (θεοί. 
Schriften, Kopenhagen 1825. ©. 58 (.), von G. W. Niemeyer, 
de tempore, quo epist. ad Galat. conscripta sit. Halae, 1827, unb 
von Dr. Paulus in Heidelberg (in feiner Erklärung des Gala: 
terbriefes) aufgeftellt, dann in neuefter Zeit befonders von Ulrich 
(Stud. und Krit. SYabrg. 1836. H. 2.) und von Böttger (in 


sw Pc 


. Ae EI" οὐ. Fi --» 


feinen Beiträgen zur Einl. in bie Paulinifchen Briefe, erffe unb | 


dritte Abtheilung), mit GelebrfamEeit und Scharffinn vertheidigt. 


Die Hypothefe ift in fofern nicht ohne Bedeutung, αἴδ fie Einfluß '' 


auf die Frage wegen bet Zeit der Abfaffung be8 Galaterbriefe8 
bat, indem ber Apoftel Lyfaonien mit den Städten Derbe unb 
Lyſtra früher befuchte, al8 er in das eigentliche Galatien gelangte. 
66 fann bemnadj, wenn jene Annahme richtig iff, bag unfer 


. FK ον Bl st. 


--- 
— 


fr- 


Brief eigentlich nach Lykaonien, an die Bewohner von Derbe - 
und Lyſtra, beflimmt war, bie Abfaffung unferes Briefes vor. 


ba8 Apoftelconcil (Χρ. Geſch. 15.) verlegt werden, was für bie 
Erklärung der Vorgänge zwifchen Paulus und Petrus (Galat. 2.) 


*) Man fann demnach fagen, daß ber Brief an bie Galater an Deutfche 
gerichtet iff, unb ber deutfche Luther war es, ber an biefem apoftolifche 
Schreiben das Wefen des Evangeliums wieder erkannte und ans Licht bradhti. 


. 
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uit unwichtig ift. Allen Ruͤckert bat theild in feinem Gom: 
mentor über den Brief an bie Galater, theild in einer Abhand⸗ 
fung in feinem Magazin für Gregefe und Theologie des N. T. 
dad Ungenuͤgende jener Hypotheſe fo fehlagend bargetban, daß wir 
fie als völlig woiberlegt betrachten dürfen. Mas nemfid) für jene 
Hnpothefe, bag unter bem Ausdrud αἱ ἐκκλησίαι τῆς Γαλατίας 
(Gaíat. 1, 2. 1 Kor. 16, 1.) die Gemeinen Lykaoniens, befon: 
ders die in Derbe und Lyſtra, zu verfteben feyen, fpricht, ift ετ- 
ih Folgendes. Nach der römifchen Provincialeintheilung war 
qum Kleinaften in fieben Provinzen abgetheiltz Xfien (im engern 
Einn), Phrygien, Bithynien, Galatien, Sappatocien, Pamphy: 
iin und Pontus. Diefer Eintheilung zufolge befaßte die rö- 
mijde Provinz Galatien allerdings auch Lykaonien mit Derbe 
unb Lyſtra; inbeflen wenigffená nad Plinius (Hist. nat. V. 
27.) bod) nur einen Theil von »faonien, indem ein anderer 
Zheil zu Cilicien gehört zu haben fheint. (Berg. Rüdert 
a α. $9. Magazin f. Gregefe S. 103 f) Hiernach wäre 
on unb für fid) zwar möglich, bag ber Apoftel den Ausbrud 
Galatien im Sinne der römifchen Provincialeintheilung gebraucht 
hätte, in welchem Kalle benn ein Theil Lykaoniens mit elm; 
zurechnen wäre. Allein wahrfcheinlich iff biefe Annahme des⸗ 
halb nicht, weil foldje von oben herab willführlich gemachte Cin: 
theilumgen in Provinzen, die ohnehin bei ben Römern fehr oft 
wechfelten, nicht fo fdnell in ben allgemeinen Sprachgebraud) 
überzugehen pflegen. Rüdert bemerkt mit Recht, daß aud) 
noch heutigen Tags Länderftriche, wenn fie aud) von Herrfchern 
we eingetheilt werben, Sahrhunderte lang ihre alten Namen 
beibehalten, fo 3. 88. ber Gifag, der Breisgau. In der Apoftel- 
gefhichte wird aber immer Lykaonien befonderd aufgeführt (vergl. 
Xp. Gefd). 14, 6,), was gar nicht hätte gefchehen koͤnnen, wenn 
man ber römifchen Provincialeintheilung gefolgt wäre, ba nad) 
dieſer Feine Provinz Lykaonien eriflirte*). Erwaͤgt man Überdies, 


*) Segen die Annahme, daß im 9t. &. Galatien im inne der roͤmi⸗ 
Ihen Provincialeintheflung gebraucht fep, fpricht auch die Stelle 2 Tim. 
4, 10. Hier wird Galatien mit Dalmatien zufammengeftellt. Diefes war 
aber ebenfalls feine römifche Provinz, fondern nur eine Landfchaft in ber 
Provinz des roͤmiſchen ober barbariſchen Jllyriens. (Vergl. Sickler's 
ttt Geogr. Th. Y. 6. 461.) 
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wie in ber Stelle Χρ. Gefch. 16, 6., in bem Bericht über bie Reife 
Pauli von Eilicien nad) Macedonten durch Slemafien hindurch, bie - 
Namen der Provinzen geftellt werben, indem εδ heißt: διελθόντες | 
δέ τὴν Φρυγίαν καὶ τὴν Γαλατικὴν χώρα», fo ift Elar, bag hier das | 
eigentlihe Galatien, nicht aber Lykaonien gemeint feyn muß. 
Denn um von Gilicien nad) Phrygten zu gelangen, mußte man 
durch Lykaonien paffirenz bie Worte hätten alfo umgekehrt φεοτὸ- 
net feyn müffen: διὰ τὴν Γαλατικὴν χώραν καὶ τὴν Ορυγίαν. 
Dazu fommt, daß 16, 1. von Derbe unb Lyſtra (don befonders 
die Rede gewefen war. In der Stelle Ap. Gefch. 18, 23. leſen 
wir allerdings διερχόμενος τὴν Γαλατικὴν χώραν καὶ Dovylar, 
dieſe Worte laffen fid) aber fo erflären, bag Paulus von An- 
tiochien aus durch Gilicien und Lykaonien (bie nicht genannt wer: 
ben) gleich nördlich nad) Galatien und bann wefllich nad) Phry: 
gien teifte. 

Der andere Umftand, welcher für bie Ausbehnmg be8 Na: 
mens Galatien zu fprechen fcheinen koͤnnte, iſt biefer. In ber 
Apoftelgefchichte wird der Stiftung der Gemeinen in Lykaonien 
ausführlich Erwähnung getban, bagegen wird über bie Wirkſam⸗ 
feit Pauli in Galatien nichts bemerkt; e$ heißt nur 16, 6. 18, 
23., baf ber Apoſtel durch Salatien binburd)geyogen fto. Es 
kann Daher natürlicher erfcheinen, den Brief an bie Galater an bie 
bekannten Gemeinen in Derbe und pofita. gerichtet ſeyn zu faffen, 
als an Gemeinen, von deren Urfprung und Gig wir nichts Naͤ⸗ 
heres wiffen. Allein diefes Moment iff deshalb ohne fBebeutung, 
weil die Apoftelgefchichte fid) nicht ble Aufgabe geflellt bat, genau 
zu berichten, in welchen Theilen bes roͤmiſchen Reichs ber Apoſtel 
Gemeinen fliftete. Won feiner Reife nad) Greta. wirb aud) nit: 
genb8 etwas erwähnt, vielweniger iff die Stiftung bon Gemei- 
nen auf biefer Inſel erzählt. Aus bem bloßen Schweigen ber 
Apoflelgefihichte von der Stiftung ber galatifchen Gemeinen fann 
daher nichts gefchloffen werden. Dazu kommt, daß bod) Apoſtel⸗ 
gefch. 16, 6. inbivect auf bie Lehrthätigkeit Pauli in Galatien 
bingebeutet if. Da εδ nemlih nur von Aften heißt, daß bem 
Apoftel vom b. Geift gewährt wird, das Wort daſelbſt zu ver- 
Fündigen, fo fcheint Lucas fagen zu wollen, daß Paulus in Phry: 
gien und Galatien gewirkt habe. Mir finden daher mit Rüdert 
feinen genügenden Grund von bem eigentlichen Galatien abzuge: 
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bm und benfen uns demnach bie Gemeinen, an welche Paulus 
ibt, am wahrſcheinlichſten in ben oben genannten Hauptſtaͤdten 
té glatifchen Έαπδεδ, weil bie Apoſtel immer biefe zu Schau: 
wn ihrer Wirkſamkeit zu erwählen pflegten. 

Sehen wir biernad) zur Unterfuhung über Zeit und Ὀτί 
ver Xbfaffumg über, fo finden wir bie größefte Berfchiebenheit 
in den Anfichterr der Gelehrten über diefen Punkt. Mehrere un: 
ir benfelben tragen freilich einen fo extremen Charakter, daß wir 
fe gleih von vorn herein ausſcheiden können, ohne fie einer 
Mm Unterfuchung zu unterwerfen. Dahin gehört bie Meinung 
Koͤhler's und Schrader’s (von der fdon in unferer Allge⸗ 


min GinL in bie Paulin. Br. 8. 3. die Rebe war), wornach 


dr Brief an bie Salater in bie allerfpätelle Zeit des Lebens 
Pauli verlegt wirb, in bie zweite roͤmiſche Gefangenfdjaft. Die 
Stunde für biefe Annahme, wie 3. 39. daß Galat. 6, 17. von 
Leiden bie Rebe fep, bie Paulus ben Tod fürchten ließen, als 
er an bie Galater fihrieb, find fo ſchwach, ba fie Feine weitere 
Widerlegung erfordern, al8 fie fdjon oben (a. a. D.) empfingen. 
Die Sobſcription ἐγράφη ἀπὸ Ῥώμης, verlegt allerbingd auch 
den Brief an bie Galater in bie fpätere Zeit des Lebens Pauli, 
aber bodj wicht gerade in die zweite vömifche Gefangenfchaft. 
Überdies iff ja allgemein anerfannt, daß bie Subferiptionen bad 
Wert ſpaͤterer, oft ganz umviffenber Abfchreiber find. Eben fo 
verwerflich als biefe Anficht, welche unfern Brief in zu fpdte 
Zeit verlegt, iff ferner eine andere, bie ihn einer zu frühen Zeit 
zuthei. Schon Marcion nahm an, daß er ber erffe unter 
die Pauliniſchen Briefen feg. In neuerer Zeit waren Koppe 
unb Keil, und zulest Böttger (a. a. O.) und Ulrich (Stu. 
1836. H. 2.) für bie Annahme, bag Paulus ben Brief an bie 
Galater unter allen am früheften gefchrieben habe. Man bentiste, 
um biefelbe wahrfcheinlich zu ‚machen, bie oben wiberlegte Hy: 
petbefe, bag ber Name Galatien bei Paulus einen Theil von 
?pfaoniern mit befaſſe; biernad) fonnte man nemlich fchon Χρ. 
Geh. 14, 6. die Gründung ber galatifchen Gemeinen anfegen, 
wo man auf ben Ausdruck περίχωρος Gewicht legte, der aber 
nift auf €ofaonien, fondern mur auf bie Städte Derbe und 
Lyſtra bezogen werben darf. Oder man poftulixte völlig willkuͤhr⸗ 
lid) bei Χρ. Geíd)..11, 25. eine Reife Pauli von Zarfus in Gi: 
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licien aus in bie Gegenden von Lyfaonien und Galatien. Diefe — 
Willkuͤhr ließe fid) nur entfchuldigen, wenn in bem Briefe felbft : 
deutlihe Spuren fo früher Abfaffung wären, ald das SYabr 51 . 
n. Chr. ift, in welches ihn die neueften SSertbeibiger diefer Anficht — 
verfe&en. Dergleichen finden fid) aber durchaus nicht, unb was 
man dafür anführt, iff ganz unbaltbar, wie Rüdert (im Ma: 
gazin €. 110 ff.) gut bargetban bat. Wenn man nemlich fagt, - 
(Salat. 2, 13. fe&e voraus, bag bie Galater ben Barnabas Tann: 
ten; biefer habe aber ben Apoflel auf der zweiten Miſſionsreiſe 
nicht begleitet, e müffe alfo ſchon eine frühere Reife ftatt gehabt 
haben, auf ber Barnabas mit in Galatien war, — fo leuchtet 
ja ein, bag die SSefanntfdjaft mit Barnabas Feine perfönliche zu 
feyn braucht, und wenn man dad aud) annehmen wollte, fann ja 
fBatnaba8 zu einer und unbekannten Zeit allein in Galatien gez 
weſen feyn. Ferner, fliegt man aus Xp. Ge[d). 15, 36., wo 
als Swed der zweiten Reife angegeben wird, die Brüder zu flär- 
ten, bag Paulus [ὧοι früher in Galatien. gewefen feyn müffe, 
fonft fóune nicht. gefagt werden, er wolle die Brüder dafelbft 
ftärfen. Allein bie Glaubenöftärfung der Brüder [Φίοβ bie wei: 
fere Verbreitung des Evangeliums in Gegenden, wo nod) nicht 
gepredigt war, nicht aus. Paulus Fam ja auf biefer Reife auch 
zuerfi nach Macedonien, wo bod) ficher nod) Feine Gemeinen va: 
ten, bie er [Πάνε Eonnte. (G8 bleibt daher am wahrfcheinlich- 
ffe, wie auch die meiften neuern Kritifer anerkennen, daß Pau: 
(u8 auf feiner dritten Mifftonsreife, Eurz nach feiner zweiten An 
wefenbeit in Galatien (Galat. 1, 6. 4, 13.), bei ber er fdyon 
bie Keime zu den Abirrungen, welche er tügt, vorgefutiben hatte, 
vermutblid) von Ephefus aus, um das Sahr 57 ober 58 nad 
Chr., unfern Brief verfaßt hat. Früher kann nemlich bie Ab⸗ 
faffung des Briefes nicht angefegt werben, da Salat. 4, 13. eine 
doppelte Anmefenheit Pauli bei den Galatern vorausſetzt. (Vergl. 
die Erklärung diefer Stelle, woraus erhellt, daß fie nicht anders 
verflanden werden darf.) In fpatere Zeit ‚dürfen wir fie nicht 
verlegen, ba der Brief den Eindrud macht, unter dem Einfluß 
ganz naher unmittelbarer Anfchauung ber galatifchen Suftánbe ge: 
fchrieben zu feyn. Diefer Eindrud des Briefes hindert mid) aud, 
ber Anfiht Stein's belguffimmen (Röhr’s Magaz. f. 9teb. 
3B. X, Ct. L), wornad ber Galaterbrief nicht von Epheſus, fon: 
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tem erft von Korinth aus, ober gar erff nad) ber Abreife von 
Korinth über Macedonien nad) Serufalem, gefchrieben feyn foll, 
[ο daß bie Zeit ber Abfaffung ind Fahr 58 oder Anfang 59 fiele. 
Xüdert (zu Galat. 1, 9. 4, 12 ff. 5, 3. 21.) hat evibent 
dargethan, Daß bet Apoftel fdjon bei feiner zweiten Anwefenheit 
in Galatien bie Keime der dortigen Zerrüttungen vorfand. Es 
it daher nicht wahrfcheinlich, bag er bi8 zur Abfaffung be8 Brie⸗ 
es viele Zeit wird haben verflreichen laffen; und aus bem Grunde 
(f vorauszuſetzen, bag bie Abfaffung in dem mehr al& zweijähri: 
om Aufenthalt des Apofteld in Ephefus (Χρ. Geſch. 19, 10.) 
Hatt gehabt bat. 

Der einzige Umſtand, ber bei diefer fonft durchaus genügen: 
den Anficht Bedenken erregen Pann, tft der von Ulrich (a. a. ©.) 
befonderd hervorgehobene, daß be8 Apoftelconcild und feiner Be⸗ 
(hlüffe (Χρ. Gefd). 15.) ba, wo man εδ erwarten follte (Galat. 2.), 
durchaus nicht Erwähnung gefdjiebt. Died erregt den Wunfch, 
die Abfaffung, wo möglih, vor das Apoftelconcil verlegen zu 
können, womit benn zugleih bie Erleichterung gewonnen wáre, 
da5 Benehmen des Petrus leichter erklären zu Sinnen. Allein 
Schwierigkeiten und Erleichterungen für diefelben fónnen an ſich 
feine Momente werden, um in rein gefchichtlichen Unterfuchungen 
andere Anfichten geltend zu madjen, al8 auf welche bie vorliegen: 
ben Momente mit Sicherheit führen; am wenigfien, wenn biefe 
Anfichten nur durch fo gewaltfame Operationen, ald die Anderung 
der Zahl in ber Stelle Galat. 2, 1. ift, durchgefegt werden tn: 
nen, wie das in bet vorliegenden Frage erforderlich wird. Denn 
die dort genannten 14 Sabre führen nothwendig in bie Zeit nad) 
dem Apoftelconcil, man mag fie zählen, wie man will; bie Zahl 
ſelbſt aber iff Eritifch zu gefichert, al bag fie mit Grund verbädh: 
tigt werben- koͤnnte. Was fid) übrigens, wenn aud) nicht zur 
völligen gófung, fo bod; zur Milderung jener Schwierigkeiten fa: 
gen läßt, das wird bie Erklärung des zweiten Gapitel8 an bie 
Hand geben. 


δ. 2. Bon der SSeranfafjung des Briefes. 


Schon in der Erklärung der Apoftelgefchichte (vergl. bie Be: 
mertungen zu 10, 1 ff. 15, 1 ff. 21, 17 ff.) warb das Ber: 
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haͤltniß des Mofaifchen Gefe&eó zu der fid) mehr und mehr gel: 
tend machenden Kraft des Evangeliumd betrachtet und befonbers 
darauf aufmerffam gemacht, daß fid) ruͤckfichtlich beffelben verfchie- 
bene Richtungen in ber apoftolifchen Kische ausbildeten. Die 
craffefte Anficht war diejenige*), welde von ben ehemaligen 
firengen Pharifdern repräfentirt ward; fie verlangten, bag nicht 
bloß von den Judenchriſten bie Gefehesbeobachtung als fromme 
Sitte beibehalten werben dürfe, fonbern beibehalten werden nti ffe, 
indem dad Gefe von Gott ald ewige Ordnung beflimmt unb 
an feine dufere Erfüllung bie Seligkeit gefnüpft fey. Diefe An⸗ 
fidt verwarfen fämmtlihe Apoflel auf dem apoftolifen Goncil 

(Xp. Gef. 15.) unb firirten für bie in bie Kirche eintretenden 
‚Heiden nur bie Beobachtung ber Noachitiſchen Gebote; auch dieſe 
- aber nicht ald Mittel zur Seligkeit, fondern ‚bloß zur Schonung ber 
Judenchriſten, bie fid) von gewiſſen Sagungen, a. 88. bem Ber: 
bote des Genuffe8 von Blut unb Erflidtem, ſchwer Iöfen konnten. 
Alle Iudenchriften, welche noch nach diefen apoftolifchen Befchlüf- 
fen auf ihren firengeren Forderungen rücfichtlich ber Geſetzesbeobach⸗ 
tung beffanbem, traten num mehr unb mehr in Oppofition gegen 
die Wahrheit unb fahen fid) gen$tbigt, enblid) eine ganz fecten- 
artige Form anzunehmen. Eine mildere Anficht trugen aber 
diejenigen vom Gefe& vor, bie wollten, daß εδ ruͤckſichtlich der ge: 
bornen Heiden zwar bei den apoflolifchen Befchlüffen fein Bewenden 
baben müffe, daß aber bie gebornen Juden bod) wohl thäten, das 
Geſetz als frontme Sitte ber Väter fort unb fort zu beobachten, ohne 
inbeg diefe Beobachtung als nothwendiges Mittel zur Seligkeit angu: 
fehen. Diefe Anſicht vertheidigte befonders bet Bifchof Jakobus von 
Serufalem, und vermuthlich bekannten fich felbft bie meiften Apoſtel 
dazu. Vielleicht dachten fid) bie Vertheidiger biefer Anficht, wenn 
aud) nur dunkel, daß die Judenchriſten einen eigenthümlichen, 
etwas höher flehenden Kreis in der Kirche fekbft zu bilden beru: 


*) Die Anfiht Baur’s, als habe es eine Parthei gegeben, welche überall 
hätte verbieten wollen, daß Heiden in die chriftliche Kirche aufgenommen 
würden, aud) wenn fie mit ber Befchneibung die vollftánbige Gefeheserfüllung 
übernahmen, wiberfpricht durchaus ben Seugniffen ber Gefchichte. (Vergl. 
batüber das Nähere in meinem Auffage in den Stud. Jahrg. 1838. 9. 4. 
6. 933.) 
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jm fyen, ben bann ber weitere Kreid der ferner flehenben Hei: 
denchriften, welche man ben Profelyten bed Thors parallelifiren 
mogte, umgebe. Die freiefte Anficht endlich machte der Apo⸗ 
βή Paulus geltend. Gr ertannte ganz richtig, bag in dem Evan: 
glium bie Tendenz liege, das Gefeg in feiner Außerlichkeit über- 
hupt zu abrogiren, daß alfo nicht bloß den Heidenchriften bas 
Grfe& nicht aufzulaften fey, fonbem daß felbft bie Judenchriſten 
von demfelben befreit werben müßten. Bei dieſer Grfenntnig 
hielt fid) aber Paulus nach feiner Weißheit fern vom Marcionitis 
($m Extrem; er fuchte keineswegs auf revolutionaire Weife bas 
δή fobald wie mögli ben Judenchriſten zu entreißen, als 
wenn e8 eine Sünde wäre, baffelbe αἶδ fromme Sitte ber Väter 
zu beobachten, fondern ex überließ bie Ablöfung von bemfelben 
bem naturgemäßen Entwidelungsgange. In Beziehung auf fein 
agened SBevrfabten aber ging er folgendermaßen zu Werke. Wenn 
et unter Heiden lebte, enthielt ex fid) ber GefeGeBbeobadgtung unb 
lebte frei, wie fie εδ gewohnt waren; unter Iuben dagegen hielt 
er das Geſetz, um biefen nicht Anſtoß zu geben. (Vergl. 1 Kor. 
9, 20. 31) So gewiß biefe freie Geifteöftellung nun im Apoftel 
ſelbſt durchaus bie richtige war, fo begreift fid) bod) leicht, wie 
bitfe8 fein SSerfabren von ben einfeitigen Richtungen, unter wel: 
den er fid) bewegte, mißverflanben werben Ponnte. Da aud) bie 
ihm folgenden Judenchriſten ähnlich verfubren, behaupteten bie 
jubaifirenben Gbriften, ex lehre den Abfall eom Gefeg und made 
die Suben felbft abtrünnig, was bod) Feineswegs der Fall war, 
indem Paulus jede pofitibe Hinwirkung auf bie Aufhebung bes 
Sefeßes bei ben Juden forgfältig vermied. Den revolutionair ge: 
finnten Heidenchriften dagegen, bie fid) fpäter in ber Marcioniti⸗ 
(hen Secte darftellten, ging der Apoſtel wieder zu langfam zu 
Werke; fie hätten am liebften bie Gefegesbeobachtung als Sünde 
verboten gefehen, wie fpäter bie römifche Kirche an ein folches 
Ertrem flreifte, indem fie die Sabbathfeier verbot. Zwiſchen heid⸗ 
nifcher Schrankenlofigkeit und Iudenfeindfchaft, und zwifchen juͤ⸗ 
difcher Starrheit und Heidenfeindfchaft, hielt ber Apoſtel demnach 
in bewunbernswürbiger Weisheit bie richtige Mitte und bewahrte 
fo die Kirche in der erften großen Gefahr, welche ihr aus ihren 
Principien erwuchs. 

Der Brief an bie Galater ift e8 nun, ber und Gelegenheit 


“ 
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giebt zu ſehen, wie der Apoſtel ſeine Grundſaͤtze gegen die eine 
Parthei, nemlich gegen bie craß jubaifitenbe, vertheidigt*). Dieſe 
Parthei hatte Emiſſaire in die galatiſchen Gemeinen geſchickt und 
die dortigen Glaͤubigen nicht bloß in Ungewißheit uͤber den von 
Paulus ihnen gepredigten Weg des Heils gebracht, indem ſie von 
ihnen die Beſchneidung und die ganze Geſetzesbeobachtung als 
nothwendig zur Seligkeit forderten; ſondern ſie hatten auch Ver⸗ 
dacht erregt gegen den apoſtoliſchen Charakter Pauli uͤberhaupt. 
(Vergl. 1, 1. 6. 7. 4, 17. 5, 10. 6, 12. 13) Die Wirkſam⸗ 
feit biefer Menfchen war um fo bebenflidjet, je fcheinbarer fie 
ihre Behauptungen machen Ponnten. Da ba8 %. $. aud) von 
ber chriftlichen Kirche als göttliches Buch anerfannt ward, fo 
mußte e8 ihnen leicht werden, nad) buchftäblicher Interpreta⸗ 
tion darzuthun, das Gefe& müffe bió zum Ende der Welt gehal: 
ten werben. Die Praris des Jakobus und anberer Apoftel, fowie 
ber Kirche in Ierufalem, ftimmte feheinbar ‚damit überein, und die 
kaum befehrten Galater vermogten natürlich nicht, bem feinern 
Unterfchied zwifchen der apoftolifchen 2ebre und jener der crafjen 
Judenchriſten fogleich zu erkennen. Gegen den Apoftel.’ felbft 
fonnten fie [Φείπδαι anführen, er wiffe nicht recht, was Chriftus 
eigentlich gelehrt habe, denn er habe gar nicht in feiner Gemein: 
fchaft gelebt und erfi fpdterhin das Evangelium von Andern em: 
pfangen. Paulus fonnte demnach nicht umbin, fid) gegen oiefe 
Judaiſten offen zu erflären und die galatifchen Chriflen auf den 
rechten Standpunkt der Beurtheilung ihrer Raͤnke zu ftellen3 und 
das eben führt ber Apoſtel auf eine meifterhafte Weife in biefem 
unferm Briefe aus. Es verfteht fid) hiernach von felbft, daß ber 
Brief zundchft nur an geborne Heiden, bie höchftens ald Profely: 
ten be8 Thors gedacht werben bürfen, gefchrieben feyn fann; 


*) 9tadj Galat. 6, 12. 13. fdjeint e8 freilich, als ‚wären bie in Galatien 
wirkfamen Zubdaiften Profelyten gewefen, bie felbft nicht einmal das Gefe& 
hielten, fonbern fid) nur durch ihren gefeglichen Eifer bie Häupter der Ju⸗ 
daiften geneigt machen wollten. Indeß verftceht man jene Stelle wohl rich- 
tiger fo, daB man annimmt, Paulus ffrafe bier bie Heuchelei, nad) ber 
die Judenchriſten andern auflegten, was fie felbft mit feinem Finger berühr: 
ten (Mt. 23, 4). Allerdings zeigt aber bie Stelle, daß bie Judaiſten in 
Galatien abhängige Perfönlichkeiten waren. - ' 
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Profelyten der Gerechtigkeit oder gar geborne Juden Dürfen nur 
in fofern unter die erflen Lefer gerechnet werden, als fie fid) oon 
ver GefeGesbeobad)tung ganz abgewendet hatten (was doch ficher 
wr bei fehr wenigen ber Fall gewefen feyn wird), ober min- 
deſtens auf biefelbe fein Gewicht zur Erlangung der Cligfeit 
(ten. Der Inhalt des Galaterbriefes iff alfo dem Römerbriefe 
noe verwandt, beide Schreiben unterfcheiden fid) aber in tem 
Kerne ihres Inhalts, der Darlegung des Werhältniffes von (Φε: 
í& und Evangelium fo, daß der Römerbrief baffelbe ganz ob: 
jectiv barffellt ^), ohne ale Rüdficht auf judaifirende Strich: 
τα, ber. Galatetbrief. dagegen durchaus polcmifch in Hinblid 
auf diefe gefährliche Parthei. Beide Briefe ergänzen fid) daher 
gegenfeitig unb geben erft in ihrer Verbindung ein vollftändiges 
Bild von bem Paulinifchen Lehrbegriff. Wie aber fdjon zum 
Römerbriefe (Einl. S. 5.) bemerkt ward, fo bat aud) der Brief 
an die Galater natürlich feine ewige SSebentung, indem vom fa: 
tholifchen Geremonienbienff unb vom rationalijtifchen Sittengeſetz 
und ihrem Verhaͤltniß zum Evangelium noch heute ganz daf: 
jelbe git, was Paulus in unferm Briefe gegen das Fefthalten 
des jübilchen Geſetzes fagt. Das Gefeg in allen denkbaren gröbern 
unb feinem Formen wendet fid) flet3 fordernd an den- Men: 
hen und feine eigne Kraft, deren Schwachheit denfelben nicht 
zu genügen vermag; c8 fann daher Πείδ nur bei aufrichtigen 
Menfhen Sünder, nicht Heilige machen, bei unaufrichtigen oder 
blinden aber Heuchler oder Duͤnkelmenſchen. Specifiſch verfchie: 
den davon ift bie Wirkſamkeit des Evangeliums, das nichts for: 
‚dert, fondern nur ſchenkt und bittet, das Gefchen? der Verge— 
bung der Suͤnden und ber neuen Geburt gläubig anzunehmen. 
Dieſe zwei Lebendfreife des Geſetzes und der Glaubensftellung 
darf bie Kirche nie vermifchen laffen und alle vermengenden Be: 
frebungen der Art werden fletd an den apoftolifchen Schreiben 
an die Römer und Galater, ald an unzerftörbaren SBollwerfen, 
ſcheiter. 


*) Das Nähere hieruͤber findet fid) in bem angeführten Aufſatz von mir 
Stud. 1838. H. 4. 
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$. 3. Gedankengang δε Briefe. 


Der Brief an bie Galater, beffen Achtheit wegen feines — 
durch und durch Paulinifchen Gepräges nie und beffen griedi- - 
[Φε Urſprache nur von ber befannten ganz unhaltbaren Hy: 
potbefe Bolten’s unb Bertholdt's, baf alle Schriften bes 
N. 3X. urfprünglih in aramdifcher Sprache verfaßt feyn follen, 
bezweifelt worden ift, zerfällt nach feiner Anlage in drei heile. 
Der erfte Theil (Gap. 1. und 2.) enthält die Erzaͤhlung ber 
Geſchichte Pauli, der zweite Theil (3, 1 — 5, 12.) befaßt bie 
dogmatifche Erpofition, unb der dritte enblid) bif bie prat 
tifden SSemerfungen (5, 18— 6, 18). 

| Der erſte Theil gerfátit uns wieber in vier Paragraphen, 
von benen ber erſte ben Gruß enthält (1, 1—5.)5 ber zweite 
rügt ben Wankelmuth der Galater und berichtet, wie ber Apoftel 
ohne Belehrung oder Berufung buch Menfchen, vom Herrn 
unmittelbar ins Apoftelamt gefe&t und aus einem MWerfolger ber 
Kirche ihre Diener geworben feo, berührt auch feine erſten Reiſen, 
welche zeigen, bag er in ben erften Jahren nach feiner Bekeh⸗ 
tung febr wenig mit den Apofteln zufammen fam (1, 6— 24), 
Im dritten Paragraphen erzählt bemnad) ber Apoſtel von ber 
wichtigen Reife nad) Serufalem zum Apoftelconcil unb zeigt, wie 
et ba Gelegenheit gehabt habe, feine Grundfäge im Gegenfat 
mit ben Jubenchriften zu behaupten, unb wie er mit ben Haupt: 
apofteln dahin freundfchaftlich fich geeinigt habe, daß er unter 
ben Heiden wirken folle, fie aber unter den Juden; nur follte ex 
nicht ber Armen in Serufalem vergeffen (2, 1—10.). Hieran 
fehließt fid) im vierten Paragraphen die merfmürbige Erzählung 
von dem Vorfall mit Petrus und Barnabas in Antiochien, burd) 
welche Paulus feinen Lefern bemerklich madjt, bag er e8 babe 
wagen können, frei und offen mit feinen Grundfägen aufzutreten, 
ia felbft den Apoftel Petrus wegen feines Schwanfens in Bezies 
bung auf das Verhältniß des Gefe&e8 zum Evangelium zu fixa: 
fen, daß er fomit ben Zwoͤlfen an apoffolifdem Anfehen ganz 
gleich ftebe. Zugleich foricht der Apoftel bier auch dad Thema 
feines Briefed dahin aus, baf im Evangelium der Menſch nicht 
au8 be8 Geſetzes Werken, fondern durch den Glauben an Chriſtus 
gerechtfertigt werde; bag demnach aud) das Gefeß unter der Herr- 
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(haft der Gnade nicht wieder aufgerichtet werden könne, ohne 
das Wefen des Evangeliumd zu vernichten. Der Chriſt ſey durchs 
Geſez dem Geſetz abgeſtorben, und habe als ſolcher im Glauben 
des Sohnes Gottes zu leben (2, 11—21.). 

Im zweiten Theil appellirt ber Apoſtel zunaͤchſt im fuͤnf⸗ 
ten Paragraphen an bie Erfahrung bet: Galater und fordert fie 
auf zu geftehen, wie fie nicht durchs Geſetz, fondern Lediglich 
durch bie Predigt be8 Evangeliums den Geift empfangen hätten. 
Sie moͤgten bemnad) doch nicht vergeflen, bag bie Schrift fd)on 
dim denen, welche buch den Slauben Abraham’s Kinder find, 
vie Gerechtigkeit gufptedjes das Gefe& als folches fónne nur ben 
δι wirken, weil εδ abfolute Erfüllung fordere, Chriftus babe 
und aber vom Fluch des Geſetzes [o8gefauft, auf daß wir burch 
ben Glauben bie $Berbeigung bed Geifles empfangen mögten (3, 
1—14). Sm festen Paragraphen erläutert Paulus das Ver: 
hältniß von Gefe& und Evangelium weiter burdj das Bild eines 
Zeftamentd. Wie ein menſchliches Zeflament nicht umgeftoßen 
werden barf, fo viel weniger Gottes Werheißung, bie Abraham 
und feinem Saamen gegeben ward. Das zwilchen Verheißung 
und Erfüllung eintretende Geſetz kann bemnad) die legtere nicht 
aufheben, fonbern mur vorbereiten follen; es iff ein Zuchtmeifter 
auf Gbriffus, in bem ber Gegenfab zwifchen Göttlidem und 
Menſchlichem, der im Gefe& noch hervortritt, durch bie SBereini- 
gung beiber ausgeglichen erfcheint. In Chrifto iff demnach alles 
Getrennte, fo aud) Sube und Heide, zu einer bóbern Einheit 
verbunden, in welchem Zuftande aud) allein bie wahre Kindfchaft 
und mit ihr die Freiheit des Erwachfenen gegeben ift (3, 15---ᾱ, 
7). Daran reiht fid) im fiebenten Paragraphen bie Ermah⸗ 
mmg, von ber hoͤhern Lebensſtufe nicht wieder zur niebern und 
ihren ſchwachen Satzungen 6erabyufinfen. Paulus bittet die Ga- 
later, der Zeit ihrer erffen Liebe zu gedenken, in ber fie fid) ibm 
fo ganz fingegeben hätten. Set müfle er fie gleihfam zum 
zweiten Mal gebären, damit Chriflus eine Geſtalt in ihnen ge: 
wine möge. Wenn fie bod) dad Geſetz, bem Πε fid) gugemen: 
bet hätten, nur vecht verfteben mögten, dann würden fie feine 
Lehre in bemfelben finden. Sarah, Abraham’8 rechte Gattin, 
fielle mit ihrem Sohne Syfaaf die Kirche des N. T. bar, bie bie 
freie fey, «Όαβαι dagegen, mit ihrem Gobne Ismael, vepráfentire 
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das Gefeg; biefe müffe nun ausgefloßen werben, bamit jene allein 
herrſche. Demnach mögten bod) aud) fie jid) nicht aus ber Frei⸗ 
heit reißen laffen, mit der fie Chriſtus befreit babe (4, 8— 5, 1.). 
Cnbíi im achten Paragraphen warnt Paulus feine Lefer, fich 
nicht befchneiden zu lafjen, indem Πε fid) baburd) auf den alt- 
teftamentlichen Standpunft zurüudverfegen würden; in Chrijto gelte 
weder Befchneidung, nod) Vorhaut, noch irgend etwas Äußeres, 
nur der Glaube, der burdj Lie Liebe thätig wird (5, 2—12) 
Sm dritten Theil laßt der Apoftel auf biefe Ermahnung, _ 
íi in ber Freiheit zu behaupten, nod) bie Erinnerung folgen, _ 
diefe Freiheit nicht zu mipbraudjen. Er bittet im neunten 9a: 
tagrapben feine Galater, bod) im Geift zu wandeln und die Lüfle 
be8 Fleijches nicht zu vollbringen. Das Wandeln im’ Geift mug 
aber bie Früchte des Geiftes bringen unb das Fleiſch mit feinen 
Begierden Preugigen. Diefen Grundfag wendet ber Apoftel auf 
bie fpeciellen SSerbáltnifje an, wie fie eben unter ben Galatern 
vorlagen (5, 13—6, 10). Endlich im zehnten Paragraphen 
wieberholt Paulus in kurzen Sägen feine im Briefe gegebenen 
Belehrungen unb fehließt bann mit der Bitte, ibm, bem geplag- 
ten Diener Gottes, nun feine Noth weiter zu bereiten, unb mit 
chriſtlichem Segenswunfdhe fein Schreiben (6, 11 —18.). 


$. 4. Literatur. 


Unter den Kirchenvätern haben Chryfoflomus, Theo> 
boret, Öcumenius und Theophylakt aud den Brief an 
bie Galater bearbeitet, inzwifchen war ber Geift ber Drientalen 
weit weniger geeignet, eben dieſes Schreiben richtig zu erklären, 
ald der ber SOccibentalen. Unter biefen wird Palagius noch ganz 
vom orientalifchen Geiff behenfcht, Hieronymus don weni- 
ger, vor allen aber hat Auguflinus uns in feiner expositio 
epistolae ad Galatas eine Schrift binterlaffen, welche neben Eal- 
vin'8 unb Luther's Erklärungen des Galatecbrief8 noch im: 
mer, ruͤckſichtlich ſeines Hauptinhalts der Mittheilungen über das 
Verhältnig von Gefe& und Evangelium, ungemein lehrreih unb 
anregenb ift. Von Luther haben wir eine zwiefache Arbeit über 
unfern Brief, eine Fürzere (Wittenberg, 1519) unb eine längere 
(Wittenberg, 1535). Natürlich herrſcht das polfmifche Intereſſe 
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gegen die katholiſche Kirche bei ihm, wie in ben Arbeiten von 


| Sulinger (Sid, 1519), Beza (Gambritge, 1642), Brenz 


(Zübingen, 1588.) über unfern Brief entfd)ieben vor. 

Sn neuerer Zeit bearbeiteten den Brief an die Galater 
ξεαβίαπ Schmid (Kiel, 1690), 3. D. Michaelis (Git: 
rinnen, 1769), Sadjariá (Göttingen, 1770.), Koppe (in feis 
ner Erklärung bed N. T. erfte Aufl. Göttingen, 1778., dritte 
Aufl. von Tychſen beforgt Gött. 1823.), Semler (periphrasis 
epist. ad Gal. Halae, 1779.), Morus (acroases in epist. ad 
Galatas edid. Eichstädt. Lips. 1795.), Kraufe (Stanffurt, 1788.) 
€éilling (Leipzig, 1792), 3. B. Carpzov (Φείπιβάδί, 
17941), Hensler (Leipzig, 1805.), Borger (Interpretatio epist. 
ad Galatas. Lugd. Bat. 1807.), Winer (erfte Auflage 1821, 
die dritte 1829), Flatt (Tübingen, 1828), Paulus (.Deibel: 
berg, I831.), Rüdert (Leipzig, 1833.), Uſteri (Zurich, 1833.), 
Matthies (Greifówalb, 1833), Schott (Leipzig, 1834.), 
3fdode (erflärende Paraphrafe, Halle, 1834.). Außerdem ift 
nod zu vergleihen Hermann’d Programm über die erften 
3 Gatti unfered Briefes, in Verbindung mit Lüde’3 Necenfion 
(im Ullmann’8 unb Umbreit’3 Stud. Jahrg. 1833. H. 2.) 
und den Bemerkungen darüber von Rüdert und Ufteri in ihren 
Sommentaren über unfern Brief. Sodann Fritzſche's com- 
ment. de nonnullis Pauli ad Galatas epistolae locis. BRostochii, 
1894. 4., welche aufgenommen find in bie opuscula Fritzschio- 
rum pag. 143 sqq. 


Olshauſen Comment. IV. 2. 


Auslegung bes Briefes an bie Galater. 


| I. 
Erſter Theil. 


(1, 1- 9, 21) 
. $1. Set Gruß. n 
ee (1, 1—5.) anl 


Gleich der Anfang des Briefes an die Galater führt ung ab 
eigenthuͤmlichen Werhältniffe . binein, welche in ihren Gemeinen 
herrſchten, und bie, mie wir in ber Einleitung faben, den Apoſtel 
zur Abfofjung biefe8 Schreibens. veranlaßten. Die judaiſirenden 
Irrlehrer hatten die apoffolifdje Auctorität Pauli beſtritten, und 
ihn als ben Zwoͤlfen ſubordinirt dargeſtellt. Dies konnte in bet 
That mit einem Schein des Rechis geſchehen, da Paulus nicht 
in der Gemeinſchaft des Herrn waͤhrend ſeines irdiſchen Wandels 
gelebt batte und neben bem gefchloffenen Koͤrper der Zwoͤlfe da⸗ 
ſtand. Um fo mehr mußte es fein Beſtreben feyn*), dieſe fef 
Wirkſamkeit laͤhmende Behauptung der Widerſacher gruͤndlich zu 








*) Eine merkwuͤrdige Parallele bildet hierzu 1 Kor. 15, 9., wo der Apo⸗ 
ftel im Schmerzgefühl über feine frühere Gottentfrembung ſchreibt: ocx elu 
ἑχανὸς καλεῖσθαι ἁπόστολος, διότι ἐδίωξα τὴν ἐκκλησίαν τοῦ Θεοῦ, aber 
aud) Dingufegt: χάριτι δὲ Θεοῦ el ὅ celui. Im Korinthierbriefe fpricht Pau⸗ 
lus fíd) nur bie perfönlihe Würbigkeit zu, welche Gott indeß nicht abhielt, 
ihn zum Apoftelamt zu erwaͤhlen. 
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wibelegen. Er nennt fid) baber hier gleid) im Anfange des 


But: ἁπόστολος οὐκ ám ἀνθρώπων οὐδὲ δι ἀνθρώπου, 
ἀλλὰ διὰ Ἰησοῦ Ἄριστοῦ κ. v. À., unb zeigt in ben erffen Gapiteln 
ausführlich, wie er eben fo felbflftánbig vom Herrn berufen fe», 
alz die Zwölfe, nur für einen andern Zweck, nemlid) zur Predigt 
unter den Heiden, während jenen Iſrael befohlen war. (Vergl. 
1,15. 16. 2, 9. 10.) Der Name ἀπόστολος warb nemlid in 
der apoftolifchen Zeit außer von ben Zwölfen auch von foldyen 
ἑήταπ gebraucht, bie von Gemeinen ober. einzelnen Perfonen als 
Sendboten ausgefdjidt waren; er bildet nur ben Gegenfag mit 
folden Lehrern, bie nicht umherreiften, fundern feft bei einer Ges 
meine angeftellt waren, unb Περί in fofern bem Namen εὔαγγε- 
hor;c nahe. (S8ergl. Ap. Gefdj. 14, 4. 14. Röm. 16, 7. 1 Kor. 
1, 6. 9. 19, 28. 29) Eine folche menſchliche Auctorifation zu fei: 
nem Apoftelberuf leugnet Paulus entichieden von fid); fein Amt habe 
er weder von Menfchen, fagter, nod) Durch irgend einen befonber8 
ausgezeichneten Menfhen. Bon Menfchen find bie falfchen Apo⸗ 
Wei, die Irrlehrer, berufen; jede ächte Berufung ins Firchliche Lehr: 
amt geht auch jet noch vom Herrn aus, aber in ben bei weitem 
meiften Fällen ift diefe göttliche Berufung Durch einen Menfchen 
vermittelt, wie 3. $8. Timotheus, Titus und andere treffliche 
Eehrer vom Herrn durch Paulus berufen waren. Auch bie8 aber 
leugnet Paulus von fi, wie bie Zwoͤlfe war er von und durch 
ben Herrn ohne alle menfchliche Wermittelung berufen. (4πό δε: 
zeichnet bie Quelle, den Ausgangspunkt des Rufs, διά die Mittel: 
urſache, Durch bie er dem Berufenen zulommt. Statt ἀπό hätte 
us παρά ftefen fónnen ſvergl. 1, 12], oder ὑπό, παρά wie 
auch ὑπό woitb fogar vorzugsweiſe bei Perfonen gebraucht, unb 
mer, wo fie unmittelbar felbfithätig gebacht werben. Wergl. 
Bernhardy's Syntar ©. 255. Winer’s Gr. &.349 u. 354] 
Indeß diefer Unterfchieb zwifchen ἀπὸ und παρὰ wird keineswegs 
immer im 9t. I. beobachtet, wie audj gleich $8. 3. bie Grußfor- 
me χάρις καὶ εἰρήνη ἀπὸ zeigt, in bet bod) unzweifelhaft Gott 
md Ehriftus unmittelbar felbftthätig zu denken find. — In den 
Pigenden Worten dachte fid) der Apoftel vermuthlich das Verhaͤlt⸗ 
Πβ fo, bag er διὰ Χριστοῦ und ἀπὸ Θεοῦ ſchreiben wollte, und 
tur um ber Kürze willen bloß διά [εβίε; wir finden nemlich, Daß 
die Präpofitionen in Beziehung auf Vater und Sohn gemeiniglid) 
| 9 * 
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fo unterfchieben werden. — J[Vergl. die Bemerkungen zu Rom. 11, = 
36.]) Allem Menſchlichen wird nun Chriftus αἶδ ber Gottesfohn & 
in Verbindung mit dem S3ater gegenüber geftellt, worin ein ins e 
directer Beweis für bie göttliche Natur Chrifti liegt. Wie der z 
Name be8 Herrn aber vollftändig lautete Ἰησοῦς 0 Ἄριστός, fo :: 
der des Vaters Θεὸς 6 πατήρ, bie Auslaffung der Artikel (vergl. |. 
V. 3.) ift aus ber Verſchmelzung beider Begriffe zu Einem zu ϱ 
erklären. Θεὺς πατὴρ, ohne Artikel und ohne Genitiv, findet ji 
fi nod) Phil. 1, 3. 2, 10. 1 Petr. 1, 2. Gpbef. 6, 23. 1 Xhefl. ; 
1, 1. 2 Sim. 1, 2. it. 1, 14. Winer (Gr. ©. 115) hat η 
die Stellen, in welchen fid) ein Genitiv anfchließt, nicht von bies : 
fen gefondert. Die fpäter in Gebrauch fommenben Formeln Oeög ; 
vióg, Θεὸς πνεῦμα, fennt das N. T. noch nit. — Die Be: " 
ziehung auf bie Auferwedung Gbrifti foll. übrigens Gottes Als, 
macht hervorheben, von ber Pauli Umwandlung ein glänzendes ^ | 
Seugni ift. Matthies will, weniger paffenb, biefen Sufa& auf | 

bie Hoheit Chrifti beziehen, weil gerade δίε[ε hervorzuheben feine ^ " 
befonbere Veranlaffung vorlag. (Über das. ἐγείρειν ix. νεκρῶν ) 
vergl. im Comm. 3. I. zu Mt. 22, 29. 30.) a 

2. Daß Paulus nicht, wie fonft oft gefchieht, beflimmte . 
Namen neben bem feinigen nennt, fonbern bie Formel oi σὺν ' 
ἐμοὶ πάντες ἄδελφοί hinzufügt, hat gewiß ben (don von Hiero⸗ 
nymus, Luther u. A. bemerffid) gemachten Grund, daß er den _ 
Galatern den Eindrud geben will, bag eine große Gemeinfchaft 
auf feiner Seite ffebe. Man braucht daher aud) bie ἀδελφοί nicht 
bloß von apoftolifhen Gehülfen zu verftehen, obgleih mas 
tuͤrlich zunähft an fie zu denken if. Der Plural ἐκκλησίαι 
zeigt, daß ber Brief Pauli ald enfyklifches Schreiben zu benfen. 
iſt, das an bie verfchiedenen, vermuthlich in ben in ber Einleitung 
genannten größern Städten Galatiend entflandenen Gemeinen bie 
fer Provinz gerichtet war. Der Mangel aller (obenben Epithetca 
ift auf bie Unzufriedenheit zurückzuführen, bie ber Apoftel geges® 
die galatifche Gemeine hegte. 

3—5. Mit ber befannten Grußformel (vergl. zu Roͤm 1, 7. 
wünfcht denn Paulus feinen Leſern Gnade und Friede, deren fie, 
die in Gefahr ftanben, ins Gefeg zurüdzufinten, und in die tlrz— 
tube, welche e8 erregt, vor allen beburften. Diefe fommen au $ 
Gott als der Quelle alles Guten und werden durch Ehriftus bes 
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SRenfden vermittelt. (Wie 83. 1. bei Gott. 4^ fehlte, fo bier 
aus θίοβετ Breviloquenz beim Sohne dı«.) Die Wirkfamkeit des 
Erlöfers bezeichnet der Apoftel eben als eine foldhe, wie fie ben 
Galatern dringende SBebürfnig war. Ihre neue Sünde bes 
Wankelmuths und Unglaubend mußte durch Chriftus ihnen ver: 
geben unb fie grünbli von ber böfen Welt gefdjieben werben, 
duch deren Einfluß fie eben verführt waren. (Vergl. über bie 
fiellvertretende Genugtbuung Gbrifti bie Bemerkungen zu Röm. 3, 
25. — Περί ift bem ὑπέρ be8 text. rec. vorzuziehen, ADEFG 
und mehrere geringere Eritifche Auctoritäten haben es; aud) adj: 
mann bat e8 in ben Zert aufgenommen. Man ánberte wohl 
υπέρ, um das gewöhnlichere Wort zu wählen, das uͤberdies das 
Stellvertretende beflimmter markirt, als δαδ allgemeinere περί, 
dad fid) übrigens aud) Röm. 8, 3. und Öfter findet. [SBergl. im 
Comm. B. I. zu Mt. 20, 28] — Die Hingabe des Sohnes 
Gottes in ben Tod (Gypbef. 5, 2. Git. 2, 14] war übrigens 
nicht erzwungen ober geboten burd) den Willen des Vaters, fon: 
tern freiwillige That ded Sohnes [Iob. 10, 18.], aber bem Wil: 
Im Gottes entfpredenb, babet κατὰ τὸ θέλημα τοῦ Θεοῦ. 

— Gott heißt bier auBbrüdid) πωτὴρ nuc», in fofern ex fid) in 
der Sendung Chriſto ald Water der Menfchen offenbarte, als fie 
neufhaffenb in ber Wiedergeburt. Daher gehört aud) ihm zuletzt 
aller Ruhm ber Schöpfung, wie ber Erlöfung.  [3Bergl. über bie 
Dorologie zu Roͤm. 1, 25. 2 Kor. 11, 31.4 Die Formel ἔξαι- 
ρεσθαι ἐκ τοῦ ἐνεστῶτος αἰῶνος πονηροῦ zur Bezeichnung ber 
Virkſamkeit Chrifti findet fid nur bier im N. 8. Das ἐξαιρεῖ- 
σι [Ap. Gef. 7, 10. 12, 11. 23, 27.] ftebt — σώζειν, bem 
Einfuß eines verderblichen Elements entziehen*), der Sinn ber 
Sormel iff Demnach bem σώζειν ἐκ τοῦ κόσµου τούτου ganz gleich. 

Des ἐνεστώς entfpricht bem οὗτος [Röm. 8, 38. 1 Kor. 3, 22. 

1, 96], während πονηρός nur eperegetifch zu faffen ift. Vergl. 

über alg» οὗτος im Comm. $8. 1. zu Mt. 12, 32] Während 

daher das δοῦναι ἑαυτόν auf bie Berföhnung geht, bezieht 

fi das ἐξαιρεῖσθαι auf bie Erlöfung der Verföhnten.) 





3} Die active Form ἐξαιρεῖν findet fid) Mt. 5, 29. 18, 9. Die mer 
ilt Form bedeutet auch im N. T. fo viel ald ἐκλέγειν (Χρ. Geſch. 26, 17.), 


2 Galat. 1, 6. 


8. 9. Pauli Berufung. 
(1, 6—24) 


Ohne alle und jebe Äußerung ber Liebe unb ber Zheilnahme : 
laͤßt ber Apoftel fofort fein erregtes Gemuͤth herausbrechen und ὁ 
fpricht feine ffrafenbe Verwunderung aus über ben Abfall ber | 
Galater. Ohne Zweifel bat Rüdert vollfommen Redht, wenn :: 
er daraus fließt, Paulus müfle fchon bei feiner lebten Anwefens : 
heit münblid) über die Abweichung ber Galater verhandelt babens : 
hätte nemlid) nichts ber Art flatt gefunden, fo würde er, wie e$ i 
im erfien Briefe an die Korinther gefcjieht, gewiß vor ber Rüge | 
die Anzeige haben hergeben laffen von der Art und Seife, wie ι 
er in Beſitz ber Nachrichten fiber fie gekommen fey. Das οὕτω | 
ταχέως braucht aber keineswegs auf bie legte Anwefenheit Pauli . 
bezogen zu werben, εδ kann vielmehr febr. angemeflen auf ihre | 
Belehrung zuruͤckgehen. Diefe foll den Menfchen bleibend dem | 
hriftlichen Element gewinnen, er verändert fid) bemnad) immer | 
noch febr ſchnell, wenn er auch erfi nad) Verlauf einiger Jahre 
wieber abfällt. (ἨΜετατίθεσθαι fi) verändern in Urtheil und — 
Geiftesrichtung, wobei die Direction der Veränderung burd) eis 
angebeutet wirb; ba8 Präfens bezeichnet bie Handlung als eine 
noch bauernde, gleichfam fid) eft vollendende; baburd) wird bie 
Hoffnung erwedt, die nod) nicht ganz vollzogene Handlung beni - 
men zu fónnen. Die S3ergleidjung des Wortes mit 5^3 unb bie 
Annahme einer Anfpielung auf den Namen Talara, welde 
Hieronymus hier finden will, iff al& fpielend zu verwarfen. — 
Der καλέσας ift natinlih nur Gott, nicht Paulus; ber Apoftel 
wollte ja Niemanden zu ſich befehren. Das Mittel der Berufung if 
die χάρις «Χριστοῦ “), baher (lebt. ἐν == διά, ober für ben bloßen 
Dativ, ohne bag jtbod) ἐν geradezu für nota dativi zu nehmen 
wäre. ſVergl. Winer’s Gr. €. 195.]) 


*) Die Auslaffung von Χριστοῦ nad) FG und mebrern, befonbers latet: 
niffen, Kirchenvätern dürfte nicht ratbfam feyn. Die Verknüpfung diefes 
Genitivs mit καλέσαντος ift aber offenbar burd) ba8 bagwifdjentretenbe ἓν 
χάρετε, wie baburch verboten, daß Paulus die κλῆσις wie auf Chriſtus, fon: 
bern ſtets auf ben Water zurädführt. 


κ 


Salat. 1, 7. 23 


7. Richt ohne Schwierigkeit iff das: 0 οὐκ ἔσειν ἄλλο, ἓὶ 
un x. T. À. Die Beziehung be8 5 auf ἕτερον εὐαγγέλιον ift nem: 
tid offenbar ganz unpaffend, indem ber Gebanfe: „was tod) 
kin anderes iff," die Schuld der Widerfacher geringer barftellen 
würde, waͤhrend Paulus fie als febr ſtark zu ſchildern im Begriff 
i Die Beziehung auf εὐαγγέλιον allein in dem Sinn: „was 
kein anbere8 feyn Tann und darf, als es ifl" b. h. das man nicht 
wiltührlich umaͤndern barf, würde flatt ἄλλο fordern Frepov, zu 

gefhweigen,. daß εδ hart (dint, εὐαγγέλιον von ἕτερον abzu: 
fonden, und daß bad folgende ed un dann nicht paßt; es ift 
πώ unffattbaft, ed glei sed ober attamen zn nehmen, c8 
beißt nur nisl. (Seg. Winer's Sr. ©. 452 Π. Hartung’s 
Sjartifellebre 3. II. 118 ff.) Die Anknüpfung des εἰ ur; aber an 
Φαυμάζω, bie Schott in Vorfchlag gebracht bat, dürfte wegen 
des Indicativ ganz un(lattbaft feyn; berfelbe kann unmöglich hei: 
Gen: „ih würde mich wundern über euren fehnellen Abfall, wenn 
ih uit wüßte, daß ihr verführt feb." Nach diefer Xuffafjung 
bleibt überbied bie Schwierigkeit be& ὃ οὐκ ἔστιν ἄλλο, das ihr 
zufolge in Klammern gefchloffen werden foll. So empfiehlt fich 
denn nur bie von Grotius, Winer, Rüdert vertbeibigte Auf: 
faffung, wonach 8 auf alles Vorhergehende bezogen und bie Worte 
6 oix iozi» ἄλλο, el μὴ x. v. A. genau verbunden werden, in 
dem Sinn: was (euer Abfall) nichts Anderes ifl, oder in nichts Xn: 
derem befteht, ald bag ihr euch habt verführen laffen." Durch 
diefen Zufaß foll denn nad) bem Sinn bes Apofleld die Schuld 
der Galater gemildert und ihre Verführer als bie eigentlich Straf: 
baren gefchildert werben. (Der Artikel vor dem Particip ftebt, 
wie in der Formel εἰσὶν oi λέγοντες, ganz regelmäßig, inbem bie 
Handlung als folche gedacht ift, bie nur beflimmten Perfonen zu: 
fommt, oder wodurch bie Perfonen felbft beftimmt werden, Vergl. 
SRattbid'8 Gr. B. I. 6. 552] Winer’s Auffaffung ber 
Stelle, als fey der Sinn: εἶσὶ ταράσσοντες ὑμᾶς καὶ οὗτοί slot 
ὀλίγοι, trägt etwas hinein, was nicht in ben Worten liegt. — 
Ταράσσειν --- σαλεύειν 2 Theſſ. 2, 2. auà feinem feften Glaubens: 
flanbe bringen, unb zwar durch offen gewaltſame Angriffe, nicht 
durch geheime Schmeichellünfte. Über bie hier bezeichneten Gig: 
ner vergl. das Nähere zu 5, 10. 12. und 6, 12. 13. — Über 
µεταστρέφειν vergl. Mp. Gefd. 2, 20. Jak. 4, 9. Den 9tad: 
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brud fat ba8 Φέλοντες, weldhes dem unbeabfid)tigten µετα- 
στρέψαι entgegenfteht, das bei ben Galatern ſtatt hatte, die nicht 
wußten, was fie thaten, indem fie jenen Verführern folgten) ' 


8. Der Apoftel befchreibt das Evangelium αἴδ fo abfolut über 
aller Subjectivität ftebenb, bag fein gefchaffenes 9Befen feine gött- 
liche Natur umgeftalten darf; felbft Paulus nicht (καὶ ἐὰν ημεῖς), 
felbft Fein Engel. Bei Paulus war allerdings ein Abfall denkbar, 
aber nicht bei einem guten. Engel; man könnte daher an böfe 
Engel denken, wenn nicht das ἐξ οὐραιοῦ dagegen wäre. Am 
einfachften fagt man daher, bag Paulus, wie Röm. 9, 3., etwas 
Unmögliches anführt, um den hoͤchſten Grad δες Unftatthaftigkeit, 
bie Gabe Gottes willkuͤhrlich umzugeftalten, auszudrüden. (In 
bem παρ 6 ift bie Bedeutung be8 „wieder” offenbar bie nächfle; 
jene Subaiften -boben die Natur des Evangeliums ganz auf, 
fie machten ein neues Gefeß daraus. — “4νάδεμα, utfprünglid) 
gleih ἀνάθημα, etwas ben Göttern Geweihtes, im Tempel Auf: 
gebángte&. Die letztere Form fixirte Πώ aber fpäter für biefen 
Begriff allein [Xuc. 21, 5.], und ἀνάθεμα befam die Bedeutung 


ΤΑ _ 


des mit Fluch Belegten, das alle alten Völker, af8 ben Göttern . 


der Unterwelt geweiht, auch αἴδ wp, sacer, betrachteten unb be: 1 


hanbelten. In ber Formel ἀνάθεμα ἔστω barf daher nicht δίοβ — 
an firdjlide Ercommunication gedacht werben, fondern nur in fos | 


fern iff fie mitgemeint, al8 fie bie göttliche Verwerfung zur Bor: 
ausfegung bat. Demnach ficht ἀνάθεμα — van. Vergl. zu 
Rom. 9, 3. 1 Kor. 12, 3. 16, 22.) 


9. Als bloße Wiederholung des eben Gefagten ift offenbar 
dad προειρήκαµεν und das Gor. zu ſtarkz bie Worte erklären fid) 
nur bei ber Annahme einer fon früher flattgebabten- Ausfprache 
über diefen Gegenftand während ber erften Anmefenheit Pauli bei 
ben Galatern. Während daher $8. 8. das καὶ ἐάν bie Sache ganz 
bypothetifch darftellte, wendet ba8 εἲ bie Bemerkung auf den con: 
creten Sall. an. 


10. Der Bufammenhang von $8. 10. mit bem SBotbergeben- 
ben iff nid) ganz Far. Man hätte nach den beiden Verſen 8. 9., 
und ben ftatfen S3erfidjerungen, daß, wer anders prebige αἴδ er, 
verflucht fey, etwa Holgendes erwarten follen: denn was ich lehre, 
ift unzweifelhaft Gottes Wort, oder: ich weiß gewiß, bap nue 


| 
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dies Wahrheit ift*). Statt be(fen führt Paulus aus, er fuche 
wt Menfchen, fondern Gott zu gefallen. Faßt man aber tiefen 
Gedanken in feiner Wurzel auf, fo erkennt man, bafi er eben 
km Ideen enthält, welche man bem Sufammenbange zufolge bier 
mit Recht erwartet. Nemlich eben bad, baB er ganz Gott gefallen 
will, nicht Menſchen, bag er ganz Chrifti Knecht ift, ber mehr 
ifl, αἶδ alle Menfchen find, eben dies iff bie Buͤrgſchaft für feinen 
Lebenszuſammenhang mit Gott unb für feine Erleuchtung von 
oben, bie feine Lehren weit über cin bloß fubjectives Meinen er: 
(bt. Zugleich gewinnt er burd) biefe Wendung den Sortbeil, 
einen Vorwurf, ben bie Syubaiffen ibm machten, befeitigen unt 
denfelben ihnen gutüdgeben zu fónnen. Sie tabelten ihn wegen 
feiner Accommobation, bag er ben Heiden ein Heide, den Juden 
ein Sube werde, ald wäre Hafchen nad) Menfchengunft bie Ver: 
anlaffung Dazu. Gerabe umgekehrt fand dies bei jenen jubaiftifchen 
Berführern ſtatt; bie fuchten durch recht viele Bekehrungen ihren 
Ruhm, ohne auf bie Mittel zu achten, durch welche fie diefelben 
bewirkten. — (Vergl. Salat. 6, 13.) Das aprı, wie ba8 folgende 
ἔτι darf nur auf bie Zeit feit ber Belehrung Pauli bezogen wer: 
ben; mit diefer wird der alte Menſch, ber aud) in ibm Menfchen- 
gefälligkeit am fid) trug, in ihm fogleid) fo gurüdgebrángt, daß 
nur das heilige Feuer vom himmlifchen Altar in ihm glühte unb 
alle fremde Liebe verfcheuchte. (Πείθω ἀνθρώπους, Θεύν, darf 
nicht, wie Luther und Michaelis wollten, gefaßt werden: res 
humanas, res divinas suadeo, noch darf κατά ergänzt werben, 
vielmehr ift εδ bier — placare, tranquillum reddere, voit ficher 
1 $05. 3, 9. Homer. Iliad. α. 100. Eurip. Hipp. 1060. Es ſteht 
hier fononym mit bem folgenden ἀρέσκει.) — 

11. 12. Diefes fein unmittelbares Verhältniß zu Gott durch 
Chriftus fudit nun der Apoftel bi8 2, 10. hiſtoriſch nachzuweiſen. 
DE großen Factums der Erfeheinung be8 Herrn, durch welches 
feine Belehrung vermittelt wird, brauchte Paulus hierbei feine Gv: 
mähnung zu thun, weil er wußte, daß bie8 ben Galatern hin: 
langlich bekannt fep; er beutet inbeg $8. 15. 16. darauf bin. 





..") Die Ergänzung Rüdert’s: „wundert cud) nicht über diefe harte Rebe, 
$$ kann nach meinem göttlichen Beruf nicht anders,” ift offenbar zu hart. 
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Es lag ibm nur daran, Flat zu machen, wie er Εείπεδιοεβὸ von : 
den Apofteln unterrichtet und fo von ihnen geiftig abhängig ge: : 
worden fep, fo bag ihre Auctorität über ber feinigen fiche. Man , 


Eönnte fagen, Paulus warb aber bod) von ben Chriften in 


Damaskus, vermuthlih von Ananias, getauft (Xp. Geſch. 
9. 18), ja nad) der Parallelftele (Χρ. Geſch. 22, 10.) wird ibm : 
vom Herrn gelagt, er folle rad) Damaskus geben, um dort zu . 
vernehmen, was ihm aufgetragen werben folle. Er [Φείπί alfo . 
ben ϱ. Geift nicht gleich bei ber Grfdyeinung Chrifli empfangen . 
zu haben, fonbern erſt bei der Handauflegung bed Ananiad, als 
e8 ibm wie Schuppen von den Augen fiel (wie leiblid), fo ges . 
flig) und bei der Taufe. Allein eben das, bag Paulus nicht von . 
einem Apoftel durch Handauflegung ben h. Geift empfing, fondem 
unabhängig von ihnen, während fonft (nad) Xp. Gef. 8.) nur | 
bie Apoftel den Geift mittheilen fonnten, ftelit ihn frei von ihnen . 


unb ihrer Auctorität dem Apoflellörper an die Seite Dazu 
fommt, daß Paulus außer jener erflen Erfcheinung bei Damas: 
tus ben Heren nod) öfter fab. (vergl. zu Ap. Geſch. 22, 17. 25, 
11.) und gleichſam in fortwährendem Umgange mit ibm blieb unb 


unmittelbare Belehrung von ihm empfing (1 Kor. 11, 23). 


Paulus fonnte daher mit vollem Recht das Evangelium, das er 
prebigte, al8 ein unmittelbar von Gott, ohne menfhliche Ver: 
mittlung ihm vertrauted geltend machen. (B. 11. γνωρίω wird 
bei Profanfcribenten gleich γινώσκω gebraucht, bei ben LXX. in 
ber Bedeutung „anzeigen, Fund thun." Vergl. Cprüd)w. 22, 
19. Eye. 44, 23. mit 1 Ser. 12, 3. 15, 1] — Für de if 
gewiß nad DFG und andern Auctoritäten yap vorzuziehen; man 
bat wohl nur δέ geändert, weil fünfmal hinter einander γάρ ſteht; 
aber ba8 fommt bei Paulus öfter vor, daß biefelbe Gonjunction 
fünf unb mehrmal hinter einander fteht. [Man vergl. z DB. Nöm. 
4, 13 ff. 5, 6 [.]. — Ka? üvdewnov fann nur wie 1 Kor. 9, 8. 


gleich ἀνθρωπινόν genommen werden, menſchlich, nah Urfprung, _ 


Inhalt und Ziel, im Gegenfag des göttlichen Charafterd des 
Evangeliums, Ruͤckert's Bemerkung, daß niemand fagte, ba8 


Evangelium fey menfhlihen Urfprungs, daß alfo fo gefaßt der - 


apoftolifche Ausfpruch feine Antithefe babe, gegen bie er gerichtet 
feo, ift bebeutungslos, denn wenn bie Subaiffen, welche Paulus 


beftreitet, ba& auch nicht explicite fagten, fo lag e8 doch implicite — 
ί 


” 


Fur ws 
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in ihrem erfahren; fie machten daraus, was fie wollten. — 
$8. 12. οὐδὲ γὰρ ἐγώ ift zu faffen: neque enlm ego, b. b. id 
(e wenig als bie andern Xpoftel, nicht nam ne ego quidem, was 
tuj οὐδ ἐγὼ γὰρ, ober durch καὶ yào οὐδ' ἐγὼ auSgebrüdt 
[πα οὗτος. — Bor ἐδιδάχθην [εει viele gute Gobb., befonders 
ADF G, o20£ fit οὔτε, welches lebtere Griesbach vorzog, fowie 
aud Winer [ad h. l. und Stamm. €, 456). Lachmann unb 
Südert Iefen bagegen οὐδέ. Die Entſcheidung hängt von bem 
Unterfchiede ab, ben man zwifchen παρέλαβον und ἐδιδάχθην ans 
wmmt; Winer fagt benfelben als nicht fpecifiich auf und fann des⸗ 
ba nicht für bie flat? bisjunctive Partikel feyn. Richtiger nimmt 
man aber mit Lachmann und Rüdert einen fpecifiichen Unter 
fhied απ, wo benn οὐδέ zu [ε[αι ifl. Dafür fpricht zunaͤchſt 
fjon, daß man das παρὰ à»Joonmov nicht aud) mit ἐδιδάχθην 
verbinden Tann, wobei πρὸς zu flehen pflegt, und fobann bildet 
dad διδάσκεσθαι einen Gegenfag mit ἀποκαλύπτεσθαι, jened bes 
zeichnet das allmählige Aneignen einer Sache durch Steffectiten 
wb Verftanbesthätigkeit, Diefes das Durchſchauen mit einem Blicke, 

dad momentane Erleuchtetwerben der Bernunft. Vergl. Mt. 11, 

25 fF] — In dem δι ἀποκαλύψεως Ἰησοῦ Χριστοῦ scll. παρέ- 

λαβον iff Chriſtus als ber Urheber, nid als das Object 
der Offenbarung zu faflenz; das Tegtere ift Όαδ Evangelium. Die 
Offenbarung Chrifti fleht Hier der Mittheilung durch Menfchen 

gegenuͤber; bie andere Seite, ber zufolge Chriftus aud) das Geoffens 

bete iff, wird $8. 15. hervorgehoben.) 

13. 14. Um ba8 Auffallende feiner Umwandlung recht ins 

Sit zu ftellen, erinnert ber Apoftel zuerft an feinen frühern Stanb: 

Wa, ba er als eifriger Pharifder bie Kirche verfolgte. (Dem 

vor der Belehrung fett er das πότε des geſetzlichen Lebens ent: 
gegen; bie Galater mogten durchs Gerücht, oder aud) durch Paus 
ins ſelbſt das Nöthige barüber vernommen haben. Die Form 
Ἰουδαϊσμός findet fich öfter in ben Apokryphen, vergl. 2 Mac. 
. 2, 21. 14, 38. 4 Macc. 4, 26. — Καθ ὑπερβολήν == σφόδρα 
oder περισσοτέρως 3. 14. 1 Kor. 12, 31. 2 Kor. 4, 17. — 
Πορθέωτ- πολιορχέω, Ap. Seh. 9, 21. — $8. 14. προκόπτειν 
wird vorherrſchend intranfitio gebraucht, mit ὑπέρ heißt ed „über: 
treffen.” [ες 2, 52. 2 Zim. 2, 16. 3, 9.] — Συνηλικιώτης, 
aequalis, findet fich im 9t. T. nur bier. — Ζηλώτης Xp. Geſch. 


28 | Galat. 1, 15. 16. 


91, 90. — Die Form πατρικός findet fid) nur bier, πατρῴος . 
fommt öfter vor, y. B. Ap. Geſch. 22, 3. 24, 14. Die παρα- - 
δόσεις umfaffen bie dcht Mofaifchen nebft ben traditionellen pha: — 
riſaͤiſchen Satzungen; weber bie einen, nod) bie andern allein.) 

15. Wie das Ganze feine Zeit hat, in ber bie Erfüllung 
der göttlichen Verheißungen eintritt (GalL. 4, 4), fo aud) jeder 
Einzelne! Als für Paulus (bei feiner Reife nad) Damaskus) - 
biefer heilige Moment eintrat, ließ Gott feinen ewigen Rathfchluß 
ber Erwählung in ber Zeit burd) bie Berufung an ibn Toms 
men, um ihn al8 Werkzeug für die Verbreitung des Evangeliumd — 
zu gebrauchen. (Dad εὐδόκησεν 6 Θεός entfpricht bem 7" 324, 
vergl. Pf. 40, 14. — “ἀφορίζειν — ἐκλέγειν, vergl. zu Röm. 9, - 
1 Ephef. 1, 4. — "Ex κοιλίας µήτρος µου — "zN Yuan. Dem 
Sinne nad) ftebt biefe Formel gang parallel dem πρὀκαταβολῆς 
κόσμον [Ephef. 1, 4.], t. 5. von Ewigkeit. Die Gnabenmabl 
fol dadurch als eine butd) Werke auf Feine Weife bedingte be: 
fehrieben werden. [Bergl: zu Röm. 9, 11.] Die Gnabe bezieht 
fid) daher. fowohl auf ba8 ἀφορίζεν, al8 auf dad καλεῖν — 
Hier erfcheint nun die Offenbarung Chrifti ald die Folge unb 
Wirkung ber Gnade; e8 iſt demnach unter dem ἀποκαλύψαι τὸν 
υἱὸν αὐτοῦ iv ἐμοί nicht bie Erſcheinung Chrifti alà folche zu vet: 
fteben, fondern dieſe mit der gefammten Ginabenwitfung im Zu: 
fammenhange, in fofern dadurch Gbriftuá innerlich im Herzen 
Paulo al8 der ewige Gottesfohn offenbar ward. Bei ber Er: 
fdeinung, die Paulus bei Damaskus batte, müfjen wir bie Haupt: 
wirkung in bie innere Welt be8 Apofteld verlegen; ein bloß pby: 
fifches Sehen fonnte foldje Wirkungen nicht hervorbringen*). 

16. Der Iwed von diefer Offenbarung war allerbing8 für 
Paulus aud) ein fubjectiver, nemlid) feine Seligkeit, aber biefer 
verfchwindet ihm in bem ungeheuern objectioen Zweck al8 fid von 


*) Auffallend fónnte (deinen, daß Paulus bes Ananias nicht Erwäh: - 
nung tut, ber ihn bod) taufte (Xp. Geſch. 9, 1S.), und von bem man ba: 
ber am erften hätte denken füónnen, daß er Paulus aud) unterrichtet habe. — 
Da indeß Chriftus unb die Xpoftel von Sobannes dem Täufer getauft waren, 
ohne irgend eine Belehrung von ihm empfangen zu haben, bie damals bei 
ber Taufe noch nicht ftattfanb, fo fonnte Paulus bie Erwähnung feiner 
Zaufe auch füglich übergehen; um fo mehr, ba bie Zaufe überall. feine "Ab: 
hängigfeit bes Getauften vom Taufenden begründet. 


Galat. 1, 17. 


felbft oerflebenb; mit ihm warb bie Seligfeit der ganzen gláubis 
oen Heidenwelt gegeben. (Wergl. Ay. Seh. 9, 15.) Es if 
aber Ehriftus felbft, nicht etwas von ibm, ober bloß bie 
Lehre über ihn, Object der wahren Predigt, baber: ἵνα εὔαγγε- 
Ίζωμαι αὐτόν». Die Verbindung bed εὐθέως mit dem Vor⸗ 
hergehenden, für welche fid) Rüdert und Neander gegen alle 
Handfchriften entfdjeiben, um den Sinn zu gewinnen, bag Paulus 
in Arabien bereit8 geprebigt habe, iff durchaus unffattbaft, denn 
nicht ba& kann Paulus nad) bem Gedankengange fagen wollen, bag 
er berufen warb, um fogleíd) zu predigenz; fonbetn nur, daß er 
überhaupt zum Zwecke der Predigt berufen ward, unb baß et, al8 er 
dies inne ward, fogleich fid) biefem Zwede hingegeben habe, ohne fid) 
durch Menfchen beftimmen zu laffen. Daraus folgt aber nicht, bag 
er die göttliche Abficht mit feiner Berufung aud) gleich in ben erften 
Sahren vollzogen habe; vielmehr mußte er das SBebürfnig fühlen, 
fi in bem neuen Elemente, in welches er eingetreten war, ετβ 
zu orientiren. Die Annahme einer Inverfion, fo bag εὐθέως o? 
für οὐχ εὐθέως flände, ift noch unpafjender, denn daraus würde 
folgen, teg Paulus nachher Menfhen um Rath gefragt babe, , 
wahrend er dies abfolut verneinen will. Ohne Ellipfe, wie: 
Schott meint, Tann aber εὐθέως nicht mit dem Folgenden 
verbunden werden, weil biefe8 Wort feiner Natur nad) einen pos 
ſitiben Sag erfordert. Man ergänzt am beften προςέχων vo», 
oder ben pofitiven Gedanken, ber gleich im Folgenden negativ 
ausgedrückt wird: „ich unterbanbelte nicht mit Fleiſch unb Blut,” 
was weber auf Paulus felb(t, b. b. auf ba8 Befragen feiner na: 
tirlichen Neigung, nod) auf bie Apoftel, ober irgend welche ans 
dere Menfchen zu befchränken, fondern allgemein zu faffen (ft. 
„Sott allein gehorfam, will Paulus fagen, fchloß id) alle menfd- 
| lide und als foldje dem Irrthum unterworfene Berathung aus.” 
(Προςανατίθηµε eigentlich noch dazu auflegen, fo Salat. 2, 6. 
4n ber Formel προςανατίθεσθαι Tw( τι, ober wie Salat. 2, 2. 
ficht, ἀνατίθεσθαι, heißt ed: jemanden etwas vorlegen, vortragen, 
zur Berathung oder Entfcheidung. So öfter bei Diodor unb 
Lucian. Nur einige geringere Gobb. Iefen hier προανεθέμην.) 
17. Borzugöweife Fam es bem Apoftel aber darauf an, dar: 
zuthun, daß er ohne Verbindung mit den dltern Apofteln geblie- 
ben fep, weil feine jubaiflifchen Widerfacher ihn al8 von diefen 
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91, 90. — Die Form πατρικός findet fid) nur bier, πατρῴῷος 
kommt Offer vor, 4. $8. Ap. Gefch. 22, 3. 24, 14. Die παρα- 
δόσεις umfaffen bie ádjt Mofaifchen nebft den trabitionellen pha⸗ 
rifäifchen Satzungen; weder die einen, nod) bie andern allein.) 

15. Wie ba8 Ganze feine Zeit bat, in ber bie Erfüllung 
der göttlichen Verheißungen eintritt (Gal. 4, 4), fo aud) jeber 


Einzelne. As für Paulus (bei feiner Reife nach Damaskus) - 
biefer heilige Moment eintrat, ließ Gott feinen ewigen Rathſchluß 


ber Erwählung in ber Zeit durch die Berufung an ihn fom; 
men, um ihn al8 Werkzeug für bie Verbreitung des Evangeliums 
zu gebraudhen. (Das εὐδόκησεν ὃ Θεός entfpricht bem " erg, 
vergl. Pf. 40, 14. — Agopliew — ἐκλέγειν, vergl. zu Röm. 9, 


21 Ca “3 


1 Gpbef. 1, 4. — "Ex κοιλίας µήτρος µου — "2N 1933. Dem . 
Sinne nach Περί biefe Formel ganz parallel bem πρὀκαταβολῆς . 
κόσμου [Ephef. 1, 4.], b. 5. von Ewigkeit. Die Gnabenwahl 


fol baburd) al8 eine durch Werke auf feine Weife bebingte be: 


[Φτίεθεα werben. [Bergl. zu 910m. 9, 11] Die Gnabe bezieht 


fid daher. fowohl auf dad ἀφορίδει», ald auf dad καλεῖν. — 
Hier erfcheint nun die Offenbarung Chrifti ald die Folge unb 
Wirkung der Gnade; εδ ift demnach unter dem ἀποκαλύψαι τὸν 
viv αὐτοῦ 2» ἐμοί nicht bie Erſcheinung Chriſti als folche zu ver: 
ftehen, fondern biefe mit ber gefammten Ginabenmirfung im Zu: 
fammenhange, in fofern dadurch Chriftus innerlich im Herzen 
Paulo ald der ewige Gottesfohn offenbar ward. Bei ber Er: 
[Φείπιπᾳ, die Paulus bei Damaskus hatte, müfjen wir bie Haupt: 
wirkung in bie innere Welt des Apofteld verlegen; ein bloß phy⸗ 
fifches Sehen fonnte folhe Wirkungen nicht hervorbringen*). 

16. Der Zwed von biefer Offenbarung war allerdings für 
Paulus aud) ein fubjectiver, nemfid) feine Seligfeit, aber biefer 
verfhwindet ihm in bem ungeheuern objectiven Zweck αἴδ fid) von 


*) Auffallend fónnte (deinen, daß Paulus bes Ananias nicht Erwaͤh⸗ 
nung thut, ber ihn bod) taufte (Xp. Geſch. 9, 18.), unb von bem man bas 
ber am erften hätte denken fónnen, daß er Paulus auch unterrichtet habe. 
Da indeß Chriſtus unb die Apoftel von Sohannes bem Täufer getauft waren, 
ohne irgend eine Belehrung von ihm empfangen zu haben, bie damals bei 
ber Taufe nod) nicht ftattfanb, fo fonnte Paulus die Erwähnung feiner 
Zaufe aud) füglich übergehen; um fo mehr, ba bie Taufe überall feine Ab⸗ 
hängigfeit des Getauften vom Taufenden begründet. 


Galat. 1, 17. 


ſebſt verftehend; mit ihm warb bie Seligkeit der ganzen gläubis 
gen Heidenwelt gegeben. (Vergl. Ay. Geſch. 9, 15) Es if 
dw Ehriftus felbft, nicht etwas von ibm, oder bloß bie 
Ye über ibn, Object der wahren Predigt, daher: ἵνα edayyz- 
ἱόυμαι αὐτόν. Die Verbindung be8 εὐθέως mit bem Vor⸗ 
bergehenden,, für welche fid) td ert und Neander gegen alle 
Handſchriften entfcheiden, um ben Sinn zu gewinnen, daß Paulus 
ín Arabien bereit8 geprebigt habe, ift durchaus unffattbaft, denn 
nift dad fann Paulus nad) bem Gedanktengange fagen wollen, daß 
er berufen warb, um fogleich zu predigen; fondern nur, baß er 
überhaupt zum Zwecke der Predigt berufen ward, unb daß er, al8 et 
dies inne ward, fogleich fid) biefem Zwede hingegeben habe, ohne fid) 
dur Menfchen beftimmen zu laffen. Daraus folgt aber nicht, bag 
er die göttliche Abficht mit feiner Berufung aud) gleich in ben erſten 
Sahren vollzogen habe; vielmehr mußte er das Beduͤrfniß fühlen, 
fi in bem neuen Elemente, in weldyes er eingetreten war, ετβ 
zu orientiren. Die Annahme einer Inverfion, fo bag εὐθέως οὗ 
für οὐκ εὐθέως flände, ift noch unpaffender, denn daraus würde 
folgen, ὃαβ Paulus nachher Menfhen um Rath gefragt habe, , 
wahrend er dies abfolut verneinen wil. Ohne Ellipfe, wie’ 
Schott meint, fann aber εὐθέως nicht mit bem $olgenden 
verbunden werben, weil diefes Wort feiner Natur nad) einen pos 
ſitiben Satz erfordert. Man ergänzt am beften προςέχων voi», 
oder ben pofitiven Gedanken, ber gleih im Folgenden negativ 
ausgedruͤckt wird: „ich unterhandelte nicht mit Fleiſch und Blut,‘ 
was weder auf Paulus felbft, b. b. auf ba8 Befragen feiner nas 
tinlihen Neigung, nod) auf bie Apoftel, oder irgend welche ans 
dere Menfchen zu befchränten, fondern allgemein zu faffen iff. 
„Gott allein gehorfam, will Paulus fagen, [Φίοβ id) alle menfdj: 
Ihe und als foíde dem Irrthum unterworfene Berathung aus.” 
(Προςανατίθημι eigentlih nod) dazu auflegen, fo Galat. 2, 6. 
In ber Formel προςανατίθεσθαι τινί τι, oder wie Galat. 2, 2. 
ſteht, ἀνατίθεσθαι, heißt ed: jemanbem etwas vorlegen, vortragen, 
zur Berathbung oder Gntfd)eibung. So öfter bei Diodor unb 
fucan. Nur einige geringere Gobb. lefen hier προανεθέμην.) 
17. Vorzugsweiſe Fam e8 bem Apoflel aber darauf an, bar: 
zuthun, daß er ohne Verbindung mit den Altern Apofteln geblie: 
ben fep, weil feine judaiftifchen Widerfacher ihn al8 von biefen 
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abhängig darſtellten; deshalb hebt Paulus hervor, er fep nad) 
feiner Belehrung zunaͤchſt nach Arabien gegangen und von ba 
wieder nad) Damaskus zuruͤckgekehrt, babe alfo mit ben Apofteln 
in Serufalem feine. Verbindung gehabt. (Statt ἀνῆλθον leſen 
BDEFG und andere Eritifche Auctoritäten ἀπῆλθον, Diefe εδ: 
art iff ohne Zweifel vorzuziehen, wie fie denn Lahmann auch 
in den Text aufgenommen hat, inbem ἀνῆλθον wohl nur gedns | 
dert ward, weil ἁἀπῆλθον gleich wieder folgt unb $8. 18. ἀνῆλθον 
von ber Reiſe nad) Jeruſalem gebraucht iff, gemäß dem gewöhns | 
lichern avaßatverzernay. — Der Audbrud oi πρὸ ἐμοῦ Andoro- | 
λοι deutet einmal auf bie frühere Berufung der Zwoͤlfe bin, ſtellt 
aber bann ben Paulus jenen aud) al8 Apoſtel im eigentlichen — 
Sinne an die Seite. — Οὐδέ ift bier al8 [ἔτεια negirende Par: 
tikel feftzuhalten, weil ber Gebanfe ben Stad)brud hat, bag er 
durchaus feinem Apoftel fab. — In den Parallelen Ap. Geſch. 
9, 22. 26. 22, 11. 17. iff von einer Reife nach Arabien nicht 
bie Rebe; vielmehr wird der erſte und zweite Aufenthalt Pauli 
in Damaskus bort zufammengezogen. Die Worte unferer Stelle 
„geflatten aber nicht, wie Uſteri will, anzunehmen, bag Damaskus 
zu Arabien gerechnet ward *); beides erfcheint vielmehr deutlich 
als gefchieden. Das Greignig, welches 2 Kor. 11, 32. erzählt 
ift, gehört ohne Zweifel’ in den zweiten Aufenthalt in Damaskus; 
ed (e&t nemlid) voraus, daß Paulus fdjon das Evangelium ges 
predigt hatte, 
. 18. Wie die drei Jahre zu vertheilen find, kann durchaus 
nicht mit Sicherheit angegeben werben **). Mir iff am wahrfcheins 
lichften, bag Paulus die lángfte Zeit in Arabien zubrachte, weil er 


*) Da früher Damaskus noch nicht genannt war, beutet ba8 πάλιν ἐπέ- 
στρεφα Eis «{4αμασκόν unverkennbar barauf bin, baf Paulus als bekannt 
vorausfegte, daß feine Berufung anf einer Reife nad) Damaskus ftatt hatte. 

**) Köhler’s unb Schrader’s Annahme, Paulus fey uur wenige 
Zage in Arabien gewefen, iff willtührlich; eher deutet Χρ. Φε[ώ. 9, 19. das 
ἡμέρας τινά nur auf furge Seit, bie Paulus zuerft in Damaskus zus 
brachte. Die Stelle Xp. Gefdj. 9, 23. weift freilich durch ἡμέραι Exavot 
auf einen längern Aufenthalt bin, inzwifchen doch immer nicht auf Jahre. 
In der Mitte zwifchen beiden Stellen ift vermuthlich der längere von c. 
übergangene Aufenthalt Spauli in Arabien anzunehmen. 


s 
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dort nicht zu lehren, fonbern fich innerlich auszubilden beabſich⸗ 
tigte. (S8exgl. in ber allg. Einl. yu ben Paul. Briefen 6. 1. unb 
w Ap. Geſch. 9, 20 ff) Das ἔπετα Tann Übrigens nur von 
dem Hauptmoment, alfo von der Belehrung Pauli an, gerechnet 
weben. Das Wichtigſte in diefer Stelle ift übrigens, bag Pau« 
ind angiebt, der Zweck diefer feiner erfien Reife nach Jeruſa⸗ 
[πα fen gevoefen, Petrns kennen zu lernen. Mit den Relationen 
X». Geh. 9, 26 ff. 22, 17 (f. flebt diefe Angabe nicht in 
Widerſpruch; εδ fragt fid) nur, was beabfichtigte Paulus bet bles 
fer Selanntfdaft? Vermuthlich wollte er fid) mit Petrus verftáns 
digen über bie Fünftige Wirkſamkeit, wie εδ nad 2, 6 ff. fpäter 
volltaͤndiger gefdjab. Da er nemlid) anfangs (vergl. zu Ap. 
Gd. 9, 26 ff.) fo große Widrigkeit in Jeruſalem antraf, bes 
ſchraͤnkte er feinen Aufenthalt auf wenige Tage, was er hier ans 
führt zum Beweiſe, bag er nicht von ben Apoſteln unterrichtet 
ſeyn fónne. (Das Wort ἱστορεῖν heißt recht eigentlich: Durch 
unmittelbare Wahrnehmung kennen lernen, nur freilich -wirb es 
gemeiraglich Blog von Sachen gebraucht, felten von Perſonen. 
Doch qué Joſeph. B. I. VI. 1. 8. Im 9t. T. findet es fid) 

nicht weiter. — Fuͤr Πέτρον lefen AB unb andere Gobice8 Κηφᾶν, 
wie 2,9. Lachmann hat es in den ert aufgenommen; allein 
die Leart bat wohl nur darin ihren Grund, daß man bie fol: 
gende nachtheilige Schilderung vom Apoftel Petrus ableiten unb 
irgend einen Andern fubflituiren wollte. — Ob ἐπέμεινα πρός 
auf ein Wohnen bei Petrus beutet oder nicht, muß man babin 

gefellt bleiben faffen. Der Ausdruck ἡμέραι δεκαπέντε entfpricht 

übrigens dem franzöfifchen quinze jours, b. i. 2 Wochen.) 

19. 20. Hier fdeint zundchft auffallend, bag bloß Spe: 

(πό und Jakobus ald diejenigen Apoftel genannt werben, bie 

Paulus in Serufalem gefehen habe, ba e8 Ap. Geh. 9, 27. 

[άβί von Barnabas: maye αὐτὸν πρὸς τοὺς ἀποστόλους, alà 
wenn damals alle Apoftel ba gewefen wären. Allein nichts hin⸗ 
dert anzunehmen, bag c. ben Ausdruck „Apoftel” in weiterem 
Sinne nimmt, fo bag aud) andere ausgezeichnete. Lehrer Darunter 
befaßt werben. Dazu fommt, daß bie ganze Beſchreibung bes 
fc fo im allgemeinen gehalten ift, bag man deutlich fiebt, et 
war nicht genau von ben Verhältniffen unterrichtet, unter denen 
die erfte Seife Pauli nach Serufalem ftatt batte; wir müffen alfo 
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den *). Gie folle bloß die (in ber Einleitung zum Brief an bie 
Galater bereit8 widerlegte) Hypothefe flügen, erfchweren aber 
nur die Erklärung diefer, wie anderer Stellen, ohne irgend eine 
Erleichterung zu gewähren. Dagegen fann man aber wohl ſchwan⸗ 
fen, ob man bie Xp. Gefch. 11, 30. beruͤhrte Reife, ober bie 
Xy. Gefd). 15. gefchilderte, zum Apoftelconeil, bier zu verfichen 
habe. Inzwifchen entfcheiden fi bod) bei weitem bie meiften 
Gelehrten für die [εθίετε Anficht, obgleich Calvin, Eichhorn, 
Susfind, Paulus bie erftere Meinung vertheidigen, Gro: 
tiuß, Bertholdt, Kuinoͤl, Keil, Uri, Boͤttger, fogar 
mit der Modification, daß für δεκατεσσάρων zu lefen fey τεσσαρῶν. ' 
Co fharffinnig man indeß biefe Gonjectut auch git vertbeibigen gefucht 
bat (nemlid) aud der anfänglichen Bezeichnung ber Zahl durch den 
fSudjftaben 4, der bann bald für zehn, bald für vier, gelefen ſeyn 
und fo endlich bie Verſchmelzung beider Zahlen herbeigeführt haben 
fon), fo fann biefelbe doch fd)on aus bem Grunde Feine Billigung 
finden, weil fie durchaus nicht durch Handfchriften oder fonftige Eris 
tifhe Auctoritäten unterflüßt wird *). Ermwägen wir aber bie 
Gründe für die Annahme der zweiten und gegen die Annahme 
der Dritten Reife, fo find e8 befonders folgende. 1) 6δ' liegt 
nach dem Zufammenhange der ganzen Stelle in ber Intention 
Pauli, alle feine Reifen nad Serufalem aufzuzählen; da er nun 
1, 20. einen Schwur anwendet, zum Zeugniß, daß ev Wahrheit 
tebe, und 2, 1. πάλιν gebraucht, bei ber Angabe einer neuen 
9teife, fo iff anzunehmen, daß Paulus bie Χρ. Gefd). 11. vefes 
rirte Reife nicht wird übergangen haben. 2) Wenn bie 2, 1. 
erzählte Reife die zum Apoftelconcil unternommene ſeyn follte, 
von bet Ap. Gefch. 15. berichtet, fo würde der Befchlüffe dieſes 
Concils Erwähnung gefchehen fein; auch müßte Petrus dann 
felbft nad) ben dortigen Verhandlungen über die Heidenchriften 
tod) wieder zurlcgefallen fein, was nicht wahrfcheinlich gemacht 


*) Vergl. außer Schott’s Schrift: Erörterung einiger wichtigen Punkte 
im Leben Pauli auch die Prolegomenen zu feinem Gommentar über den 
Galaterbrief 8. 4. 

**) Zwar fat men fid) auf das Chronikon des Gufebius berufen, aber auch 
bier find die Bandfchriften durchaus ſchwankend. (Vergl. Schott im Comm. 
p.. 314. not. 6.) 
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werben fónne. 3) Scheine Paulus nad) dem Apoftelconcil von 
ſeinen antijübifden Anfichten nadjgelaffen zu haben; nad) Xp. 
Φήό. 16, 3. babe er nemlid) den Zimotheus felbft bejd)nitten, 
ve? feinem fruͤhern Benehmen widerſpraͤche. (Man vergl. Salat. 
5,2) Umemit biefem legten Punkte zu beginnen, fo iff der- 
[δε obne alle f8ebeutung, daß nemlich Paulus einmal erklärt, 
wer fid) befchneiden ließe, babe Ehriftum verloren, und bann bod) 
Zimotheus felbft befchneiden laßt, bildet gar feinem Widerfpruch, 
indem jener erftere Gedanke nur dahin verflanden werden darf, 
daß derjenige Chriftum verliert, ber fid) befchneiden läßt, um 
ὑπῷ biefe Handlung felig zu werden; das war aber nicht bie 
Intmtion bei der Beſchneidung des Timotheus, biefer follte viels 
mehr dadurch nur geeigneter werden unter Juden und Profelyten 
dad Evangelium zu predigen. Dagegen aber find bie beiden erſten 
Grunde allerdings von febr großer Bedeutung. Es fd)eint nem: 
ih in ber abbat nad) dem großen Nachdruck, ben Paulus (nad) 
1,20) auf die Reifen nad) Ierufalem legt, undenkbar, baf et 
eine tiefer. Reifen folte übergangen haben. Da nun Xp. Geld. 
ll, 9, die nádjfte Reife ift, aud) fBarnaba8 ihn dort begleitet, 
wie aud) biez Galat. 2, 1. erzählt wird, ferner nad) Galat. 2, 2. 
eine Offenbarung ibn zur Reife bewogen haben foll, was auf bie 
Erzählung vom Agabus bezogen werden fónnte (Ap. Gefd). 11, 
28); fo feheint bie Beziehung auf die zweite Reife fid) [ει zu 
empfehlen. Allein zuvörberft find die Nebenmomente ohne alle 
Beweisfraft, denn die Offenbarung, deren Paulus bier Erwaͤh⸗ 
nung thut, geht auf eine Offenbarung, bie er felbft hatte, nicht 
üt andere. Und was bie Begleitung bed Barnabas betrifft, 
paßt die Erwähnung feiner Begleitung in unferer Stelle 
kj beffer zu der Schilderung der dritten Meife in der Apoſtel⸗ 
geihichte (15, 2,), wonach außer Barnabas noch anbere mit 
Pulus reiften, von denen Galat. 2, 1. Titus genannt 
wird. Erwägen wir ferner, bag bie ganze Schilderung ber 
Verhandlungen bei diefer Anwefenheit völlig zu ber Beſchrei⸗ 
bung paßt, welche c. (Χρ. Gefd). 15.) vom Apoſtelconcil ent: 
wirft, — denn bie Bebenklichkeit, daß der fBefdjlüffe be8 Gon: 
(là hier feine Erwähnung gefchieht, erledigt fid) Leicht Durch bie 
Annahme, dag Paulus biefelben [ώοι bei feiner legten Anmefen- 
beit in Galatien b ben dortigen Chriften mitgetheilt..hatte umb bem 
3 * 
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nach als befannt vorausfe&en konnte, — baf ferner bie 14 Jahre, 
von ber Belehrung Pauli (nicht von der fdjon erwähnten Reife 
nad) Serufalem) an gerechnet, welche Zählungsweife immer bie 
allein wahrfcheinliche bleibt, ein zu langer Zermin wäre, wenn 


wir bie Ay. Gefd). 11, 30. berührte Reife hier ammehmen wolls . 


ten, indem Paulus bei diefer noch bem Barnabad an Xnfeben 


nadjffanb, alfo erft in den erflen Sahren nach der SBefebrung fid). . 
befand, wie Hemfen *) treffend bemerkt bat; endlich aud) die Aus⸗ 


laffung ber Höchft wichtigen Reife zum Apoftelconcil noch weniger 
angenommen werden fann, al8 bie der frühen; fo ſpricht offen: 
bar alles fo febr für bie dritte Reife (Χρ. Gefd). 15.), daß ber 
Wunſch entfleht, jene eine SSebenflidyfeit, wie Paulus eine Reife 
nad) Serufalem auslaſſen konnte, da eben der Nachdruck darauf 


liegt, bag er alle erwähnt, befeitigen zu fónnen. Denn aud): 


dur ben Umfland, bag das Benehmen Petri, wenn ed nad) 
dem Goncil fáüt, ſchwer zu erklären iff, fónnen wir und bier 
nicht leiten. laſſen, weil baburch bei einer rein hiftorifchen Frage 
ein dogmatifches Moment ungebórig eingemifcht würde. Wie fid) 
tıberdies dieſes Benehmen Petri, unbefchadet feines apoflolifchen 
Charakters, erkiären laͤßt, davon werden wir fpäter beſonders 
handeln. Bei bdiefer Unterfuhung nun, ob unb wie πώ bie 
Schwierigkeit, wie Paulus eine Reife übergeben fonnte, befeitigen 
laffe, müflen wir vor allem der Anfiht Schott's Erwähnung 


fbun, wornad) die Worte διὰ δεκατεσσάρων ἐτῶν fo follen vers — 


ffanben werden fónnen, daß bie zweite und dritte Reife zugleich 
baburd) bezeichnet würden. Ex will nemlich überfegen: „im Vers 
(auf von 14 Sabre," unb πάλιν von der Öftern Wiederholung 
der Reife verſtehen. (Vergl. die Prolegomenen C. 308.) Allein 
dieſes Mittel die Schwierigkeit zu entfernen, fónnen wir uns 
nicht aneignen. Unleugbar fann nemlich zwar διὰ bei Zahlen 
„während, innerhalb” heißen, nur verbietet hier der Sufammen: 
bang durchaus von biefer Bedeutung Gebrauch zu machen, und 
nod) weniger von ber πάλιν aufgebrungenen Bedeutung, ba Paus 
Ins nicht fann erzählen wollen, was innerhalb einer, und nod) 


*) $emfen'& Leben bes Apofteld Paulus €. 68. Die Boranftellung 
des fBatnabos in ber Stelle Xp. Gef. 11, 30. deutet aller Wahrfcheintiche 
dan. o bin, daß bei jener Sendung biefer die :Qauptperfon war. - 


— 
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bu fo langen Zeit geídjab, fonberm nur wenn überhaupt bie 
Rein flatt hatten. Wäre das der Sinn biefer Worte, was 
Sddott angiebt, fo könnten die Galater Paulo fagen: wer weiß, 
we lange bu in den 14 Jahren mit ben Apofteln warft und wie 
viel du von ihnen erfubrft; der Nero der ganzen Beweisfuͤhrung 
wire alfo abgefchnitten geweien. Das διὰ ift hier ohne Zweifel 
in der Bedeutung „nach“ zu faffen, worauf aud) dad ἔπειτα 
entſchieden führt. Wie es biefe fBebeutung haben fónne, zeigt 
Stettbiá (Gramm. B. II. S. 13. 52). Man vergl. Winer 
über biefe Stelle im Comm. und der Gramm. ©. 363. Note. G8 
wird hier demnach Bein anderes Mittel geben ald zu fagen, Paus 
lg mug ald der erffe Zeuge für fein Leben angefeben werden; 
von ber Abficht einer Taͤuſchung fann an ſich nicht bie Rede feyn,. 
aber aud) nicht von einem Irrthum; eher ließe fid) benfen, daß 
ein Verfehen auf der Seite be8 8c. flatt gehabt hätte. Indeß 
braucht man aud) ba$ nicht nothwendig anzunehmen, 2c. erzählt 
die Reife (Χρ. Geſch. 11, 30.) fo fury, bag fid) benfen ließe, 
S«uo$ warb zwar mit Barnabad nad) Ierufalem abgefertigt, 
fab fid) aber durch Krankheit oder irgend einen andern timftanb 
abgehalten, felbft die Stadt zu betreten. Zreilich ſpricht Ay. Gefch. 
12, 25. wieder von bet Abreife Pauli von Ierufalem, was bie: 
ft Annahme nicht günftig iſt; jedenfalls mußte man fid) alfo c. 
von biefem Nebenumftande, daß Paulus nicht mit Barnabas bie 
Ombung vollftändig vollzogen hatte, nicht gehörig unterrichtet 
denten. Jedenfalls find bie Verhaͤltniſſe fo befchaffen, baf wir 
bier an bie Reife zum Apoftelconcil unter allen Umftänden benfen 
miſſen, wenn auch die Art, wie fid) bie Berichte der Apoftelge: 
ſchichte damit vereinigen laffen, dahin geftellt bleiben muß. 

2. Um nun ben galatifchen Gbriften bemerklich zu machen, 
wie feine (be8 Apoftels) Schritte nicht willführlich, fondern von 
einem höhern Willen geleitet feyen, fügt Paulus hinzu: ἀνέθην 
δὲ κατὰ ἀποκάλυψιν. Nach Xp. Gefd). 15, 2. berichtet zwar £c. 
nichts von einer Offenbarung, natürlich aber konnte von foldjen 
innen Vorgängen nur ber Apoftel felbft genau unterrichtet feyn. 
Diefen Ausdrud bat fálídjlid Hermann (im angeführten Pro: 
gramm, Leipz. 1832. 65. 6.) erflären wollen: explicationis causa, 
b. b. Behufs ber Beſprechung und Erläuterung über die Lehre 
. bd Evangeliums; er meint, folle e8 auf göttliche Offenbarung 
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gehen, fo dürfe τινὰ nicht fehlen. Allein ba im erften Gapitel 
fdon von ben ihm zu Theil gewordenen Dffenbarungen die Rebe 
gewefen war, fonnte Paulus ohne Härte bloß fihreiben xarà 
ἀποκάλυψιν. Überbied Bat ἀποκάλυνψις in der Sprache be8 9t. T. 
bie firirte Bedeutung „göttliche Mittheilung, Offenbarung.” Als 
bie eigentliche Aufgabe bei biefer Reife nennt Paulus nun aber 


* 


den Wunſch, den Apoſteln ſeine Art unter den Heiden zu predi⸗ 


gen vorzulegen, um dazu ihre Billigung einzuholen. Gerade 
die Frage, wie das Evangelium unter den Heiden zu verbreitck 
ſey, war es aber, die bei dem Concil (Ap. Geſch. 15.) entſchie⸗ 
den werden ſollte; es paßt alſo unſer Brief ganz zu jenem Be⸗ 
richte, den K. giebt. (Über ἀνεθέμην vergl. zu 1, 16. Das 
Vorlegen involoirt hier nach bem Zufammenhange bie Prüfung 
be8 Vorgelegten. — Aus bem Srübern ift Far, daß αὐτοῖς nur 
bie Apoftel bezeichnen kann, nicht alle Chriften in Ierufalem. — 
Der Ausdrud εὐαγγέλιον 6 κηρύσσω bezeichnet hier aber bie Art 
and Weile bt8 Vortrags und bie ganze Verfahrungdmeife, deren 
πώ ber Apoftel in der Heidenmelt bedient hatte und nod) fott- 
während bediente.) Schwierig‘ find aber bie lebten Worte be8 
Verſes. Zwar wird fid) wohl bie Verbindung von δοκοῦσι µή- 
πως» in dem Sinne: ,befonber8 aber denen, bie etwa glauben 
mógten, daß ich vergeblich Tiefe,” nicht Leicht mehr Jemandem 
empfehlen, denn von allem übrigen abgefeben, 98. 6. macht zu 
flat, daß οἱ δοκοῦντες hier eine andere Bedeutung bat; ber Aus⸗ 
brud (oll ohne Zweifel die Angefehenften unfer den Apofteln her⸗ 
ausfondern und auf fie den Begriff der Prüfung der vorgelegten 


Stage befonderd befchränken. In bem κατ ἰδίαν braucht πει = 
lich nicht etwa8 £ocale8 zu liegen, e8 entfpricht ganz unferm „be ας 
fonber8, vorzugsweife.” Aber bie Anknüpfung des µήπως κ.τ.λ. - 
ift nicht ohne Schwierigkeit. Man flößt nämlich an ben Formen ,, 


τρέχω und ἔδραμον an, man erwartet nach µήπως den Optativ. 
Fritzſche wollte daher den Sag für fid) und al& Stage faflen:- 
num frustra operam meam in evangelium insumo aut insumsi? 
Allein diefe Faffung empfiehlt fíd) gar nicht unb iff aud) von 
ihrem Urheber felbft Tpäter zurüdgenommen. Es iſt vielmehr 
τρέχω αἴδ Gonjunct. Präf. zu nehmen, womit μήπως im S. 3. 
conftruirt wird, ἔδραμον aber läßt fid) durch bie Annahme ent: 

fchuldigen, daß er feine frühere Wirkſamkeit direct anfügt. (So 
— 


1 


Biner richtig in der Gramm. S. 471.) Die Meinung Ufteri’s 
mb Schott's, daß wegen ἔδραμον auch τρέχω der Indicativ 
ſeya müffe, iſt irrig, Paulus verbindet öfter verfchiedene Modi 
mit derfelben Partikel nach Verſchiedenheit des Gedankens. So 
namentlich 1 Zhefl. 3, 5. (Die vollfländige Formel ὁοκοῦντες 
εαί τι findet (id 2, 6. 6, 3. Auch Plato [apol. Socr. c. 33.] 
braucht Πε. Es fann nicht geleugnet werden, daß fie einen ta: 
deinden Hebenbegriff hat, wie Galat. 6, 3. deutlich zeigt. Der: 
ſelbe íft aber bier nicht auf bie Apoftel felbft, fondern nur auf 
die jubaiftifden Irrlehrer zu beziehen, welche ba& apoflolifche An⸗ 
ſchen mißbrauchten für ihre Zwecke, indem fie ohne Berechtigung 
ub ohne Erlaubniß Seitens der Apoftel ihre Auctorität vorfchüg: 
im Eben fo verhält es fid) 2 Kor. 11, 5. mit dem Ausdrud 
αἱ ὑπὲρ λίαν ἀπύστολοι. Man vergl. den Comm. 3. b. St.) 

à. Zum Zeugniß, wie bie Apoftel fein freieres SBerfabren 
mit den Heiden anerfannten, bemerkt Paulus, daß Titus, bet 
ihn begleitete, nicht genöthigt ward, fid) befchneiden zu laffen, 
oboleich er helleniſcher Abkunft war. Freiwillig ließ Paulus ben 
Vmothens befchneiden (Ap. Geſch. 16, 3.), auf feinem Fall bätte 
er fid aber zwingen laſſen. (Das ἀλλ οὐδέ ift zu erflären aus 
bum in bet Seele Pauli rubenden Swifdyengebanfen: und bie 
(pofl erfannten auch mein Evangelium fo vollfommen an, daß 
nicht einmal Titus, der doch als unbefchnittener vor ihnen 
erichien, gezwungen ward, fid) befchneiden zu laffen.) 

4. 5. Schwierig iff nun dad Folgende wegen ber Anknuͤpfung 
and Vorhergehende unb der Eonftruction be8 ganzen Cages. Die 
ein Worte ließen fid) zwar paffenb an ἠναγκάσθη anſchließen, 
man nicht das δὲ binbernb entgegenftände. Diefe Partikel haben 
alle kritiſchen Auctoritäten, nuc Hieronymus, Zbeoboret, 
Theophylakt, conjecturirten, daß fie wohl zu Löfchen feyn dürfte. 
Eben fo wäre die Conftruction des Cage einfah, menn $5. 5. 
das οἷς οὐδὲ fehlte, denn wäre ber Sinn: Titus ward zwar nicht 

gezwungen, fid) befchneiden zu laſſen, aber wegen der falfcyen 
Brüder gab ich nad). Allerdings bat nun ber Gober D. δίε[ε 
Auslaffung, auch fehlen bie Worte bei einigen Tateinifchen Vätern; 
Zertullian leitet die Ledart mit ber SRegation fogar von einer 
Ierteödepravation des Marcion ber. Diele Auctoritäten veran- 
legten Mill, Semler, Koppe, Griesbach, das ofc οὐδέ zu 
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loͤſchen. Allein e8 iff zu Mar, bag biefe Anderung bloß gema 
iff, um der Schwierigkeit in der Gonffruction. zu entgehen. — Pe 
[u8 wäre nämlich feinen Grunbfágen ganz untreu geworben, we 
et ben falfden Brüdern nachgegeben hätte; e8 wäre ganz unp 
fend, bann zu fagen πρὸς doo» εἴξαμεν, er wäre dadurch gc 
und gar ben Irrlehrern gewichen. Eine Unregelmäßigkeit | 
Gonftruction ift demnach jedenfalls bier anzunehmen, voa8 αἱ 
um fo weniger Bedenken bat, je öfter dergleichen bei Paul 
vortommen. (8 fragt fid) nun, wie wir uns "bie Gntftebung - 
ungenauen Gonffruction zu denken haben. In ®. 3. liegt ni 
ausdruͤcklich, bag Titus gar nicht befchnitten fep," fonbern n 
bag er nicht dazu gezwungen ward. Man fónnte daher fag 
wie Rüdert, Paulus babe fortfahren wollen: um ber falfd 
Brüder willen habe er ihn indeß bod) befd)nitten, aber freir 
lig, ohne ihnen zu weichen. Allein bier fam eben alles auf | 
Thatfachliche an; befchnitt Paulus den Titus im Angeficht bi 
SRenfden, fo ward er ihrem Willen gehorfam. Wir mil 
durchaus annehmen, Titus warb gar nicht befchnitten, Wie t 
aber Paulus nun zu bem Anfang: διὰ δὲ τοὺς κ.τ.λ. Ich 
klaͤre es mir folgendermaßen: V. 3. bat ganz bie Natur ei 
Stebenbemerfung, der Sat fónnte paventbetifd) von $8. 2. ı 
4. abgefondert werden. Das δέ ift daher in Verbindung mit i 
Gedanken $8. 2. zu bringen und zwar fdeint bem Apoflel 9 
$enbe8 in der Seele gelegen zu haben. Ich ging zwar nad) I 
falem, um ben Apofteln mein Evangelium zur Prüfung vorz 
gen; aber um dieſer willen war e8 eigentlich gar nicht nöt 
felbft Titus ward nicht einmal genótbigt, fid) befchneiden zu 

fen; allein um der falfdjen Brüder willen fab id) mich zu Sch 
ten veranlaßt. Im Eifer der Rede aber läßt fid) Paulus 

der angefangenen Conftruction abfübren und fchildert ffatt be 
bie Befchaffenheit der Irrlehrer. Dazu poft dann aud) $5. ( 
[ει gut, wornach Paulus wieder fein gutes Verhältniß zu 

Apofteln hewährt. Diefe Annahme dürfte der bloßen Grgány 
von ἀνέβην oder ἀνεθέμην vorzuziehen feyn, für welche fid) : 
harid, Storr, Rofenmüller, Borger entfchieden. — % 
nun aber die Schilderung der ψευδάδελφοι betrifft (2 Kor. 

26.), fo nennt Paulus diefelben παρειςάκτους, weil fie in 

lauterer Gefinnung fid) in die Kirche eingefchlichen haben (παρεις 
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9e»), nemlid) ohne, wie ed nöthig war, ihre alte pharifdifche 
. Richtung felbflverleugnend aufzugeben. Sie wollten, wie früher 
die Suben, fo in bet Kirche die Chriften mit bem Joch ihrer 
Satungen belaften und herrſchen, αἴ[ο die chriſtliche ἐλευθερία 
vom Gefe&, bie allen Gläubigen ald ὄντες ἐν Χριστῷ zufam, 
verdachtigen (κατασκοπεῖν in böfer Abſicht ald Spion etwas aus⸗ 
kundſchaften, um e8 zu verratben). In ähnlicher Weife ſpricht 
Paulus über biefe Irrlehrer an andern Stellen, namenttid) 2 
Kor. 11. Diefen Anmaßungen, fagt Paulus, fey er auch Feirlen 
Augenblick gewichen (πρὸς ὥραν Sob. 5, 35. 1 Theſſ. 2, 17. 
Pilem. $8. 15.), um den Seinigen, für bie er bie Verantwort⸗ 
lijfeit der rechten Leitung trug, bie Wahrheit δε Evangeliums, 
d.h. das Evangelium in feiner reinen, unverfümmerten Natur zu 
bewahren. ($8. 4. Die Form παρείςακτος findet fid) nicht weiter, 
dad Berbum kommt 2 Petr. 2, 1. vor. — Für καταδουλώσωνταε 
ft mit Lachmann bie Activform vorzuziehen, nah AB unb 
enbem bedeutenden Autoritäten; bie Abfchreiber festen vermuths 
(i$ die ihnen geláufigere Medialform in ben Φε. $8. 5. Das 
diu» τῇ ὑποταγῇ hat Hermann fo erfíárt: Fratribus falsis 
ne berae quidem spatium Jesu obsequio segnior fai. Allein 
vom Verhaͤltniß zu Chrifto braucht Paulus nie ὑποταγή. Es ift 
vielmehr, wie Winer fchon richtig bemerkt, εἴξαμεν Bezeichnung 
des Einmaligen der Handlung, τῇ ὑποταγῇ aber Ausbrud für 
die Semüthöftellung, aus ber bie Handlung hervorgeht: „ich wich 
ihnen nicht, al8 ein Gehorfamer, oder im Gehorfam gegen fie.) 
6. Auch bier wieder findet fid) eine unendlihe Menge von 
verfchiedenen Erklärungen, von denen indeß bie große Mehrzahl 
von folder Beſchaffenheit ift, bag es fid) nicht Lohnt auf fie πά- 
ber einzugehen. Namentlich alle diejenigen, welche hier bei dem 
«nó δὲ τῶν δοκούντων Apofiopefen oder Ellipfen annehmen, als 
„habe id) nichts gehört, gelernt, erfahren,” find in fofern ganz 
unzuläffig, αἴδ bier im zweiten Gapitel nicht mehr bie Aufgabe 
Pauli iff, darzuthun, bag er nichts von ben Apofteln empfangen 
habe, fonbern zu zeigen, daß fie feine Wirkſamkeit ald dem Geifte 
des Chriſtenthums entfprechend anerkannten, was die Worte von 
ἐμοὶ γὰρ an Ρἱδ $8. 10. ausbrüdiid) ausführen. Das γὰρ ge: 
flattet demnach in feiner. Weife in $8. 6. einen ganz fremden In- 
halt hinein zu tragen. Dazu kommt, daß das δὲ im Anfange 
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von $8. 6. irgendwie einen Gegenfab mit 19. 5. vorausſetzen läßt. 
Hiernach ift num ohne Sweifel das Einfachfle mit Rüdert, ohne 
alle Parenthefe das σὐδέν uo: διαφέρει mit ἀπὸ τῶν δοκούντων 
zu verbinden und ben. ganzen Gebanfenzufammenhang alfo bergus 
fielen: „ich bin den falfchen Brüdern einen Augenblid gewichen, 
um euch dad Evangelium ungetrübt zu bewahren; um bie ange- 
fehenen Apoftel kuͤmmere ich mich aber dabei nicht, denn fie ba: 
ben mir Feine neuen Laften aufgelegt, im Gegentheil meine Wirk: 
ſamkeit gebilligt.” Hierbei fann das fein Bedenken erregen, daß 
Paulus von ben KHauptapofteln die voegmerfenbe Formel οὐδέν 
nor διαφέρει braucht, denn das Strafende darin bezieht fid) nicht 
auf diefelben felbft, fondern auf bie Irrlehrer, welche bie apofto: 
[Φε Auctorität mißbrauchten.  (S3ergl. zu 98. 2.) Aber bie 
Eonftruction des οὐδὲν διαφέρει mit ἀπό Tónnte Bedenken etre 
gen, wenigftens ift fie ohne WVeifpiel. Da inbef bie angegebene 
Faſſung der Stelle in den Gefammtgufammenbang des Abfchnitts 
allein gut’ hineingeht, fo kann und biefe Schwierigkeit von ihr 
nicht abbringen. Wir Finnen füglid) annehmen, bag ber Apoftel, 
als er mit ἀπὸ begann, zuerft eine andere Phrafe im Sinn hatte, 
bam aber etwas ungenau das οὐδέν uo: διαφέρει folgen ließ. 
Übrigens geftattet ba8 ὁποῖοί ποτε ἦσαν feine andere Auffafjung, 
αἴδ die, wornach auf die, nahe Werbindung unb. ben Umgang bet 
Apoftel mit dem Herrn felbft hingewiefen wird. So fdyon richtig 
Euther, Beza, 98iner, Slatt u. X. Die Worte endlich: 
πρόσωπο Θεὺς ἀνδρώπου οὐ λαμβάνει, folen die Nichtigkeit 
aller äußern Momente oor Gottes Auge ausdruͤcken, alfo auch des 
äußern Umgangs mit Gbriflo, ben ja Judas aud) genoffen hatte; 
im Vergleich mit dem innern Zeugniß des Geiffe8, das Paulus 
für fid hatte. „Geift zeugt, bag Geift Wahrheit, it." (1 Sob. 
9, 6.) . 

7—10. Hiernach läßt nun Paulus bie Mittheilung über 
fein Verhaͤltniß zu ben Apoſteln, wie e8 auf dem Goncil feffge- 
fiet ward, folgen, wodurch der Bericht der Apoftelgefchichte 
(Gap. 15.) vervollfiändigt wird. Die drei Hauptapoftel Jakobus, 
Petrus unb Johannes, welche hier al8 στύλοι τῆς ἐκκλησίας 
(wobei das Bild zum Grunde liegt, wornach die Kirche mit einem 
Zempel verglichen wird, J Kor. 3, 16. Ephef. 2, οἱ. Offenb. 
3, 12.) dargeftelt werden, legten. Paulo nicht nur (wie. bie Ju⸗ 
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bdftn verlangten und hofften) feine aff auf (nemlid) in Bezie⸗ 
bung auf feine Bekehrungsthaͤtigkeit, alfo bie Bekehrten beſchnei⸗ 
den zu faffen — ihre aft Περί Paulus in ber Liebe αἴδ die fel; 
nie an —), fonbetn fie fdjloffen eine Art von Convention über 
die Srenzen ihrer Wirkfamkeit mit einander ab. Hierzu wurden 
bie Apoftel veranlaßt durch bie Überzeugung von ber großen ge: 
ſegneten Wirkſamkeit Pauli in ber Heibenwelt, von der er umb 
Bamabas ihnen: Bericht abftatteten nad) Χρ. Gefd). 15, 12., die 
one Unterflübung der Gnade nicht möglich gewefen wäre. Sie 
ſehen ein, bag Paulo eine gleiche Alıfgabe unter den Heiden oom 
Sem vertraut war, wie dem Petrus (ber aí8 ber erfte für alle 
pel genannt wird, wie Paulus für f8atnaba8 unb alle mit 
ihm Arbeitenden) unter den Juden. Zur Süermeibung alles 
Streits und jeglicher -Eiferfucht theilten fie nun ble Gebiete mit 
de Bedingung, daß fie (Paulus und die Heibenapoftel überhaupt) 
der Armen gedenken follten. Wie forgfam Paulus dieſe Bedin⸗ 
gung einzuhalten bemüht war, zeigen alle feine Briefe, vergl. be: 
ſonders 1 Kor. 16, 1. 2 Kor. 8 und 9., wo aud zu 1 Kor. 
16, 1, über bie muthmaßlichen Urfachen -biefer auffallenden Glau: 
[ή gehandelt wird. Zur Erklärung des Umftandes, daß man bie 
Amofenfendung als eine Pflicht ben Heidendhriften auflegte, dient 
vor allem, daß man darin einen Erfa für bie jüdifche Tempel⸗ 
ῄαια und den Ausdrud der Abhängigkeit vom der jerufalemifchen 
Muttergemeine gefehen zu haben fcheint. Übrigens liegt in der 
Natur diefer Verabredung, daß fie nicht af8 abfolut zu denken 
ft; fo genau fid) Paulus aud) nad berfelben richtete (vergl. zu 
3m. 15, 20. 2 Kor. 10, 19.), fo nahm er bod) feinen An- 
. fand bei feinen Reifen durch Paldftina nach Serufalem auch vor 

Juden zu predigen. Sa, fefbft in der Heibenwelt bot Paulus, 
nah dem Seugnig ber Apoftelgefchichte, immer zuerſt den Juden 
dad Evangelium an, ein Umftand, in bem erft Baur!s Unkritik 
dne Widerfpruch mit diefer Convention und einen fBemetó ber 
Unaͤchtheit der Apoftelgefchichte Dat finden fónnen. In fpáterer. 
Zeit, als man fid) mehr und mehr überzeugt, daß die Juden ber 
Maſſe nad) das Evangelium von πώ fließen, bie Heiben e8 aber 
aufnahmen ,\ fcheint bie Verabredung. überdies ftillfd)weigeno ín. 
Bergefjenbeit geratben zu ſeyn; wir finden wenigftens, daß tie 
für bie Juden beftimmten Apoftel, namentlich Petrus und Zohan: 
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ned, gegen das Ende ihres Lebens Paläftina verlaflen unb ihre ' 
Wirkſamkeit auch ganz unb gar den Heiden wibmen. (Über : 
προςανατίθεσόαι, ba8 hier in der Girunbbebeutung „dazu braufs : 
legen zu faffen iff, vergl. zu 1, 16. — 83. 7. Über bie bes : 
kannte Gonflruction πεπίστευµαι τὸ εὐαγγέλιον vergl. Winer's 

Qr. 6. 905. — $3. 8. ἐνεργεῖν braucht Paulus häufig von bet 

Kraft der göttlihen Gnade 1 Kor. 12, 6. Ephef. 1, 11. Phil. 

2, 15. — 8. 9. ‚Die S3ergleidjung der Apoftel mit Säulen hat 

im rabbinifhen Sprachgebrauh Analogaz fo heißt Abraham 

obasız mar, Säule ber Welt. — Über Κηφᾶς vergl. zu Sob. 

1, 42. — Über die Formel δεξιὰς διδόναι vergl. 1 Macc. 11, 

50. 62. . 13,-50. — Bei bem ἵνα ἡμεῖς ift zu.ergängen edayye- 

Awopue9a. — $8. 10. über die Wiederholung des αὐτὸ τοῦτο 

nad) ὃ vergl, Winer's Gr. ©. 159.) * 


$. 4. Pauli Streft mit Petrus. 
. (2, 11—21.) 


11—13. (6ο weit geht nun bie Mittheilung über bte Vor⸗ 
gänge beim Apoſtelconcil. Bon $8. 11 ff. an reiht fid) hieran 
ein merfoürbiger Bericht über ein fpätered Ereigniß, von bem 
wir gar feine anderweitigen Nachrichten haben. Paulus berich⸗ 
tet nemlich bier, daß Petrus, (mann, bleibt ungewiß), nad) Ans 
tiochien gefommen fey und anfänglich mit ben Heibendhriften Ge | 
meinfchaft gehalten habe (συνήσθιεν fteht fonefbodjiíd) für das 
be8 Zufammenlebend, Umgangpflegend überhaupt. Vergl. zu ἐς. 
15, 2. 1 $or. 5, 11. Ap. Geh. 10, 10. 11, 3. 15, 29) 
X18 aber gewiffe Perfonen von Jakobus famen, babe et fid) zus 
tüdgegogen aus Furcht vor den firengen Judenchriſten. Die an: 
bern Juden (b. t. Judenchriſten) der antiochenifchen Gemeine, bie 
vermuthlic aud) anfangs fid) zu den Heidenchriften bieten, hät: 
ten fid nun aud an ihn angefchloffen und felbft Barnabas ſey 
durch ihren Einfluß von ihm abgezogen worden. Paulus bezeich 
net biefe8 Verfahren mit dem ftarken Ausdrud ὑπόκρισις, wo⸗ 
durch er ausbrüden will, daß ihr Handeln nicht in Übereinftim: 
mung ftanb mit ihrer Einſicht; fie liegen fid) durch bie Furcht 
vor ben Anfeindungen unb Verketzerungen der Judaiſten einfchüch- 
tern gegen ihre beffere Überzeugung zu handeln. Diefe Mitthei⸗ 

- | 


lung macht nun einen ſchmerzlichen unb allerlei Zweifel erwecken⸗ 
bm Cinbrud *). In ber erfien jungen Kirche Gbrifti iff man 
geneigt, fid) alles in feligem Zrieben zu benfen, obne San? unb 
Streit; nach biefem Bericht fiheint aber Jakobus, bet bod) nad) 
%. Geh. 15, 13 ff. für Paulus war, ihm entgegengewirkt zu 
haben. Die Apoftel denken wir uns ald heilige, unfeblbare Mäns 
ner, auf deren Zeugniß die Kirche berubts bier erfcheinen ber Fels 
ſenmann Petrus und Barnabad, ber treue Gefährte Pauli, als 
burjeus wankelmüthig, und zwar in einem fo bódjff wichtigen 
Sunfte, nach einem feierlichen Befchluffe be8 Eoncild. Wo bleibt 
da die Lehre von ber Infpiration, von ber Erfültheit ber Apoftel 
vom h. Gei(t? Man begreift hiernach, bag man fid) bemühte, 
die Zeit der Abfaffung des Briefes wenigſtens vor das Goncil 
zu Igen, um das Auffallende im Verfahren Petri zu milberns 
wir fahen aber in ber Einleitung, daß bie gefchichtlichen Mo» 
mente e$. nicht geflatten und bann iff doch ber Gewinn nur uns 
bedeutend; Petri Verfahren fällt ja in jedem Fall nad) der Aus⸗ 
deßgung des D. Θείβεδ, der ihn in alle Wahrheit leiten follte. 
Durch die Interpretation läßt fid) indeß ber eine auffallenbe 
Sunft erledigen, bag nemlich Jakobus dem Paulus entgegenges 
wirft zu haben fcheint. Denn wenn jene jubaiftifden Emiffaire 
8. 12. heißen τινὲς ἀπὸ ’Iuxwßov, fo liegt darin nicht, bag Ja⸗ 
fobu8 felbft fie zu dem Zwecke abgefchictt habe, um bem Paulus 
entgegenzuwirfen *), fondern nur, ba fie au8 der Gemeine be8 
Jakobus, aus SIerufalem famen und fid) auf feine Auctorität, 
aber fälfchlich, beriefen. Sollte nemlich die perfónlidje Mitwir: 
fung und. Abficht be8 Jakobus audgedrüdt fepn, fo würde nit » 
ἀπὸ, fondern ὑπὸ ober παρὰ gefeßt feyn. (Vergl. Winer’s 
Gr. €. 349.) Allein das ſchwankende Verfahren be8 Petrus unb 


*) Man vergl. Weismann usus et abusus censurae Petri Paulinae. 

Tubing. 1745. Knapp de dispari formula, qua Paulus et Jacobus usi 
| sint; in beffen scr. var. arg. Bóckel adumbratio quaestionis de contro- 
versia inter Paulum et Petrum Antiochiae oborta. Lips. 1817. 
' *) θεοί. hierüber bie Bemerkungen im Gomm. zu Xp. Gefch. 19, 1., wo 
die verwandten Worte τινὲς ἐξ ἡμῶν (15, 24.) mit biefem Ausbrud gus 
Ammengeftellt werden unb gezeigt ift, daß bie Apoftel in ihrem Schreiben 
doch eben biefe τενὲς besabouiten. 


i 
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Barnabas bleibt immer; denn wenn aud) Κηφᾶς für Πέτρος zu 
leſen ſeyn dürfte, fo tff bod) bie Behauptung, zu der fdjon einige 
Kirchenvaͤter *) flüchteten, gänzlich unflatthaft, bag nicht vom 
Apoftel dieſes Namens, fonber von einem andern Kephas bier 
bie Rede [ει foll Wir müffen und alfo über diefe Erzählung 
aus inner Gründen orientiren. Die Mittheilung be8 b. Geiſtes 
an bie Apoftel hatte nicht ben Zweck, fie fittlid) abfolut vollfommen. 
zu madjen, fondern nur fie in ber Lehre zu irrthumlofen Organen 
der Wahrheit zu erheben *). Wie von ben Propheten bed A. 
&., fo bat εδ auch bei ben Apofteln Fein Bedenken anzunehmen, 
daß: fie fehlen fonnten; Paulus bekennt felb(t, bag fein alter 
Menſch nod) lebe, baf. er täglich fierben müfle und eines Pfahls 
im Fleiſch bebürfe, Es finden fid) auch Beifpiele von nicht gang 
volfommener Verfahrungsweiſe; man vergl. namentlich Χρ. Geſch. 
15, 36 ff. 23, 3 ff. unb die Bemerkungen bazu im Commentar.. 
Nun aber ſcheint in biefem Zall die Schwierigkeit baburd) zu 
wadfen, bag ber Irrthum ded Petrus und Barnabas in einen 
fo wichtigen Punkte ftatt hatte, ber mit dem Dogma eng zufam= 
menbángt, voie benn auch Paulus in feiner Strafrede gegen pe 
trus (2, 14 (f) ibm das Dogma entgegenhält unb bie Lehre 
vom Glauben im Gegenfa& gegen bie Werfe entwidelt. Allein 
der Umfland, daß Paulus das Verfahren be8 Petrus und Bars 
naba8 al8 Heuchelei bezeichnet, hebt dieſes Bedenken, unb ges 
tabe biefer harte Ausdrud wird für bie Erklärung eine bedeutende 
Milderung. Petrus lehrte ganz richtig und war an ben Be 
ſchluͤſſen des Goncild nicht irre geworden, er handelte nur 
ſchwach, indem er fid) einfchüchtern ließ. Sein Verſehen war 
daher ein rein perfönliches, vooburd) fein apoftolifcher Amtscha⸗ 
rakter nicht im Geringften beeinträchtigt wird. In Beziehung 
auf feinen perfönlichen Charakter bleibt inbeg merkwürdig, daß er, 
der Selfenmann, wie dort bei ber Verleugnung be8 Herrn, fo 


*) Namentlih Clemens Aler. nad dem Zeugniß bes Eufebius K. 
Geſch. I. 12. 

*"*) Vergl. Steudel’s treffliche Ausführung des Gebanfen8, daß bie 
Unfebhlbarkeit ber Apoftel in der Lehre ganz unabhängig zu denken ift von 
bem Grabe ihrer per[bnlidjen Vollendung. (Tuͤbing. Zeitſchr. Jahrg. 1832. 
H. 2.) | 
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hier durch Furcht überwunden werben konnte. (Vergl. darüber bie 


Bemerlungen im Comm. zu Joh. 18, 15—18.) Übrigens ift 
dos Antiochien, wo biefe Begebenheit ftatt hatte, nicht das in Pi- 
ia (Χρ. Gefd). 13, 14. 14, 19.), fondern das berühmte An: 
tichien in Coͤleſyrien am Drontes, welches anfánglid), bis Rom 
mehr aufblühte, der Gentralpunft des beibnifch = Φτίβίίφει Lebens 
war. (B. 11. κατὰ πρόςωπον überträgt Winer treffend prae- 
seas praesenti, Etirn gegen Stirn. — Karuyırwaxw über jeman: 
den urtheilen und zwar gewöhnlich ungünílig, baher tabeln, ftta: 
fen. Die paffive Form bat man hier häufig faffen wollen: re- 
peessione dignus, reprehendendus, was aber nicht darin liegt. 
Einfacher ift zu uͤberſetzen: „denn ed war Tadel oder Klage über 
ihn gekommen,“ ohne Zweifel von Seiten der Heibenchriften, des 
vn Umgang er gemieben hatte. — $8. 12. ὑποστέλλω clam se 
subdacere, fid) heimlich zurüdziehen; bie offene Folge davon 
war denn das ἀφορίζειν. — $8. 13. συναπάγεσθαι alicujus 
exemplo abripi, findet fich noch 2 Petr. 3, 17.) 

14. Hiernach führt Paulus nun an, was er bem Petrus 
ſttafend im Angeficht der Gemeine (ἔμπροσθεν πάντων) geäußert 
babe, Eb verfteht fid) von felbft, daß. wir hier nicht eben bie 
ipsissima verba biefer Rede an Petrus haben (weshalb aud), wie 
wir gleich feben werben, bie Frage nad) dem Ende ber birecten 
Rede eine müßige ift), vielmehr hat Paulus fie fo mobificirt, bag 
fit zugleich ben Galatern eine Belehrung ſeyn Eonnten über bie 
Natur ded Evangeliums im Verhältniß zum Giefeg. Dafür aber, 


daß Petrus fid) durch die Worftelungen Pauli hat überzeugen 


(fen, fpricht das fpátere Verhältniß beider großen Lehrer zu ein- 
ander, unb namentlich die Außerungen 2 Petr. 3, 15 ff. ('Oo- 
Φοποδεῖν rectis pedibus incedere, dann richtig wandeln, gleich 


| ἀχριῤῶς περιπατεῖν Ephef. 5, 15. — Der Ausdruck ἐθνικῶς 


— — — ——— — ——— — 


Gis bezeichnet ba8 eben, ohne das Moſaiſche Gefe& fireng zu 
beobachten. — Die rec. lieff τί, aber nad ABCDE ift πῶς 
entffieben vorzuziehen. Das ἀναγκάζειν ig nur ein moralifches 
Zwingen butd) bie Macht feined Beifpield. Die Argumentation 
bat übrigens nur dann Beweiskraft, wenn man, wie wir thaten, 
vorausfeßt, daß Petrus immer noch die Überzeugung von der 
Freiheit der Gbriflen vom Gefeß feftbielt. Denn fonft hätte et 
antworten fónnen, ich habe darüber meine Anficht geändert.) 
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- 15.16, Während Calvin, Beza, Semler, Koppe ni 
$5. 14. αἴδ bie an Petrus gerichtete Stage betrachtet wiffen wollten, 
bebnten fie andere bi8 $3. 16., wieder andere bis V. 17. aus. 
Das Richtigfte iff wohl bis $3. 21. ben Sufammenbang fortgehen 
zu laſſen, οὔτε aber ἁπαβίίώ bie Worte als in diefer Form ges 
fproden anzufehen. Allerdings tritt aber anfangs bie fpecielle 
Beziehung auf Petrus nod) flärker hervor unb verliert fich ει 
almählig ind Allgemeine. So kann das ἡμεῖς φύσει "Tovduios 
x. T. 4. unmöglich von ben Galatern im Allgemeinen gefagt wer: 
ben, ba bie Mehrzahl von ihnen heidnifchen Urfprungs war. Sm 
biefen 'erften Worten Enüpft übrigens Paulus an die Anficht ber 
Judaiſten an, baß die Juden vor ben Heiden etwas voraus häfs 
ten. Dan hat aber auffallend gefunden, daß er zugiebt, bie Ju⸗ 
ben feyen nicht ἁμαρτωλοί, ba er im Stómerbriefe (Gap. 2.) aus⸗ 
führt, fie feyen auch in der Sünde. Man hat an eine Anbes 
quemung an bie jüdifche Vorflelung von den Heiden benfen wol: 
len, allein babutd) hätte Paulus, von ber innern Unwahrheit ab: 
gefeben, feinem eigenen Intereffe entgegengehandelt, indem er ihnen 
ihr Princip zugegeben hätte. Wir müffen vielmehr fagen, daß 
ba8 ovx ἁμαρτωλού bie Juden nicht fünblo8 darftellen foll, fon: 
dern nur ald durch bie göttliche Offenbarung, welche ihnen ge: 
worden, begünftigt vor den Heiden und deshalb allerdings meni: 
ger τοῦ und grob ber Sünde verfallen. Die Sündhaftigfeit audj 
der Juden ftellt ja das Folgende hinlänglich ins Licht, wornad 
auch fie nur ber Glaube an Chriftus gerecht machen fann. Ein 
Mißverftändnig war alfo gar nicht möglih. In bem εἰδότες 9. 
appellirt Paulus an das chriftlihe Bewußtſeyn Petri und alle: 
Gläubigen, daß nicht ἔργα νόµου, fonberm nur bie nior '2 
Χριατοῦ = εἲς "I. Xoiozóv (Rom. 3, 22.) ben Menfchen gerech 
mache, woraud hervorgeht, bag bie Art und Weife der Sudaiften 
als Chriften noch durch die Beobachtung des (Φε[εβεδ felig wer: 
ben zu wollen, in ihrer SBerfebrtbeit erfcheint. Denn eben bed: 
halb, fährt Paulus fort, haben wir ben Glauben an Chriftus in 
und angenommen, um burd) ihn gerecht zu werden und nicht aus 
ben Gefegeöwerken, weil niemand aus denfelben gerecht werben 
kann. — Diefe Darftellung entfpricht nun in Inhalt und Form 
vollfommen der telle Röm. 3, 21 ff., auf deren Grflárung wit 
rücfichtlich be8 Einzelnen unb des Ganzen hier und für das Fols 
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| gende verweifen. Es verftebt fid) namentlich auch hier, wie bort 

im Römerbriefe, von felbft, bag das Gefe& nicht bloß vom jüti- 

ſchen Gárimoniatgefe& zu verftehen ift, auf welches ed allerdings 

nah dem gefchichtlihen Sufammenbange zundchft geht, fondern 
| hf baffelbe vom Geſetz in jeder orm, von ber Fatholifchen 
! Berfoeiligkeit, ‚wie vom Pategorifchen Imperative, gilt. Die 

Sindhaftigkeit der menſchlichen Natur ift an fid) zur vollfomme- 

nen Gefegeserfüllung unfähig, nur eine foldje aber gilt vor bem 

heiligen Gott; biefe bat Gbriftu&, ber Repräfentant des Gefchlechts, 
für alle erfüllt, ſterbend und lebend, und durch ben Glauben wird 
fin Werk unfer Werl. ($8. 15. φύσει bezeichnet die leibliche 

Mammung, wie Stóm. 2, 27. — $8. 16. fehlt das J£ im text. 

το, Dann fann $3. 15. mit $8. 16. zu einem Sag verbunden 

werden. Allein BCDEGI haben e8, unb bie Auslaſſung er: 
ı Hart πώ offenbar leichter, al8 das Sufe&en beffelbens darnach muß 
| bum $8.15. αἴδ Sag für fid) gefaßt werden. — Das καὶ ἡμεῖς, 
aud) wir, iff zu erklären: auch wir Juden, bie wir bod) ba8 
Geſetz haben, find an Chriftus gläubig geworben, gefteben alfo 
ein, dab das Geſetz ald folches nicht gerecht machen kann. — 
Die Schlußworte διότι ἐξ ἔργων νόµου x. v. À., welche fid) 
auf Xóm. 3, 20. finden, [Φείπει nach Pf. 143, 2. gebildet zu 
fen, worauf auch die ftat! hebraifirende Färbung berfelben hin: 
leitet.) 

1. An tiefen Gebanfen, daß auch bie Suben bed Glau- 
bb an Goriffum bedürfen, fehließt fid) nun bie Rüge be8 SBer- 
frnà Petri unb ber Iudenchriften. Daß diefelbe in 99. 17. 
üt, zeigt deutlich $8. 18. mit feinem folgenden γάρ. Wie dies 
de in V. 17. liegt, iff nicht recht flar, man fónnte nemlich 





!| machen durch —— der Lehre von der Gnade unb der Ver: 
gebung der Sünde, anwendet. Allein wie follte biefe Beziehung 
af das Sündigen nadj Erfahrung ber Ginabe hier in den Zu: 
| Iammenhang bineingeben? Diefe Faffung der Stelle ift entſchieden 
| gu verwerfen; um fo mehr αἴδ ba8 καὶ αὐτοὶ, dad bem καὶ 


| ἡμεῖς ($8. 17.) unb bem ἡμεῖ φύσει Ἰουδαῖοι entfpricht, bei 
Olshauſen Gommentar. IV. 
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berfelben ohne Beziehung bleibt. Vielmehr iff das - di 
καιοθῆναι ἓν Χριστῷ felbit ald eine Äußerung des Shndigfeyn 
zu denken; indem Paulus nemlid) dies a(8 bie Gonfequeng au 
dem Verfahren der Judaiſten und des Petrus hinftelt. Der Sa 
wäre hiernach fo zu pataphrafiren: „wenn ihr auf ber einen Seit 
an Chrifius glaudt umd glauben Ichrt, bann aber bod) wiede 
thut, als wenn Auch wir, die wir bod) auch Bloß in Gbrifto ge 
recht werden wollen, ohne die Beobachtung des Geſetzes al 
Sünder erfunden würden; fo handelt ihr ja wiberfpredyenb, ih 
reißt nieder, was ihr fe(6R gebaut habt.” Um ned) das Abfurb 
diefed Verfahrens ben galatifchen Chriften deutlicher zum Bewuß! 
fen zu bringen, QleHt er die Frage: ἄρα Ἄριστὸς ἁμαρτίας διά 
xovog; ,A(t etwa&hriftns ein Befoͤrderer ber Sünde? das kan 
nicht ſeyn!“ Chriſtus waͤre nemlich, wenn die Behauptung de 
Judaiſten richtig wäre, in ſofern ein Befoͤrderer det Suͤnde, al 
er den Glauben als Mittel der Rechtfertigung predigen ließ 
während biefe doch eigentlich im Geſetz gefucht werben müßte 
Chriſtus alfo einen falſchen Weg des Heils wiefe. (In bem ζη 
τεῖν (ft nicht ein eignes Arbeiten und Wirken angezeigt, fonbeti 
nur dad Streben im Glauben zu ſeyn unb zu bleiben. — 3 
εὑρίσκεσθαι — En} liegt das Seyn mit bem Erkanntfeyn in bie 
fem Seyn. 2 Chron. 36, 8 Mal. 2, 6. — Das Sragend 
ἄρα finbet fid nur nod) Luc. 18, 8 Man fónnte daher verfudi 
feyn ἄρα zu lefen ohne Stage. Allein feine kritiſche Auctoritd 
lieſt fo und Überdies findet fid) bei Paulus μὴ yévorzo --τιρ ης 
immer nach einer Frage. — [9t&m. 3, 6. 31. 6, 1. 15. 1, 7. 13 
11,1. ll 1 8. 6, 15. Galat. 9, 21] Nah dem Gufum 
menhange i aber pa hier nicht mum, fondern nonne zu fof. 
S3ergl. Herm. ad Viger. pag. 823.) + 

18. Weiter fährt Paulus in feiner Argumentation fort, were 
id fo wibetfpredyenb verfahre, bof ich ſelbſt wieder aufbaue, mil 
ich zerftört habe, nemlich die Außerliche Geſetzesbeobachtung, fo Wi 
εδ nicht Chriffus, bet bie Schuld Hat, fondern ich ſtelle mid 
felbft als Ubertreter hin. Hier iff aber auffallend, bag Paulus 
von einem ἁαταλύει des Gefeged Tpricht, während Mt. 5, 17. 
Chriftus fagt, er feo nicht gekommen das Gefe& aufzulöfen, fom 
dern zu erfüllen. Aber biefer Miderfpruch liegt nur im Bude 
ftaben, nicht im Gedanken. Denn bad πληρῶδαι, was Chriftus 
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von fid) behauptet, ift eben das καταλύεν Pauli. Innerlich, 
typiſch und geiffig will aud) Paulus ba8 Glefe& nicht aufgelöft, 
zflört voiffen, fondern nur ber bloßen Xußerlichkeit nach foll es 
ὠπρίτέ werden in der Kirche.- (Der text. rec. lieft συνίστηµ:. 
für haben aber bie beten Kritiker nad) ABCDFG bie feltnere 
Kebenform συνιστάνω hergeftelt, ba8 in berfelben Bedeutung 
ostendo, declaro me in den Stellen 2 Kor. 6, 4. 7, 11. 
sertommt.) 
19. 20. Den folgenden Gedanken verknüpft Paulus wieder 
but) γὰρ mit bem Vorhergehenden, in biefem Sinn: ba8 Auf: 
bauen des zerftörten Geſetzes ift. fer firafbar, denn ber Gläubige 
, t ja durch's Gefe& dem Geſetz geftorben und lebt nun mit Chriflo; 
flt ex alfo ba8 Geſetz wieder her, um durch baffelbe felig zu 
werden, fo iff ba8 fo viel al8 er ftirbt wieder im neuen Menfchen, 
um im alten zu leben. (Vergl. Salat. 5, 4.) Allerdings nem: 
(id) bezeichnet zwar das ἐγὼ ben Apoftel felbft, aber nicht in fel: 

ner Befonberheit, ſondern αἴδ Mepräfentanten der Gläubigen 
| kbehaupt, gerabe mie 9tóm. 7, 9 ff. Die Begriffe des Lebens 
un Sterbens, wofür ba8 mitgefreugigt werben *) nur ein ftdt: 
ἵπα Ausdruck, um das Schmerzlihe und Schimpfliche dieſes 
:'| ebd anzubeuten, i(t, erklären fid) leicht und find dem Apoftel 
κ] [ét geläufig. (Vergl. befond. zu Röm. 6, 2. 8. 7, 9 ff) Es 
d if barin ber Sprocef ber Wiedergeburt befchrieben, bie fid) fo 
wi volzieht, bag ber alte fünbige Menfch flirbt unb der neue, ber nad 
71 Oett gefchaffen ift, lebendig wird. Chriſti Zod unb eben find bie 
M Sebiber biefe& innern Lebens unb Sterbens. Der in ber Wie- 
u daxbhurt neu auffebenbe Menſch iff nicht das alte Ich (vergl. zu 
δι 7, 9 ff), fondern der Chriftus in und. Wenn der Wie⸗ 
lngbotne auch nod) ἐν σαρκὶ lebt, in menſchlicher Schwachheit 
πώ Unfcheinbarkeit, fo body nicht mehr τῇ cagxl, wie im alten 
Reichen, fondern τῷ Θεῷ für Gott und göttliche Zwecke. Aber 
bab ift dunkel, wie Paulus fagen fann, ev fep bem Gefes 
abgeflorben durchs Gefeg (διὰ νόµου), während εδ [Φείπί, 












*) 86m. 6, 4. Kol. 2, 12. ftebt nod) flärker „mit Ehriſto begraben 
werben.” | 
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taf εδ heißen. müßte: durch Chriftuß ober durch ben Gíauben f 
er der Sünde abgeftorben. Allein Paulus faßt das Verhaͤltn 
be8 Gefeßes zur Sünde fo auf, daß biefe8 durch Gebot und Be 
bot eine bie Sündhaftigkeit zur thatfächlichen Sünde provocirent 
Kraft bats das Gefeg läßt die Sünde fündiger werben, b. b. ver 
anlaft fie in ihrer ganzen Natur und Furchtbarkeit, bie dem Men 
fchen felbft anfänglich verborgen find, hervorzubrechen. — (Vergl. yi 
Roͤm. 5, 20. 7, 9 ff) Saber Eonnte Paulus auch fagen vo 
ἀπέθανον, indem er unter dem Gefe& nur biefe8 αἴδ ein Auße 
liches verſteht; a(8 der innerliche Wille Gottes, ald das ind Her 
gefchriebene Geſetz, bleibt εδ natürlich in alle Ewigkeit Norm be 
Menfchen, aber fo, baf fein Wille eins mit ibm ἵΠ. Nach bi 
fer Auffaffung erklärt fid) denn aud), wie ber Apoftel fogar fü 
gen kann διὰ νόµου vöum antFavov, e8 drüdt nemlich bieft 
Gedanke nur die negative Seite von ber pofitiven aus, Durch be 
Glauben, durch die Gnade bin ich gefforben dem Gefeg. Dem 
indem dad Gefé& die Sünde überaus fündig macht, wedt e 
bie Sehnfucht nach der Erlöfung von ihr; bie Sünde wird bet 
Menfchen eine aff, das Gefühl davon welt ba8 Gebet: i 
elender Menſch, wer wird mid) erlöfen! (Stóm. 7, 24.) unb mi 
demfelben tritt die Erfahrung der Erlöfung felbft ein. Je weite 
die Cünbe fid) ausdehnt, δεβο naher Fommt der Moment ihre 
Untergangs; durchs (Φε[εβ, wodurch fie gefleigert wird, wird fi 
audj aufgehoben. SDarapbrafiten laßt fid) alfo das διὰ νόμοι 
νόμῳ ἀπέθανον fo: in Zolge ber Erfahrung von ber, Unfähigke 
bed Geſetzes zu wahrer Gerechtigkeit zu führen, indem es οἱ 
mehr die Sünde zur vollen Äußerung bringt, bin id) (an Gbriftal 
glaubend) außer Verbindung mit bem Gefe& gefreten. — Wen 
Dagegen andere, wie Luther, Erasmus, Calov, Bengel, 
vóuoc bier vom Glauben verftehen wollen, weil er tóm. 3, 21. 
vouog πίστεως heißt, fo muß bie8 als ein bbuiges Mißverſtam⸗ 
nig bezeichnet werden. Ohne Zuſatz kann νόμος nie den Gies 
ben bezeichnen. Theodoret unb Andere wollten unter νόμος 
bte Weiffagungen von Chrifto verftehen, bie für Chriſtus felbft (tám 
den. Allein aud) ba8 iſt gezwungen. Nach der Darftellung Roͤm 
7, 9 ff. kann man über den Sinn der Worte gar nicht zweifel: 
baft ſeyn. Was nun aber das Leben Gbrifti in und betrifft, wo 
für dies in den Paulinifchen Briefen eine Hauptftelle ift, fo be 
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darf bie rationaliftifche Anficht feiner Widerlegung mehr, bag 
kin ein bloßes orientalifhe Bild zu feben fep, vielmehr will 
Φιήιό ohne allen Zweifel, wie die Parallelen des µένειν Chrifti 
in den Gläubigen, be8 Wohnungmachens in ihren Herzen (900. 
4,3.) beutfid) zeigen, eine eigentlidye Inwohnung Chriſti in 
ben Seelen durch die Mittheilung feines Weſens behaupten. Das 
wird jest auch allgemein anerkannt, aber nad) der pantheiftifchen 
Richtung der Seit droht nun ein anbere8 Ertrem, nemlidy die 
Reinung, ald behaupte Paulus ein Untergehen der Perfönlichkeit, 
em Verſchwimmen ind allgemeine Meer der Gottheit, wofür 
das οὐχέτι ἐγὼ zu fprechen ſcheinen fónnte; ein Ausdruck, bet 
in nur ben alten Menfchen bezeichnen fol. Daß Paulus 
von folhem Pantheismus weit entfernt iff, zeigt ber erege: 
ffe Sufag: ἐν πίστει ζῶ τῇ τοῦ vio? τοῦ Θεοῦ, Chriftum, 
den Sohn Gottes, bezeichnet er aber überdies ausdrüdlich ald ben 
ſiſtoriſchen Chriftus, nicht ald bie bloße Chriſtus-Idee, nemlich 
d$ den, der bie Menfchen geliebt bat (der Aorift bezeichnet das 
Ktuelle in dem Rathſchluß der Grlófung) und im Drange biefet 
Vide fij in den Tod a(8 Opfer für die Sünde der Welt dahin 
gegeben hat. Durch daß Leben Chrifti in uns hört alfo bie 
Periönlichkeit nicht auf *), nicht einmal das Glaubendleben (das 
Schauen gehört in jene Welt 2 Kor. 5, 7.), fondern eben im 
d fntwährenden Glauben nehmen wir Chriftus auf; hört ber Glaube 
af, [ο hört aud) die Sinwobnung des Sohnes Gottes auf. Der 
4 Sube ift bier alfo wieder al8 bie geiffige Empfänglichkeit für 
[ δή und göttliche Ginabenmirfungen gefaßt, nicht al8 ein bloßes 
dirwahrhalten gewiffer ebrfáge, welches bloß eine Folge des 
lchendigen Glaubens ift. 

21. Endlich ſchließt Paulus biefe Mittheilung mit der Ver: 
ſiherung οὐκ ἀθετῶ τὴν χάριν v. O., ein Sag, ber al8 Litotes 

ft werben muß in: diefem Sinn: ich bin, indem id) biefe Ge: 
danfen auöfpreche, fo fern bie Ginabe aufzuheben, daß ich fie viel: 


' 


*) Ge beißt nicht bloß: „ich in inen," fondern aud) „fie in: mir." 
($5. 14, 23. 17, 18. Offenb. 3, 20.) Indem alfo Chriftus, unb Gott 
dub der Geift in und mit ihm, in den Gläubigen wohnt unb fie zur 
Ginpeit feines Tempels verbindet, bewahren fic nicht bloß ihre Perfönlichkeit, 
fndern empfangen fie in höherer (orm wicder. 
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mehr fo vecht feffffele, denn, werm es fid) verbielte, wie 
Gegner wollen, bag bie Gerechtigkeit durchs Geſetz erlaı 
würde, fo wäre Chriſtus zwedlos geftorben, εδ hätte bo 
feines andern Heildweges als des Geſetzes beburft. (wo: 
— bin, ex, ohne Zweck, ohne Studi. Vergl. Joh. 15, 
Pf. 35, T. Galat. 3, 4.) 


If. | 
Zweiter Zbeil. 


(3, 1—5, 12.) 


$. 9. Vom Fluch des Geſetzes. 
(3, 1— 14.) 


iiewohl nun bie Rede von 2, 14 — 91. nicht bloß an ben Ἀγοβεί 
ud gerichtet zu benfen ift, fondern fo pen Paulus mobificixt 
de, daß fie zugleich auf bie Belehrung der Galater berechriet 
nf (vergl. die Bemerkung zu 2, 15.); fp wendet fi ber 
f ood) nun erff in beftimmter Anrede wieder on. feine Lefer. 
Ind ftelit die ſchnelle Veraͤnderung der galetiſchen Chriſten bei 
tiefen Eindruck, den ſie durch ſeine Predigten von Chriſto 
engen hatten, als eine Bezauberung dar, b. b. als eine un: 
tide verderbliche Einwirkung feindfeliger Kräfte. Βασχαίνῳ, 
jeroöhnliche Ausdruck für beberen, bezaubern, beſonders burd) 
öfen Blick [Aeliap. anim.I. 35. PJin. H. N. VII. 2, Gellii noct. att. 
L.]. Gemeiniglid) witb es mit bem Dativ conftruirt, felten mit bem 
(atio, 3. 8. Cirad) 14, 6. — Statt ἐβάσκανε findet fid) audj 
orm ἐβάσκηνε, bie auch rein griechiſch if. [Man vergl. Matthid’s 
.928.] — Die Worte τῇ 4429 «im ur πείθεσδαι fehlen in AB 
5 und find, als aus 5, 7. in den Gert eingefchoben ohne 
fel zu fireidgen. — Das καὶ ὀφθαλμοὺς προεγράφη foll 
nnige, anſchauliche Darlegen Gbrifli ynd feines Werkes in 
Iredigt Pauli bezeichnen. Unangemeſſen ift es, wenn Beza, 
tius u. X. auf bie Präpojition Gewicht legen unb über: 
prius, antehac depictus est. Als ber Gekreuzigte wird 
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Jeſus deshalb bezeichnet, weil fein Kreuzestod die Vollendung 
feines Erlöfungswerkes war. Er fest aber immer bie nachfolgend« 
Auferftehung voraus, wie ἀνάστασις den vorhergehenden Tod. — 
Nicht ohne Dunkelheit ift das ἐν ὑμῖν. Ambrofius, Luther 
Brenz, Storr faflen ed gleich à» ταῖς καρδίαις ὑμῶν, üx 
ſchlimmen Sinn: Chriftus, den ihre in euch gefreuzigt habt, te 
alfo tébt, nicht mehr lebendig in euch iff. Offenbar höchft unpaf 
fend. Es fol vielmehr das ἐν ὑμῖν, die Kreuzigung be8 Herz 
ald unter ihnen vor fidj gegangen barftellen. Daß ὡς fehlt 
ift aus der Lebhaftigkeit der Stebe zu erklären. Übrigens fehl 
ἐν ὑμῖν in fo bedeutenden Eritifchen Auctoritäten, namentlich ü 
AB C, taf ad mann ed aus bem ert verwiefen hat. Indeſ 
macht bie Dunfelheit ber Worte nicht wahrfcheinlich, bag fie zu 
gefest find.) 

2, 3. Der Apoftel fucht nun baburd) die galatifchen Chrifke 
wieder auf ben rechten Weg zu keiten, daß er ihnen ihre erfte 
Erfahrungen, die Zeit der Grmedung unb der erften Liebe in 
Gedaͤchtniß zuruͤckruft. Statt der fubjectiven Zuflände nennt e 
aber bie objectioe Urſache derfelben, ben Geiſt; biefer fam ihne 
durch bie Glaubenöpredigt, nicht durch aͤngſtliche Gefeßestbung 
Da fid) das fo verhält, fährt Paulus fort, zeuge εδ von Unver 
fland, den Geift, in bem fie ba& neue Leben in Gbriffo begonnel 
hätten, zu verlaffen, und je&t wieder im Fleiſch, b. b. in be 
Außerlichkeit der GefegeBbeobad)tung, zu enden. Die Syubaifte 
meinten, man fónne in unb bei der Gefeßeöbeobachtung ben Geif 
bewahren; wenn biefelbe bloß al8 fromme Sitte betrachtet wirb 
ift es auch allerdings möglich, aber die Judaiſten forderten fi 
al8 nothwendige Bedingung zur Seligfeit, und fo gefaßt, fchließ 
fie den Geift der Gnade aus. Niemand kann zween Herren bit 
nen! ber Menſch fann nicht zugleich unter dem Gefe& und zu 
gleich unter ber Gnade leben! (88. 2. τὸ πνεῦμα iff ber fped 
fif chriftliche Geift, das πνεῦμα ἅγιον, das Chriftus erſt bt 
Menſchheit zugänglich machte. [Bergl. zu Sob. 7, 39.) — Da 
Paulus bei dem πνεῦμα aud? an die Charismata benft, die « 
in der alten Kirche wirkte, zeigt $8. 5. αι, — 4x0n πίστεα 
ift nicht paffioifd) zu faffen: dad Vernehmen des Glaubens, for 
dern activifh: ba8 Hörenmachen beffelben, b. b. die Predigt, na 
ber Analogie des hebr. MIra Ξ κήρυγμα. [Bergl. zu Sob. 1 
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3. «5m. 10, 17. mit Sef. 53, 1.] — $8. 3. ἐνάρχεσθαι und 
ἀπελεῖσθαι werben auch Phil. 1, 6. fo einander entgegengefekt. 
δα, Semler, Paulus wollen in ἐπιτελεῖσθαι die Bedeu⸗ 
tm „fi vollenden, zur fittlihen $8ollfommenbeit gelangen," 
fm; dazu paßt aber nicht der Gegenfag mit ἐνάρχεσθαι. 
lub unb πνεῦµα find bier aber in gleicher Seife, wie Röm. 
3,29. γράµµα und πνεῦμα zufammengeftelt, ald Bezeihnungen 
des Außern und Innern, ber Form unb bed Weſens.) 

4 Wie alle jungen Gemeinen hatten aud) bie galatifchen 
von Heiden unb Juden viel dulden müffen an Hohn unb Ber: 
flgungs daran mahnt fie Paulus mit ber Stage: ob fie das alles 
ohne Zweck und Erfolg geduldet haben wollen? Wenn fie nem« 
[ὁ ganz vom Glauben abfielen und Chriftum verloren, fo war 
es erfolglos. Homberg’s Erklärung, der fid Koppe, Slatt, 
Biner angefchloffen haben, wornach πάσχειν aló vox media „Gutes 
enfangen“ heißen foll, iff fdjon deshalb nicht annehmbar, weil 
in 9. Z. biefer Gebraud) be8 Wortes ganz fehlt. Aber der 
Weſtel fügt nod) hinzu: & ys καὶ εἰκη. Died wird fdjon von 
Chryſoſtomus und vielen andern gefaßt: wenn e8 anber8 vers 
glich i, und ihr euch nicht nod) beffert. Allein dann würbe 
insg. erwartet (vergl. Hermann ad Viger. pag. 834) und 
iherdies paßt dazu dad καὶ nicht wohl. Winer faßt ei ye quan- 
iquidem, siquidem (vergl. zu 2 Kor. 5, 2.), fo daß die frühere 
Ftage beantwortet würde: siquidem frustra, |. e. puto equidem 
kta omnia vobis frustra contigisse. Allein auch fo fommt das καὶ 
Wt zu feinem Necht, das offenbar bedeutfam unb Eritifch voll; 
Immen gefichert if. Am beften [Φείπέ, mit Rüdert & γε in 
dr Bedeutung „wenn πε, wie Ephef. 3, 2. 4, 21. Kol. 
1,23. καὶ aber für „noch“ zu nehmen, und den bloß negativen 
Berluft einem pofitiven größern Schaden, nemlich bem Verluſt 
der Geligfeit, entgegenzuftellen, in dem Sinne: „wenn ihr nem: 
ih noch bloß ohne Erfolg gelitten habt und euch nichts Schwe⸗ 
tere trifft!” | | 

9. 6. Die Frage von $88. 2. nimmt der Apoftel hierauf 
wieder auf, hebt aber an ber Geiftesmittheilung die duffallendfte 


. Erfcheinung, bie δυναμεῖς, die Charismata, welche in der alten 


Kirche mit ihr verbunden waren (vergl. zu 1 Kor. 12.) befon: 
ders hervor. Natürlich iff bie Antwort: durch ben Glauben, unb- 
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dies erhärtet Paulus bann durch Abraham 8 Beiſpiel mit Anfpies 
lung auf 1 Mof. 15, 6. Zu bem λογίζεσθαι dc δικαιοσύνην 
unb ber Benußung bc vorchriftlichen Glaubenslebend Abraham’s 
zur Erläuterung des chriſtlichen Glaubens und feiner heilbringen 
den Kraft vergl. man bie Bemerkungen im Comm. zu Röm. 
4, 3. 9. (8. 5. Paulus braudjt nur einmal χορηγεῖν 2 Kor, 
9, 10., öfter aber ἐπιχορηγεῖν largiter suppeditare 2 Kor. 9, 10. 
[bier fommen beide Formen neben einander vor], Kol. 2, 19. — 
4υναμεῖς fteht ſynekdochiſch für alle Charismata. Sonſt bezeich⸗ 
net in fpeciellem Sinn ber Ausdrud eine Glaffe von Chariömaten. 
Bergl. zu 1 Kor. 12, 10. — Das ἐν ὑμῖν i(E nicht zu fallen: 
unter euch, fondern = à» καρδίαις ὑμῶν, indem die Geifteswirs 
tung αἴδ eine innerliche gebacht il. —) 

7—9. Die Beziehung auf Abraham’8 Glauben veranlaft 
denn Paulus, den wahren Begriff der Kindfchaft Abraham’s ben 
Salatern zu erläutern. Die Judaiſten faßten bie Sindfchaft Abra⸗ 
bam'$ bloß fleifchlih und dußerlich, Paulus zeigt, bag fie inner: 
[íd zu nehmen ifl. Die wahrhaft Gläubigen find allein die wah⸗ 
ven Kinder Abraham's unb bie Theilnehmer beó Segen: mit ibm, 
bem Vater der Gläubigen, Diefelben Ideen find bereitó zu Roͤm. 
2, 28. 99. 4, 12. befprochen. Eigenthümlih iff unferer €teUe 
ber Gedanke $8. 8. Dadurch will ber Apoftel anfchaulich machen, 
wie Abraham unb fein Wandel, ber bod) vor Chriftus unb bis 
$8ollenbung feines Werkes fiel, zur Erläuterung der Natur be6 Glau 
benslebens, ald aud) für bie Heiden verordnet, kann benugt werden. 
Es fann das in fofern gefchehen, als vor bem Auge bed allge 
genwärtigen Gottes, das Zukünftige ald gegenwärtig baftebt. Die 
Weiffagung 1 Mof. 12, 3. 18, 18. verkündete Gott als feinen 
gnábigen Rathſchluß voraus, im Vorausſehen (unb Vorausbeſtim⸗ 
men), daß durch den Glauben an Chriſtus aud) die Heiden ge 
recht werden follten. ($8. 7. γινώσκετε kann Imperativ. und In: 
dicativ ſeyn; jenes iſt vorzuziehen, benn die Worausfekung, daß 
die Salater e8 fchon erkannten, hatte Paulus offenbar nod) nicht; 
et iff erſt bemüht, fie davon zu Überzeugen. — $8. 8. 7 yo«47 
fiebt für ben litbeber der Schrift, nemlich Gott, der durch bie 
menfchlihen SSerfaffer wirkte. — Das Gompofitum προευαγγελί- 
ζεσθαι findet fid) nicht weiter im N. &. — Der text. rec. lieft 
εὐλογηθήσονταιν nad) der Auctorität von ABCDE ift aber 


-. 
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ἐευλογηθήσονται vorzuziehen. — Daß ἐν coi ης wird ers 
Märt durch das folgende ov». — Πιστὸς iff hier nad) dem Zus 
fammenhange = πιστεύων. Joh. 20, 7. Kol. 1, 2.) 

10. Bom Segen ded Glaubens wird Paulus burd) ben Ges 
guía auf den Fluch des (Φε[εβεδ geführt, bem alle unterworfen 
fnb, die auf gefeglihem Standpunkt fteben, und demnach durch 
Berfe die Gerechtigkeit zu erlangen fudjen. Die Forderung be$ 
Geſetzes iſt, daß alle Gebote ohne Ausnahme ganz erfüllt werben, 
nah 5 Mof. 27, 26.5 wet nur ein8 Übertritt, iſt be8 ganzen 
Geſetzes fdjulbig. Nur Blindheit oder Heuchelei fann fid des: 


halb überreden, ba8 Geſetz wirklich erfüllt zu haben, ber Buß⸗ 


fige erkennt, je ernftlicher ex flrebt, nur deſto mehr, wie 
ftn et vom Ziele bleibt. Diefes Bewußtfeyn ohne die Gabe 
des Vergebung der Sünden wirket dad Gefühl des Fluchs, bet 
Berworfenheit von bem heiligen und gerechten Gott. Das Gefek 
ik affe Heilig, unb das Gebot heilig, gerecht und gut (Stóm. 7, 


. Q2), aber wegen der vorhandenen Cünbe wirft das Gute felbft 


$$ unb Tod. Diefelben Gedanken enthält auch der Römer: 
bí, aber der Ausdrud κατάρα vom Gefe& iff unferer Stelle 
egenthiimlich. (Κατάρα = i? p 1 Mof. 47, 12. n5N3 Mal. 
2,2, — Nah γέγραπται γάρ iff nad) ABCDEF G zu lefen 
in. — Die Gitation iff im Ganzen nach ben LXX., nur lefen 
bt: πᾶς 6 ἄνθρωπος ὅστις unb für γεγραµµένοις haben fie 
lyerc, Die Phrafe οὐκ ἐμμένειν v. findet fid) noch eben fo Hebr. 
8,9) Man könnte hiergegen einwenden, εδ gab aber bod) unter 
ben M. T. Fromme und Gerechte? Diefe hätten nad) bem Pau- 
inifchen Grundfag alle unter dem Fluch feyn müffen? In Be 
jung auf dad Gefe& waren fie ed auch, aber fie wußten aud) 
von Ehrifto und feiner Zukunft, ben Glauben an ihn bildeten bie 
Opfer bed A. 2. vor; ihren Frieden fanden fie alfo im Glauben 
an das künftige Werk Chrifli, wie wir an das bereits vollendete, 
ihre Treue und relative Gefeßederfüllung allein Eonnte ihnen feinen 
Frieden geben. | 
11. 12. Die Schritt für Schritt fortfchreitende Beweisfuͤh⸗ 
rung. aus bem A. X. gefchieht natürlih mit Ruͤckſicht auf die 
Subaiflen. Diefen Vertheidigern des Buchflaben zeigt er, wie 
fie den Geift des A. S. gänzlich verfennen. Habak. 2, 4. wird 
[don dem burd) den Glauben Gerechten das ewige Leben zuge: 
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fprochen. Über biefe Citelle des A. T. ward fhon zu 9tóm. 1, 17. 
dad Nöthige bemerkt. Die Gonffruction. aber ὅτι δὲ — Ao» 
ὅτι, iff nit mit Homberg und Flatt fo zu fallen: weil nun 
burdjó Gefe& Niemand gerecht wird, fo iff flav, daß u. f. w. 
Es fol nemíid) ein neuer Grund folgen, und find deshalb bie 
Worte fo zu verbinden: daß aber durchs Geſetz Niemand geredt 
wird, wird dadurch offenbar, daß u. f. v. — Mit dem Glauben, 
zeigt der Apoftel $3. 12., hat aber dad Gefe& nidjt8 zu tbun; 
für ben gefeglihen Standpunft gilt das Thun, wofür 3 Moſ. 18, 
5. eitirt wird. Natürlich faßt hierbei Paulus immer das Gefeg, 
(nicht bloß das Gáremonialz, fondern auch das Sittengefeb) in 
feiner Außerlichkeit auf; nach feiner innerlichen Seite behält es, 
wie fehon oben bemerkt wurde, auch für ben Glaubensſtand feine 
$Bebeutung. ($8. 12. iff ber Satz 0 νόμος οὗκ ἔστιν ἐκ πίστεως 
auffallend, εδ follte heißen ὁ ἐκ τοῦ νόµου ovx ἔστιν ἐκ niorceX. 
Statt des Individuums wird abet bie Synffitution gefeßt, ber 
das Individuum angehört. — Das αὐτὰ geht nadj bem Zus 
fammenhange in der Stelle 3 Mof. 18, 5. auf die einzelnen Ges 
bote be8 Giefe&e8. Nach αὐτὰ haben einige Codices ἄνθρωπος, 
aber ABCDF G laffet εδ aus.) 

13. Vom Fluch des Gefeges befreite und Chriftus, indem 
er übernahm, was und treffen follte; darin liegt die Mahnung, 
wollen wir alfo am Segen Chrifti Theil haben, fo dürfen wir 
nicht wieder unter ba8 Gefe&, und fomit unter den Sluch, wels 
chen e8 bringt, gurüdfebren. Was bier aber ἐξαγοράζειν heißt 


(e8 findet. fid) nur noch Galat. 4, 5.), wird fonft durch Avroóm, 


λύτρον διδόναι ausgebrüdt. Es liegt dabei das Bild der Knechts 


Ihaft der Sünde zum Grunde, von ber Chriftus befreit. (Vergl. 
über den Begriff der ἀπολύτρωσις die Bemerkungen im Comm. 
zu Rom. 3, 25.) Die Worte γενόμενος ὑπὲρ ἡμῶν κατάρα bes 
zeichnen ba8 Stellvertretende in dem Werke Chrifti, wovon zu 
9ióm. 5, 12 (f. 2 Kor. 5,.21. gehandelt if. Das ὑπὲρ ift bas 
ber bier nicht in der Bedeutung „zum Belten,” fondern „an uns 
ferer Statt,” glei ἀντὶ Mt. 20, 28. zu faffen. In der Form 
iff unferer Stelle 2 Kor. 5, 21. am aͤhnlichſten, wo ed heißt: 
Qc τὸν μὴ γνόντα ἁμαρτίαν, ὑπὲρ ἡμῶν ἁμαρτίαν ἐποίησε, 
9Bie Chriftus in biefen Worten ἁμαρτία heißt, fo biet κατάρα, 
b. b. Träger ber Sünde, des Fluchs, er warb behandelt, ald wäre 
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er der Schuldige, ber SBerfludjte. An und für πῷ betrachtet, 
eló der Steine und Heilige, konnte Chriftus fein Object des Flu⸗ 
he und feiner Folge, der Strafe, fegn; aber ald Glied der füns 
tigm Menfchheit, in bie er durch bie Menfchwerdung eingetreten 
wor und als ihr Steprdfentant, war ihr Leiden fein Leiden, und 
umgekehrt auch Chrifti Sieg ber Menfchheit Sieg. — Als Zeug 
nif dafür, bag ber Fluch, b. i. die Strafe der Sünde, auf Gbri- 
fué lag, bezieht fid) Paulus auf den Kreuzestod bed Herrn, mit 
Anwendung der Stelle 5 Mof. 21, 23. In biefer Stelle liegt 
bm Sufammenbange nach zunächft Feine Beziehung auf Chriftus; 
ὁ wird darin nur verorbnet, daß Gehängte (denn bie Kreuzeds 
ffe fand bei den Juden nicht flatt) nicht über Naht am Holz 
hängen bleiben follten. Allein da den Herrn eine ähnliche ſchimpf⸗ 
lie Strafe traf, fo Ponnte ber Apoftel mit Recht diefe Worte 
auf Chriſtus topifd) übertragen. Die Worte find übrigens frei 
aus dem Gedaͤchtniß citirt, in ben LXX, lauten fie: xexarı;pu- 
µέος ὑπὸ Θεοῦ πᾶς κρεμάμενος ἐπὶ Eilor. (Mas bie grammas 
the Verbindung von $8. 13., der ganz ohne Verbindungspartifel 
daſteht, anlangt, fo bildet er den Gegenía& zu V. I0. Das uév 
dort und hier ba8 δέ ift aber ausgelaſſen, dbnlid) wie Kol. 3, 4. 
Das κριμᾶσθαι ἐπὶ ξύλου entfpricht dem bebr. yx7 = "in 
5 Moſ. 21, 22. Gftb. 5, 14. 7, 10. 

14, Χίδ den Zweck "ber Aufopferung Chrifti bezeichnet end: 
lif der Apoftel, daß baburd) der Segen Abraham’3, von welchem 
8, 8. bie Rede war, über alle Völker fáme und fie durch ben 
Glauben an ihn die Verheißung des Geiſtes empfingen, die durchs 
Gefeg nicht erlangt werben konnte. Die ἔθνη find natürlich nicht 
bloß bie Heiden ohne die Juden, fondern biefe mit jenen. In 
der ἐπαγγελία, πνεύματος iff der Geift ald dad Verheißene zu 
faſſen, fo daß bem Apoftel dabei Stellen wie Joel 3, 1. vor: 
fdwebten. Der Geift aber befchließt alles andere Wünfchenswerthe 
in fid; ev ift ber Urheber der Wiedergeburt, ber Schöpfer des 
neuen Gehorfams, wodurch der Gläubige fann, was ohne Gíau: 
ben unmöglich iff, Gott dienen im Geift und in ber Wahrheit, 
das Geſetz weſentlich erfüllen. — (SBergl. zu 900m. 8, 3.) 
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δ. 6. Dom Berhältniß des Geſetzes zum 
Ä . Evangelium. 


(8, 15—4, 7.) 


Bis hieher enthielt unfer Brief nur Gedanken, welche wi 
fhon aus bem NRömerbriefe fennen gelernt hatten. In biefen 
Paragraphen entwidelt aber der ibeenreiche tieffinnige Apoftel gan 
neue, höchft merkwürdige Anfichten über das SSerbáltnig des Gi 
feßed zum Evangelium, welche unferm Briefe feine eigenthümlich 
Bedeutung geben. Paulus geht nemlich von bem im $8orbe 
gehenden berührten Begriff ber Verheißung Gottes an Abrahaı 
aus und ftellt biefe al8 ein Vermaͤchtniß, αἴδ ein Teſtament, ba 
Dieſes göttliche Teſtament vergleicht er mit einem menfchlichen um 
folgert daraus, daß bod), was biefem zufomme, nothwendig att 
jenem eigen feyn müffe, nemlid die Unauflöslichkeit und Unwar 
belbarfeit, Was im Zeflamente vermacht wird, muß bem aug! 
theilt werben, dem es vermacht ift/ durchaus feinem andern. © 
kann aud) die Verheißung Gottes an Abraham und feinen Gas 
men nicht durch das fpäter promulgirte Gefeß aufgehoben werben 
fie bleibt unmanbelbar dem Saamen Abraham’s, b. 1. Gbriffi 
Dies iff der Gebanfengang von $3. 15— 18. Betrachten wi 
benfelben nun in feinen Einzelheiten. 

15. Paulus war fid) febr wohl bewußt, bag bie Vergleichum 
der göttlichen Werheißung mit einem menfchlichen Teſtament nid 
alfeitig pafjenb iff, er will nur κατὰ ἄνθρωπον reden. Er hei 
nur die Seite hervor, daß ein in gehöriger Form abgefaßtes δε 
flätigted Zeflament von feiner Macht aufgehoben und verända 
werden fann. (Über die Formel κατὰ ἄνθρωπον vergl. man } 
9tóm. 3, 5. 1 Kor. 9, 8. — “Ouws ift in der eigentlichen Be 
deutung feftzuhalten, tamen, certe, und wird am beffen m 
Rückert auf dad Vorhergehende κατὰ ἄνθρωπον bezogen, in b 
fem Sinne: id) will nur nach menfchlicher Weife reden; hebt ma 
bod) eined Menfchen Zeflament nicht auf, wie viel weniger ba 
alfo der göttlihe Wille verändert werben. Winer nimmt ei 
Hyperbaton an, fo daß ὅμως vorangeftellt wäre, während es vi 
οὐδεὶς (teben folte: ein «Φεβαιπεπέ, obwohl nur eines Menfche: 


u 
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hebt bod) Niemand auf. — 4ιαθήκη tft. jede Feſtſtellung, Willens- 
verfügung; al8 die entfchiedenfte betrachtet man bie ded Sterben: 
den, daher Seffament. Daß Paulus an ein Zeflament im eigent: 
ἴψα Sinn dachte, darauf führt erfllich dad κεχυρωµένην wodurch 
de Beftätigung, fürmliche gerichtliche Sanction des Teſtaments, 
πεί werden fol; Heſychius unb Phavorinus erklären 
moon burd) ῥεβαιόω,] fobann aud) die durch bie ganze folgende 
Deuction fid) hinziehente Idee der Erbfchaft, bie Galat. 5, 21. 
ud das Reich Giotte8 (Mt. 5, 5.) bezeichnet wird. Eben fo iff 
| dex Hebr. 9, 16. 17. mit Beziehung auf das Evangelium 
geraucht, dort aud) mit Hervorhebung des Todes des Erblafjers, 
welches Moment hier nicht berührt wird. — Über ἀθετέω vergl. 
Γ fo. 1, 19, — ᾿Επιδατάσσεσθαι insuper disponere, eine 
ἀιαθήκη machen, Gobicille bem Teſtament anhängen. — fter bei 
Foſehhus. Hier überhaupt umgeftalten, veránbern.) 

16. Died wird nun auf Abraham angewendet; ibm wurden 
die Verheißungen gegeben und feinem Saamen; fie fónnen daher 
auch nur an biefem erfüllt werden und zwar durch bie Gnade def: 
fen, ttt fie verheißen hatte, nicht durch SSerbienff irgend Jeman⸗ 
bé. In eigner Weife benugt aber Paulus die Erwähnung des 
Samens Abraham’s in ben Weiffagungen be8 4. &. Er legt 
af den Singular Gewicht, e8 flebe nicht τοῖς σπέρµασι, al$ 
;j wem fid) bie Weiffagung auf viele bezöge, fondern σπέρµατι, al8 
in Beziehung auf Einen und diefer Eine [εν Chriftus. Begreif⸗ 
liherweife bat biefe Stelle die Interpreten febr. befchäftigt, ba 
σχέρµα — sr *) befanntlid nur ald Gollectioum gebraucht wird. 
(Über bie verfdyiebenen Xuffaffungen ber Stelle vergl. man befon: 
b Flatt's Excurs ©. 248 (f. und Zbolud'8 Anzeiger 
Jahrg. 1834. 9tum. 92 ff.) Ruͤckert erklärt fid) Furzweg dahin, 
be Apoftel habe bie Stelle be8 X. 3X. falfch interpretirt, und 
| Bolgerumgen daraus gemacht, bie nicht in ihr liegen und nicht in 
ihr liegen koͤnnen. Monlid) mit Beziehung auf die wilkührliche 
Erfiärung des X. X. Seitens ber jüdifhen Rabbinen Winer, 
ἴβετί, Matthies. Auh Hieronymus hielt den Beweis 


*) Der Plural m» kommt zwar 1 Sam. 8, 15. vor, aber in bet 
Bedeutung „Saamenkörner bes Getreides.” 
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für febr fhwach, meinte aber für bie dummen Galater (3, 1. 
fe» er gut genug. Je weniger wir einer folden Behnuptung bei 
treten fónnen, deflo genauer müjjen wir bie Schwierigkeiten £1 
Erwägung ziehen. Betrachten wir zuerft die betreffenden Stele 
be8 X. T., [ο lauten bie Worte: ἐνευλογηθήσονται ἐν τα 
σπέρµατί σου πάντα τὰ ἔθνη τῆς γῆς, 1 Mof. 22, 18. καὶ δώ 
σω τῷ σπέρµατί σου πᾶσαν τὴν γήν ταύτην, καὶ εὐλογηθήσο» 
ται ἐν τῷ σπέρµατί σου πάντα τὰ ἔθνη τῆς γῆς. 26, 4. enb 
lid) καὶ ἐνευλογηθήσονται ἐν coi πᾶσαι ai φυλαὶ τῆς γῆς κο 
ἐν τῷ σπέρµατί σου. 28, 14. Unmittelbar vorher 28, 13. Iefe: 
wir aber aud) ὁώσω σοι τὴν γῖν καὶ τῷ σπέρµατί cov, Doc 
ba bie legten Stellen auf Iſaak unb Jakob geben, haben vei 
junádjft nur an 22, 18. zu denken, wiewohl bie fpátern Weiſſa 
gungen im Grunde nur eine Wiederaufnahme der Abrahamitifchen 
find, alfo auch ohne Unwahrheit vom Apoftel mit jener zuſammen 
gefaßt werden fonnten. Die Stelle Röm. 4, 13. zeigt überdies, 
daß Paulus die Beziehung auf diefe Verheißungen nicht dngftlidj 
buchftäblich faßt; dort heißt ed: 7 ἐπαγγελία τῷ “4βραὰμ 7 τῷ 
σπέρµατι αὐτοῦ. Nah den Worten unferer Stelle: τῷ “4βραὰμ 
ἐῤῥηΟησαν ai ἐπαγγελίαι καὶ τῷ σπέρµατι αὐτοῦ; follen mum 
bie Verheißungen als zum Beſten des Abraham und feines Saa⸗ 
mens bienenb dargeftellt werden. In den angeführten Stellen 
der Geneſis tritt aber vorherrfchend bie andere Seite heraus, nent 
ih bag in und burd) Abraham's Saamen alle Völker gefegne 
werben follen. Diefe [Φείπί nun beffer zur Beziehung auf di 
Perſon Chrifti zu paſſen, al8 die erffere, welche mehr an bi 
Mafte der Abrahamiten denken läßt. Erwaͤgt man indeg, ba 
der Segen, der durch Gbriftum fam, auch alà fein eigner Sega 
gefaßt werden muß, fo dürfte in diefer Faſſung Feine bedeutenh 
Schwierigkeit liegen; Paulus bezieht fid) frei dad A. T., om 
buchftäblih genau zu citiren. Aber ber Nachdruck, den Paulu 
auf ben Singular legt, behält etwas febr Dunkles. Zwar tft nu 
von wenigen Auslegern Χριστός bloß auf die Perfon Jeſu beza 
gen; follte biefe Statt finden, fo würde ’Inooög geſetzt ſeyn 
Man verfteht vielmehr gemeiniglid) «Χριστός von ben Gläubige 
(1 Kor. 12, 12), dem Leibe Gbríffi, ald ben wahren Kinder 
Abraham's (9tóm. 4, 11.), unb läßt nur unentfchieben, ob bi 
Gläubigen allein darunter zu verffeben feyen, ober in Verbindun 


— 
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at ber Perfon des Erloͤſers. Natürlih fann aber nur daß 
"rire angenommen werben, bie Gemeinfdjaft der Gläubigen heißt 
wu nur in fofern Chriftus, αἴδ er in ihr lebt, ihr πλήρωμα 
mdihre κεφαλή iff. In der That fprid)t für biefe Auffaflung 
Χριστός entfcheibend 93. 28., wo bie Gläubigen ald Einer 
a Chrifto und fomit als σπέρμα «4βραάμ befchrieben werben. 
Sw fcheinbar find $8. 17. unb 19. dagegen, denn hier fann 
Orifus auch füglid) von Jeſus, al8 dem Anfänger der Gemeine 
te Gíiubigen, alfo biefe mit ibm, verflanden werden. Aber 
hangemeffen biefe Erklärung auch bem Zufammenhange unb bem 
eiinifchen "Ideengange feyn mag, fo wird dadurch nicht ber 
Sajtrud erklärt, ben ber Apoftel auf den Singular legt; im 
| Oegentheil, es fcheint biefer Punkt baburd) erfchwert zu werben, 
dem Chriſtus bedeutet danach ja eben eine Mehrzahl, nemlich 
Ike mit allen feinen Gläubigen. Diefe Schwierigkeit [ὁβ fid) 
mm, wenn man annimmt, daß Paulus bie Nachkommenſchaft 
Ahrabam’8 in einem gewiffen Sinn, ber 9tadfommenfdaft 
in etm andern Sinne entgegen ftellen will, fo bag er nicht von 
Indieivum, fondern von Gla(fen von Individuen fpricht. Wie 
nicht alle leiblichen Kinder Abraham's Erben feined Gegend waren, 
fondern nur Sfaaf, wie das Galat. 4, 22 ff. weiter auögeführt 
wird, fo find auch nicht bie blog leiblichen Nachkommen Abraham’s, 
fondem der Chriftus unter ihnen Erbe feiner Verheißungen, wel: 
ben die στοιχοῦντες τοῖς ἴχνεσι τῆς πίστεως “4βραάμ (Mom. 4, 
12) bilden. Diefe Differenz unter den Abrahamiden nach bem 
δώ unb nah bem Geift, in Beziehung auf das Verhaͤltniß 
B den Gnadenverheißungen Glotte8, foll der auf den Singular 
; selegte Nachdruck bemerflid) machen. Fragt man nun, ob bieß 
in vom Verfaſſer der Genefis mit Abficht in den Singular σπἑρ- 
Mí gelegter Gedanke ift, fo wird man freilich dies nicht δε: 
kb fónnen. Allein der Apoftel: hatte, wie fämmtliche Schrift⸗ 
Mit des N. T., in der Erleuchtung be8 h. Geifted bie volle 
Befugniß über ben GCitanbpunft des Bewußtſeyns im Schreiber 
Jlnauszugehen unb bie innerfle Wahrheit des Gedankens nad) 
m Sinne be8 Verheißenden und Weiffagenden zu enthüllen. 
Rem daher. auch die jübifde Gelehrfamkeit ähnliche Benugungen 
teflomentlicher Stellen ammenbete, fo iff der Unterfchieb der 
heſtoliſchen Werfahrungsweife von ber rabbinifchen immer der, — 
Dlähaufen Gommentar. IV. | 5 
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für febr ſchwach, meinte aber für bie dummen Galater (3, 1. 
feo er gut genug. Je weniger wir einer folchen Behauptung bei 
treten fónnen, deflo genauer muͤſſen wir bie Schwierigkeiten is 
Erwägung ziehen. Betrachten wir zuerft bie betreffenden Stelle 
be& X. T., fo lauten bie Worte: ἐνευλογηθήσοντα, ἐν τᾷ 
σπέρµατέ σου. πάντα τὰ ἔθνη τῆς γῆς, 1 Mof. 22, 18. καὶ der 
eo τῷ σπέρµατί σου πᾶσαν τὴν γῆν ταύτην, καὶ εὐλογηθήσον- 
ται 8v τῷ σπέρµατί σου πάντα τὰ ἔθνη τῆς γῆς. 26, 4. end: 
lich xol ἐνευλογηθήσονται iv col πᾶσαι ai φυλαὶ τῆς γῆς κα 
àv τῷ σπέρµατί σου. 28, 14. Unmittelbar vorher 28, 13. [ε[α 
wir aber aud) ὁώσω σοι τὴν γῆν καὶ τῷ σπέρµατί cov. Ded 
ba bie legten Stellen auf Iſaak und Jakob gehen, haben wi 
zunaͤchſt nur an 22, 18. zu denken, wiewohl bie fpátern Weiſſa 
gungen im Grunde nur eine Wiederaufnahme der Abrahamitifchen 
find, alfo auch ohne Unwahrheit vom Apoftel mit jener zufammen 
gefaßt werden fonnten. Die Stelle Röm. 4, 13. zeigt überbied 
daß Paulus die Beziehung auf diefe Verheißungen nicht dngftíid 
buchftäblich faßtz dort heißt ed: 7 ἐπαγγελία τῷ “4βραὰμ 3 Té 
σπέρµατι αὐτοῦ. Nach den Worten unferer Stelle: τῷ “4βραὰμ 
ἐθῥήθησαν ai ἐπαγγελίαι καὶ τῷ σπέρµατι avro), follen mut 
bie Verheißungen als zum Beſten des Abraham und [είπεν Saa⸗ 
mens bienenb δατβεβε[έ werden. In den angeführten Stellen 
ber Genefíó tritt aber vorherrfchend bie andere Seite heraus, nem 
ih bag in und durch Abraham's Saamen alle Völker gefegnd 
werden follen. Diefe [Φείπί nun beffer zur Beziehung auf bh 
Perſon Chrifti zu paffen, al8 die erflere, welche mehr an di 
Maffe der Abrahamiten denken läßt. Erwaͤgt man inbef, bal 
ber Segen, der durch Gbriftum fam, aud) alö fein eigner Sega 
gefaßt werden muß, fo dürfte in biefer Fafjung Feine bedeutenk 
Schwierigkeit liegen; Paulus bezieht fid) frei das U. T., om 
buchftäblih genau zu citiren. Aber der Nachdruck, ben Paulu 
auf ben Singular legt, behält etwas febr Dunkles. Zwar iff nu 
von wenigen Auslegern «Ἀρίστός bloß auf die Perfon Jeſu begg 
gen; folte biefe Statt finden, fo würde ᾿Ιησοῦς οε[εθί feyi 
Man verftebt vielmehr gemeiniglidg «Χριστός von den Gläubige 
(1 Kor. 19, 12.), dem Leibe Chrifti, αἴδ den wahren Kinder 
Abraham’s (9tóm. 4, 11), und laͤßt nur unent(djieben, ob bi 
Gläubigen allein darunter zu verfiehen feyen, ober in Verbindun 
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mit ber Perfon des Erloͤſers. Natürlich fann aber mur das 
| Bettere angenommen werben, bie Gemeinfdjaft der Gläubigen heißt 
nemlich nur in fofern Chriſtus, als er in ihr lebt, ihr πλήρωμα 
| unb ihre κεφαλή ift. In der That fpricht für biefe Auffaffung 
| t) Χριστός entfcheidend $8. 28., wo bie Gläubigen al8 Einer 
| m Ehrifto unb fomit als σπέρμα Aßoaau befchrieben werden. 
| Rur fcheinbar find $8. 17. unb 19. dagegen, benn bier Tann 
Ἱ Chiftus auch fütglid) von Jeſus, al8 bem Anfänger der Gemeine 
| 





der Gläubigen, alfo biefe mit ihm, verſtanden werben. Aber 
j fangemeffen biefe Erklärung aud) bem Zufammenhange und bem 
| Saulinifchen "Sybeengange feyn mag, fo wird dadurch nicht ber 
|! Südbrud erklärt, den ber Apoftel auf den Singular legt; im 
Gegentbeil, εδ fdyeint biefer Punkt dadurch erfchwert zu werben, 
denn Chriſtus bedeutet banad) ja eben eine Mehrzahl, nemlich 
Jeſus mit allen feinen Gläubigen. Diefe Schwierigkeit Iöft fid) 
nur, wenn man annimmt, daß Paulus bie Nachkommenſchaft 
Abraham's ín einem gewiffen Sinn, ber Stadfommenfdjaft 
in emem andern Sinne entgegen ftellen will, fo bag er nicht von 
Indiriduen, fondern von Glaffen von Individuen fpricht. Wie 
nicht alle Leiblichen Kinder Abraham’3 Grben feines Segens waren, 
fondern nur Iſaak, wie das Galat. 4, 22 ff. weiter auögeführt 
wird, fo find auch nicht bie δίοβ leiblichen Nachkommen Abraham’s, 
ſondern der Gbriffuó unter ihnen Erbe feiner Verheißungen, wel: 
* den bit στοιχοῦντες τοῖς ἴχνεσι τῆς πίστεως. 4βραάμ (Röm. 4, 
‘+ 12) bilden. Diefe Differenz unter ben Abrahamiden nad) bem 
- ά[Φ unb nad bem Geift, in Beziehung auf dad SSerbáltnig 
m den Gnabenverheißungen Gottes, foll ber auf den Singular 
glegte 9tadjbrud bemerflich machen. Fragt man nun, ob δἱεδ 








πο) ker des N. T., im der Erleuchtung des D. Geiftes bie volle 
"i| Befugniß Über ben Standpunkt des Bewußtſeyns im Schreiber 
ſmauszugehen und bie innerfie Wahrheit des Gedankens nad 
"4k Sinne be8 SBerbeigenben und Weiffagenden zu entbüllen. 
uc Venn daher. auch bie juͤdiſche Gelehrfamkeit ähnliche Benugungen 
* "|tftamentlidyer Stellen anmenbete, fo iff ber Unterfchieb der 
JU tefefifden Berfahrungsweife von ber rabbinifchen immer der, 
dlhauſen Gommentar, IV. ' 5 
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wegs eingeklammert zu werden brauchen, fondern (id) unmittelba 
an den Gebankenzufammenhang anſchließen. Es Περί nemlid 
darin dad Vorübergehende der Ökonomie des Geſetzes ausgeſpro 
chen; fie hat nur ihre Bedeutung bi8 auf Chriſtus. TO σπέρµο 
ᾧ ἐπήγγελται ift natürlich Chriflus, aber nicht, wie ſchon zu ©. 17. 
bemerkt ward, bloß bie Perfon Sefu, fondern mit ibm bie feinen 
Leib bildende Gemeinfchaft ber Gläubigen; der Sinn iff alfe: 
bis auf bie mit Chriſtus eintretende neue höhere Ordnung de 
Dinge. (Die Ledart ὃ für ᾧ bat fo unbedeutende Auctoritäten 
für fih, daß fie auf feine Reception Anſpruch machen fam) 
Drittens nennt ber Apoftel das Gefe& διαταγεὶς δὲ ἀγγέλων 
Daß bietbei an Engel im eigentliden Sinn zu benfen ift, nidi 
etwa an Menfchen, voie Mofes, Aaron, bie Propheten, verfich 
fid von felbft. Nun aber berichtet das A. 2. nichts von be 
Gegenwart und Mitwirkung der Engel bei der Gefeheöpromul: 
gation. Allein.in der Stelle 5 Mof. 33, 2. haben fdjon bie LXX. 
überfeßt: ἐκ δεξιῶν αὐτοῦ ἄγγελοι µετ αὐτοῦ. Syn rabbintichen 
Schriften findet (id) biefelbe Idee oft (vergl. Jalkut Rubeni 66, 107. 
3.), aud) Joſephus fennt fie (Ant. XV. 15. 3.), unb 848 N. 
T. efennt fie hier, wie Xp. Geſch. 7, 53. Hebr. 2, 2, ald 
richtig an. Natürlich fehließt abet bie Engelerfcheinung bie Er: 
fheinung Jehovah's nicht aus, jene begleitet nur biefe unb vet: 
‚mittelt fie. Die Lesart ἀγγέλου, die Gober C "vertritt, giebt ſich 
augenscheinlich als Correctur Fund; wahrſcheinlich fol ber Sins 
gular auf den Engel ded Bundes geben, von bem bad A. 2 
(Mal. 2, 8.) fpricht. Aber was veranlaßt hier den Apoftzl au! 
jene Zrabition von ber Wirkfamkeit der Engel bei ber Gründung 
der. Ökonomie des A. $8. Rüdficht zu nehmen? Es foll babirdi 
auf der einen Seite bie Herrlichkeit be8 Geſetzes bemerklich gemadg 
werden, aber auf ber andern aud) der unendliche Vorzug be8 93d 
T., das nicht burd) Engel, fondern durch den Sohn Gottes fb 
promulgirt ward. Endlich viertens, dad Gefeg war dıazayelı 
ἐν χειρὶ µεσίτου, b. i. Mofis, wie aud) einige unbebeutenbe Gobb 
lefen. Sonft heißt aud) Chriftus fo, vergl. 1 Zim. 2, 5. Hebr 
9, I5. 12, 24., an ben aber Fein Ausleger bier mehr denken wird 
Der Name µεσίτης fam Moſes zu in Folge ber SBorgánge 2 Mol 
19, 16. 5 Mof. 5, 5. Das Volk bat nemlih, im Gefühl feine 
Untvisbigfeit, Mofes, fid) der Xheophanie zu nahen, mit ben Wor 
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im: tritt bu hinzu, wir fürchten und! Er fland alfo zwifchen Gott 
vb zwifhen bem Wolle, unb vermittelte in feiner Perfon ben 

Wetang des Geſetzes von Gott zu ben Menfchen. Der rabbi: 
"| we Name für μεσίτης iff oma. (Vergl. Buxt. lex. talm. et 
nk p. 1555. Die betreffenden Stellen bat Schöttgen z. b. 
& gefammelt.) Der Zweck dieſer Bemerkung Pauli iſt nun 


| ai T. erfcheint Gott unb das Volk ganz geſchieden, 'Siofed 
mj den Vermittler machen; im N. T. ift Gottheit und Menfch: 


Gem wir auch nad bem Zufammenhange der ganzen Stelle 
η We nit an ben Metatron unter dem κεσίτης denken, welche 

Ifht Schmieder in feiner gelehrten Abhandlung (Naumburg 
] 1826, 4.) empfiehlt. Denn was in ber Idee des Metatron wahr 
(vergl. zu Sob. 1, 1. ©. 34. 3te Aufl.), kommt auf die Lehre 
vom 90508 aurüd ; an ben fónnen wir hier aber nicht. denken, ba 
Ne Erwähnung feiner Offenbarung bie Geſetzespromulgation dem 
Eondelium gleichſtellen wuͤrde; während das Gegentheil im Sin: 
tereſſe deß Apoſtels Tag. (Das ἐν χειρὶ entſpricht bem 772. Vergl. 
 %. Gh. 5, 12. 7, 35) 

20. Bei biefer berühmten ober berüchtigten Stelle fann na: 
türlich nicht unfere Aufgabe fen, alle verfchiedenen Erklärungen 
aufzuzaͤhlen, bie mit ihren Nuancen in die Hunderte geben; eins 
mal nemlid) find bie meiften unter benfelben von der Art, bag 
fe fid auf den erften Blick als willfübrlid) und gezwungen fund 
geben (wie 4. B. die von Weigand in ber unten angufübrenben 
Chrift, ber flatt ἑνὸς lefen will £voc in der Bedeutung annuus, fo 
Mf der Sinn feyn follte: der jährliche Mittler iff nicht mehr, ba doch 
"mc nur annotinus, hornotinus [Deuerig], nicht aber annuus [jähr- 
V 5 wiederfehrend] heißt), unb fobann ift nicht bloß in befondern 
| Surfen. zu ben. Gommentaren von Statt, Winer u. A. über 
| die verfchtedenen Erklärungen Auskunft gegeben *), fondern aud) 
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| *)Sebin gehören Bonitius plurimorum de loco Galat, 3, 20. senten- 
| &e examinatae novaque ejus interpretatio tentata. Lips. 1800. — 
| Keilii programmata de variis interpretum de loco Galat, 3, 20. senten- 
is, Lips. 1800 — 1813, 7 Progr. Xógebrudt in Keil’s Opusculis edid. 
Goldhorn Band I. — Weigand ἑνὸς in nobilissimo Pauli effato 
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ín befondern Abhandlungen finden fid) biefelben zufammengeftelli 
und beurtheilt. Wir befchränfen uns alfo darauf, zuerft unfeti 
Anficht von der Stelle mitzutheilen, und alsdann auf einige ver: 
wandte oder abweichende Haupterfidrungen hinzumeifen. Bo 
allem ift aber zu bemerken, bag, was eine Seltenheit bei wid: 
tigen und fehwierigen Stellen ift, fid) gar Feine Variante in um 
ferm S8erfe in fämmtlichen Handfchriften und Eritifchen Auctoritd: 
ten vorfindetz εδ iſt bie8 ein Beweis, bag die Abfchreiber feh: 
forgfältig im Copiren der Stelle verfuhren, unb wegen ihres um 
bedeutenden dogmatifchen Inhalts nach Feiner Seite das geringfk 
Intereffe hatten, etwas daran zu ändern. Luͤcke's Anficht, da 
$8. 20. ein bloßes Gloſſem fep, erfdeint mad) diefem Ergebnt 
der Eritifchen Hülfsmittel durchaus unflatthaft.. Was ferner ba 
Verhältnis von $8. 20. zum Worhergehenden und Nachfolgende 
anfangt, fo bildet er deutlich eine durch bie Worte ἐν χειρὶ µε 
σίτου veranlaßte Nebenbemerkung, die ald folche, wenn man will 
in Klammern gefchloffen werden mag. Die folgende Frage nem 
ih: 6 οὖν vöuog κατὰ τῶν ἐπαγγελιῶν τοῦ Θεοῦ»; nimmt bi 
Frage von $8. 19, ví οὖν ὃ νόμος, mit einer neuen Wendung 
wieder auf und führt bie angefangene Argumentation weiter. Dei 
Sinn der Worte in $8. 20. felbft fann aber an fid) nicht ſchwierig 
fepn, wie denn aud) die neuern Interpreten, Winer, Hermann, 
Schleiermacher, Ufteri, Matthies, Nüdert, in ber Sab 
fung der einzelnen Worte ganz einig find; nur in ber fBeffüm 
mung ihres WVerhältniffes zum Gange der Argumentation weichen 
fie ab. Nemlich o µεσίτης bezeichnet ben Begriff des {αν 
jeden Mittler ald foldyen; ba8 ἑνὸς οὖκ for: fagt aus, daß eu 
Mittler nothwendig Zwei oorausfegt, Einer Pann nicht Durch eine 
Mittler vermittelt werden. Es ift Fein hinreichender Grund, be 
ἑνὸς zu ergänzen uépovc, e8 fann al8 Mafculinum gefaßt wer 
ben, was wegen des folgenden eis vorzuziehen ift. Die zweit 
Hälfte des Verſes: 6 δὲ Θεὺς εἷς ἐστιν, fagt nun weiter aul 
daß Gott nur Ein Theil fep, alfo der Begriff eines Mittlerd tot 
auöfege, daß nod) ein zweiter Theil ba fep, nemlih das Voll 


natis aliorum 243 interpretum explicationibus, docere studuit,  Erfo! 
diae, 1821. — Xuferbem vergleihe man Schnedenburger’s Beit 
€. 186 Π. Ullmann's Stud. Sabrg. 1833. H. 1. &. 121 ff. 
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oder weiter gefaßt, bie Menfchheit. Nach diefer Auffaffung brauchte 
ht etwa ber Artikel vor eis voieberbolt zu werden; er hätte 
alerdings fleben Fönnen, aber er war nicht nothwendig. c. 17, 
A fehlt ex eben fo, wie hier, in völlig gleicher Verbindung und 
lich dort nod) ein ὁ ἕτερος folgt. (Vergl. Winer’s Gr. 
αἱ 618) Man darf nur nicht überfe&en: ,, Gott iſt ver Eine 
«| deil,“ fondern , Gott iff Einer ober ein Einiger,” und folglich 
&$ nut Ein Theil. Die einzige wirkliche Schwierigkeit in bie; 
κ Etelle iff nun bie Frage, aus weldjem Grunde macht Paus 
4| i tiefe SSemefung? Wegen der Kürze der Worte und ihrer 
κ Κά beiläufigen Stellung kann man rüdfichtli ber Antwort hier: 
] fungewiß ſeyn. Mir iff inbeg am wahrfcheinlichften, daß fid) 
da Gedanke in $8. 20. im Geifte des Apofteld fo an ben Haupt: 
banken feiner Beweisfuͤhrung anfdjliegt. V. 19. follte zwar bie 
wletive Herrlichkeit des Geſetzes bartbun, aber fo, daß aud) im: 
mer fein Abftand vom Evangelium anfchaulid warb. Um biefen 
bemerklich zu machen, giebt Paulus eben auch biefe Erläuterung 
über den Begriff des Mittler. Die Vermittlung fe&t eine Ge: 
trenntheit woraus, Einer Pann nicht vermittelt werden, da Gott 
der Eine Theil ift, muß alfo aud) nod) ein zweiter gewefen feyn, 
die Menfchen, bie von Gott getrennt waren. Im Evangelium 
if tà anders; in Chriſto, bem Repräfentanten der Kirche, find 
αἴε Einer, alle Zrennungen unb Unterfchiebe find in ibm aufge- 
heben, voie das V. 2S. ausgeführt wird. Hiergegen ließe fid) 
wit einigem Schein nur das Eine anführen, bag Paulus bod) 
| Zim. 2, 5. Chriftum felbft Mittler nennt, unb ihm aud) an 
dern Stellen eine vermittelnde Wirkfamkeit zufchreibt, wie Epheſ. 
2, 14. Allein bier iff eben nur eine abweichende Betrachtungs⸗ 
und Darſtellungsweiſe gewählt, ohne bag Paulus feine Grund: 
«fidt won Chrifto geändert zu haben braucht. Hier betrachtet 
a nemlich den Erlöfer bloß nad) feiner Perfon, wie Gottheit 
unb Menfchheit in ihm vereinigt find, alle Mittler alfo überflüffig 
erſchienen. Dagegen in andern Stellen betrachtet er nicht ibn 
kbfi, fonbern fein Wert, und in Hinficht auf diefes fonnte 
Chriſtus felbft auch Mittler genannt werben, weil er durch daf: 
felbe die in feiner Perfon bereitö vollzogene Verbindung mit Gott, 
madj und nach aud ben Gläubigen mittheilt, Betrachten wir 
hiernach einige andere Erflärungen der Stelle, fo müffen wir zu: 
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11, 32. fo ausgebrüdt: συνέκλεισε 6 Θεὸς τοὺς πάντες eig ı 
Φειαν, ἵνα τοὺς πάντας ἐλεήσῃ,. Auf das Neutrum τὰ π 
in unferer Stelle fónnen. wir mit Calvin u. X. fein Ge 
legen, ba in ber zweiten Hälfte ausbrüdlid von ben πιστεύ. 
bie Rede if; der Ausdruck foll nur bte Gefammtheit be8 me 
lichen Geſchlechts, Heiden wie Juden, (Röm. Gap. 1. 2.) 
zeichnen. Die Schrift (lebt aber wieder, wie 3, 8., für ( 
ben Urheber berfelbern unb des Giefe&e8 in ihr. Dem συγκ) 
uno liegt das Bild eines Kerkers zum Grunde; der Gewalt 
nes Gebieterd hat Gott die Menſchen übetlaffen, das € 
fonnte fie daraus nicht Idfen, fondern nur dad Gefühl der 
bunbenbeit in ihnen wirken; nur Gottes Gnabe vermogte fi 
erlöfen. — Bedenken erregen Tann in diefer Stelle nur der 
ftanb, daß ba8 συνέχλεισε eine göttliche Thaͤtigkeit in Beziehung 
dad Boͤſeſeyn ber Menfchen auszufagen feheint. Allein das $ 
geworbenfeyn der Menfchen wird bier vorausgefe&t, nur 
wird behauptet, Haß e8 Gott gefiel, dieſes nicht fofort w 
aufzuheben, fondern die Menfchen eine Zeit in der Suͤnd 
laſſen und ετ mit Chriflo die Grlófung zu fenden. Diefes 1 
laffen an die Sünde hatte aber ben Swed, ετβ das Bewuß 
ihrer Schredlichkeit fid) in der ganzen Größe in der Menfe 
entwideln zu laffen, denn erff an die Sehnſucht, eon ihr lo 
feyn, Tann fid) bie factifche Erloͤſung anfchließen! (Das : 
fließt fíd) fo an $3. 21. an, „aber fo war ed nicht, bag 
lid) durchs Geſetz bie Gerechtigkeit kommen fónnte, vielmehr 
Gott alles unter bie Sünde befchloffen.”) 

28. Das Beichloffenfeyn unter der Sünde wird nun 
ein Aufbehalten, Aufbewahrtfeyn für die Zeit der Offenba 
ber Giaubensüfonomie dargeftelt. Statt des obigen ὑπὸ u, 
vía» ftebt aber nun ὑπὺ νόµον, Diefe Vertauſchung erklärt 
daraus, daß Paulus dad Gefeß al8 bie bie verborgene Cünb 
Erſcheinung unb baburd) zum Bewußtſeyn bringende Macht 
felit. Sünde unb Gefe& find ibm alfo Correlate. Aber 
fallt auf, bag 33. 22. von allen Menfchen, aud) ben He 
bie Rede war, dad Gefe& aber bloß ben S$uben gegeben x 
denn bag νόμος zunaͤchſt hier bie Gefegesinftitution, wie fie 
ſes gab, bedeutet, iff Far aus 98. 19. und οἱ. Allerdings 
bie ganze Beweisführung des Apoſtels auch zunächft dahin, 
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Berhältniß ber beiden Dfonomien be8 A. und N. fBunbes barzus 
μάῑαι Indeß alles, was vom Mofaifhen Gefe& gilt, gilt doch 
e$, wenn gleich in fhwächeren Grabe, von dem natürlichen 
Ode der Heidenwelt (Röm. 2, 14. 15) und nad bem Zuſam⸗ 
werhange muß ed auf dieſes allgemein menfdjide Gefeh immer 
uch mit bezogen werben. (Da die πίστις hier ald eine μέλλουσα 
ἐπκαλυφθῆναι befchrieben wird, muß fie von der Sinflitution 
des Glaubens oerffanben werben, nicht von bem fubjectiven Gau: 
"| bmiflanbes benn biefet war von je an in Einzelnen aud ſchon vor 
4 Ünifus, wie 3, 6. zeigt. — Über die Stellung der Schlußworte 






"^ Mj alfo mit dem Gintritte Chrifti und der Glaubensäfonomie 
j| fin Amt aufhöre; was nur eine andere Darftelung des Inhalts 
wn B. 19. if. Die Gerechtigkeit kann aus bem Gefeg nie et: 
Int werben, nur aus bem Glauben fommt fie. Wie Paulus 
Ya das Geſetz als παιδαγωγὸς dg Ἄριστὸν darftellt, fo bie 
| Kirchenvaͤter für bie Heiden bie Philofophie, bie man ein na: 
tirlihes Geſetz nennen fann, unb in ber That übte die ádjte 
Miloſophie einen ähnlichen erziehenden Einfluß auf bie Menſch⸗ 
bit aus, als daB Gefe& Mofis, wenn gleich natürlich in einem 
weit engern Kreife. In dem Begriff des παιδαγωγὸς liegt aber 
Mit blo das Beauffichtigen und Abhalten des Schädlichen, fon: 
ven auch ba8 Erziehen unb .Deranbilben. Die Menfchheit, fo 
Inge fie unter bem Gefeß fteht, wird nachher 4, 1 ff. mit einem 
Iomindigen verglichen, ber der Erziehung bebarf, mit bem Gin: 
litte Chrifti wird die Menfchheit al8 erwachſen, münbig unb 
ſebbſtſtaͤndig betrachte. Und fo wie bei der Zotalität, aud) beim 
Einzelnen, die Wiedergeburt, dad Eintreten Chrifti in bie innere 
Belt, ift ohne Entwidelung zum Bewußtſeyn nicht möglich; ohne 
die Wiedergeburt aber bleibt der Menfch immerbar im Findifchen 
Befen fteben. | 
26. 27. Die Gläubigen können deshalb nicht mehr unter 
dem Gefe& (επ, weil fie viol Θεοῦ, und ba8 find fie, weil alle 
Setaufte Chriftum angezogen haben. Die Xaufe auf Gbriftum 
if bemnad) hier feiner innerften Idee nad), al8 Act ber Wieder: 
geburt felbf gefaßt, in ber ber alte Menſch flirbt, ber neue Menſch 


‘ 


. 16 Galat. 3, 28. 20. 


ausgeboren wird (Röm. 6, 3.). Das Χριστὸν ἔνδύσασδαι if 
Beſchreibung des Hergangs der Wiedergeburt. Dieſer von alt⸗ 
teſtamentlichen Stellen entlehnte Ausdruck (Jeſ. 61, 10.) bezeidh- 
net die innigſte Aneignung Chriſti, ſo daß Eyheſ 4, 91. πο 
3, 10. ben neuen Menfchen anziehen = ἀνακαινοῖσθαι gebrauch 
ift; unb 1 Kor. 15, 53. 54. ἀθανασίαν, àq3apoíay ἐνδύσασθος 
bie Verwanblung des fterblichen Leibes in bie unfterbliche Natız 
der Leiblichfeit bezeichnet. Mit vem aber Chriftus fid) fo ver 
einigt, bem theilt auch er, der Sohn Gottes, bie Natur der Got 
te8finbfdjaft mit. Als das charakteriftifche Merkmal des vió. 
Θεοῦ nennt aber Paulus Stóm. 8, 14. πνεύµατι Θεοῦ ἄγεσθαι, 
Während alfo ber Enechtifch gefinnte Menſch unter dem Gefeg nur 
aus Furcht Gottes Gebote zu halten (liebt, im ‘Grunde aber 
die Sünde liebt, übt das Kind Gottes aus innerer Luft und 
Freude, aus Liebe zur Heiligkeit, Gottes Willen. — Bei dem 
Begriff der υἱοὶ Θεοῦ (welcher Name im Wefentlichen dem τέκνα 
6. gleichbedeutend fteht, nur daß jener mehr bie Idee bed bt: 
wußten, erwachfenen ausdruͤckt, als biefer), iff ein doppeltes 
Ertrem zu vermeiden. Erftlich das, wornach dem Begriff alle 
Eigenthlimliche geraubt unb er bloß zu einem bilblichen Ausbrud 
herabgeſetzt wird; wie wenn jeber von Natur Gottes Kind wodre 
und durch Gbriffuó nur das Bewußtſeyn barüber erhielt. Dann 
aber eben fo febr das Andere, ald wenn alle Menfchen durch bit 
Wiedergeburt in dem Sinne Söhne Gottes wurden, wie Chriſtus 
feb(t es ifl. Die Wahrheit Περί in der Mitte. Chriftus theilt 
wahrhaft fein eigenfte& Weſen ben Menfchen in der Wiedergeburt 
mit, verwandelt fie in fib, vergöftlicht fies aber eben weil bit 
Menfchen dieſes höhere Leben erſt mitgetheilt erhalten, während 
Chriftus e$ urfprünglid) unb felbftftändig befigt, heißen fie nie in 
bem Sinne viol O., wie Chriſtus, er iff unb bleibt 6 µονογενής, 
(SBergl. im Comm. zu £c. 1, 35.) 

28. 29. Mit diefer Erhebung in bie Gotteskindſchaft fint 
denn aud) für die Gläubigen in ihren religiöfen Verhaͤltniſſen alle 
die Unterfchiebe, voeld)e außer Chrifto in religiöfer und. politifcher 
Hinfiht Bedeutung haben, ausgeglichen; ſie bilden eine große 
Lebenseinheit in Chriſto, d. h. eine ſolche, die Chriſtus mit ſei— 
nem Geiſt und Leben erfuͤllt. Die Theilnahme an dieſer Einen 
heiligen Lebensgemeinſchaft, dem wahren σπέρµα "ἄβραὰμ., bem 
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de Serheißungen gegeben find ($8. 15. 16), bedingt auch allein 
bie Theilnahme an dem göttlichen Erbe. So fihließt fid) bas 
Ende genau wieder an den Anfang ($8. 15) an. In biefet 
Erle iff aber zuerft. auffallend, daß ed heißt πάντες eig dore, 
send man ἓν erwartet; in FG findet e8 fid) zwar, aber bloß 
αὐ Sorrectur. In den Evangelien finden wir in der That im: 
mt» εἶναι (Joh. 10, 30. 17, 11. 21). Das · Mafeulinum 
W bier aber wohl mit Beziehung auf $8. 16. gewählt, wo ber 
Ei Saame Chriftus heißt, wie 1 Sor. 12, 19.5 wefentlich ver: 
ch ή iff es nicht von Ev, denn ein Untergehen der Perfönlich: 
lim foll keineswegs mit dem Mafculinum audgefagt werben. 
m] Mann aber fcheint unridjtig, bag alle Unterfchiede im Chriſten⸗ 
W[ us aufgehoben feyen; zwar ber Gegenfat von Juben und Heiden 
3| Kaufgehoben als ein religiófer (und bod) auch der nicht abfolut, 
wel. bie Bemerkungen zu der Parallelftele Koloff. 3, 11.), aber 
nicht der allgemein Menfchlihe von Mann und Weib (b. h. na: 
türlich nicht in phyſiſcher, fondern in ethifcher Beziehung, wornad) 
15 Weib nach wie vor bem Danne untergeorbnet erfcheint) nod) 
der poltifche von frei und unfrei. Eine revolutionaire Emancis 
pationdfucht fónnte glauben in biefen apoftolifd)en Worten eine 
Stuͤte für ihre wahnfinnigen Unternehmungen gefunden zu haben. 
Die Art aber; wie Paulus felbft an andern Orten über bie Un: -— 
terordnung ber Frau unter den Mann, be8 Knechtd unter ben 
Ham τεδεί (1 Kor. 11, 7 ff. Ephef. 5, 22 if. Kol 3, 18. 
Epheſ. 6, 5 (f. Kol. 3, 92 (f), laßt gar feinen Zweifel barüber, 
daß bet Apoſiel auch bei biefen Gegenfágen bloß bie religiös: fitt: 
life Seite derfelben ind Auge gefaßt haben woill; erft im Reiche 
| Gettes wird alles in jeder Beziehung Eins in Chrifto. (Über 
in Kol. 3, 11. Sat. 1, 17., das bie ditern Grammatifer und 
n Fritzſche al8 contrahirt aus ἔνεστι anfeben, Winer aber 
mit Buttmann für das apoffropbirte à», ἐνέ halt, vergl. Bi 
πετ ὁ Sr. €. 76) 

4, 1. 2. Im Folgenden (bià $8. 7.) führt Paulus nod) 
tinen Nebengedanken aus, auf ben die Erwähnung der Kindfchaft 
mb Grbfdjaft im Borhergehenden ihn leitet. In gewijjer Hin 
fit nemlich fann man fagen, daß die Menfchen aud) fdjn vor . 
Chriftus Kinder Gottes find, nicht bloß ald Gefchöpfe Gotted des 
Vaters, ſondern auch ald berufen zur Wiedergeburt, folglich mit 
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ber Anlage dazu auögeftattet. Aber wie im dußern Leben b 
unmünbige Grbe bem Diener gleich (lebt, obgleich er ber Ha 
von allem (von ber gefammten Erbfhaft) ifi; fo iff8 aud ü 
Geiffigen; die. Menfchheit mußte erſt im Geifte außreifen, bi 
Chriſtus kommen fonnte. Wie ber unmünbige Erbe unter be 
Erziehern (lebt, fo bie unmündige Menfchheit. unter dem Gefa 
αἴδ παιδαγωγός. Diefer Gedanke iff in fofern fee merkwürbi, 
als fid) darin deutlich ausfpricht, bag ber Menfch auch ohne uti 
vor Chriſtus, alfo in ber Sünde, bod) immer nod) ber He 
über alles iff; er befindet fid) zwar im Stande der Grniebrigun, 
aber die Herrlichkeit blidt doch noch binburd). In bem κύρα 
πάντων liegt nemlid) wahrfcheinlich eine Beziehung auf bie be 
Menfchen verliehene Herrfchaft über bie Erde (1 Mof. 1, 9€ 
Pſ. 8, 5.), welche in Chriſtus vollfiánbig zur Vollziehung fas 
und im Neiche Gottes butd) alle Gläubigen gebt werden wir 
(88. 2. ἐπίτροπος ift VBormund [Xenoph. mem. I. 2. 40. Aelias 
V. H. II. 26. XIII. 44.], der die Stelle des verftorbenen ode 
abwefenden Vaters vertritt. Οἰκόνομος dagegen iff der Haut 
hofmeifter, der bie Verwaltung ded Vermögens hat. Beide Aut 
brüde bilden hier den Gefammtbegriff der Führung ober Leitun 
burd eine zwifhen Gott und ben Menfchen fiehende Macht 
des παιδαγωγὸς, elg «Ἄριστόν. Eine fpeciele Beziehung dieſt 
Leiter ber unmündigen, auf Propheten ober Priefter, ift nicht αἱ 
geme(jen, fie repräfentiren bloß ba8 Gefeb Überhaupt, ohne da 
ber Unterfchied beider Ausdrüde oder der Plural zu pref 
wäre. Die einzige Beziehung, bie bem legtern vinbicirt werde 
könnte, wäre, daß baburd) das Mofaifche und natürliche Geft 
zugleich bezeichnet würden. — Προθεσμία, tempus constitutur 
ein juriftifcher Terminus, ber bei den Rednern febr häufig vo 
fommt. 

3. 4. Allerdings bat nun ber Apoftel bei der Bergleichur 
zundchft die Juden im Sinn, fo bag τὰ ororyeig τοῦ xóou 
bie Mofaifche Gefekesinftitution bedeutet; allein in weiterem Sir 
gilt der Gebanfe auch von der Heidenwelt, bie fid) fogar δεῇ 
bereitet zeigte, ald bie Juden; nicht weil fie eben fo gute Bo 
bereitungshülfsmittel batte, fonbern weil fie bie geringern treu 
benu&te. Das πλήρωμα τοῦ χρόνου (entfprechend bet zooSsot. 
τοῦ πατρὸς im Bilde, unb folglich ald Erreichung des Mündi 
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kitstermins zu faffen,) if ein weltgefchichtlicher Act für bie SRenfd- 
Wit, ja ber SBenbepun?t der alten unb neuen Zeit, fo bag Chriftus 


2| wi Grntrum ber Weltgefchichte bildet, in bem fid alle 8abien 


men, auf den alles hinweift oor ibm, und von bem alle8 aus: 
git nad) ibm. Die Wahl biefer Zeit iff allerdings ein Act des 
δει Matbichluffes, aber fein willtührlicher, fondern ein durch 


- ta Entwidelungsgang der Menfchheit bedingter. Der Ausdrud 


εφφωμα iff aus der Anfchauung zu erflären, daß ein Zeitraum 
zu bem terminus ad quem gleichfam ausgefüllt 1 wird durch bie 


=] üimenbe Seit; es liegt banm aber auch zugleich darin ange: 


Wit, baB alle Worausfegungen, bie für den eintretenden Act 
Sendung Chriſti nöthig waren, zur Vollziehung gebracht wa- 


2 m (Vergl. über ben Ausdruck πλήρωμα τοῦ χρόνου Gzech. 
7 5,2. Dan. 10, 3. Ephef. 1, 9. Derfelbe darf in Feiner Weiſe, 


Wt συντέλεια τοῦ αἰῶνος. auf bie legte Seit, auf dad Ende des 
Beltlaufs, bezogen werden; obwohl nemlid) bie Schriftfteller des 
3 Z. mit Chriſti Erfcheinung die [εβίε Zeit αἴδ eingetreten an: 
We (vergl. zu 1 Kor. 10, 11), fo liegt bie Beziehung darauf 
miht in bem πλήρωμα τοῦ χρόνου oder τῶν καιρῶ», Sollte 
dies ber Hall feyn, fo würde ed wie Zobiad 14, 5. heißen: ἕως 
πληρωθῶσι καιροὶ τοῦ αἰῶνος:) Cigenthümlich ift aber das 
ὑπὸ τὰ στοιχεῖα τοῦ κόσµου, welches im Bilde bem ὑπὸ dmı- 
τρόπους καὶ οἰχονόμους entfpricht. (G8 bebeutet nemlid) στοιχεῖον 
elementum, in ber doppelten Beziehung als (Θτιποβοῇ (2 Petr. 
9, 10.) und Anfangsgründe (Hebr. 5, 12.1. Die Kirchenvdter 
bieten die erſtere Beziehung feft unb bezogen ἡμεῖς auf bie 
Heiden, fo bag von bem S9taturz und Glementenbienff berfelben 
die Rede feyn ſollte. „Wir dienten unter ben Elementen ber 
Belt” follte heißen, wir waren den Naturkräften, welche in ben 
Bögen verkörpert waren, unterthan. Allein von bem Heiden iff 
bier zundchft nicht die Rebe, vielmehr weift dad ὑπὸ vouor (88. 5.) 
und die στοιχεῖα» zu benen bie befehrten Heiden nad) 3. 9. zu: 
rüdfallen, deutlich aufs Mofaifche Gefeg, worauf auch ber Aus: 
druck στοιχεῖα τοῦ κόσμου in Kol. 2, 8. 20. fid) bezieht. Wie 
nun das A. T. im Verhältniß zum Evangelium στοιχεῖα elementa, 
die erften Anfänge bes religiöfen Lebens, genannt werden fann, 
dad begreift fich leicht; aber ber Sufat κόσμου iff fdywierig. Der 
Ausdrud hat nemlid) den Nebenbegriff des der Sünde Berfalle: 
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nen, Verberbten (1 Joh. 2, 16.). Wie fann ba8 aber 
X. 2. gefagt werden, ba e8 doch immer eine göttliche Inftitı 
bleibt, wenn aud) eine untergeordnete? Man Eönnte benfen, 
Genitiv folle nicht den Charakter der στοιχεῖα bezeichnen, fon 
ihre Beflimmung für die Erziehung der Welt; allein bann m 
nothwendig ber Dativ ober eis fliehen. Oder aber man koͤ 
glauben annehmen zu bürfen, bag Paulus mit jenem Na 
‚nicht das XX. I. an fid) bezeichnen will, fondern nur bie x 
nifje, mannigfach entftelte Auffaſſungsweiſe beffelben, bie ' 
nannten δευτερώσεις ber Schriftgelehrten, bie über bie Moſai 
Anordnungen binausgingen. Allein nad) 4, 10, ift das nid 
Φα, bie sein Mofaifchen Inflitute bezeichnet ev als ἆσοενη 
πτωχὰ στοιχεῖα ($8. 9.), Ahnli wie Hebr. 7, 18. von ei 
ἆσθενὲς καὶ ἀνωφελὲς bed Gefegeó bie Rede ifl. Indeß εἩ 
nen biefe Epitheta nod) milder al8 der Sufa& τοῦ κύσµου. 2 
das ἀσθενῆς bezeichnet bloß ben Charakter des Geſetzes, wot 
eö Feine höhere Kraft mittheilt, πτῶχος aber feine Befchränt 
verglichen mit bem Reichthum bed Goangeliums. Beides if 
von Gott verorbniet. Aber der Sufat τοῦ xóopov weift auf εί 
Sündliches bin. Diefe Ausdrucksweiſe erflärt fid) nur fo, 
man zwei Auffafungsweifen des A. T. unterfcheidet, bie du 
liche und bie innerliche, bie buchftäbliche unb bie geiftige. 
innerliche, allein wahre, exfennt in feinen Riten und Catu 
Hüllen tieferer Ideen, 3. 88. in der Befchneidung fieht fie bi 
nerliche Reinigung der Seelen, die Herzenöbefchneidung u. f. 
wenn fie daher dad Außere auch nicht vernachläffigt, fo faf 
e$ doch ſtets im Sufammenbange mit feiner Sbee auf. Die ái 
Dagegen bleibt rein bei den Handlungen als foldhen ftehen, 
die Sbee zu berüdfichtigen, die in ihnen liegt; fo verfubrer 
Zudaiften und in diefer Geftalt erfchien ba8 A. T. nicht bloß 
ber Anfang des göttlichen Lebens, fondern auch als ber Welt 
fallen, mehr ald arm und geiftlos, unfähig zu befjern unb . 
zen zu verwandeln. Ald einen Charakter des U. T. an fid) 
nen wir e8 aber nicht betrachten, daß e8 bie στοιχεῖα τοῦ κὀι 
enthält, denn nach feiner innern Sybee iff e8 ewig, unvergän 
und vollommen als ein Werk des lebendigen Gottes (M 
17. 18). Dan begreift bei folhen Ausdrüden, wie Sandy 
Pauli Wirkfamkeit Anftoß nehmen Tonnten! 
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87. $agat unb Sarah, Vorbilder beà Ge: 
(e6e8 unb des Evangeliums. 


(4, 8—5, 1.) 


Der Apoftel Paulus hätte nun hier feine bogmati(dje Abhanb- 
img fchliegen Tönnen, indem bad Verhaͤltniß von Gefe& und 
Evangelium vollftändig entwidelt wars allein fein Eifer fühlt fid 
Wd nicht befriedigt, ev wendet fid) aufs Neue an bie Galater, 
lini wie 3, 1 ff., erinnert fie an ihre frühere Stellung unb 
ὅτε früheren Erfahrungen, und geht enblih 4, 21 ff. noch auf 
tà neue Betrachtung ber großen Frage von einem völlig andern 
Standpunkte aus ein. Zuerſt erinnert fie Paulus ($8. 8. 9.) an 
iken frübern heibnifchen Wandel, woraus hervorgeht, bag min: 
deſſens bie bei weitem größere Zahl der galatifchen Chriften ehe: 
malige Heiden waren, bie inbeg wohl fchon αἴδ Profelyten bet 
Serettigkeit oder bed Thors ba8 U. X. Tennen gelernt haben 
megan. Won jenem Sirrtbum erlöfte fie die Erkenntniß des Einen 
wahren Gottes, bie ihnen im Chriftenthum ward. Aus biefem 
Gegenſatz ihres frühern unbefehrten und jegigen befehrten Zu: 
Randes folgert nun der Apoftel, wie widerfprechend, wie unna: 
Wrid) ed fep, wenn fie, bie durch Gbriffum Befreieten, fid) wie: 
be in eine andere Form der Knechtfchaft, nemiid) in bie unter 
dem Sod) des (Φε[εβεδ, der ſchwachen unb armen Anfänge bed 
Tüigibfen Lebens, begeben wollten. Daß alfo bie στοιχεῖα feine 
'Bgiehung auf ben heidniſchen Gößendienft haben, iſt völlig Elar, 
kan 93. 10. befchreibt unverkennbar bie jübifdje Lebensweife, zu 
Wt fi bie Galater zurüdigewendet hatten. (Vergl. zu 4, 3.) 
B dem εἰδότες, γνόντες unb γνωσθέντες findet übrigens offen: 
kr eine Steigerung ftatt; jene6 bezeichnet dad mehr bloß Außer: 
he Wiffen, bag Gott ift, γνόντες das innerliche wefentliche Cr: 
Imnen in ber Activität, γνωσθέντες aber. bad paflive Erkennen 
a der Liebe, in welchem Gott die wirkende Kraft ift. (Über das 
jerhaltniß be8 Activen und Pafliven in der GrfenntniB vergl. 
tan die Bemerkungen zu der ganz ähnlichen Stelle 1 Kor. 8, 3., 
φ auch alle drei Ausdruͤcke fo neben einander fliehen.) Das. Er» 
nnen ohne vorher von Gott erfannt, b. b. durchdrungen, er» 
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aus unangemeffen, ba8 ὅτι in ber Bedeutung „daß“ zu nehmer 
und als ben Sinn be8 Verſes zu betrachten, ben Lefern eing 
aus ihrer eignen Erfahrung hervorgehenden Beweis für ihre Gol 
testindfchaft an bie Hand zu geben, wie wenn εδ biefe: ,ba| 
ihr aber Gottes Kinder feyb, geht barau8 hervor, daß.” Dief 
Anficht bat nah Ehryfoftomus, Ambrofius, Soppe, Ma 
tu8, Flatt, nod) wieder Rüdert vertheidigt. Aber fehon bie 
ganz unmotivirte Ergänzung macht biefelbe wenig annebmlid 
(Als Geiſt des Sohnes wird hier ber b. Geiſt deshalb bezeichach 
weil er eben als den vioic Θεοῦ zukommend beſchrieben werke 
fol. — Das unerwartete ἡμῶν iff bem ὑμῶν des text. rec., bel 
nur wegen ἔστε geändert iff, nad) bem Seugnig von ACDPFA 
vorzuziehen. — Das κράζον' 24086, ὃ πατήρ, foll nur ben θά 
al8 einen wahrhaft finblidyen Liebesgeift charakterifiren, der OW 
ald Vater anbeten [εῦτί. Liber bie Gründe der Anwendung o 
hebräifhen Worm vergl. zu Röm. 8, 15. Man Pann mit bg 
Annahme, daß dad finblid) Lallende in bem Ausdrud bedeutſan 
gefunden ward, Winer's Q(nfidt verbinden, daß befannte de 
bete mit Abba anfingen, fo bag δετ[είθε fo zu parapbrafiren wärs: 
‚ber uns in finblidjem Sinn unb Eindlicher orm beten lehrt.” — 
B. 7. :Der Übergang der Rede in die zweite Perfon bed Sin: 
gulars [οἳ bte Darftellung mehr inbipibualifirens bu, b. i. jeder eins 
zelne meiner efer, von dem ba8 Sefagte gilt. — Das κληρονόµας 
weift wieder auf 3, 15. auf ba8 Bild vom Teflamente autüd. — 
In den Schlußworten weichen die Lesarten febr ab. Die às 
wöhnliche Lesart tft. Θεοῦ διὰ Χριστοῦ, A B lefen bloß διὰ Cesfi 
FG διὰ Θεοῦ Χρεστοῦ. Lachmann hat nad) feinen Eritifchem 
Principien bie Lesart διὰ Θεοῦ vorgezogen. Seit Semler we 
theilen aber bte meiften Srittfer mit Recht, bag bie Verſchieden 
beit. ber Ξεδατίει fich am beften aus ber Annahme erflären ἴαβά 
bag urfprünglid) mur καὶ κληρονόμος flanb; zur Erklaͤrung bie 
ſes etwas kahl ausſehenden Schluffes fügten dann bie Mid 
ber bald web, bald jenes hinzu.) 












Galat. 4, 8. 9. 83 


^ 4 


$7. Hagar unb Sarah, Vorbilder be8 Ge- 
' feßes und des Evangeliums. 


(4, 8—5, 1.) 


Der Apoftel Paulus hätte nun bier feine bogmati[dje Abhand⸗ 
img fchließen ἔδππεα, indem das KWerhältniß von Gefe& unb 
Bangelium vollftändig entwidelt war; allein fein Eifer fühlt fid) 
Wd nicht befriedigt, er wendet fidj aufs Neue an bie Galater, 
ὕκίό wie 3, 1 ff., erinnert fie an ihre frühere Stellung unb 
ijt früheren Erfahrungen, unb geht endlich 4, 21 (f. nod) auf 
&t neue Betrachtung ber großen Frage von einem völlig andern 
Eandpunkte aus ein. Zuerft erinnert fie Paulus ($8. 8. 9.) an 
en frühern heidniſchen Wandel, woraus hervorgeht, bag min: 
deſtens die bei weiten größere Zahl ber galatifchen Chriften ehe: 
mwalige Heiden waren, bie indeß wohl fdjon αἴδ Profelyten bet 
Serehtigkeit ober bed Thord dad A. T. fennen gelernt haben 
mogten. Bon jenem SIrrthum erlöfte fie bie Erkenntniß des Einen 
wahren Gottes, bie ihnen im Chriftentbum ward. Aus bíiefem 
Segenfap ihres frühern unbefebrten und jebigen befehrten Zu: 
Randes folgert nun ber Apoftel, wie voiberfpred)enb, wie unna: 
tinlich es feo, wenn fie, bie durch Gbriftum Befreieten, fid) wie: 
| der in eine andere Form der Knechtfchaft, nemli in bie unter 
dem Sod) be8 (Φε[εβεδ, der ſchwachen unb armen Anfänge bed 
rügiöfen Lebens, begeben wollten. Daß alfo bie στοιχεῖα feine 
Beziehung auf den heibnifchen Gögendienft haben, iſt völig far, 
kan $3. 10. befchreibt unverkennbar bie jübifdje Lebensweiſe, zu 
Wr fid bie Galater zuruͤckgewendet hatten. (Vergl. zu 4, 3.) 
I dem elóór:g, γνόντες und γνωσθέντες findet übrigens offen: 
Wr eine Steigerung ſtatt; jene& bezeichnet Όαδ mehr bloß dußer: 
le Wiffen, daß Gott ift, γνόντες ba& innerliche wefentliche Er: 
Innen in der XActivität, γνωσθέντες aber. dad paflive Erkennen 
über Liebe, in welchem Gott die wirkende Kraft ift. (Über das 
Berhältniß be8 Activen und Spaffioem in der Erfenntniß vergl. 
ban die Bemerkungen zu ber ganz ähnlichen Stelle 1 Kor. 8, 3., 
bo auch alie drei Ausdruͤcke ſo neben einander flehen.) Das Er: 
Innen ohne vorher von Gott exfannt, b. 9. buvdjbrungen, ers 
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füllt zu feyn, if immer ein ungenügenbe8, weil εδ αἴδ (olde 
ohne bie Liebe ift; Gott unb góttlide Dinge erfennt man nu 
foweit, al8 man fie liebt. Die Xuffaffungen agniti a Deo ob« 


u gar cognoscere facti, h. e. a Deo ad cognitionem sui adducti fin 


ganz unftatthaft. Vergl. bie Bemerk. zu b. a. St. (88. 8. fehl 
φύσει nur in unbebeutenben Gobb., aber ber text. rec. [εθί bii 
Stegation vor φύσε. Allen ABCDEF find für bie. fpäter 
Stellung, was ohne Zweifel‘ daher vorzuziehen ift. Auch ba 
Sinn paßt beffer; denn nicht in jedem Sinn negirt Paulus, daß 
fie Götter find lvergl. zu 1 Kor. 8, 5.], ſondern nur ber φύσις. 
b. h. bem wahren Wefen, nad) find fie εδ nicht. — $3. 9. if 
dad πῶς ἐπιστρέφετε πάλιν daraus zu erklären, daß bie gala 
tifchen Chriften bereit& al8 Profelyten das 2€. I. femnen' gelemi 
hatten. — Nachher fällt das πάλιν ἄνωθεν auf; εδ iff pleona 
ftifch, aber daraus zu erffären, bag ber Rüdfall aufs flärkfie her 
vorgehoben werben fol. Denn von einem frühern Rüdfall, fi 
daß bie8 der zweite wäre, findet fid) nirgends eine Andeutung 
AÄhnliche pleonaftifche Stellen mit πάλιν und ἄνωθεν oder 2x devrego: 
finden fich Weish. 19, 6. Mt. 26, 42. Aristoph. Plut. v. 121 
Xenoph. anab. I. 10. 10. Vergl. Winer ;. b. St. — Übe 
Φέλετε vergl. gu 1, 7.5 e8 iff darin das Freiwillige der Handlun: 
ausgebrüdt.) 

10. 11. Sm Zolgenden nennt Paulus einzelne jübifdje 7 
brauche, zu deren Beobachtung bie Galater zurüdigefehrt warer 
66 [ált auf, daß die Beſchneidung fehlt, auf welche bod) bi 
Sudaiften den meiften Nahdrud legten. 3 erklärt ſich bie nich! 
wie 9tüdert will, daraus, daß man annimmt, Paulus hab 
nur folche Gebräuche nennen wollen, die Suden und Heiden ge 
mein feyen, denn man beforgte ja feinem Stüdfall zum Heiden 
thum; auch erklärt e& fid) nicht aus der Annahme, daß bie Ga: 
later fdjon als Profelyten befchnitten waren, folglich dazu nidi 
jurüdfallen fonnten, dagegen fpricht 5, 2.; vielmehr (eben bi 
genannten Gebräuche ſynekdochiſch für alle. Die ἡμέραι find ver 
muthlich δἱε Sabbathe, μῆνες bie Neumonde, καιροί längere feit 
liche Zeiten, al8 Oftern, Pfingften, Laubhütten, bie acht Zagı 
gefeiert wurden, ἐνιαυτοί endlich die Jubeljahre. Kol. 2, 16 
werben bie drei erfien Momente auch angeführt. Übrigens wir 
nicht ba8 Feiern an fich getabelt, aud) bie alte Kirche hatt 


t. 
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R (don ihre Feſtfeiern, fonbetn das Abergläubige darin, bie Meis 
ung, daß εδ zur Seligkeit voefentlid) fey. Das liegt aud) in bem 


"dE zupernosicheı, superstitiose observare, angedeutet, ein Wort, das 


mim 9t. Z. im Activ und Medium „auflauern” heißt. Vergl. 


3 $3, 2. &. 6, 7. 14, 1. 20, 20. (8.11. Sn der Ctelle 


3,3. ftellte Paulus ben Glauben unb bie Leiden ber Galater 
4! erfolglo8 bar, bier aber feine Arbeit an ihnen. $3. 19. du- 
jet et, bag die Arbeit von neuem angefangen werben müffe. — 
Die Gonfiruction urmws κεχοπίακα fagt aus, bag das, was er 
fhátet, ſchon gefchehen ift, nicht erft gefchehen werde In 


km φοβοῦμαι ὑμᾶς iſt eine Attraction zu fehen, indem εδ 


ab dem folgenden Satz heraufgenommen tft. Vergl. Winer 
&. 6. 483. unb im Comm. 4 b. Ct] Indeß bleibt dabei | 
But, daß das heraufgenommene Wort, wie e8 fonft in folchen 
Utractionsfaͤllen zu feyn pflegt, nicht Subject des Nebenfages ift, 


| we in ben von Winer a. a. O. beigebrachten SBeifpielen ber 
; B dl. Jedoch iff biefe Faſſung der Härte ungeachtet immer der 
; Wtet'fden Annahme vorzuziehen, der φοβοῦμαι ὑμᾶς faffen 


i 
! 


| 


Wil: ‚mie iff bange für euch,” was ganz unftatthaft ift und über: 
dies die Faſſung be8 Folgenden μήπως κ.τ.λ. gat febr. erfchwert. 
Der Gedanke: ich fürchte für euch, forderte die Erwähnung des 


| Berlufies, ben die Galater felbft erlitten, nicht Paulus.) 


12, Zur Verſtaͤrkung der Grmabnung bittet Paulus bie 
Balater, zu werden wie er, da er geworden fep wie fie. Diefe 
Vorte bloß auf die Liebe zu beziehen zwifchen Paulus und ben 
Galatern, wie außer Luther, Brenz, Beza, aud) nod) Gto: 
kind, Morus u. X. wollen, fo daß ber Sinn wäre: „liebt 
mich, fo wie id) euch,” ift offenbar unftatthaft, indem das }ί- 
πσθαι ws einen fpeciellern Gedanken au&brüdt, bei dem man 
ur die Liebe als Motiv thätig denken fann. Unfere Worte fle: 
km 1 Kor. 4, 16. 11, 1. parallel, wo es heißt: µιµηταί µου 
freode. Es Tann das γίνεσθε ὡς ἐγὼ nut fo gefaßt werden, 
le$ die Galater aufgefordert werben, fid) in bie Freiheit vom 
δή zu ffellen, in der Paulus fland. Aber wie fann Paulus 


lage: κἀγὼ ὡς υμεῖς, fol ἐγενόμην ergänzt werben oder ba8 
Suturum? Da ὅτι vorhergeht, fann nur das Erftere geftattet wet: 


den, auf fein eigned Verfahren begründet der Apoftel bie Mah: 
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/ 


nung an bie Galater, auch fo zu handeln. Aber worin befta 

diefed Verfahren? Paulus war ja weder Heide geworden, n 

dem frühbern Standpunkte der Galater, nod) Sube nach ihr 

jegigen! Mir iff am wahrfcheinlichlten, bag Paulus feine ga 

Berfahrungsweife in ber Predigt des Evangeliums unter ben £ 

ben vor Augen hatte, bei ber er fid) auf den jebe&maligen Cita 

punkt feiner Zuhörer herabzulaffen wußte. Etwas Ähnliches nim 
» er jeGt bei feinen Zuhörern in Anfpruch rüdfichtlich ihres, 88 
báltniffeá zu ibm: „wie ich mich Πείδ an euren Standpu 
anfhloß, fo thut ihre e8 je&t auch!” — Die Worte ἀδελα 
δέοµαι ὑμῶν nimmt man am beften für fid), ohne ἀδελφοὶ 
ὑμεῖς anzufhließen, wie einige Gobb. thun. Dunkel burd) i 
Kürze find aber noch die Schlußworte: οὐδέν µε ἠδικήσατε. 
fofern zwar darf der Gag fein Bedenken erregen, als ber 1 
glaube der Galater ja Paulus beleidigt hätte, denn im demfel 
fab er feine perfönliche Beleidigung für fid), fonberm nur e 
Schuld gegen den Herry. Aber der Sufammenbang tft unfl 
Man kann mit Winer ergänzen, „ich habe daher feine Urſa 
euch zu zuͤrnen, fondern fage unb thue alles aus Liebe zu eu 
Rüdert meint die Erklärung Pauli, fie hätten ihn nidi 
fránft, folle dazu dienen, fie aufzufordern, fich nicht: fcheu vont 
zuruͤckzuziehen. Am einfachiten fdyeint man die Worte zu faffen: „ 
habt mir font alles zu Willen gethan, gewiß thut ihr εδ a 
in biefem Sal.’ Ungewiß bleibt bie Entfcheibung immer; 
folgenden Verſe fprechen aber dafür eine folche Litoted in bit 
Worten anzunehmen. 

13. 14. Ähnlich wie 3, 1 ff. erinnert Paulus die Gal 
wieder an bie Art, wie fie ihn früher aufgenommen hatten, n 
lich ald Engel Gottes, ja ald Chriftum felbft, b. b. mit der b 
ftem Ehrfurdht ὑπὸ iebe. (Bergl. 2 Kor. 5, 20) Und t 
bildete feine Grfdyeinung unter ihnen einen auffallenden 6 
traft mit ber Herrlichkeit feiner Predigt; Paulus trat in Schwi 
heit unb unte» Verfuchungen in Galatien auf, um beretwi 
verachteten fie aber ben Apoftel nicht, fondern mußten ben | 
lichen Kern in ber fchlechten Schale wohl anzuerkennen. 
Hauptfrage ift bier, was tft Die ἀσθένεια τῆς σαρκὸς und 
πειρασμὸς ἐν τῇ σαρκί. Bloß an VBerfolgungen zu benfen ' 


— 


> 
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Weet nicht bloß dad wiederholte σὰρξ *), fondern aud) der Um: 
f Band, daß bod) nicht wohl gleich bei feinem Auftreten in Galatien 
oh Safolgungen gegen ihn flatt haben fonnten; biefe pflegten fid) 
sa af einzuftellen, wenn das Evangelium fid) verbreitete. Mir 
d Went mit Ruͤckert das einzig Richtige, an Eörperliche Kraͤnklich⸗ 
li mb daraus entílebenbe Verſuchungen zu denken, fo daß biefe 
bit ber 2 Kor. 12, 7 ff. parallel (tebt. Wir haben und ben 
dit nicht von riefigem foloffalem Körperbau, fonbern eher 
ἐοφίίΦ zu benfen. Vergl. Tholud’s Bemerkungen barüber 
αλα Stud. Jahrg. 1835. H. 2. ©. 364 ff. Sodann ilt bier 
in Ausdruck τὸ πρότερον zu beachten, au8 bem fid) mit Grund 
Müfen läßt, bag Paulus, als er biefe Worte fchrieb, [ώοι 
perma] in Galatien gewefen war. S8etgl. darüber Rüdert’s 
Bmat im Magazin C. 116. gegen Boͤttger's willkuͤhrliche 
Smtungen. Vergl. befjen Beiträge 3te Xbtbl. C. 9. (8. 13. 
B das διὰ zu faffen in der Bedeutung: „während unter ben Um: 
' Raben,” wie in διὰ νυκτὰ, διὰ χειμῶνα. — 38. 14. leſen flatt 
: muy µου ABDFG ὑμῶν, was Lachmann aufgenommen 
; bt, allein das folgende ἐν τῇ σαρκί µου geſtattet nicht dieſe 

: Bedart zu recipiren, die vermuthlich nur auf einem Schreibfehler 
| beraubt. Semler, Biner, Rüdert wollen auch µου gelöfcht 
: Wb beide Pronomina αἴδ unächte Zufäße betrachtet willen.) 

15. Hier giebt bie Lesart: τίς οὖν ἦν x. τ. A. feinen fon: 
| beiden Sinn, ed müßte denn τίς in ber Bedeutung πόσος gt: 
winmen werden. Nun lefen abet AB GF G zo? für τίς unb 
& AC fehlt aud) ἦν, während FG 7 haben. Diefe Lesart iff 
mit den neuern Kritikern vorzuziehen, fo daß ber Sirm ift: „wo 
f mm das Giüd, in bem ihr damals flandet?” (ἸΜακκρισμός 
findet fih nod) Stóm. 4, 6.) Nur dad ἦν erregt einiges Be: 
denken, indem bei ber Annahme, daß ποῦ bie urfprüngliche €tà- 
at war, ſchwer zu erklären iff, wie ἦν oder 7 bíneingefommen feyn 
Mite. Den Schmerz fchildert nun Paulus in hyperbolifcher Weiſe 
(d δυνατόν), indem er fagt, daß fie ba& Liebſte ibm willig ge: 
tpfert haben würden. ($Betgl. Horat. Satyr. II. 5. 35. Terent. 
Melph. IV. 5. 67.) 







*) Man vergl. bie ähnliche Stelle 1 Theſſ. 2, 2., wo aber σὰρς fehlt 
nb allerdings bloß an SSerfolgungen zu benfen ift. 
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16. 17. Um ihre Umwandlung ben Galatern in ihrer gai 
zen Verwerflichkeit anfdjaufid zu machen, vergleicht der pofi 
nod) fein Verfahren mit bem ber Judaiſten, welchen fie fid) bi 
gegeben hatten. In Paulus war ein lauterer, reiner Eifer, 
fudte die Seelen der Menfchen für Gott zu gewinnen; je 
eiferten auch, aber fuchten fie für fid) zu gewinnen, um ih 
Parthei zu vergrößern und fid) Anfehen zu erwerben. „So od: 
id) alfo euer Feind (b. i. euch verhaßt) geworben, ber ich in be 
Wahrheit wirkte und, muß ergänzt werden, jene eure Freunde? 
Eifer geftebt Paulus ihnen allerdings zu, aber feinen. reinen (5η 
λοῦσιν οὐ καλῶς), fonbetn eigennügigen Eifer. (Ζηλοῦν τινά Tan 
bier nicht beißen „jemanden beneiben," fondern fid) um jemande 
beeifern, eifrig jemanden zu gewinnen fuchen. 2 Kor. 11, 2.9 
37,1) Nicht ganz flar ift aber das Folgende: ἀλλὰ (imo potiat 
ἐκκλεῖσαι ὑμᾶς Φέλουσιν Daß nemlid) ὑμᾶς zu lefe ift, fta 
be8 ἡμᾶς bed text. rec., darin flimmen alle neuere Kritiker übe 
ein. Aber worauf bezieht fid) bie Thätigkeit ded ZxxAeicact Mk 
könnte ergänzen von ber Kirche, von ber chriftlichen Gemeinſche 
oder von mir. Sim Grunde fällt aber dieſes alles zufammen, bel 
nur bei den wahren Apofteln und ihrer richtigen Lehre iff au 
die wahre chriftliche Gemeinfchaft. Die Lostrennung von der Pe 
fon Pauli ift aber die nächlte Beziehung, das zeigt ber Schlu 
ἵνα αὐτοὺς ζηλοῦτε, (fatt meiner, follt ihr euch an fie anfchließ: 
fie zum Zielpunkt eures Strebend machen. Hier macht aber t 
Indicativ nad) ἵνα Schwierigkeit, was fid) auch 1 Kor. 4, 
findet. Fritzſche (über Matth. S. 837.) wollte deshalb in b 
fen Stellen ἵνα in der Bedeutung , mo^" nehmen, quo in sta 
h. e. ubi a me estis abalienati, illos studiose appetitis. S 
Recht aber verwirft Winer died αἴδ gezwungen, unb erklärt 
ungewöhnliche Conſtruction aus dem finfenben Sprachgenius „1 
ter deifen Einfluß Paulus ſchrieb unb der fich befonders in ein 
lareren Gebrauch der Partifeln bemerklih macht. (Vergl. A 
ner'8 Gr. ©. 266) 

18. Um nun bemerfíid) zu machen, bag er den Eifer 
Galater an πώ febr Löblich finde und gewiß nicht bámpfen wolle, 
merkt er, ba8 Eifern fep gut, wenn e$ um des Guten willen geſch 
und anhaltend fep, nicht bloß in feiner Gegenwart, fonbern a 
in feiner Abwefenheit. (Man fann zweifelhaft feyn, ob ba8 | 
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ῦσθαι als SDaffio oder als Medium zu faffen ift. Rüdert 


1 wil es entſchieden als Paffiv nehmen, alfo ζῆλος erfahren, mit 


jr verfolgt werden. Allein der Zufammenhang paßt dazu nicht, 
(Me dad ζηλοῦσιν υμᾶς unmittelbar vorher, fo ließe fid) bem: 
ia, daß Paulus fortführe: e8 ift fdón mit Eifer verfolgt zu 
werden, aber da ζηλοῦτε vorhergeht, fann auch nur von bem 


3 6t der Galater felbft im Folgenden die Rede ſeyn. Winer 


glaubt dem ζηλοῦσθαι bie Bedeutung „fich gegenfeitig beeifern” 
sindiciven zu Tonnen, allein aud) bagu will das Folgende nicht 
zaſſen, wo bloß von ber Thaͤtigkeit ver Galater die Stebe feyn Bann. 
€ ſcheint demnach ganz gleichbedeutend mit δηλοῦν zu ftehen.) 
19. Sn überfirömendem Gefühl redet Paulus hiernach bie 


 Salnter als feine Kinder an, bie er gezeugt hat durch das Wort 


der Wahrheit al8 Vater (Jakob. 1, 18.) und die et (nach einer ans 


bern Wendung be8 Bildes) ald Mutter auf feinem Herzen trägt unb 


wit Schmerzen aufs Neue zur Geburt bringt, bis fie ganz ihrem 
Wiflichen Charakter entfprechen , b. 5. Chriftus in ihrem Innern eine 
Git gewonnen hat. Daß hierbei die Beziehung auf ben neuen 
Bergen, ben Chriftus in und (Galat. 2, 20.) feftzuhalten ift, 
verfießt (id); an die bloße Mittheilung der Lehre, an Vollendung 
des Unterrichts ift nicht zu denken; εδ fragt fid) nur, wie ba8 
ayaıs οὗ mad) jener Idee ber Wiedergeburt zu faffen ift. Es 
Ment nemlich bie Wiedergeburt ein Act zu feyn, ber entweder 
ἤ, oder nicht iff; bier ift aber eine fortgebenbe Thätigfeit des 
Gebaͤrens bargeífellt, bie erſt allmählig ihre Ziel (die μορφὴ 
Χριστοῦ) erreicht. Vermuthlich ftellte fid) nun dieſes Verhältniß 
dem Apoftel fo dar, daß zwar das neue Leben im Menfchen 
(die Empfängniß) plöglich beginnt, aber erſt allmählig formt und 
bildet e8 fi) zu einem wahrhaft perfünlihen bemuften Leben; 
et it bloß Chriftus im Menfhen wirffam durch feine Kraft, 
dann aber geht aus diefer SBirffamfeit eine höhere Geftaltung 
der Perfönlichkeit hervor, der Menfch lebt auch in Gbriffo. Auf 
diefe Vollendung des chriftlichen Lebens, bie vor ſolchen Rüdfäls 
len ficherte, al8 welche bie Galater bedrohten, weift Paulus bier 
fie, a(8 auf ba8 Ziel feiner Arbeit im Geift. 
20. Um feine Liebe ihnen fo ganz innig auszudruͤcken, fpricht 
er noch den Wunſch aus, bei ihnen zu feyn und die Empfindun- 
gen feined Innern durch die Wechfel der Stimme ihnen unmit: 
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telbarer darlegen zu können, οἵδ $8 die Schrift geflattet, denn ( 
fey ihretwegen in Ungewißheit und Schwanfen. (Das 594« 
ficht gleich πὐχόμην Stóm. 9, 3. ober ἐβουλόμην Apoſtelgeſd 
25, 92, — Gemeiniglih erfíárt man φωνὴν ἀλλάξαι nur ve 
der Form ber Belehrimgen und Rügen; allein bie ließ fid - 
auch fchriftlich nach den Umfiänden einrichten. Es ift ganz eigen 
lid) an die Stimme zu denken, deren Natur und Modulation: 
burd) bie Gemüthöftimmung (o eigen bebingt werben. — 2fzogot 
µαι ift ald Paffiv zu nehmen: „ich bin in Berlegenheit gebrad 
in Beziehung auf euch,” ich fann au8 ber Ferne durch die Cdi 
mich euch nicht fo ganz mittheilen, ald id) ed wänfchte.) 

21—23. Nach dieſer mehr perfónlidyen affectvollen Diatrib 
(83. 12 — 20.) fefrt ber Apoftel in bie Form der Demonſtratis 
zurüd mit Anknuͤpfung von 93. 9. 10. „Shr, die ihr, wie oba 
gefagt wurde, wieder unter bem (Φε[εβ [ενα wollt, verficht ifj 
benn das Gefe& nicht? e8 fpricht ja wider euch unb für mid!" 
Und nur argumentirt Paulus aus der Gefchichte Abraham's un 
feiner Söhne. Isſsmael war Hagars Sohn, die Scavin we 
Iſaak war von der Sarah, ber freien, eigentlichen Gemahlh 
Abraham’; Jsmael war bloß nad) natürlicher Neigung und au 
gewöhnliche Weife gezeugt (κατὰ σάρκα 1 Mof. 21, 9. 14. 19) 
Dagegen Iſaak ward von ber unfruchtbaren Sarah, ald fie A 
Abraham 100 Jahre alt war, in Folge göttlicher Verheißun 
(1 Mof. 15, 4. 17, 16. 18, 10.) und in göttlicher Kraft (Rön 
4, 19 ff.) geboren. (88. 21 Iefen BDEFG üvayıwwoxere fl 
ἀκούετε. Es fdyint aber dies bloß eine Correctur folder A 
fhreiber zu fepn, bie ὠἀκούετε ἡδετ[εβίει: höret ihr nicht, um 
ba8 Hören vermuthlih auf das S3otlefen in den SBerfammlunge 
bezogen. Allein Paulus fest die Gefhichte ald befannt voraui 
ἀκούετε foll nemlid) bier heißen: verſteht ihr denn nicht, wa 
ba8 A. T. erzählt, nad) ber Analogie von s: 5 Mof. 28, 4€ 
Serem. 5, 15.) 

24— 206. Diefe Gefchichte bezieht ber Apoftel nun auf ba 
Berhältnig von Gefe& unb Evangelium und entwidelt daran 
ihren Charakter. Bevor wir aber biefe Verfahrungsweiſe Paul 
mit diefer Stelle des X. 3. felbff näher unterfuchen, betrachte: 
wir zuerft bie Einzelheiten der Interpretation, welche von ber Ge 
ſchichte Abraham’ gegeben wird. Es heißt zuerſt ἅ τινά ἐστι 


Galat. 4, 24— 36. 91 


ἑλληγορούμενα, b. i. tiefe Φε[ΦίΦίε bedeutet etwas anderes, αἴδ 
üt bloßer Wortſinn befagt, fie enthalten einen tiefern ; Sinn. 
al διίθαδ erklärt ἀλληγορία 7 μεταφορὰ, ἄλλο λέγον τὸ γράμμα 
πὶ ζλλο τὸ νόηµα. Heſychius: ἄλλο τι παρὰ τὸ ἀκουόμενον 
'Φλωνύουσα, Bei ben Kirchenvätern werden aud) bie Worte 
syxoloyía , Φεωρία, ἀναγωγία in gleichem ober nahe verwandten 
Eime gebraucht *); dad Ergebniß ber allegorifd)en Auslegung 
J kit aber ὑπόνοια, Unterfinn. Die beiden Frauen nemlih, $a: 
Μ unb Sarah, fährt Paulus fort, find zwei Buͤndniſſe, die 
δή mit den Menfchen aufgerichtet bat. (4{ιαθήκη fann biet 
ut mehr bie Bedeutung „Teſtament, SBerbeigung einer Erb: 
ft” haben, weil biefe auf das Mofaifche Geſetz nicht anwend⸗ 
heit, e8 ftebt hier blog — r2 **). agat, bie Selavin, bedeu⸗ 
bf das eine biefer Bündniffe, ba8 Geſetz, welches auf bem Berge 
Ginai verfünbigt ward, unb von da als feinem Mittelpunkte aus: 
ging. Diefes Gefe& wird nun nad) der Vergleihung mit Hagar 
d$ eine Mutter dargeftellt, die ihren Stand den Kindern mit: 
. Ui; die Sclavin fann nur Sclaven gebären. Died bezeichnet 
der Zuſatz eic δουλείαν γεννῶσα ***) sc. διαθήκη, und $8. 25. 
das Δουλεύει μετὰ τῶν τέκνων αὐτῆς, Den andern Bunb da⸗ 
‚gegen bildet Sarah, bie Freie, vor, bie Daher auch Freie zeugt; 
BER. T. heißt daher μήτηρ ἡμιῶν sc. πιστευόντων», alle Glaͤu⸗ 
bigen tragen alfo ebenfalld den Charakter der Inftitution, welcher 
fe angehören. Außer biefer Parallele bedient fid) aber Paulus 
πό zur Bezeichnung der beiden Bünbniffe ber Namen: 7 νῦν 
md 7 ἄνω ἹἹερουσαλήμ. An einen Gegenfa& zwifchen bem nie 
J dig gelegenen Theile der Stadt Syerufalem und ber bóbern Burg 
-] ion, ober bem alten Salem zur Zeit Melchifedet (1 Mof. 14, 
|[ 18) und dem fpätern Serufafem iff dabei nicht zu denken, wie 
j «e neuere Erklärer anerkennen; fondern e8 wird das irdifche 
Feruſalem als Vorbild der Mofaifchen Inftitution, bie ihr Gem: 





*) Bergl. Tholuck's erfte Beilage zum Comm. über den Qebráerbrief 
e. 2r. 

**) Vergl. über διαθήκη mit ben Epithetis παλαιὰ, πρώτη, xoi, 
δευτέρα, νέα, Mt. 26, 28. 2 Kor. 9, 6. 14. $ebr. 8, 7. 8, 9, 15. 
I2, 24. 

***) Über γεννᾶν von Frauen vergl. man 8c. 1, 13. 57. 
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trum in biefer Stabt unb ben Tempel in ihr hatte, bem bim 
lifhen Serufalem ald S3orbilb ber Snftitution be8 N. T. en 
gegengeftelt. Die Ausdrüde νῦν unb ἄνω ftehen babet yrive 
unb ἐπουράνιος gleich, welcher leßtere Name Hebr. 12, 22. (gol 
21, 2. vorfommt.  Wiefern bei diefem neuen Serufalem an d 
was Realed zu denken ift, kann erft bei der Erklärung ber Offen 
barung, bie eine ausführliche Befchreibung des neuen ober himm 
lifchen Serufalemd giebt, erwogen werden; hier genügt, εδ gan 
im allgemeinen ald Bild ber Stabt ber Gläubigen, als bei 
πολίτευμα àv οὐρανοῖς (Phil. 3, 20.), alfo des Reiches Gottd 
b. i. der Kirche Chrifti und des in ihr waltenden Geiftes, gi 
denken. Hätte Paulus gar nichts Reales darunter gedacht, ᾗ 
hätte feine Wergleihung der neuteftamentlihen Verfaſſung nd 
bem himmlifchen Serufalem flatt finden Eönnen: Auch badjfa 
bie Rabbinen, die fid) häufig biefer Vorftelung bedienen, ofa 
Zweifel in Folge altteftamentlicher Stellen, wie Jeſ. 54, 11. 19 
60, 18. 62, 6. Ezech. 48., beim himmlifchen Jeruſalem etwar 
Reales. (Bergl. die Stellen in den befannten Schriften von 
Schöttgen, gigbtfoot, Bertholdt, aud) Winer im Comm 
€. 113. Die genauere Betrachtung der rabbinifchen Vorftelm 
gen verweifen wir auch in die Erklärung ber Apofalypfe) © 
bleiben und denn in ber Deutung. des Einzelnen nur nod) 

Worte $8. 25. τὸ γὰρ “γαρ, Σινᾶ ὄρος ἐστὶν iv τῇ Aoafl 
συστοιχεῖ δὲ x, v. À., welche beutfid) bie Natur einer Neb 
merfung, eines bloß parenthetifhen Satzes an fid) tragen. 
freilich bie Lesart: τὸ γὰρ Zwà ὄρος ἐστὶν vorzuziehen, w 
Lahmann nad CFG in ben Zert geſetzt bat, fo ſchwaͤn 
jede Schwierigkeit; allein ber Sufammenbang geffattet bie An 
nahme biefer Lesart durchaus nicht, zu gefchweigen, baß AD: 
für die gewöhnliche zeugen, unb die Annahme zu nahe liegt, bi 
man nur‘ber Schwierigkeit in ber andern Lesart durch biefe auf 
weichen wollte. Denn ba8 γάρ fordert gebieterifch, daß etwa 
irgend wie Begründendes für V. 24. beigebracht werde; bie blef 
Bemerkung aber, daß Sinai ein Berg Xrabien& fep, Pann nich 
beweifen. Nach der gewöhnlichen Lesart liegt aber eine Art 06 
Beweis in den Worten: „bad Wort Hagar (τὸ nicht 7) bebeut 
nemlich in Arabien ben Berg Sinai.” Nun heißt dad Wort i 
Arabifchen Φείδ' (οετρί. Winer 4. b. €t.); e8 fonnte daher wel 
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Benutzung der Sarah unb befonberó ber Hagar zu ſolchem Zwes 
fheintziauffallend, weil εδ fo fdjeint, ald könnten mit demfelbe 
Recht jede freie Frau und jede Sclavin, bie Dchkommenſcha 
von Einem Manne haben, eben fo gedeutet werden. Diefer Schei 
verfehwindet aber, wenn man erwägt, daß. nicht die Frauen a 
fi e8 find, welde als Typen bier benußt werben, fonder. 
Abraham’ Frauen. Nach ber Schrift erfcheint der. typiſch 
Charakter auf einige wenige Hauptperfonen, bie gleihfam central, 
Charaktere find, eingeſchraͤnkt; zu biefen gehört befonders Abraham, 
als Stammwater be8 Volkes Gottes; was nun an ihm und um 
ihn gefchieht, geflattet eine vorbildliche Auffaffung, fo aud) feine 
Stauen und Kinder, Feineswegs aber jede Frau ober jebwebed 
Kind. Die heiligen Schriftftellee erfannten in der Erleuchtung 
be8 göttlichen Geiftes die Geſchichte gleihfam in ihrer innerftem 
Wurzel, in ihrer Signatur, fie blidten ind Herz ber Dinge unb 
fhauten fo das [ράίετε Entwidelte fdjon im frübeilen Keim, wie 
bie Frucht in der Bluͤthe, praͤformirt. Ohne dieſen geiſtigen BL 
iſt eine aͤhnliche Verfahrungsweiſe, wie ſie die Rabbinen und wie 
ſie Schwaͤrmer aller Gattungen zu allen Zeiten uͤbten, nur Ver⸗ 
anlaſſung, um ben tollſten Ausgeburten be8 Wahnſinns fcheinbau 
eine bibliſche Sanction zu ertheilen. Unſere Seit daher, als mii 
einer ſo intenſiven Geiſteswirkung nicht begnadigt, kann nich 
ſelbſtſtaͤndig in der Auffaſſung der Typen verfahren, ſondern muf 
fid) an die in ber Schrift ausgeſprochenen und geheiligten att. 
ſchließen. Der ſchwierigſte Punkt in unſerer Stelle bleibt abe 
jebenfallá bie Erwähnung bes arabifhen Namens des Sinai’ 
(ágt fid) annehmen, bag auch diefed Moment wirkliche inner 
Wahrheit hat, daß zwifchen dem arabifchen Namen Sinai's un] 
der Beziehung der gleichnamigen Magd Abraham’d auf dad Ge 
fe& ein Gaufalnerus [αίί findet? Die Unpartheilichfeit fordert al 
geftehen, daß dergleichen nicht nur nicht nachweisbar, fonberi 
aud) unmwahrfcheinlich, if. Zwar ift der Gedanke nicht fo zu [af 
fen, αἴδ wolle Paulus fagen: weil der Berg Sinai ayf arabifd 
Hagar heißt, deshalb muß Abraham's Magd Vorbild des Ge 
fe&e8 feyn, fondern nur in diefer Art: weil Abraham's Magd 
Hagar ein Vorbild des Geſetzes tft, fo ift εδ auch als providen 
tiell zu betrachten, bag. eine Identität des Namens des Sinai 
wo ba$ Gefe& promulgirt ward, unb der Hagar flatt findet; uni 
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mar gerabe in der Sprache ber Nachkommen des Sohnes ber 
Hager. Allein auch nad) dieſer mildern Wendung koͤnnen wir 
t$ in ber uͤberdies auch nur in einem Nebenſatz beiläufig an: 
giadjten Bemerkung Pauli lediglich eine geiftreiche Anwendung 
a zufälligen Umftandes fehen, ber mit der in tieferer innerer 
δή Φε begründeten Hauptargumentation in feinem innern Zus 
3d menhange (tebt. Paulus mogte bei feinem längern Aufents 
lb kit in Arabien (vergl. zu 1, 17.) den arabifhen Namen des 
Cai Eennen gelernt haben, und fühlt fid) veranlaßt biefe Notiz 
Wt beiläufig mitzutheilen, um von der Magb Hagar zum Berge 
Einat hinüber dem Lefer eine, freilich nur febr luftige, Bruͤcke 
Nnubieten. 

27. Der Apoftel verknüpft mit der Gefchichte Abraham’s 
ub feiner Gattin im Folgenden eine prophetifhe Etelle Jeſ. 
4,1. Sn ber prophetifchen Stelle ift nun zwar zundchft nicht 
μη Sarah bie 9tebe, fondern die Gemeine der Gläubigen, das 
wahre Sfraef, wird angerebet unb ihr fröhliche8 Gebeihen ver: 
Ken, Aber Sarah fonnte füglid) eben fo af8 SBorbilb biefer 
anime aufgefaßt werben, wie Abraham unb Ifrael. Ia, bie 
Infaudtbarkeit Sarah mit der nachfolgenden Geburt Iſaak, «konnte 
Mfemb benugt werden, um bamit bie lange geiflige Dürre des 
faelitifchen Volkes und die nachfolgende Fülle geiffigen Gegend 
in Chriſto zu patallelifiren. Dem Sinne nad) ganz ähnlich ift 
A. 110, 3. Übrigens folgt ber Apoftel bier ganz den LXX. 
Das ῥῆξον erklärt fidj aus ber aud) bei Profanferibenten vor- 
4 Iomenden Sormel ῥήγνυμι φωνὴν [Aristoph. nub. v. 963.], rum- 
4 Me vocem. [Virg. Aen. Il. 129.] — Das πολλὰ μᾶλλον ἢ 
-d "prit bem ya 032.) 

28. 29. Die Geburt Sfaaf in Folge göttliher Verheißung 
j| ht nun bad Folgende mit der geifligen Geburt ber Gläubigen 

Kommen; ‚die Menfchen nad) bem Fleiſch dagegen fiehen bem 
| Sömael parallel. Beide, Fleiſch und Geift, find wider einander 
4 (Salat. 5, 17.). Das zeigte fid) ſchon damals, und fo aud) 
ΜΗ, bie Geſchichte Iſaak's und Ismael's erfcheint aud) in biefet 
Hinficht vorbildlich. Die Schrift bat von biefen Streitigkeiten 
zwiſchen den Brüdern nur [eife Andeutungen (1 Mof. 16, 4. 12. 
21, 9.), die Tradition ber Juden. berichtet aber mehr darüber. — 
Das διώκειν bezieht fid) bier zunaͤchſt auf bie Giegenfáte im Gro: 
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βει, nicht bloß der Gläubigen unb Ungläubigen, fonbern a 
unter ben erflern,ıder Lautern und Unlautern. So zeigten: 
bie Judaiſten als Fleifchliche, indem fie Paulus, den wah 
Gäftesmenfchen, fo heftig verfolgten. Aber aud) im Innern | 
Einzelnen bat ba8 Wort feine Wahrheit, ber alte unb neue Mer 
müffen gegen einander feyn und ber erfte mit aller Kraft (d)onun 
[o8 ausgeſtoßen werben. In dieſer Vielfeitigkeit ber Beziehun— 
fpricht fid) bie centrale Anfchauungdweife der Verhältniffe in 

apoftolifchen Darftellung treffend aus; der heilige Schriftite 
Περί im innerften Lebenskern und tragt alle Radien in fein 
Geifte vereinigt. | . 

30. 31. 'Sn diefem Kampfe foll der Geift fiegen, baher 
Befehl die Magd und ihren Sohn audzutreiben, nad) 1 9J 
21, 10. Das fcheinbar Harte und Ungerechte des SSerfabn 
Abraham’d gegen Hagar und Ismael findet bann durch biefe ( 
flige Saffung ber Begebenheit zugleich ihre Rechtfertigung. $ 
läßt Paulus auch die Idee der Erbfchaft wieder hervortreten u 
fpricht fie bloß den Kindern ber Freien zu. In der Kolgen 
$8, 31. ἄρα--- ἐσμὲν liegt natürlich zugleih die Mahnung, | 
diefer Stellung gemäß zu benehmen unb bem Fleiſchlichen Fra‘ 
zu widerfiehen. (3. 31. wechfeln die Gobb. in bem ἄρα fe 
einige fe&en οὖν, andere δέ hinzu, nod) andere Iefen für daflı 
ἡμεῖς δὲ, andere διὸ. Lachmann hatnad) BDE 0: vorgezogı 

9, l. Mit der Ermahnung, diefe ihnen durch Chriflus 
Zheil gewordene Freiheit zu behaupten, fdjliet bann bie | 
trachtung ab, fo daß aud) hier erff dad Capitel hätte gefchlo 
feyn follen. So einfach aber der Gedanke des Verſes im : 
gemeinen iff, fo ſchwierig iff εδ wegen ber vielen Abweichun 
in den Handfchriften. ben. Sext im Einzelnen ficher zu conſtitui 
Lachmann bat nach ben Codd. ABCDEF οὖν unb 7 t 
ἐλευθερία audgelaffen, und nad) A B CD nah) στήκετε ba 
eingefdjoben, fo daß ber Sert lautet: τῇ ἐλευθερίᾳ ἡμᾶς Ἄριο 
ἠλευθέρωσεν' στήκετε οὖν, καὶ μὴ πάλιν ζυγῷ δουλείας ἐνέχες 
Allein hiergegen bemerft Rüdert mit Recht, daß der Artikel 
hierbei nicht paflend erfcheint, auch στήκετε ohne alles Object 
ftehen würde. Da nun ba8 7 fo leicht in dem ἡμᾶς unterge 
fonnte, fo fcheint biefe&, wenn aud) geringere Seugniffe bx 
fprechen, im Text behalten werden zu müflen, dagegen gel 
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das ov» ohne Zweifel nad) στήκετε. (Über ζυγὸς δουλείας vergl. 

Apoftelgefch. 15, 10. Ebendafelbft 15, 28. ftebt dafür βάρος. 
. — Die eigentlihe fBebeutung von ἐνέχεσθαι ift. „gefeflelt, ge: 
bunden werben; bann ,befaffet, bebrüdt werben," fo daß ber 
Sinn iff: „laßt euch nicht wieder [vergl. zu 4, 9] mit bem 
God) der Knechtfchaft belaſten!“) 






$. 8. Warnung vor Abfall vom Glauben. 
(5, 2—12.) 


An die vorhergehende Mahnung reiht fid) nun treffend eine 
emfte Warnung, indem Paulus darftelt, wohin ba8 Surüdfallen 
- M um Geſetz führt; er foricht Died aus mit feiner ganzen apoftos 
7X hen Autorität, und nennt fi) deshalb namentlih. „Wenn ihr 

- & οὐ befdneiben laßt, wird Chriſtus euch nichts nügen." 68 ver: 
-" Mt fid) nun auch hier wieber von feb, daß ba8 nicht von ber 
ktm Handlung ber Beſchneidung gilt, fondern von ber Bes 
—— Wwbung mit ber Geſinnung, durch fie bie Seligkeit zu gewinnen; 
na imt Hätte Paulus nicht felbft ben Timotheus befchneiden laffen 
Pes (Χρ. Geh. 16, 3). Ganz anders lautete bie Anficht 
Wt Subaiffen, wie wir fie Apoftelgefch. 16, 1. ausgeſprochen 
e Mm: ἐὰν μὴ περιτέµνησθε τῷ ἔθει Π]ωύσέως, ot δύνασθε 
d wa. (Das ἴδει ον wird von Frigfche ald Parorytonon, - 
jm Griesbach al8 DOrytonon accentuirt. Diefe lebtere iff. bie 
- «iffe Pronuntiation nad) ben Grammatifern, gerabe deshalb iff 
de mit Fritzſche bie erftere vorzuziehen, weil in der fpätern 
Gridtát viel Nichtattifches herrfcht, welches bie Abfchreiber zu 
bern. verfucht waren.) 

3. Die Befchneidung nemlich flellt der Apoftel mit großem 
Radbrud! ald ba8 Bindemittel and Gefe& bar; wer fid) demnach 
befhneiden läßt, wird ein Schuldner fürd ganze Gefe& (wie bie 
πε an Ehriftus bindet), und ba der Menfch einmal nicht zween 
Haren zugleich dienen farm, reißt ev fid) baburd) ἰοῦ vom Evans 
gium. Alles biefe8 gilt aber immer nur unter der Vorausſetzung, 
Mj ὑπτῷ bie Beſchneidung das Heil gefucht wird; gefchieht das 
Wit, fonbern wird bie fBefd)neibung bloß αἴδ fromme Sitte ober 
us Anbequemung an bie jübifdjen Vorſtellungen vollzogen, wie 
ki Timothens, fo bat fie natürlich auch feine felgen Folgen. 

Dläbaufen Gommentar. IV. 
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(Zälfchlich wollte Koppe πάλιν in der Bebeutung contra faffeı 
es bezieht fid) auf bie mändlichen Erörterungen Pauli in Galc 
tin, denn in feinem Briefe hatte er sod) nidjfé δει Art ausge 
ſprochen.) 

4. Das Sichbeſchneidenlaſſen ninunt Paulus geradezu ibm: 
tiſch mit δικαιοῦσθαι ἐν νόµῳ, bie Gerechtigkeit im Geſetz fuchen 
heißt aber von Gbriffu& gefchieden, aus der Gnade gefallen ſeyn 
(Röm. 7, 6. heißt ed eben fo: zurnoynsnre ἀπὸ νόµου. Theo— 
phylaft erklärt paffenb: µηδεµίαν κοινωνίαν ἔχειν μετὰ voi 
Χριστοῦ. — Der zweite Gag fchließt fid) vbetorifd) als Aſyn 
deton an. In bem ἐκπίπτειν liegt bie Beziehung auf einen fefe 
fidern Stand, den bie Gnade gewährt, biefem entfallen die, welch 
ihre Gexerhtigkeit im Geſetz ſuchen. Vergl. 2 Petr. 3, 11. 68 
94, 1. Über bie orm ἐξεπέσατε wevgl, Winer's Gr. 6, 70. 

9. 6. Diefem Irrwege ſtellt das Folgende. den rechten 399 
entgegen, nemlich bie Gerechtigkeit aus bem Glauben zu erwarte 
Menn bier «δες nur von einer Hoffnung der Gerechtigkeit κ 
einem ἀπεκδέχεσθαι berfelben bie Rebe ifi, während fie fonff «# 
gleich Rd) factifd), an ben Glauben anfchließenb dargeſtellt volsby 
fo erftärt fid) Died davans, baf bet Apoſtel bie Gerechtigkeit, ſo 
fern fie im Menfchen realifirt wird, auffaft; objectio in Griſte 
ift die Gerechtigkeit vollkommen, fubjectio im Menfchen bieikt β 
Object den Hoffnung, weil fie fich: bienieben nicht vollendet jeg 
(Vergl. zu Rom, 3, 21.) Matthies yerwirft mit Recht; t 
Winer in der Formel enuexdéregdas dAnióo etwad Pleanaſtiſcha 
fiet. Allein unangemeflen i, wem Mattbies bem We 
ἀπενδέχεσθοι die SSebeutung „ſich zueignen, erfaſſen“ Εάν 
diefe Bedeutung fommt dem ἀπεκδέχεσθαι. überhaupt nicht. ub 
om wenigften im Sprachgebrauch des N. T. zu, dem zu. Folge 
es ſtets „erwarten“ heißt. ‚Allein ba bie ἐλπὶς naͤher 
iff, als ἐλπὶς ἁμεκιασύνης.- fe. Tann bie Verbindung mit axi 
δέχεσθαι Qna Pleonasmus ftatt finden. — Allerdinga farm 148 
nicht -fagsu: ἀλπίδα ἀπεκβέχεσθαε, „eine «Hoffnung. erwarten! 
wohl aber laͤßt ſich fogen:.wir erwarten im Gelft aus bem Glas 
ben die Hoffnung bev Gerechtigkeit, b. b. wir begen bie Erwar⸗ 
tung, daß der. Glaube aUi (im góttliden Gericht nemlich) «d 
unfere Gerechtigkeit anerkannt werde. Nur das Erwarten ift bei 
Gegenwärtige,: bie Hoffnung. der Gerechtigkeit if das Zukünftige 
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Eigenthumlich bleibt aber biefe Stelle immer befonders bei Paulus, 
der den Glauben gemeiniglich als den Beſitz der Gerechtigkeit darftellt. 
—fBa8 ferner dad -m»evpaz betrifft, fo bildet diefes hier ben (Ge: 
alas mit capxí, bem bloß dußerlichen Weſen, worauf fid) bie 
hefnung der Zubaiften grünbet. Alle andern Unterfchiede (3, 38.), 
Jit oder Hellene, Befchneibung oder Vorhaut, haben in Gbrifto 
(mb bem von ihm erfüllten Lebendkreife, der Kirche,) feinen Gin: 
fe; da handelt e8 fid) nut um ben Glauben. Um aber zu 
verhindern, bag man unter πίστις nicht ein bloßes hiftorifches 
Fürwahrhalten verftche, wie bie Zubaiften zu thun pflegten, wird 
$nygefügt δὲ ἀγάπης ἐνεργουμένη. Die Liebe wird bier al8 
EE bem Glauben innigft verwachfen bargeftellt *), fo baf ber 
Gaube burd) fie feine Wirkungen dußern kann, ohne fid) inbef 
k mit ihr zu ibentificiven. Daß unb wie beide aud) getrennt 
treten koͤnnen, Πεθε zu 1 Kor. 13, 2. Die Wirkungen bed 
mí der Liebe einigen Glaubens find nun bie ἔργα καλὰ ober 
ed, bie nothwendig, ald Früchte eines guten Baumd, aus 
Wm gläubigen Herzen erwachſen müflen. Paulus weift immer 
“den Grund und gibt baber aud) ben guten Werfen an fid) 
beine Bebeutungs; Jakobus (Gap. 2.) blidt aber umgekehrt auf 
bie Birkungen, und fegt ihre Urfache mehr voraus. ($3. 6. 
Bri Ἰσχύει kann man ergänzen eis σωτηρία.) ⸗ 

7. 8. Noch immer kann Paulus ſich nicht über bie Ver 
kung der Galater unb feine dadurch geſtoͤrten Hoffnungen an 
ijnen troͤſten; er redet fie voieber direct an und fagt: „ihr lieft 
ſo ſchoͤn, entwideltet euch fo gut im Chriftenthum, wer bat euch 
wm Geborfam der Wahrheit abgehalten!!! (Der text. rec. lieft 
. boy, aber die Gobb. find mit Überwiegender Mehrzahl für 
ewe. Vergl. Sm. 15, 22. 1 Theſſ. 2, 10. — Nach den 
berbis des Verhinderns folgt bekanntlich µή mit bem Infinitiv. 
- Die Gobb. FG Haben zwiſchen $8. 7 unb 8 bie Worte: µη- 
lei xt(9agJs, die aber ald unddter Zufag zu betrachten find.) 
Die Áberrebung (melche ihr jenen, die ‚euch won ber. Wahrheit 
hielten, fchenktet) fam nicht von Gott, ber euch berufen bat,’ 





*) Bergl. über beide unb die Hoffnung bie Bemerkungen zu 1 Kor: 18, 
13, und zu. Abm. 3, 21. | 
7 * 
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vielmehr von bem Vater der Lüge. (Die Korm πεισµονή findet 
nur noch einige Male’ bei Euftathius. Man könnte c6 . 
vifch auf die Uberredungskunſt der Gegner beziehen wollen, 
das Wortſpiel mit Dem vorgehenden ‚meldeoIuı läßt die ne 
Interpreten mit Recht bie paſſive Bedeutung vorziehen.) 

9. 10, Bon ®. 7. an geht: bie Rede ohne alle SBerbint 
durch Partikeln fort, εδ behalten daher bie einzelnen Säge et 
Unbeflimmtes in Beziehung auf.bem Sufammenbang. Das ! 
von ber Zuun i& hier natürlich in ſchlimmem Sinn zu nehı 
für ein Princip be8 Verderbens. Anders wirb ed bekanntlich 
braucht Mt. 13, 33. c. 13, 21. Aber ift der Sauerteig 
Lehre, ober bie Perfonen der Gegner, unb ber Teig (φύρο 
bie ganze Gemeine oder. dad Gemüth be8 Ginzelnen; das { 
fraglich erfcheinen. Erwägt man indeß, daß die Lehre mit 
Perfonen, die fie predigen, nahe zufammenhängt, und bie 
meine aus Einzelnen beftebt, deren Zufland ben der Gefammt 
bedingt ;: fo. fcheint das Beſte, den Sag in ber Allgemeinheit 
hen zu laffen, in: bem der Apoftel ihn giebt unb- feine Bezieh 
nach allen bezeichneten Seiten bin zuzulaffen. Immer abe 
der Gegenfa& von Klein und Groß feffyubalten. Ein Geb 
fann ben ganzen innern Menfchen vergiften; Ein Verfuͤhrer 
gange Gemeine zerrütten. (Für ζυμοῖ lefen D E δολοῖ, ' 
Valkenaer vorziehen wollte. In ber That Eönnte ζυμοῖ 
1 Kor. 5, 6. genommen feyn. Indeß mag bod) eher δολοῖ 
Erklärung von ζυμοῖ feyn, bie allmählig fid) Plag im Serte f 
verfchaffte.) Auch S3. 10. reiht fid) ohne ‚Partikel an: „ich 
traue auf euch im Herrn (b. b. fofern ihr in Chriſto feyd 
euch feiner Hülfe erfreut), daß ihr nichts anderes denken wert 
Diefer Gedanke koͤnnte an fid) eben fo gut auf etwas Einzel 
. al8 aufs Allgemeine bezogen werden; das Zolgende, in bem ! 
κρίμα bet Widerſacher die Rede ift, laßt indeß ben Giebanten 
gemeffener allgemein faffen, in ber Weife: ich bin gewiß, 
werdet euch feinen. Lehrirrthuͤmern hingeben, .alfo wird euch « 
bie. Strafe. be8 Abfalls nicht treffen; aber u. ſ. w. Der € 
gular ὁ ταράσσων in SBerbinbung mit bem ὅστις à» 7 nót 
an Einen befonberd gefährlichen unter ben. Irrlehrern in Gala 
zu benfen, benn nad) 1, 7. 4, 17. 5, 12. waren ihrer n 
rere. (Κρίμα Περί als Urſache für bie Wirkung gl 
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„Gtrafe,“ voie oft, ‚Apoftelgefch. 24, 25. Roͤm. 2, 2. 3. 3, 8. 
I3, 2) 
| 1l. Der Übergang von der Strafe ber Gegner auf feine 
(κὁ Apoſtels) Predigt und zwar der Befchneidung erfcheint num 
Wr febr dunkel: und willkuͤhrlich. „Warum verfolgt man mid) 
πό, wenn ich nod) bie Befchneidung prebige?" Zwar fehlt das 
Iefe ἔτι vor κηρίσσυω in DFG, aber man hat e8 ficher 
Mr auögelaflen, weil es fo fchwierig fdjien; hatte Paulus 
kam je bie Beſchneidung geprebigt, b. b. gelehrt, man müfle 
Mj befd)neiben (affen, daß er fagen fonnte: εἰ περιτοιιὲν ἔτι 
πρύσσω; an feine Wirkfamfeit vor der Belehrung : darf. nicht 
(bat werben, denn --bafür fagn .nie κιρύττω gebraudt feyn; 
daß Paulus aber in der fruͤhern Zeit feiner chriftlichen Thaͤtigkeit 
Mite bie Beſchneidung gefordert haben, ift deshalb nicht denkbar, 
wil Paulus von Anfang an in derfelben Grundanficht feftftehent 
ett. Es fann daher bie Stelle nur fo verftanden werben, 
tb in bem περιτομὴν xnqi coq auf eine S8cfdjulbigung von Θή: 
κ der Gegner. Rügjicht genommen iff, das c aber auf bie 
Afeimität biefer Richtung fid) bezieht, fo daß ber Sinn biefet 
ij: „wenn ich noch auf dem Standpunkt ftehe, daß ich bie Be: 
féntbung fordere, wie einige Gegner: behaupten, warum werde 
Mj denn verfolgt? da fehlt ja jede Weranlaffung dazu? So fehon 
Ehryfoflomus und bie meiften beffern Ausleger. Zu folchen 
Beihuldigungen fonnten die Judaiſten aber ſcheinbare Veranlaſ⸗ 
fingen in dem SSerfabren Pauli finden, wornach er fid) zuweilen 
dem jüdifchen Standpunkt anbequemte, wie 3. B. durd bie Be: 
ſchneidung be8 Timotheus. Wie aber hängt das mit dem Bor: 
‚bergehenden zufammen? Der Sbeengang ift vermuthlich biefet: 
de Erwähnung des ;göttlichen xoiu« (88. 10.) leitet ibn auf dad 
menſchliche Urtheil, das ihn trifft diefes menfchliche Urtheil zeigt 
tin feiner Unwahrheit auf, unb zwar fo, baf er zugleich an: 
keutet, voie leicht er temfelben ausweichen fónnte, wenn er etwas 
in der göttlichen Wahrheit aufopfern wollte; denn nur in diefer 
Htlichen Wahrheit, in dem Anftoß, den bie Lehre vom Kreuze 
Ürifti gibt (σκάνδαλον σταυροῦ), b. b. tie Lehre von der Se⸗ 
gleit bloß durch ben Glauben an ben Verſoͤhnungstod Chrifti 
gt der Grund feiner Verfolgungen. (Bergl. über σκάνδαλον 
αεροῦ 1 Kor. 1, 17 ff. 93. Phil. 3, 18. mit Gälat. 6, 12. 
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14. — Daß ἄρα κατήργηἔαι if? ift αἴ[ο aufgehoben,” fe&t das 
el περιτομὴν κηρύσσω als wahr angenommen voraus. Der Caf 
dd x. v. À. ift nidt mit Knapp als Stage, fondern mit 
Griesbach Lachmann, Ruͤckert, als Schluß aufzufaſſen.) 
12. Ein Strafwott gegen bie Widerſacher beſchließt dam 
dieſen Theil: des Schreibens. Dieſe Gegner heißen hier dvocie: 
Toßwrec Apoſtelgefch. 17, 6. 98, 88.) ὑμᾶςῃ wie felher Taode- 
σύότες, in ſofern ffe nemich bic galatifhen Chriſten in ihre 
Glauben irre machten. (Das Berbum iff von ber Korn ἀνάσίᾶ- 
τος gebildet, „aufgefcheucht, verjagt.”) Aber ſchwierig iff dab 
ὄφελον καὶ ünüxówovroi Das 'ὄφελὸν wird freilich im 92, & 
ganz: wie eine Partikel behandelt und regelthäßig. mit dem όν 
eatin eonſtruirt, mit dem Futur freilich nur bier; (Vergl. Wi⸗ 
πει ὃ Gv €. 977.) Aber was fol das ἀποκόπτέσθαι Di 
Heißen?' Sande Ausleger Haben, nach be Analogie‘ von $i 
ars Ausſchlieten aus ber Kirchengemeinſchaft gedacht, fo daß die 
Kirche wie ein Leib gedacht wäre, von dem ber Einzelne WB 
Glied durch die Ercommuinication abgehauen wiirde. Ark νὰ 
καὶ paßt Dazu nicht und dad Wort findet fid uͤberdies "a 










Die Dhraliele von Phil. 3, 2. leitet auf einen anbetm, fr 
etwas ſonderbaren Gitbanfeit ᾿ποκόπτεσθαι. heißt nemlich 
Verfchnittenen, zum Eunuchen gemacht werden, bas wird 
ntgrieuvsodar, für dad. bie Judaiſten fo eiferten, ſtrafend an 
Seite gefest, in blefem Sinn: mögten fie nidt bloß Bes, [ο 
fogat verfchnitten werben, jene Freunde ber περιτόμὴ, bie 
fo bennruhigen. So fdjon bie $985. feit Chryſoſtomus di 
Auguflin, dann nad Grotiu& und Koppe bie beften nenc 
Audleger. Man erkennt an biefem bittern Wige, wie febr δὲ 
Apoftel gegen die Beſtrebungen jener Buchfläbler eingenommé 
war, bie ihm überall nachſchlichen, unb ihm feine treueften gi 
meinen  abwenbig machten. 


IH. 
Dritter Theil. 


(5, 19--6, 18.) 


&. 9. Warnung vot fatfdet Breibeit. 
(5, 13—8, 10.) 


S ane nan ber Apoftel Paulus Auf [ο ausführliche unb nad 
Ὀήι Meife bie Freiheit des Gtäubigen vom Gefeg, in jedem 
η deſſelben, behauptet hatte; fühlt er fid) nach feiner Kennt: 
8 menfóliden Herzens gebrungem, auch bie andere Seite 
Weber hervorzuheben. Weil nemlich der alte Menſch immer im 
\Olubigen mod) lebendig {β, fo Liegt bie Gefahr nahe im Blau: 
Γκ almählig zu etfalten, und fid) in fittlicher Beziehung gehen 
iB laflen. Der anfänglich Lebendige Glaube finft bann bloß zu 
T hiſtoriſchen Fuͤrwahrhalten herab, das zu kraftlos iff, um 






Macht des Fleiſches im Baum zu halten; bie wahrhaft geiftige 
Puit fchlägt bann in eine antinomiftifche Freiheit des Fleiſches 
m. or biefer der Paulinifhen Richtung am näthften liegen: 
MM Verſuchung warnt daher ber Apoftel im Folgenden mit ganz 
kiondern Ernfl. | 

13. Vom AMlgemeinften geht Paulus aus, ἐπ ἐλευθερίᾳ 
AyImre, b. b. auf die Freiheit bin, um nemlid) in ihrem Beſitz 
ı fein (vergk. 1 Theſſ. 4, Των nur folt ihr biefelbe nicht mif: 
auchen, µόνον μὴ 8c. τρέπετε oder «τρέψητε τὴν ἐλευδερίαν 
: ἀφορμὴν τῇ σαραί. GVergl. über ἀφορμὴ Röm. 7, 8. 11. 
Kor. 5, 12. 1 Sim. 5, 14. Weranlaffung, nemli fid) zu 
fern, wirkſam zu werben in feiner Natur.) As Gegenfat 
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des Zleifches nennt Paulus dad Dienen burd) bie Liebe, biefe 
iff die Gelbffoerleugnung, welche bie Freude Anderer fördern 
wie jene8 feine eigne Luft fucht. Das δουλεύειν ἀλλήλοις bezich 
fid) natürlich nicht allein aufs Außere, fondern vorzugsweiſe aud 
auf geiffige Förderung und Hülfe. (Die Gobb. D ΕΕ G Ida 
τῇ ἀγάπῃ τοῦ πνεύματος» allein πνεῦμα fdyeint nur um bed Ge 
genfaßes willen von σὰρξ hinzugefügt zu feyn.) 

14. Das abfolut Vollkommene ber Liebe begründet be 
Apoftel nun fo, daß er fie als die das Gefet umfaffenbe Kraf 
barftellt, welcher Gedanke fdjon Mt. 19, 19. Roͤm. 13, 9. fein 
Betrachtung fand. Mit bem Vorigen hängt diefer Vers aber f 
zufammen: das ganze Gefeg ift in dem Einen Wort, liebe deine 
Naͤchſten, befaßt; übt ihr alfo biefe Nächftenliebe, fo wandelt if 
überhaupt nach Gottes Willen. Die Nächftenliebe wird hier nur t 
Solge des Zufammenhangs genannt, von bet Gotteöliebe gilt ma 
türlich baffelbe, denn bie Liebe iff in allen Formen ihrer Statu 
nad) biefebe. (Über bie Stellung ὁ πᾶς νόµος für πᾶς 6 er 
vergleiche :man. Winer’s Sr. C. 111. Apoftelgefch. 20, : 
27, 37. 1 Tim. 1, 16. findet fid) biefelbe Stellung. ^ 
bi λόγῳ lefen DEFG ἐν ὀλήῳ und DFG (offen im Folgen 
ben bann aud) ἐν τῷ aus. Indeß iff bod) ſchwer denkbar, da 
Paulus follte die Liebe öllyov genannt haben; Fein Kritiker ds 
daher gewagt, diefe Lesart in ben Tert aufzunehmen. — doy 
— 423, Gebot. Für πληροῦται (a8 fhon Marcion πεπλήρωτῳ 
wie aud ABC unb Lachmannz in ber That (ágt fid) bie ot 
berung in πληροῦται weit leichter benfen. Man faßte nemli 
πληροῦσθαι in ber Bedeutung erfüllen, halten, e8 Περί bier ab 
gleih ἀνάκεφαλαιοῖσθαι Röm. 13, 9. — Die rec. lief. nit 
osavray, fondern éavróv. Die Gobb. find inzwifchen entſchied— 
für bie erftere Lesart. Es fann inbef, falls fein Mißverſtaͤndn 
zu beforgen iff, auch das Pronomen ber dritten Perfon [εβρ 
wo genau genommen ba8 ber zweiten erfobert würde. Ber 
Winer's Gr. ©. 145.) 

15. Während al8 Folge ber wechfelfeitigen Liebe ba8 G 
beiben zu benfen iff, führt Lieblofigkeit zum Untergang. D 
Bild, durch welches Paulus diefen Gedanken ausbrhdt, iff v 
wilden Zhieren hergenommen und darnach bad δάκνειν, κατεσθί 
unb ἀναλωθῆναι ald Klimar zu. faffen. Es darf weder an gà 


(ife noch an menfchliche Strafen allein gedacht werden, fondern 
gan, umfafiend an alle bie Nachtheile, welche einem Menfchen 
rd ben andern aufommen fünnen. 
16. 17. Diefe Grmabnungen Liebe zu üben, empfangen 
4 mäolgenden ihre pfochologifche Begründung; von bem dußern 
3 Eteit geht bie Rebe auf den innern über, und zeigt bier bie 
Burzeln von jenem unb den Weg ded Sieges in ibm. Der 
Ipoftel befchreibt, ähnlich wie Röm. 7, 14 ff., ben innern Kampf 
zwiſchen Fleiſch und Geif Diefer Kampf iff nicht bloß im Er: 
! weiten, fondern auch im Wiedergebornen (vergl. die SBemerfun- 
gen zu ber a. St.), nur daß der e&tere Περί, während ber erftere 
Rtd unterliegt. Diefer Gegenfat zwiſchen Fleifh und Geift ijt 
mn aber fo (tatf, daß er feine Ausgleihung zuläßt; die b. 
Särift fennt feine Emancipation des Fleifches, ber alte Menſch 
fol vielmehr gefreugigt werden (5, 24.) und fferben, ber neue 
Bari des Geiſtes aber leben. und herrfchen. Eigenthuͤmlich ift 
wn, bag Paulus in diefer Stelle nicht bloß von einem ἐπιθυμεῖν 
td Fleifched wider ben Geift, fondern aud) umgekehrt von einem 
ἐπθυμεῖν des Geiſtes wider das Zleifch foricht. Won biefen hei⸗ 
lim Geluͤſten des Geiffeó, von ber feligen Freude Gott zu die: 
an auch in der fehwerfien SSerleugnung, befommt die Seele erft 
: dad zu koſten, wenn fie längere Zeit Gott gedient hat unb 
gleichſam ihre Treue bewaͤhrte; zuerft fühlt man nur das Bittere 
des Kampfes. ($8. 16. liegt in bem ἐπιδυμίων σαρκὸς οὐ μὲ 
πλέσητε, ba8 Abhalten ber Willenshingabe; bie Eriftenz bet 
ἐιθυμία kann der Menſch nicht wegfchaffen, aber er kann fid) 
im Willen von ihr abwenden, bie That nicht vollbringen, erft 
e$ Eingehen ded Willens in die Luft iff bie actuelle Sünde, bie 
km Tod gebiert (Jakob. 1, 15. — Übrigens ift bier der Geift, 
in bem der Chrift wandeln [οἳ, nicht allein ber natürliche Geift, 
fondern biefer in feiner Einheit mit bem göttlichen, der ind Herz 
8 Gläubigen au8gegoffen if. — Sn bem ἵνα un κ.τ.λ. fpricht 
fi bie teleologifche Faſſung des Gedankens aus; Gotted End: 
zwed bei diefem Kampf iff ben Menfchen von ber Knechtfchaft 
feines eigenen Willens abzuziehen und an die Mahnungen bes 
göttlichen Geiſtes zu binden.) 
18. Diefer Kampf ift nun aber nicht etwa cine gefeßliche 
Arbeit, wie wenn der Gläubige von bem Erfolg beffelben fein 
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Heil abhängig machte unb fid) einbildete, biefes felbft erfireita 
au koͤnnen; ben Geift empfängt man nur, wenn mar nicht unte 
bem Gefeg iff, wenn man durch ben Glauben Kind Gottes ge 
worben ift. (fSergl. über das πνεύµατι ἄγεσθαι zu Röm. € 
14. In der Stelle 2 Zim. 3, 6. ift von üyeodaı ἐπιθυμίαα 
bie Rede, was bet Gegeníat baton ift.) 

19—21. In einer langen Reihe, ber nachher ($3. 22, 
bie Reihe der Geiftedfrüchte entforicht, werben nun bie Fleiſcheß 
werke, die fid) unverkennbar nicht bloß dußerlich, fonbern and 
innerlich durch bie Stimme bes Gewiſſens als folche und geben 
(aud) ſchon für dad allgemein telipiófe Bewußtſeyn) aufgezählk 
(Vergl. darüber die analogen Stellen Röm. 1, 29 (. 2 Im. 
12, 20 ff. Ephef. 5, 9 (f) Ohne die Reihenfolge Angftlich gi 
prefien, kann man doch 3 Cluſſen von ἔργα σαρκὸς unterfdjeibeni 
erſtlich Wolluftfünden, fodann aus Neid und Haß beroorgebenbt 
böfe Werke, endlich Formen ber Schwelgerei. Die µουγεία fehlt 
in ABC :und ift ficher fpäterer Sufa&. Die eiduAoA«roda iſt 
bier zu bem SBollufifünben zu zählen, in fofern báufig.ber Gotzen⸗ 
dienft mit unfittiden Riten gepaart war. Ebenfo fann φαῤµα- 
χεία nicht ald mordende Biftmifcherei gefaßt werben, da ſpaͤtet 
φύνοι nod) befonber8 aufgezählt werden. Der Ausdruck ift wies 
mehr in fpeciellem Sinn von Liebeöincantationen zu verſtehen. 
Es mit Winer u. A. ald Form ber Abgötterei zu faffen, [Φε 
mit deshalb unffattjaft, weil in dem ganzen Kataloge nur fleiſchẽ 
Liche Vergeben genannt werben; bie Ermahnung iſt ja an Chriſten 
gerichtet, bei denen ein Rüdfall zum Gößendienft und befjen mas 
gifche Zauberfünfte nicht zu befürchten war. Die übrigen Worte 
fommen ebenfalls an den angeführten Stellen vor, wo man bad 
Nähere über ihre Unterfchiede vergleiche. Über ἐριθεία vergl. mant 
zu Roͤm. 2, 8. — Wie bier ftebt audj Stm. 1, 29. YIomı 
unb φόνοι zufammens bier fehlt das legtere Wort nur in B unk 
mehreren Minuffeln. — Die Schlußworte ἃ προλέγω ὑμῖν x. v. M. 
enthalten ſchließlich die Strafbrohung für die, welche fid) ſolchen 
Fleiſcheswerken hingeben. Was nur negativ ausgedruͤckt ift, daf 
fie ba8 Reich Gottes nicht ererben, iff auch pofitio zu faſſen 
nemlich daß fie dem ewigen SBerberben anheimfallen, Erben bei 
fatanifchen Reiches werben. ($8. 21. flebt & nicht etwa gleich 
ταῦτα» fondern das Relativ iff aus bem Objectdaccufativ zu 
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πράσσοντες durch Attraction heraufgenommen. — Προλέγω fins 


| κ fid nod) 2 Kor. 13, 2. 1 Ihefl. 3, 4. Es ift zu ergänzen: 
| Jer εδ babin kommt.” Das προεῖπον geht in bie SSergangen: 
T Ἠ zuruͤck, nemlid) auf bie perfönliche Anmwefenheit Pauli in Ga: 


Mim. — Hier feben wir nun, daß das Object ber Erbfchaft, 


| ΝΑ der fo oft bie Rebe war im ben vorhergehenden Capiteln, 
] & βασιλεία Θεοῦ if. Diefer Ausdrud ift bier weder allein auf 


kd äußere, noch allein aufs innere Reich Gottes einzufchränfen, 


! federn im weiteften Sinn ald die Ordnung ber Dinge aufzufaf: 


M, wo Gottes Wille herrſchen wird. (Vergl. die Begriffsents 


— 





Welung zu Mt. 3, 2.) 

922. 23. Den Zleifcheswerken flellt Paulus hierauf bie ver: 
Kievenen Außerungen der Liebe ald Frucht des Geiftes entgegen. 
De Ausbruck καρπὸς weiſt auf das Drganifche der Entwidelung 
hin, weiche biefe Tugenden Aus ihrer Wurzel, bem. Geift, natur: 
Mibmenbid heroörtreibt. Gegen biefe ift dad Geſetz nicht, b. b. 
fordert fie bielmebr; wer fie alfo aufweifen fann, tff ein δίχαιος. 
Db man κατὰ τῶν τοιούτων αἴδ Mafculinum ober 9teutrum [αβί, 
indt wenig Unterfchied. Da indeß von Perfonen nit ausdruͤck⸗ 
lj die Rede war im Worhergehenden, aud) ber Artikel angewen- 
bet ih, fo ſcheint anhemeſſener es als Neutrum zu faſſen. Jeden⸗ 
48 iff das δὲ; zu Anfang von V. 24. nicht adverſativ zu faſ⸗ 
f, fördert fottfühtend. (V. 99. ift πίστις Wahrhaftigkeit, 
Lini. ME. 23, 99. Roͤm. 3, 3. Tit. 2, 10. — Lachmann 


WS ABC fdiibt πραΐτης, — Am Schluß haben DRF 6 


M ayvtéa, bie8 ift aber wohl nur hinzugefügt, um ben oben 
chen Wolluſtſuͤnden bie entfprechende Tugend gegenüber: 
Afellen.) 

24. 95. Wo ber Geiff unb mit ihm bie angeführten Tu: 
genden herrfchen, ba iff ba8 Fleifch mit feinen eben aufgezählten 
Belen gekreuzigt; wer demnach in biefem Gieifte lebt, muß aud 
demſelben auf ſeinen ganzen Wandel Einfluß geſtatten, das liegt 


| h bem πνεύµατι καὶ στοιχῶιεν. Bemerkenswerth ift bier nur, 


M$ die Handlung be8 Kreuzigend (bei welchen Ausbrud eine 


| Milde Auffaffung Chriſti und feines Werkes zum Grunde liegt, 
| gl. zu Röm. 6, 3.) al8 vergangen bezeichnet wird, während 
| dh in den Ermahnungen Pauli liegt, daß fie noch fortgefebt 


werden fol. Es erklärt fid) bie8 daraus, daß ber Apoftel biet 
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ben Begriff eines wahren Gbriffen ganz objectio, fomit aud) voll 
endet binftellt; als folder bat ber Gläubige dad Fleifch gam 
gefreuzigt. In ber concreten Wirklichkeit. erfcheint Dagegen be 
vollkommene Begriff und fomit aud) die Kreuzigung ded alte 
Renſchen nie ganz realiſirt. Mie παθήματα find wie S109 
5. „ſuͤndliche Neigungen,” aber bie mehr paſſtoen als Neid 
dise, während ἐπιθυμίαι bie mehr activen bezeichnen) κ 
Hier hätte nun das [εῴδίε Gapitel beginnen follen (wal 
Südert fälfchlih in Abrede felit), denn 5, 26. ftebt in ges 
nauem Zufammenbange mit dem Folgenden bi 6, 5., [έν 
fid) aber baburd) vom Vorhergehenden, daß bie Grmabnung ο 
bem ganz allgemeinen Charakter ins. Specielle übergebt.. Bei bet 
Verfen 5, 26— 6, 5. hat ber Apoflet mehr die Lehrer, bei 6 
6— 10. mehr bie Laien in den gelatifchen Gemeinen. vor. Augm 
gebabt; der ganze Abſchnitt aber von 5, 26-6, 10. if an bie 
jenigen unter ben Galatern gerichtet, bie ihm, bem Apoftel, us 
feiner Lehrform treu geblieben waren, Die Grmabnungen gu ib 
der Beurtheilung Fehlender, die Warnungen vor. Überhebung. Uber 
Andere, gewinnen, nur bei biefer S80rau&fegung ihre volle, Beer 
tung. Auch lag εδ in ber Natur der Sache, daß Paulus bes 
Wohlgeſinnten beſonders nahe trat, ohne fie bod) foͤrmlich unb 
offen, von den Andern abzufondern. Im zweiten Briefe--an bie 
Korinthier (vergl. die Gin. δ. 4.) findet ‚ein ganz ähnliches Beps 
bältniß feiner einzelnen Theile flatt. G8 lag in ber Natur be 
Sache, daß bie Treugebliebenen fid) Leicht über bie der Verfuchung 
Unterlegenen zu. erheben verfucht feyn fonnten; ber Apoftel lenkt 
daher ald treuer Seelforger die Blicke der Seinigen auf dieſen 
Punkt und fordert fie auf al8 wahre πνευματικοὶ vielmehr ber! 
Gefallenen zurecht zu helfen und fid) zu hüten, nicht felbft ir 
SSerfudjungen zu fallen. Es liegt auf glatter Hand, daß Paulud 
zu ber Maffe ber Gemeinen, bie er anfangs (vergl. zu 3, 1.) 
ald Abgefallene behandelt hatte, unmöglich fo fehreiben fonte. 
(Κενόδοξος „nach eitler Ehre verlangend,” geht bier auf bit 
Ehre, treu geblieben zu feyn in der Verfuchung. — Προκαλεῖσδαι 
lacessere, reizen zum Kampf oder Streit, hier vermuthlich butd 
triumphirended SSorbalten, wie bie andern hätten handeln follen. — 
DIoreiv ift nicht bloß „beneiden,” fondern aud) „aus Neid ver: 
fagen oder vorenthalten.” Gegen Gefallene zeigt fid) der Neid 
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aber gemeiniglich fo, bag man wuͤnſcht, fie mögten nicht wieber 
fj von ihrem Fall erheben. Statt befjen ermahnt der Apoftel, 
fu felbft zu bemühen, die gom Zall Übereilten in fanftmüthigem 
Geiſte aufzurichten. — In προλαιβάνεσθαι haben viele Ausleger 
bem zoo die Bebeutung be8 Unermwarteten beilegen wollen; außer 
Erasmus, Galoo, Schott hält aud) Rüdert es nicht für un: 
möglich. Syebenfallé fehlen aber fichere Beifpiele für biefe Annahme. 
| Am natuͤrlichſten fcheint, der Präpofition bie gewöhnliche Beben: 
img „antea® zu laffen, unb diefelbe fo zu betrachten, baf ba- 
rj ba8 λαμβάνεσθαι ald vor dem xaraorlicw ftatt babenb 
keihnet werben fol. Das ἔν τινι παραπτωµατι wird am 
wedmaͤßigſten fo erflärt, bag man ὤν ergänzt, indem bet eb: 
lt nicht als eine einmalige That, fonbern al8 ein bauernber Zu- 
a hab dargeftellt feyn fol. „Wenn ein Menfch in einem Fehler 
] aber ertappt worden iff, unb fid) noch fortwährend darin be: 
fabu, ^ wie das eben mit ben wankend gemachten Galatern ber 
Al war; „ſo belft ihr gefftlich Gefinnten einem folcyen in fanft: 
| witigem Geifte zurecht.” — Sn ben Schlußworten indivivuali⸗ 

ft wieber bie zweite Perſon des Singular, wie 4, 7. Die 





Nulus befaßt πό mit in bie Grmobnung.) 

2. Gan, wie 5, 13. 14. ermahnt Paulus weitet, mit ein 
ber die Noth unb bie Laften zu tragen, fo daß jeder fid) als 
Gib der Gefammtheit betrachtet, darin fiebt er die Erfüllung 

| des Geſetzes Chriſti. Er nennt ed νόμος «Χριστοῦ, weil bet Er: 

; Ufer gerade biefe nachfichtige Liebe vorzugsweife anempfieblt. Die 
βάρη, welche nemlich bier gemeint find, find die ἀσθενήματα 
der Brüder (Röm. 15, 1), wie Rüdert richtig zu biefer Stelle 
bemerkt. (Die Lesart ἀναπληρώσετε, die Lachmann aufgenom: 

men bat und Rüdert empfiehlt, iff wohl nur Correction ber 
Aſchreiber, denen paffenb ſchien, die Erfüllung einer fo fchwieri- 
gen Aufgabe αἴδ künftig darzuftellen.) 

3—5. Die befte Zriebfeder zur Nachficht gegen Andere ift 
δε Erkenntniß der eignen Schwäche; wer meint etwas zu feyn, b. b. 
wn allem βάρος für fid) frei zu feyn, ber betríütgt fid. Daher 
die Ermahnung zur Selbftprüfung, welche Demuth lehrt, indem 
fe zeigt, bag jeder genug an feiner eignen gaff zu tragen Dat. 
Indem fo alle bie Laft aller tragen, voitb ber ganze Körper durch 


th Perfon aber [γινώμεδα 5, 26.] ift. fchonend angewendet, | 
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$. 10. Gdluf. 
(6, 11—18.) 


Die Worte: ἴδετε, πηλίκοις ὑμῖν γράµµασιν ἔγραψα, 
fen eine boppelte Saffung zu „mit wie großen, b. 5. unförmlic 
Buchftaben,” und „einen wie langen Brief.” Jene Exklär 
fcheint deshalb näher zu liegen, weil darnach bie Grunbbebeut: 
von πηλέκος feftgehalten wird, und bei der andern ber Accufi 
πηλίκα γράμματα angemeffener wäre. Auch braucht Paulus n 
γράμματα für „Brief,“ fondern ἐπιστολή. Nur Apoftelge 
28, 21. kommt γράμματα in der Bedeutung „Brief“ vor. 1 
ber entfchieben fid) fon Chryſoſtomus, Zheodoret, 25 
phylaft, Hieronymus, fpdter Semler, Winer, Rüd 
für die erftere Syaffung ber Worte. Auch das ἴδετε gewinn 
eine genauere Beziehung. Doch ift auf ber andern Seite a 
nicht zu verkenmen, daß εδ etwas Auffallendbes hat, ben A 
πεί plöglih auf eine ſolche nichtige Außerlichkeit, als 
Unförmlichkeit feiner griechifhen Buchſtaben iſt, aufmer| 
machen zu feben, zumal da ‚gleih $3. 12. wieder biefel 
Sbeen hervortreten, welche ihn im ganzen Briefe befchäftig 
Diefes Moment neigt doch bei mir die Entfcheidung auf die € 
der andern Erklärung, obgleich fie rein fprachlich betrachtet 
weniger empfiehlt, wiewohl fie auch ganz zulaͤſſig ift. D 
πηλίκος wird in ber fpáterm Gräcität gleich ποῖος gebrat 
(vergl. Tholuck's Anz. Jahrg. 1834. Num. 32. S. 250. Ne 
ber Dativ bei ἔγραψα erklärt fid) wie das eine λόγῳ Mt. 8 
$c 7, 7. und γράμματα in der SSebeutung „Brief” ift natin 
bem Apoftel bekannt, wenn auch nicht geläufig gewefen. 
Swed der ganzen Bemerkung ift aber nach 2 Theſſ. 2, 2. we 
mit 3, 17.. kein anderer als ber, die Achtheit des Briefes fi 
zu ſtellen; woran fid) hier noch anfchließt, taf der Umftand 
Salatern bie befondere Zuneigung Pauli zu ihnen kund gi 
fol, bag er den ganzen Brief felbft gefchrieben, nicht voie f 
dictirt bat. | | 

12. Den Inhalt des Briefes nod) einmal in der Kürze 
capitulirenb ſtellt Paulus das Scheinwefen feiner jubaiftif 
Gegner mit feinem Tautern Streben in Parallele. Sie preb 
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zeſchneidung aus Furcht vor Verfolgung, welche alle bie traf, 
[og auf Ehrifti Kreuzestob ihre Seligkeit gründeten, und 
ι πώ butd) Außerlichkeiten bei ihren Feinden einzufchmeicheln. 
3. zu 2, 12. 5, 11.) Natürlich galt dies nicht von allen, 
mig wie bie $8. 13. getadelte Heucheleis mandje diefer Ju⸗ 
n waren ficher auch redliche Fanatiker. An Profelyten, welche 
«gungen von den Jubenchriften fürchteten, iff hier nicht zu 
n (vergl. die Einl. δ. 2.), fondern an Juden, bie Chriflus 
vn Meſſias hielten, aber ba8 Gefe& babet in pharifäifcher 
zu beobachten vorgaben. Nur das fann zweifelhaft feyn, 
wir ald die Verfolgenden zu benfen haben, vor benen fid 
Judaiſten fürchteten, welche die Galater zur Beſchneidung 
Mittel der Geligfeit zu verführen fuchten. Man fónnte glau= 
daß bie Juden Überhaupt gemeint feyen. Allein bie Juden 
olche waren auch Widerfacher der jubaifitenben Chriſten; wer 
m für den Meffiad hielt, war ihnen ein Abtrünniger, er 
t vom Gefe& halten, was er wollte. Wir müffen bier ben 
Btépunft innerhalb ber Kirche halten. Als diejenigen, beren 
ſelgung die galatifchen‘ Irrlehrer fürchten, finb bie Häupter 
indaiſtiſchen Parthei zu denken. Daraus folgt denn, baf bie 
alatien thätigen Perfonen nicht bie Häupter ber Parthei felbft, 
ern nur abhängige Perfünlichkeiten waren. (Εὐπρορωπεῖν 
1t vom Apoftel felbft gebildet zu feyn, es findet fid) nirgends 
Doch bat Ariflophanes σεμνοπροςωπεῖν [nub. v. 363.], 
f gamrongoswneiv [ad Attic. ΥΠ. 20... Unfer Wort heißt 
hf von ſchoͤnem Angefiht feyn, bann fid durch Schönheit 
eblen, einfchmeicheln. Das, womit fid) aber bie Judaiſten 
ablen, find bloße Außerlichkeiten, à» σαρκί. — Der Dativ 
παυρῷ iſt inftrumental zu faffen: das Kreuz, b. b. die Lehre 
Heild allein durch Góriffi Kreuzestod, ift Grund der SSerfol: 
> ®ergl. zu 5, 11.) 
13. Ein neuer Zabel bezieht fid) auf bie Heuchelei biefet 
chen; εδ liegt ihnen nicht wirklich daran, bie Geſetzesbeobach⸗ 
} aufrecht zu erhalten, fie wollen nur prunfen mit recht vielen 
Πάφίει, Ganz ähnlich iff bie Schilderung ber Pharifder Mt. 
A (f, bie, wie biefe bier, inbeg nicht auf alle Individuen 
Richtung audgebehnt werden darf. (Die σὰρξ, deren fie fi 


mun, iff hier pbofifd) zu verftehen, von bem befchnittenen 
Athauſen Gommentor. IV. S 
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Sleifd. In bem Gebanfen liegt eine bittere Ironie; flatt b 
Seelen der Menſchen zu fuchen, rühmen ſich biefe Buchftäbl 
be8 Fleiſches derer, bie fie berebet haben, fid befchneiden zu laſſen 

14. Diefen Unlauterkeiten ſtellt der Apoſtel denn fein reine 
Streben entgegen; nicht Ruhm vor Menfchen fudje ich, fonbern nu 
im Kreuze Chriſti finde id) ihn, b. h. der fterbenbe Erlöfer ij 
allein Gegenftand meines Rühmens, ihn mache ich allein geltend 
Menfchen gelten mir nichte. Dies fann Paulus fagen, weil a 
weiß, bag er (feinem fünblidjen alten Menfchen nach) geftorben 
ift, daß Chriftus, ber reine vollfommene neue Menſch, in ibm 
[εί (2, 20.). Wo biefer lebendige Vorgang ber SBiebergebut 
nicht ftatt gehabt hat, will Paulus fagen, da find jene Unlauta⸗ 
feiten unvermeidlih. Das Sterben be8 alten Menfchen, ba8 qt 
gleich immer bie Geburt des neuen vorausfeGt, iff hier wieder 
nad) ber tupifchen Xuffaffung des Todes Gbrifli (2, 21.) ein Ge 
Freuzigtwerden genannt, und in bem δὲ οὗ sc. σταυροῦ liegt ab 
gedeutet, daß bie Möglichkeit der Wiedergeburt nur durch be 
Tod Gbriffi vermittelt if. Die doppelte Wendung bed Geben 
fen8 ἐσταέρωται ἐμοὶ xócuoc, κἀγὼ x0oum, foll lediglich bit 
gánjlide Löfung be8 Bandes zwilchen bem Gläubigen unb bet 
Welt ausdrüden, „Die Welt iff fo gut wie tobt für mich, fie ent 
hält feine lebendige Anziehungskraft mehr für mich; und umge 
febrt bin auch ich tobt für fie.” (Das ἐμοὶ μὴ γένοιτο entfpridi 
bem: ya ^5 mb55 1 Mof. 44, 7. Syof. 24, 16.) 

15. In Chrifto, b. 5. in feiner Gemeinfdjaft, in ber Kirche 
gelten die alten trennenben Unterfchiede nicht mehr (vergl. zu 9 
28. 5, 6); εδ fommt ba allein auf die καινὴ κτίσις an, b. b 
daß bie wahre Wiedergeburt erfolgt, Chriftus, der neue Mienfdl 
im Innern audgeboren fey. (Wergl. ba8 Nähere zu 2 Kor. 5 
17. und zu Ephef. 2, 10.) 

16. Mit einem Wunfch be8 Friedens und der Barmherzig 
feit (33. 18. folgt die Gnade παΦ,) ſchließt bann der Brief; bie 
fer Wunſch wird aber eingefchräntt auf bie, welche ber obigel 
Regel (daß feine SBefd)meibung weiter in Chrifto gilt, fonbeis 
bloß bie neue Geburt) folgen, indem dieſe allein das wahre Vol 
Gottes, das geiftige Ifrael find, welches das Volk der SYfraelite! 
nur vorbildete. Diefe Einfchränfung des Wunſches ifl aber nich 
als neidifche Ausfchließung der Andern zu denken, der liebevoll 
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el mögte gern bie ganze Welt fegnen; fonbern biefe Ans 
find ihrer innern Stellung nach unfähig ben Segen aufzu⸗ 
un, bad Drgan baflır fehlt ihnen; werben fie aud) gefegnet, 
frt Segen unb Friebe doch wieber zu bem Gegnenben zus 
(Mt. 10, 13. Sof. 17, 9), weil fie bei jenen feine Stätte 
* (Kavor iff bier, wie Phil. 3, 16., Glaubensregel; in 
m Sinn findet ε fij 2 Kor. 10, 13. — Das καὶ ἐπὶ 
ελ. iff nur ald Erläuterung bed ἐπ αὐτοὺς zu faflen, denn 
nach der wahren Regel Wandelnden find ſelbſt ber geiftige 
Wi Gottes, Gegenfag bed bloßen Iſrael nach dem Fleifch 
2, 29. 9, 6. Sie nemlid) fireiten und fámpfen, wie 
| Salob, ald er ben Namen Ifrael empfing (1 Mof. 32, 24 ff.). 
fallend tft hier, bag εἰρήνη vot ἔλεος ftebt, während e8 fonft 
Em. 1, 1. 2 Sim. 1, 1. Sub. $8. 1.) nadjfolgt, wie εδ 
in der Natur ber Sache liegt, indem ber Friede erſt bie 
ht der Barmherzigkeit feyn fann. Indeß ift in dieſer Stel: 
| fhwerlich etwas Abfichtliches zu fudjen; Paulus wollte vers 
(i$ erſt bloß εἰρήνη fchreiben, unb brachte dann das ihm 
em geläufige ἔλεος nad), woran fid) $8. 18. zulegt bie χάρις 
f; bie fonff zuerft genannt zu werben pflegt. 

IT. Auf den Segendwunfd für bie Gläubigen folgt endlich nod) 
derbe Abfertigung für bie frechen Widerfacherz ber Apoftel 
' fid auf feine apoftolifche Auctorität und fein mühevoles 
fen im Dienfte be8 Herrn in gerechtem Stolze zurüd unb 
mat, daß man feine Mühe nicht noch mit neuen Bürben 
te. (ToU λοιποῦ sc. χρόνου binfort, posthac, verfchleden von 
ἰοιπὸν übtigen8 2 Kor. 13, 11. — Σείγµατα find Zeichen, 
ben Sclaven eingebrannt wurben, um fie zu fennen, wenn 
entflohen; auch folchen, bie fid) Göttern weihten al8 ihre 
wen. [Bergl. die hierher gehörigen Stellen bei Winer im 
m. 3. b. €t] Die Worte könnten daher beißen: „ich babe 
| ganz Chrifto geweiht,” babe baber auch allein feinen Willen 
vollziehen. Allein der Sufag: à» τῷ σώματί µου, nöthigt bie 
µατα von ben Wunden zu verftehen, bie Paulus in feinem 
flelberuf empfangen hatte. Vergl. zu 2 Kor. 11, 23 ff. 
fe find thatfächliche Zeugen für alles das, was ber Apoftel 
einem apoftolifden Dienfte zu dulden gehabt hatte. — Sie 
en στίγµατα Ἰησοῦ, weil fie in feinem Dienft und in Folge 

8 * 
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ber Arbeiten für ibn bem Apoftel Paulus zu Theil ουδ 
Was Schande bringen follte, trägt er al8 ehrende Narben) — .j 
. 18. Die gewöhnliche Formel ded Gnadenwunfches. fließt 
endlich ba8 Schreiben an bie Glalater; mit der χάρις iff. nem 
alles andere zugleich gegeben. Paulus wünfcht aber bie P 
μετὰ τοῦ πνεύματος ὑμῶν, nicht bloß uc9' ὑμῶν, um, 8 
Rüdert richtig bemerkt, fie auf bie Nothwendigkeit des Sieh 
des Geiftes über das Zleifch, wie e8 fich auch Fund gebe, welde 
Sieg nur. durch die Gnade möglich ift, nod) einmal aufmerkfeif 
zu machen. (Doch vergl. man 2 Zim. 4, 22., wo aud — 
ſteht, ohne daß eine ſolche Beziehung flatt haben fónnte) . 
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Der 
rief an die Epheſier. 


Ginleitung. 


$. 1. Erſte Lefer des Briefes. 


ah Epheſus, der. berühmten Hauptflabt be& proconfularifchen 
m$, fam ber Apoftel Paulus zuerft, als er nad) anderthalb: 
"gem Aufenthalte in Korinth feine zweite Miffionsreife bes 
of unb von ba nach Jeruſalem reifte. Er berährte inbe bei 
tt Gelegenheit Epheſus nur auf ber Durchreiſe und verweilte 
| wenige Tage bafelbft (Apoftelgefh. 18, 19. 20.). Nichts 
» weniger knuͤpfte ee bod) fchon fBerbinbnngen an unb ward 
ten, längere Zeit bafelbft zu verweilen; allein ein Geläbbe 
jigte ihn zur Eile, er verabfchiebete fid) daher Balb, jedoch mit 
Verfprechen, auf längere Zeit zuruͤckzukehren, Diefed Wer⸗ 
den lóffe Paulus fehr bald; nach beendigter Reiſe verließ ex 
ifafem aufs neue (die dritte Miffionsreife), und begab ſich 
b Galatien und Phrygien fofort. nad) Ephefus. Hier fand 
mn einen fo günftigen Boden für bad Evangelium, bof et 
| Jahre und drei Monate dafelbft blieb umb eine blühende 
neine ftiftete (Apoftelgefch. 19, 8. 10.). Wahrſcheinlich würde 
Χροβεί noch Länger bafelbff geblieben fepn, wenn nicht bet 
bfdjmibt Demetrius ihn durch einen Aufruhr gendthigt hätte, 
Stabt zu verlaffen. Indeflen war bie Kirche in Ephefus bin: 
lich gegründet; Subens und .Deibentbum bebrohten fie. nicht. 
tr, aber innere Spaltungen durch Irriehrer flanden ihr bevor. 
daher Paulus auf feiner legten Neife nach Serufalem durch 
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Milet fam, befchieb ev dorthin bie Presbyteren der ephefinifcher 
Gemeine, von denen er in einer rührenden Rede Abfchieb nabn 
(Apoftelgefh. 20, 17—38.). Sm [ράίετε Zeit wählte fid Io: 
hannes Ephefus al& Mittelpunkt für feine umfaffende Wirkſam 
keit in Kleinafien; ihre Wirkungen waren fo bebeutend, daß (dot 
wenige Decennien fpäter Plinius bem Trajan fdjreiben mußte, et 
feine. fid) das Heidenthum in ben Gegenden von Borberafier 
faft gänzlich zu verlieren (Plin; epist. X. 97.). | 

An biefe wichtige Gemeine nun in Ephefus iff nad, be 
Überfchrift unb dem Titel der zweite der [είπε Paulinifcher 
Briefe gerichtet. Allein äußere und innere Gründe treffen zu 
fammen, um Bedenken an biefer Beflimmung be8 Briefes zu 
erregen. Was zuerft jene, bie dußern, Gründe betrifft; fo wäre 
an fid) darauf wenig Gewicht zu legen, daß Gob. B und 67. 
ἐν ᾿Ἐφέσῳ nicht im Zert haben (denn jener, der Gober Vatices 
nus, hat die Worte bod) am Rande und zwar von urfprünglider 
Hand, in Gober 67. aber fehlen fie nur ex emendatione), abt 
durch das Zufammentreffen mit andern Notizen wird biefer Mans 
gel bebeutfom. Tertullian berichtet nemlich in feiner 9polemil 
gegen Martion (adv. Marc. V. 11.): praetereo hic et de alla 
epistola, quam nos ad Ephesios praescriptam habemus, haeretid 
' (Marcion cum suis) vero ad Laodicenos. Womit ebenbafelbft o. 
17. zu verbinden ift, wo bie Worte laufen: ecclesiae quidem ve- 
ritate (b. b. nach lauterer Eirchlicher Zrabition) epistolam isiss 
ad Ephesios habemus emissam, non ad Laodicenos; sed Marce 
ei titulum aliquanto interpolare (b. 5. nach Tertullian's Sprach 
gebrauch bloß corrumpere, fey e8 addendo ober delendo), gestiit, quas 
et in isto diligentissimus explorator. Nihil autem de titulis in 
terest, quum ad omnes scripserit apostolos, non ad quosdam 
Hiernach fannte man alfo zur Zeit Tertullian’s in Afrika unfer 
Brief fhon αἴδ ein Schreiben an die Ephefier, nur Marcion un 
feine Parthei bezeichneten denfelben αἴδ an die gaobicener gerid 
tet. Wie fie in ber Stelle Ephef. 1, 1. fafen, giebt Sertullia 
nicht an, e8 liegt aber in der Natur ber Sache, daß fie nicht Left 
fonnten ἐν ᾿Εφέσῳ, wenn fie den Brief ald an bie Laodicen 
gerichtet betrachteten. So wahr nun auch im Ganzen bie A 
Mage SXertullian'8 gegen Starcion war, daß er ben Zert dr 
Schrift, fo weit er fie annahm, geänder: habe, fo ift bod) nid 
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wohl abzufeben, was ibn bier zur Anderung bewogen haben 
Ἁππίε. Sonft nemlih waren ed bogmatifdje Gründe, bie ihn 
ki feinen Gorrectionen beflimmten; biefe fonnten inbeg bier feine 
. Imenbung finden. Einflußreich wird Περώ biefe Notiz bes 
lonifchen Kirchenlehrers über bie Marcionitifhe Beziehung bed 
kyheſierbriefs erff durch bie genauere Mittheilung, welche. wir 
km Bafilius verbanfen. (Basil. M. cont. Eunom. Operum 
Vel. 1. p. 254. edit. Garnier.) Diefer Kirchenvater berichtet nem: 
ih ausdruͤcklich über ben Zuftand ber Handfchriften, unb zwar 
der alten Handfchriften, in ber Stelle Ephef. 1, 1. Er berich⸗ 
| ht, bie Lesart fey gewefen: τοῖς ἁγίοις τοῖς οὖσι καὶ πιστοῖς ἐν 
Xov ’Inooö, mit bem wichtigen Sufage: οὕτω γὰρ xol οἱ 
πρὸ ἡμῶν παραδεδώχασι , καὶ ἡμεῖς iv τοῖς παλαιοῖς τῶν ἄν- 
τιράφων εὑρήκαμεν. Alſo auf bie Zrabition unb eigne Xn: 
fdauung alter Handfchriften begründet Baſilius bie Überzeugung, 
daß im Eingange unfered Briefed bie Worte à» ’Eydow fehlten; 
der Kirchenvater benu&t fogar biefe Lesart zu einer dogmatifchen 
Beweisfuͤhrung, er findet darin, bag Paulus bie Ephefier ὄντες 
Mint, eine Andeutung, daß Πε durch die Crfenntnig Gbrifto, dem 
len wahrhaft Seyenden, wefentlih verbunden feyen. (Tois 
Ἄγιαίοις ἐπιστέλλων ὡς γνησίως ἠνωμένοις τῷ ὄντι δὲ ἐπιγνώ- 
σεως, Όντας αὐτοὺς ἰδιαζόντως ὠνόμασεν *). Durch diefe ge: 
Mate Mittheilung werben allerdings Zertullian’d Berichte über 
bie Befchaffenheit bes Marcionitifchen Tertes, fo wie ber Suffanb 
einiger unferer Handfchriften, fehr bebeutfam. 
Zu diefen äußern Momenten, welche geeignet find, Bedenken 
zu erregen, ob unfer Brief an die Ephefier gerichtet iſt, kommen 
mun nod) innere, wodurch biefe Zweifel gar febr beflärft wer: 


*) Im Gommentar des Hieronymus zu Ephef. 1, 1. Iefen wir aud): 
Paulus Ephesios essentiae vocabulo nuncupavit, allein der Kirchenvas 
ftr felbft tabe(t diefe Erklärung; er bemerkt: alii simpliciter vertunt non 
ad ees qui sint, sed qui Ephesi sancti et fideles sint, scriptum ar- 
bitrantur. Mit Recht folgert Boͤttger (SBeitr. 3te Abth. €. 37.) aus 
km arbitrantur, daß aud) Hieronymus nicht bie Ξεδατί Ev Ἐφέσφ in 
Ganbfdyriften fand, er fannte fie bloß als Gonjectur. Der XMnfidjt Boͤtt⸗ 
get $ aber, daß urfprünglich gar fein Städtename in bem Gruß geftanben, 
alfo οὖσε prägnant zu nehmen fep, fann ich nicht beitreten aus ben im 
Kolgenben entwidelten Gründen. 
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den. Nach ber Stellung Pauli zu ber ephefinifchen Gemeine foli 
man nemlich erwarten, daß einige perfönliche Beziehungen zu bei 
felben und ihren Sliedern in dem Briefe hervorträten. Dergle 
hen fehlen aber gänzlich; zwar waltet eine herzliche Innigkeit ü 
Ephefierbriefe, allein biefe beruht Lediglich auf bem gemeinfame 
Slaubensbewußtfeyn, nicht auf perfönlicher SBefanntfdjaft un 
Freundſchaft. Der Umftand, daß Paulus Tychikus, ben Über 
bringer bed Briefed, beauftragt hatte, mündlich von ibm zu et 
zählen (6, 21. 22), erklärt zwar einigermaßen den gänzliche 
Mangel an Grüßen und perfönlichen Nachrichten; allein das [άβ 
fid doch in einem Schreiben Pauli an eine Gemeine, in bet « 
länger al8 2 Jahre lebte, ſchwer benfen, daß er von ihrem Gau 
ben fo follte geredet haben, ald habe er nur durchs Gerücht davo 
vernommen (1, 15.), daß er ungewiß läßt, ob bie Leſer von be 
ihm, dem Apoftel, vertrauten Gnade gehört hatten (3, 2.). Auf 
abgefehen von ben dußern Gründen leitet alfo der Inhalt unfe 
te8 Briefes felbft auf einen weitern Kreis von Lefern, beren Ben 
báltniffe.bem Apoftel nicht in dem Grade bekannt waren, alà d 
die ephefinifchen Zuftände fen mußten; denn bag Paulus etwa 
bloß die nach feiner Abreife von Ephefus Bekehrten, ihm alie 
nod) Unbelannten, anreden will, iff eine ganz unftatthafte Am 
nahme, da nirgends eine foldje Scheidung unter den Chriften in 
Ephefus angedeutet ift. Diefe Schwierigkeit könnte man mn 
durch bie Annahme Löfen zu dürfen glauben, bag unfer Brief der 
an bie Laodicener gefchriebene fep, beffen Kol. 4, 16. Erwähnung 
gefchieht, wie Grotius, Mill, Wetſtein und neulich nod 
Holzhauſen behauptet haben. Die laobicentfdyen Chriften fanntt 
nemlich ber Apoftel nicht perfönlich, bie αἴδ an bie Ephefier gt 
richtet auffallenben Stellen unferes Briefes würden folglich für 
bie Gemeine in Laodicea durchaus paffenb erfcheinen. Auch lag 
e$ nabe, in ber gleichen Annahme der Marcioniten eine biffori(dy 
Grundlage für diefe Anficht zu fuchen, um fo mehr, da Marcion 
aus Kleinafien berflammte, feine Handfchriften folglich den rein: 
fien Zert vermuthen laſſen fónnten. Allein diefer Annahme tre 
ten entfd)eibenbe Gründe entgegen. Hätte Paulus zugleich an di 
Qriften in Koloffä und in Laodicea gefchrieben, fo würde er bod 
Yen foloffenfifden Chriften nicht noch Grüße an bie £aobicene 
aufgetragen haben (Kol. 4, 15.). Auch feheint der Wunfch Pauli, bal 


| Brief an bie Laodicener, wie wir fahenz aber aud) bei ibm blieb 
ungewiß, ob er im Gruß (a8 ἐν Aoodızeia, oder, was wahr: 
ſcheinlicher iff, eben fo wie die Gobice8 des SBafiliu8, gar feinen 
Städtenamen im Tert hatte. Daß diefe Abweihung Marcion’s 
nicht bie allgemeine Anficht der diteften Kirche ausbrüdt, gebt 

. 4 
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bie Laodicener bem Brief an bie Koloffer lefen mögten, deshalb wenig 
wotivirt, bei der Annahme, daß ber Ephefierbrief ber an bie Laodices 
wt gerichtete fen, weil biefer Brief mit bem an bie Koloffer im AU: 
ymeinen gleichen Inhalts ift, alfo bie Laodicener fein befonderes 
Iatereffe haben fonnten nach bem an fie gerichteten ausführlichern 
Briefe noch ben fürgerm für befondere Verhaͤltniſſe berechneten 
m bie Soloffer zu lefen. Der Kol. 4, 16. erwähnte Brief an 


7| die Laodicener muß vielmehr ald verloren gegangen betrachtet wer: 


wt, ba, wie gleich näher gezeigt werben wird, ber Marcioniti- 
δα Annahme, daß ber Ephefierbrief den Chriften in &aobicea 
beſiimmt fep, feine auöfchließliche Bedeutung zugefchrieben wer: 
den fann, indem fich biefer Umfland einfach auf andere Weile er: 
Arm [άβί, ohne eine Faͤlſchung anzunehmen. Es fann hiernady 


7 gr Böfung der Schwierigkeit über bie Beflimmung unferes Brie: 


M nur die Eine Annahme dienen, bag der Brief an bie 
Ephefier ein entyklifches Schreiben war, b. b. baf er bei 
er Anzahl von Gemeinen circulicen und in ihren Berfammluns 
ya vorgelefen werben follte. — Fuͤr diefe Annahme, welche ben 
fter bed Briefes volftändig erklaͤrt, haben fid) benn aud 
die meiften unb ausgezeichnetften neuern Sritifer entfchieden. Es 
legt fid) indeß, auch bei vorausgefegter Richtigkeit biefer Grund: 
eft noch, wie fid) gerade bie Ephefier zu diefer Zahl von Ge: 
meinen verhielten,. benen ber Brief beftimmt war, unb wie wir 
die urfprüngliche Lesart im Girufe feflzuftellen haben. Der Brief 
« bie Ephefler lágt fid nemlich durchaus nicht in ber Weife 
d$ enkykliſches Schreiben auffaffen, bag in ber Zahl von Ge: 
meinen, denen er zunaͤchſt beflimmt war, bie ephefinifche gar 
nicht mitbegriffen würde; vielmehr muß fie al8 bie erffe Gemeine 
in biefer Zahl gebacht werben, al8 die, an welche dad Schreiben 
zunaͤchſt zur Weiterbeförderung von Tychikus (6, 21. 22.) abge: 
geben vourbe. Died geht daraus hervor, daß bei allen Kirchen: 


: Φάση ohne Ausnahme, felbft bei Bafilius, unfer Brief al8 ein 


Brief an bie Ephefter gilt. Nur Marcion evflárte ihn für einen 
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unwiberleglich daraus hervor, bag (don vor Marcion Ignatiu> 
in feinem Briefe an bie Ephefier unſeres Briefes ald εἶπεν am 
bie ephefinifche Gemeine gerichteten Schreibens Erwähnung tbut — 
(Ignat. ad Ephes. cap. 12. in der kuͤrzern Recenfion diefer Briefe. 
die nach dem neueften Unterfuchungen als Acht zu betrachten ifl.>> 
Diefe allgemeine Übereinſtimmung wäre völlig unerflärlih, were 
ber Brief nicht vorzugsweiſe an bie dortige Kirche, oder wohl 
fogar gar. nicht απ die Gemeine in Ephefus mit gerichtet. gemes 
fen wäre. Ganz begreiflich iff dagegen (wenn man: nicht annebs 
men will, daß "bloß Kol. 4, 16. SBeranlaffung zu biefer Anz 
nahme ward), daß, wenn unfer Brief unter andern an bie Chris 
[ει in Laodicea mit gerichtet war, er bin und wieber aud) als 
ein Brief an bie Laodicener angefeben werden Eonnte (von bem 
indeß immer der Kol. 4, 16. erwähnte verfchieden gedacht werben 
muß), von welcher Anficht fid unter ben Marcioniten eine Spw: 
erhalten zu haben [Φείπί. Tertullian's Befchuldigung einer abs 
ſichtlichen Faͤlſchung entbehrt in biefem Punkte offenbar jede 
fdjeinbaren Grundes. So bleibt denn nur noch bie Eine Frage 





übrig, wie Gpbef. 1, 1. der urfprünglidje Gert gelautet haben 


mag. Sad) ber oben angeführten Stelle des Baſilius ſcheinen ^ 


die älteflen ihm bekannten Handfchriften dad ἐν "Egéoo fo aubs - 
gelaffen zu haben, daß τοῖς obo: καὶ πιστοῖς fidj eng an einan⸗ 
ber ſchloß; er argumentirt nemlid) fo aus biefer Stelle, wie 
fhon bemerkt wurde, daß er bie Kefer deshalb ὄντες genannt 


feyn läßt, weil fie mit Chriftus bem allein wahrhaft Seyenden : 


(τῷ ὄντι) in Verbindung fanden. Allein diefe Erktärung, fovole 
ähnliche fpäter verfuchte, von Schnedenburger, Matthies, 
Mayer (vergl. Harleg 6. XLVIL) Eönnen fid unmöglich ems. 
pfeblen. Die Analogie aller Paulinifchen: Briefanfänge fpricht 
dafür, daß fid) an das Particip der Name der Stabt oder Pros 
ting anteiht, in der fich bie Leſer befinden. Wie foll aber bann 
bie Auslaffung be8 ἐν Ἐφέσῳ erklärt werden, wie fie in vielen 
alten Gobice8 fid) fand; und auf ber andern Seite, wenn man 
i» ᾿Εφέσῳ αἴδ rechte Lesart fefthält, wie Eonnte ein enkykliſcher 
Brief bloß al8 an die Ephefier gerichtet bezeichnet werben, zumal 


VES 


73i 44 1 
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"E NI - dh 


ba unfer Brief an Heidenchriften gerichtet ift (2, 11.), während - 


bie ephefinifche Gemeine aus Heiden und Judenchriften zuſammen⸗ 
gefegt war (Apoftelgefh. 19, 17. 20, 21.). Auf ben letztern 
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ift indeß deöhalb wenig zu geben, weil alle von Paulus geftif- 
Bemeinen vorherrfchend heidenchriftlich waren, und feyn mußten 
ver Aufgabe, die er batte (Galat. 2, 9.); wenn fid) aud) 
e Suden unter ihnen befanden; [ο konnte Paulus bod) füg- 
Maſſe zunächft beruͤckſichtigen unb an ihren frübern Gógen- 
erinnern. G8 muß nemlich bei allen Briefen und fo aud) 
genommen werben, daß Paulus an ganze Gemeinen fchrieb, 
n Individuen aus ben Gemeinen, weil er daburdh felbft 
nbeit im Glauben unb in bert Liebe aufgelöft hätte. Ge: 
aber ohne alle Judenchriſten gab es (dywerlidy. Die bei: 
rn Momente aber, bie Auslaffung be8 ἐν ᾿Εφέσῳ in εἰπί- 
nd wieder das Fefthalten biefer Worte in andern Hand⸗ 
; etfldrt fid) bei der enkykliſchen Beſtimmung be8 Briefes 
Nein durch bie Annahme *), daß entweder Tychikus mit 
| Abfchriften des Briefes verfehen, und in diefen der Raum 
yetreffende Stadt zum Ausfüllen offen gelaffen war; ober bag 
Ephefus für verfchiedene Orte Abfchriften von bem Briefe 
ib, weil man ihn al8 ein enkykliſches Schreiben Pannte, 
alle, fondern nur in die für Ephefus unb die Umgegend 
ten Exemplare, ba8 à» Ἐφέσω bineinfegte. Da inbeß 
| die Hauptfladt Afiend war, gingen natürlid von ba bie 
Abfchriften aus unb verbreiteten daher auch biefe Lesart. 
at biefer Hypothefe, von der gleichgültig iff, ob fie fo 
iber8 modificirt aufgefagt werde, ben Vorwurf gemacht 
Harleß €. XLV.), moderne Verhältniffe auf bie antike 
u übertragen; wie mir fcheint, nicht mit Recht. Bon 
n mehrere Gemeinen gerichteten Briefe mußten fowohl im 
im, wie beutige8 Tages, Gopien genommen werden, fey 
vom Überbringer felbft oder von denen, an bie der Brief 
am; unb daß in biefen Abfchriften der Name des Orts 
t gleich fehlte, ober nachher von ben Schreibern audges 
vutbe, voeldje bie enkyklifche fBeflimmung des Briefes 
. fcheint auch ben Verhältniffen jeder Zeit durchaus analog 
Mir iff daher biefe Annahme Uſher's, Hug's u. X. 
tod) al8 bie angeme(fenfte Löfung der Schwierigkeit erfchies 


Urheber biefer Hypotheſe ift Uſher, ber berühmte Grabifdjof von 
in feinen annal, mundi ad ann. 64. pag. 686. | 
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nen, mit deren Verſchmaͤhung man fich genoͤthigt fieht, fie unge: 
loͤſt zu laſſen. 


$. 2. Bon der üchtheit des Briefes. 


Waͤhrend unſer Brief ſowohl in der ganzen alten Kirche, als 
auch in den ſpaͤtern Jahrhunderten ohne alle Anfechtung den Cha⸗ 
rakter einer apoſtoliſchen Schrift behauptete, hat die Kritik unſerer 
Tage verſucht, an der Richtigkeit dieſer Tradition zu zweifeln 
Schleier macher aͤußerte fid) bedenklich über ben Urſprung um 
ſeres Briefes, indeß ſind ſeine Gruͤnde bis jetzt nicht naͤher be⸗ 
kannt geworben. Eben fo iff aud) be Wette (Einl. ©. 221 ff) 
zweifelhaft, geffebt indeß, daß bie Gründe bi8 jegt zur Verwer⸗ 
fung nicht zureichten. Inzwifchen darf man nicht beforgen, def 
der fdjarfíldtigen Hyperkritik anderer Theologen Scheingränbe 
fehlen werden *), um nebft andern Briefen aud) biefen alb un 
paulinifch zu verwerfen. Sehen wir vorläufig, ba die Public 
tion biefer Gründe der Undchtheit noch nicht erfolgt iff, was «ld 
Verdacht erregend betrachtet werden koͤnnte. Hiftorifche Momente 
der Art fehlen gänzlich, ba8 abgerechnet, was $. 1. über bie Be 
- flimmung beffelben beigebracht ward. Die Ungewißheit über bie 
erfien Lefer eined Briefes kann aber erſt dann Verdacht gegem 
feinen angeblichen Urheber erregen, wenn irgend andere erheblide 
Punkte bingufommen. Dergleichen foll bie innere Befchaffenpeil 
be8 Briefe an die Hand geben. Es Idft πώ δε Wette. (a. 6 
$5. €. 299.) darüber folgendermaßen vernehmen: „Befremdend ip 
Briefe an bie Ephefier ift bie, in Vergleich mit andern Paulini« 
fhen Briefen, allzubreite (dad Elingt, al8 wenn Breite εδ 
Eigenthümlichkeit der Paulinifhen Darftelungsweife überhaud 
wäre), mit Zwifchens und Beifägen überladene, tingufammenfatj 
mit fid) führende, wortreiche, an neuen Gedanken arme, auch im 
Einzelnen abweichende Schreibart, forie Manches in Sorftelum 
gen, Lehrmeinungen unb Lehrart. Freilich reichen biefe Grün 
nicht bin, den Brief zu verwerfen, ber fo Vieles enthält, wel 





*) Nah Baur in feiner Schrift gegen Rothe follen nur bie δή 
Pauli an bie Römer, Korinthier und Galater entfchieden Acht ſeyn, alle em 
bern find unddjt ober mehr ober minder verbádjtig. 
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des ἄροβείό ganz würdig unb kaum von einem Nachahmer zu 
awarten iff, unb ben baó Alterthum von jeher ald Acht aner: 
hant bat.” Die ald Verdacht erregend bier angeführten Punkte 
ib inzwifchen von ber Art, bag febr wenig, um nicht zu fagen 
μι nichts, auf fie zu geben ift. Was nemlid zuvoͤrderſt bie 
Beneetungen über bie Form unfered Briefes anlangt, fo tft rich 
ig, daß ἅπαξ λεγόμενα in bemfelben vorfommen; allein e8 ijt 
Ungft bemerkt, tag bei dem geringen Umfange fämmtlicher Pau- 
ἔπ[ώει Briefe dergleichen in jedem vorfommen müffen. Auch 
it die Darftelung febr veid) und voll, wenn aber de Wette 
darin bloßen „Wortreichthum ohne neuen Gebanten" fiebt, fo ift 
Dieb, wie Harleß (Gin. δ. 3.) ausführlich gezeigt hat, eine 
bimbo unbegrünbete Anklage; der Reichthum des Styls, bie 
Wie der Saͤtze, ift vielmehr von ben fid) in ber Seele des Apo⸗ 
feld brángenben Gedanken, die zugleich ihren Ausdruck fuchten, 
herzuleiten. Was zweitens den Inhalt betrifft, fo follen in 
„Borktellungen, Lehrmeinungen und Lehrart” manche Abweichun: 
qa im Briefe an die Ephefier vorfommen. Allein auch biefe 
Bihamtung läuft auf unweſentliche Notizen hinaus. So be: 
amit be Wette unter andern bie bámonologifdjen SBorffellungen 
& unferm Briefe feyen abweichend, wofür tie 9Borte ὁ ἄρχων 
τῆς ἐξουσίας τοῦ ἀέρος (2, 2), τὰ πνειματικὰ τῆς πονηρίας 
br τοῖς ἐπουρανώωις (6, 12.), angeführt werden. Allein ba die 
Bee von böfen Geiftern in allen Briefen des Apofteld vorkommt, 
M$t fid unmöglich mit Grund fagen, bier feyen Abweichungen 
von der Acht Paulinifchen Sámonologie, weil ein Nebenzug hervor: 
wit, ben wir zufällig fonft nicht finden. Dergleichen find bloß 
WM ἅπαξ νοούµενα angufeben, und biefe haben an fid) eben fo 
Wenig Beweiskraft, ald die ἅπωξ λεγόμενα wenn fie nicht mit 
fMíjeibenben Gründen in Verbindung treten *). Das Einzige, 


A 





T 
N Bon welcher Art bie anbern angeblichen Abweichungen im Gpbefier- 
Me find, die be Wette bemerkt haben will, geht daraus hervor, daß er " 
k Auslegung von Pf. 68,'19., bie Allegorie von ber Kirche unb Che 
N 8. 28. 5, 18.) dahin zähle, Stellen, bie bodj nad) 1 Kor. 10. Galat. 
' ganz Paulinifc erfcheinen. Die Ermahnungen aber in 4, 28. 5, 18. 
fet be Wette ungart 9; woher biefe Prüberie fommt, weiß ij mit 
bt zu erklären. 
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was nun ald folder angefehen werden fünnte, iff das 9 
báltntg unferes Briefe3 zum Kolofferbriefe; biefei 
darf daher einer näheren Unterfuchung. 

Daß zwifchen den Briefen an die Ephefier und Koloffer 
große Verwandfchaft beffebt, wußte man laͤngſt; man war 
überzeugt, daß bie Abfaffung beider Schreiben zur felbigen 
unb unter gleihen Verhaͤltniſſen vollfommen binreiche, dir 
begreiflih zu machen. Das will mam aber in neuerer Zeit 
halb in Abrede ftelen, weil die Verwandſchaft fo groß fep, 
im Grunde der Brief an bie Ephefier „nur al8 eine t 
reihe Erweiterung des Briefed an die Koloffer erfcheine, 
aller Eigenthümlichkeit in Zweck und Beziehungen entbe 
(Bergl. be Wette a. a. O. ©. 225.) Der be(timmtere 
rafter des Briefes an die Soloffer foll nemlid) deffen Urfpi 
lichkeit zum Nachtheil des Ephefierbriefes beweifen. (Ebe 
©. 230. Note a.) Sum Beweife für biefe angebliche Befch 
heit be8 Ephefierbriefes giebt nun be Wette (6. 224— 
eine Zufammenftellung beider Briefe, in der felbff alle St 
welche nur gleiche Wörter enthalten, in Parallele gebracht 
unbefümmert batum, ob ber Zufammenhang, in bem fie 
fommen, betfelbe ober ein völlig verfchiedener ἰ *). Ha 
(S. LXIX ff.) bat bereit8 ausführlich dargethan, wie gan; 
ders fid) bie Vergleihung beider Briefe barffellt, wenn mar 
den Sufammenbang und die Tendenz beider Briefe Sti 
nimmt. Bei aller Übereinflimmung unter beiden Briefen ei 
[ι aud) ein felbftfländiger Charakter beider. Während ne 
der Brief an die Solofjer ein ganz beftimmtes polemifches 
tereffe bat, indem eine mit eigenthümlichen Zügen djatafta 
bäretifche Parthei beftritten wird, fehlt ein folches im Brief 
bie Ephefier gänzlih. Zwar finden fi einige Stellen, di 
den erften SBlid eine polemifche &enbeng zu haben fdyeinen (i 
4, 3. 4. 14. 20. 21. 5, 6.); allein bei genauer Betrad 
verfchwindet aud) in diefen Stellen eine eigentlich polemifche 
ziehung unb ber Brief Πεῖε fid) zwar als vor möglichen Ir 
mern warnend, aber im Ganzen Iediglih als ein Tebent 


*) Die einzelnen Parallelen werben immer bei der Erklärung ihre 1 
Betrachtung finden, wir geben daher hier nicht näher in biefelben ein. ' 
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wbendfrifcher unb freubiget Erguß be8 Herzens dar, durch ben 
t Lefer im Glauben geflärkt, zur Liebesübung ermuntert unb 
mRBerharren in ber Hoffnung angeregt werden foflen. Schne⸗ 
Iaburger’s Annahme (Gin. ©. 135 Π.), daß unfer Brief 
Kauf das in Kleinafien verbreitete tbeofopbifd)e Syſtem be: 
θε, iſt jedenfalls völlig unftattbaft; weshalb follte dieſe pole: 
Wide Beziehung fo verhält feon, ba fie im Kolofferbriefe fo 
$m ausgefproden iff? Das Einzige, was im Briefe an bie 
Ephefier αἴδ fpecielle Beruͤckſichtigung der Werhältniffe der erften 
feier betrachtet werben muß, ift die Art und Seife, mie Paulus 
Über feine Erkenntnig vom Chriftenthum (3, 4.) und befonders 
über die Stellung der Heiden zu den Juden in Beziehung auf 
'W Evangelium fpricht (vergl. 2, 2 (f. 2, 11—22. 3, 6 f), 
wonach unfer Brief denen an die Salater und Römer verwandter 
:Φήπί, ald dem an bie Koloffer. Vergleicht man mit bdiefen 
! ejüfrlidjen unb nachdruͤcklichen Darftellungen über das Recht 
| t Heiben zum unmittelbaren Eintritt ind Reich Gottes bie Er- 
Wisungen zur Einigkeit, bie fid) 4, 1 ff. daran anfchließen; fo 
hm.nicht wohl geleugnet werben, daß Paulus die Beforgniß 
Wegt haben muß, εδ mögten fünftig Judenchriſten eben fo in 
"i Umgegend von Ephefus, wie e8 in dem benachbarten Gala: 
ia (don geſchehen wat, die Gemüther verwirren. G8 ift nemlich 
in Ephefierbriefe feine fidere Spur (vergl. den Comm. zu Ephef. 
& 14), daß (don fo gerichtete Irrlehrer Einfluß gewonnen hat: 
im, c8 fcheint nur ihrem möglichen und wahrfdein- 
$den fpätern Einfluß bei Seiten entgegen gewirkt 
werden zu follen. Ganz anber8. aber Περί die Sache in 
Meloffá, wo bie Polemik des Apofteld eine fchon zur Verbrei⸗ 
mg gelangte Irrlehre mit aller Macht bekämpft. Wenn bennod) 
Bayerhoff (über ven Kolofferbrief €. 149 ff.) auch im €pbe: 
Wpebriefe wieder eine Polemik findet, fo verwechfelt er eine tbe: 
Wie Darftellung mit der antithetifchen. Zwar enthält jede The: 
Bauch eine Beziehung auf ihren Gegenfaß, aber fobald biefer 
Wegeníag nirgends offen herausgehoben wird, fann nicht von po: 
Maifcher Tendenz bie Rede feyn. Hätte Paulus im Briefe an 
Me Ephefier einen factifch beftebenben Irrthum befämpft, fo hätte 
E nicht bloß in Xnreben an die Heidenchriften die Wahrheit bare 
hen, fonbern auch mit klarer Beziehung auf die irrenden Ju⸗ 
Dlshaufen Somment. IV. 9 
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denchriften bie Irrthuͤmer derfelben ſchildern müfjen; bavon 
fid aber feine Spur. Gefest alfo auch, baf bem ἄροί 
Stellen wie Ephef. 1, 20—23, ébniid wie Kol. 1, 

eine Antithefe gegen Irrlehrer vorſchwebte, bie, wie bie Ti 
ſiſchen, die göttliche Würde Ehrifti leugneten und ihm En 
ften an die Seite flelten; fo wird im Gphefierbriefe ein 
Giegenfag immer nur verflanden werben dürfen. mit Hinb! 
die Möglichkeit, bag fid) von dem benachbarten Koloſſaͤ 
Irrlehrer auch nad) Ephefus begeben fónnten, nicht aber 

feoen folche Anfichten fchon damals, als Paulus nach € 
ſchrieb, dort verbreitet gewefen. Die traurigen Weiſſa 
Pauli über ble in Ephefus zu erwartenden Irrlehrer (Apoſt 
20, 29 (f), derwirklichten fid) εί fpáter zur Seit ber Ab 
bet. Briefe an ben Timotheus unb des erfien Briefes des. 
nes. Überdies ift aber der im übrigen ganz allgemeine 

unferes Briefe fo ganz unÜ ger in Paulinifcher Sprar 
Darſtellungsform mitgetheilt, bag, wäre der Brief unaͤcht 
angenommen werben müßte, der Urheber hätte Πώ nicht bl 
Pauliniſcher Schreibweife gebildet, fondern Paulus gerade 
Wort zu Wort abgefchrieben. Hätte aber jemand etwas t 
übernommen, fo vofirbe er aller Wahrfcheinlichkeit nach von 
offene polemifche Zendenzen in den Brief hineingetragen 
aber die im Kolofferbriefe zu Sage liegenden verwifcht bab 
dem bie Exrdichtungsverfuche gemeinhin dazu dienen mußte 
perfönlichen Richtung, die geltend gemacht werben follte, bi 
flolifche Auctorität hinzuzufügen. Was von folchen ans 

Gründen abgeleiteten, ohne alle Unterflügung burd) Außer 
mente aufgeftellten Hypotheſen zu halten if, zeigt in biefen 
befonderd der Umfland, daß mit berfelben Sicherheit unt 
fchiedenheit, womit be Wette die Urfprünglichkeit des Kı 
unb die Abgeleitetheit des Ephefierbriefes behauptet, Maye 
umgekehrt die Urſpruͤnglichkeit des Schreibens an bie Gpbefi 
bie Nachbildung und Unächtheit des Kolofferbriefed aus 
Gergl. Mayerboff’s Schrift: bee Brief an bie Soloff 
vornehinlicher Berhdfichtigung der drei Pafloralfchreiben q 
Berlin, 1898. €. 105 $) Und in ber That, menn 
Mayerhoff’ihe Behauptung nicht eben fo willfübelid 
in Ermangelung aller andern entfcheibenden Gründe, fo hät 


> 


Einleitung. —— 131 


Lj 


νε wenigſtens das vor bet ganz unhaltbaren unb in fid) nid: 
m be SBette'fdjen voraus, daß ein vernünftiger Grund zur 
dichtung vorläge, nemlid bie Hineinbildung ber polemifchen 
Imente in den Brief, während nad) be Wette’8 Anficht das 
Kmifche Element fogar abfichtlich audgelaffen feyn müßte, wo: 
nd die Arbeit völlig zwecklos erfcheint. 
Nach biefem Grgebnig werben wir fagen bürfen, bag fi in - 

Μααι Briefe durchaus nichts entbeden laͤßt, was mit Grund 
nem Werdachte gegen deſſen chtheit Nahrung geben fónnte. 


‚3. Seit und Drt ber Abfaffung des Briefes. 


Diefe Unterfuhung fann nicht in Beziehung auf den Brief 
nu bie Ephefier allein geflihrt werben, indem bie Schreiben Pauli 
m die Koloffer und an ben Philemon, die unter einander eng 
bunden find, wegen ber nähern Verwandſchaft des erftern un: 
x ihnen mit unferm Briefe und wegen ganz gleicher Verhaͤlt⸗ 
Mie, unter benen fie verfaßt worden, nothwendig in biefelbe Zeit 
Mi unſerm Briefe verlegt werden müjen. Sa, aud) vom Briefe 
u bie Philipper gilt ganz baffelbe, wie fdjon Boͤttger (Beitr. 
lt Abth. €. 60.) mit Recht bemerkt: „Es wird vergeblidye Mühe 
eben, ben Brief an bie Philipper der Zeit nad) weit von bes 
πι an bie Ephefier, Koloffer und an Philemon trennen zu wol: 
2," was Schulz, Schott, be Wette unb Schnedenbur: 
'r mehr oder minder entfchieden verfucht haben. (Bergl. bie 
treffenden Stellen bei Böttger a. a. D.) So entftehen uns 
[ο zwei Fragen, 1) wann dieſe vier Briefe abgefaßt find, b. b. 
welcher Gefangenfdaft, ob in der römifchen, ober in ber zu 
Marea (denn nur diefe beiden füónnen als tie Abfaſſungszeiten 
it einem Schein von Wahrheit genannt werben;) und 2) in 
eicher Reihenfolge fie unter einander fteben? 

Sn Beziehung auf jene erflere Frage hatte man fid) fdjon 
Igemein für die römifche Gefangenfchaft entfchieden, von ber 
Καὸ am Schluß der Apoftelgefchichte berichtet, ald durch Schulz 
Stud. Jahrg. 1829. H. 3. ©. 612 ff), Schott (isag. In N. T. 
w. 272 sqq.), be Wette (Ein. ©. 254), Schnedenbur 
t (Betr. €. 143 ff.) und befonberá Böttger (Beitr. D. 2.), 
kber Die andere Anficht, bag fie in Gáfatea verfaßt fem moͤgten, 4 


- 
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mit Scharffinn empfohlen ward. Daß nemlich diefe Briefe fámmt 
lich in einer Gefangenfchaft gefchrieben find, iff aus ben offenen 
Erklärungen derfelben Far (Ephef. 3, 1. 13.4, 1. 6, 19 ff 
Phil. 1, 7. 12. 14 f. 2, 17 ff. Kol. 1, 24. 4,3. 7. Philem 
$3. 9.). Nun aber fennen wir nur bie beiden großen Gefangen 
fdjaften Pauli in Rom und Gáfarea; in eine von biefen muj 
demnach bie Abfaflung ber vier Briefe verlegt werden. Dem 
eine Vertheilung berfelben unter beiden geftattet der Umſtand 
nicht, dag wir biefelben Perfönlichkeiten in benfelben um Paula 
finden; was unmöglich von beiden Gefangenfchaften angenommen 
werben fann. Diefe Perfönlichkeiten find Timotheus (Phil 
1,1. Kol. 1,1. Philem. $8. 1), Epaphras (Kl. 1, 7. & 
12. Philem. $8. 23.), Ariflarh, Marcus, Jeſus Juſtus 
Demas, Lucas (Kol. 4, 10. 14. Philem. $8. 24), Iyd% 
tus (Epheſ. 6, 21 f. Kol. 4, 7), Onefimus (Kol. 4, 9. 
Spbilem. 98. 10.). Das Einzige, was hierbei auffänt, iff, δα 
im Ephefierbriefe des Zimotheus feine Erwaͤhnung geſchieht. Die 
fBermutbung, daß er deshalb nicht erwähnt fep, weil er ben e 
fern fremd war (vergl. Harleß ©. LXL), ift mir nicht mal 
ſcheinlich, weil Timotheus nad) Apoſtelgeſch. 20, 4. mit. Paisb 
in Afien war, unb bei diefem Befuch ohne Zmeifel aud). bie ait- 
meinen befuchte, an bie unfer Brief gerichtet iff. Allein 
man, baf ber Brief an bie Ephefier überhaupt wenige Perfo 
beziehungen enthält und überbies, daß ber Apoftel häufig ei 
ober ben andern feiner Gefährten zu biefem ober jenem Gef 
entfendete; fo Ιάβί fid) annehmen, daß die Abfaffung des Ey 
. fierbriefed gerade in eine folche Abwefenheit des Zimotheus gefl 
len feyn mag. In feinem Tal fann bie Nichtermähnung 8 
. Zimotheus im Ephefierbriefe ein Moment werben, das berechtig 
diefen Brief in eine andere Zeit ald bie drei andern zu verlegen 
da alle Argumente e silentio fo precairer Natur find. 

$96 nun aber für bie rómifdje Gefangenfchaft, als a ) 
fungégeit biefer vier Paulinifchen Briefe, geflimmt werben pe 
oder für bie Gäfareanifche, von der Apoftelgefch. 23, 23— 
92. berichtet wird; das iff allerdings eine fchwierige Frage, jw 
mal nadjbem Böttger (a. a. O. ©. 48 ff.) zu beweifen verfucht 
bat, daß bie οἴκία Καίσαρος unb dad πραιτώριον (Phil. 1, 1% 
4, 22), woraus man früher mit Sicherheit auf bte Abfaffung 
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tiefe in Rom fließen zu fónnen glaubte, aud) von bem 
be8 Herodes in Caͤſarea (Apoftelgefch. 23, 35.), in bem 
8 gefangen fag, unb der Dienerfchaft in bemfelben verftans 
erben Eönne*. Mir iff nun zwar biefe Xnfidgt unmabrs 
i, indem Paulus fdywerlid) diefen SDalaff be8 βασιλεὺς 
(8 oixia Καίσαρος genannt haben wird; allein verzichten 
lf biefe8 Moment, ba nie ficher auszumachen feyn wird, 
8 Gebäude Paulus im Philipperbriefe meint, weil e8 an 
Orten faiferlidje Paldfte gab. Unter allem nun, was einer: 
on Böttger für Gáfarea, anbrerfeit8 von Graul**) fir 
angeführt wird, findet fid) fo wenig eigentlich Entfcheiben- 
ag es ſchwer wird, für bie eine oder andere Anficht fid) mit 
Eicherheit zu erklären. Boͤttger's Hauptgrund gegen 
ft diefer, bag Paulus dort nur wenige Tage in Gefan: 
Wt gewefen fep. Es beruht dies aber auf einer falfchen 
ung bes Schluffes ber Apoftelgefchichte, worüber man ben 
. vergleiche. Die Briefe enthalten fámmtlid) zu wenig be: 
t hiftorifche Momente, au8 denen Kolgerungen über Zeit 
tt der Xbfaffung abgeleitet werben fünnen. Was aus Ge: 
fimmungen und ähnlichen unfichern, weil rein fubjectiven, 
tniffen gefchloffen wird, fann natürlich gar feinen Anfpruch 
eweisfraft machen. — Gntfdjeibenb für bie römifche Gefan: 
ft kann id) nur den Einen Umfland finden, bag Paulus 
6, 19. 20. fdjreibt, er babe al8 Gefangener noch Gele: 
dad Evangelium zu oerfünbigen. — Das iff bei der Form 
nifden Gefangenfchaft denkbar (vergl. bie Bemerkungen im . 
zu Apoftelgefh. 28, 16. 30.), nicht aber bei ber in 6ά: 
wo Paulus fórmlid) im Gefängniß eingefchloffen war. 
Tpoftelgefch. 27, 2. war aud) Ariſtarch, fowie Lucad, mit 
| in Rom, beide finden wir Kol. 4, 10. Philem. $8. 24. 
. während unà unbefannt iff, daß fie in Cäfarea in ber 
ung Pauli waren. Wir entfcheiden und bemnadj aus bie: 
Inden, in Verbindung mit bem Umflande, daß ber Aus: 
ixía Kaloapos mindeftend immer zunddft an ben kaiſer⸗ 


rgl. das Nähere im Gomm. zu den Stellen Phil. 1, 13. 4, 22. 
raul dissertatio de Schulzii et Schottii sententia cet. Lips. 
3, 
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lichen Palaft in Rom benfen laßt, mit der Mehrzahl der ne 
Kritiker und Eregeten für die Abfaflung der Briefe an bie € 
Πε, Philipper, Koloffer unb ben Philemon in ber erften t 
fden Sefongenfchaft, mit deren Erwähnung Lucad bie Apı 
geſchichte abfchließt. | 

Sn welder Reihenfolge find nun aber bie vier Briefe | 
verfaßt? Zwei Jahre wenigftend dauerte die milde Haft, in 
cher Paulus in Rom gehalten warb (Apoftelgefch. 28,30.), w 
Briefe fchrieb er auer(t in biefem Zeitraum, welche zulegt? ! 
zuvörderfi den Brief an den Philemon betrifft, ben Onefi 
überbrachte, fo ift nah Kol. 4, 7—9. anzunehmen, daß t 
zugleich mit dem Kolofferbriefe, ben Tychikus Überbrachte, gef 
ben und abgefenbet iff. Beide nemlidg, Tychikus und Oneſi 
treten nach ber angeführten Stelle die Reife von Rom nad 
lofjä mit einander zur felbigen Zeit an. Die Frage aber, οἱ 
' Ephefierbrief vor ober nach diefen beiden verfaßt feyn mag, 
Harleß (€. LIX.) durch die richtige Erklärung von Ephe 
21. vergl. mit Kol. 4, 7. zur Entfcheidung gebradjt. Die 8 
nemlid) in ber erftern Stelle: ἵνα δὲ εἰδῆτε καὶ vutig τὰ 
uf, erklären fid) nur, wenn man eine Beziehung auf die 
liche Erklärung Kol. 4, 7. annimmt; demnach iff ber Brie 
bie Ephefier nach ben beiben an die Koloffer unb Philemor 
ſchrieben. Inzwifchen fann der Zeitraum zwifchen der Abfa 
jener beiden und δε Ephefierbriefes fchwerlich mehr αἴδ ε 
Tage ober höchftend Wochen betragen haben, da Tychikus fo 
ben Brief an bie Ephefier αἴδ aud) ben an bie Kolofler : 
brachte. Eine wiederholte fo weite Reife, ald bie von Rom 
Kleinafien war, iff tbeil8 an fid fdon unmwahrfcheinlich, : 
fordert bie nahe Verwandſchaft der Briefe unter einander 
Abfaffung in diefelbe Zeit zw verlegen. — G8 fragt "fid alfo 
noch, wie fid) der Philipperbrief, binfichtlich feiner Abfaſſung 
zu ber biefer drei Briefe verhält, bie fowohl rüdfichtlich 
Beflimmungsörter als auch ruͤckſichtlich der Zeit ihrer Abfa 
ganz nahe zulammenfallen. Offene, ganz beutlihe Exklärı 
fehlen nun im Philipperbriefe, um biefe Frage genügend zı 
antworten; man wird fid) auf bloße Wahrfcheinlichfeit δε[ε 
fen müffen. Nach Phil. 1, 12 ff. 2, 26 (f. ſcheint inbef 
Philipperbrief in die fpátere Zeit des Aufenthalts Pauli üt 
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mifchen Befangenfchaft zu gehören, während die brei andern 
hreiben ber frühern Periode berfelben anbeim fallen bürften. 
& angeführten Stellen fegen nemli voraus, tag ber Apoſtel 
pane Zeit in Rom zugebracht batte unb bie Wirkungen feiner 
hiat fdjon bemerken konnte. ($8ergl. de Wette’: Ein. ©. 
m) Auch férint bie Ankindigung Phil. 2, 24, tef er 
εγέως zu ihnen kommen werbe, bie Χιδβώί auf ba& nahe Ende 
mer Sefangenfchaft anzubeuten, während Spbilem. $8. 22. bod) 
(d die entferntere Hoffnung davon ausfpricht. 


8. 4. Gebantengang bes Briefes. 


Der Brief an ble Ephefier Halt fid, wie εδ in der Natur 
heb enkykliſchen Schreibens liegt, fern von allem fBefonberen. 
ke behandelt nur die allgemein chriſtlichen been. und Verhaͤlt⸗ 
Mt in togmatifdjer und etbifdyer Hinficht. Hiernach zerfaͤllt auch 
fer Brief in zwei Theile; in bem erflern (1, 1—3, 21.) 
et dad bogmatifde, im andern (4, 1—6, 24.) das ethi: 
i Moment vor. 

Der ετβετε Theil enthält drei Paragraphen, von wel: 
& ber erfie (1, 1—14.) nad) dem Gruß eine Danffagung 
| Gott enthält für das in Chrifto geftiftete Erloͤſungswerk, und 
eewige Erwaͤhlung ber Menſchen für das Heil in ibm; bet 
yeite (1, 15—2, 19.) enthält den ſpeciellen Dank des Apo⸗ 
[8 für bie Staubensftellung ber Lefer, und bie Witte, Gott 
Me fie durch feinen Geiſt in diefem ihrem Stande fördern unb 
, die tobt waren in Sünden, mit Chriflus lebendig machen, 
B fie als neu gefchaffen in Chrifte Jeſu Frucht bringen in gu⸗ 
ı Werken. Der dritte Paragraph enblih (2, 11 —3, 21.) 
Mt den fruͤhern Zuſtand ber Lefer vor ihrer Belehrung im Hei⸗ 
thum in Parallele mit bem nachfolgenden in ber Wiedergeburt, 
b hebt befonders hervor, daß durch Gbriffuó bie Trennung 
ifdjen Suben unb «είδει hinweggenommen unb eine Einheit 
' Menfchen geftiftet fep. Diefe Einheit vergleicht der Apoftel 
em Zempel Gottes, in ben alle Gläubigen auf den Grund ber 
oſtel und Propheten auferbaut ſeyen. Sich felbft Πε Paus 
nun bar als denjenigen, bem die Gnade geworben fey, biefe 
rufung ber Heibenwelt zum Wolke Gottes durch feine Predigt 


. 9 
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zur Vollziehung zu bringen; er bittet daher feine Leſer ihrerſeits 
nicht müde zu werden in dem Kampfe, welchen ber Glaube am 
Chriftus in biefer fündhaften Welt zur notbwenbigen Begleitung ; 
Dat, und der Herrlichkeit zu gedenken, welde ihnen dafür in & 
Ghrifto bereitet fey. F 
Im zweiten Zee (4, 1—6, 24.) unterfcheiden wir FP 
vier Paragraphen. Die etbifd)en Ermahnungen werden im vito $^ 
ten Paragraphen (4, 1—16.) damit eröffnet, die Lefer auf b 
fordern, mit Demuth bie Ginigfeit des Glaubens zu bewahrm, 3 
alle Spaltungen zu meiden unb zu bem Ende bie von Gott in , 
der Kirche, bie einem Leibe verglichen wird, feffgeffefiten Unter: ; 
ſchiede· als ſolche anzuerkennen. Im fünften Paragraphen $ 
fiet fid) hieran die Mahnung, nicht mehr nad) heidniſcher 
Weiſe zu wandeln, ſondern fid) zu erneuern im Geiſte unb den 
neuen Menſchen anzuziehen; was dann auf die einzelnen fitte ' 
lichen Berhältniffe, fofern fie auf alle Menſchen Bezug bar 
ben, angewandt wird (4, 17—5, 20). Der ſechste Pa: 
tagrapb geht zu ben fpeciellen WVerhältniffen über und behandelt: 
zunaͤchſt ausführlich die fo wichtigen ehelichen Verhältniffe, wobe ! 
dad Verhältniß Chrifti zur Gemeine ald Vorbild ber Ehe darge: | 
ffellt wird. Daran: reiht fich ferner eine Betrachtung des Ber: | 
haltniffes zwifchen Eltern und Kindern, endlich zwifchen Sem | 
und Knechten (5, 21—6, 9). Sm fiebenten und leiten | 
Paragraphen geht die Darftellung wieder vom Speciellen ins Alge | 
meine zurüd; ber Apoftel fehildert bie Gläubigen al8 Kämpfe ' 
für Wahrheit unb Recht wegen be8 Reiches der Finſterniß, und be | 
fchreibt die Waffenrüftung, deren fie fid) in demfelben zu bebie ı 
nen haben. Wegen alles Nähberen, feine Perfon Betreffenden, | 
verweift Paulus feine Lefer an den Überbringer be8 Briefes, dem : | 
Tychikus, unb fdjlieBt dann mit bem gewöhnlichen Segenswunfd | 
(6, 10—24.). | 
! 
$. 9. Literatur. : 
Der Brief an bie Gpbefier ift fpeciell bearbeitet vootben von | 
Schü (Lips. 1778. 8), von Cramer (Überfegung mit Einleit. | 
und Anmerf. Kiel, 1782. 4.), von Müller (Heidelberg, 1793. 8.), 
von Flatt (herauögegeben von Kling, Zübingen, 1828.) - 
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sten Jahre haben nicht weniger als fünf neue Commentare 
ınfern Brief geliefert, unter denen vier in dad Jahr 1894 
: nemlid) bie Commentare von Holzhauſen (Hannover, 
), von Meyer (Berlin, 1834.), von Matthies (Greifss 

1834.), von Süd ert (Leipzig, 1834.) unb von Harleß 
ngen, 1894). Die zulegt genannte treffliche Arbeit meines 
sten Herrn Gollegen bat die andern neuern Bearbeitungen 
t8 Briefes fo gut al8 überflüffig gemacht. (Vergl. die Ge: 
ıtrecenfion über alle neuern Commentare zum Briefe an die 
[ει in Tholuck's Anz. Jahrg. 1838. Num. 34 ff.) 


. Audlegung des Briefes an die Epheſier. 
"E 3 


1. | 
Erfter Theil. 


(1, 1—3, 21) 


$. 1. Dankfagung für das Heil in Chrifto. © 
(1, 1—14.) | i 









Nach dem, was ſchon in der Einleitung zu unſerem 
C(G. 1) über ba8 τοῖς ἁγίοις τοῖς οὖσιν Ev ᾿Εφέσῳ bemerkt 
ben ift, enthält ber Gruß ($8. 1..2.) nidjt8, was nicht f 
bei;ben frühern fBriefeingángen genügenb befprochen wäre. ὃ 
Name des Zimotheus, welcher fid) in den Eingängen der glei 
zeitigen Briefe an die Koloffer, Philemon unb Philipper 
bet, fehlt übrigens in unferm Briefanfange ; wir wiflen. be 
nicht, mem Paulus biefen Brief dictirte. Das Schreiben fi 
beginnt (8. 3.) mit einer Sanffagung gegen Gott, für bie Seg 
nungen in Chriſto. Wiewohl ber Apoftel natürlich Gott oud 
dankbar iff für allen leiblichen Segen im Irdiſchen, fo hat 
er bod) hier feine Veranlaffung diefe Seite hervorzuheben; er band 
bier bloß für den geiftlihen Segen in himmliſchen Güter 
(Über bie Formel 6 Θεὸς καὶ πατὴρ τοῦ κυρίου ἡμῶν Ἰησά 
Χριστοῦ vergl. bie Bemerkungen zu Mt. 22, 31. 32. 2 Ka 
1, 4. Sollte ber Sinn bloß feyn: gelobet fe Gott, welcher be 
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Sefu Chriſti ift, fo würden die Worte lauten: εὐλογητὸς 

6 πατὴρ x. 7. 4. Sin diefer SBerbinbung aber muß bet 
io auch auf 6 Θεὺς bezogen werden. Außer diefer in ums 
Stelle vorfommenden Formel (die fid) bei Paulus nod) 0ου: 

in Röm. 15, 5. 2 Kor. 1, 3. 11, 31. Kol. 1, 3.) braucht 
Ιροβεί noch folgende: ὃ Osóg xal πατὴρ (1 Kor. 15, 24), 
óc τοῦ κυρίου ἡμῶν Ἰησοῦ Χριστοῦ (Ephef.1, 17.), 6 πα- 
τοῦ κυρίου ἡμιῶν Ἰησοῦ Χριστοῦ (Gpbef. 3, 14.), ὁ Θεὸς 
ιατὴο (Ephef. 5, 20), und Θεὸς πατὴρ (Galat. 1, 1. 4. 
f. 6, 23. Ph. 1, 3. 1 25e. 1, 1. 9 Zim. 1,2. it. 
4), in denen immer die Beziehung der Begriffe Gotte unb 
Bater8 auf den Sohn feftzuhalten ift. Hätte nun Paulus 
Begriffe: der Gott Jeſu Gbrifti und der Vater Jeſu Gbrifti 
[ gefondert hervorheben wollen, fo hätte allerdings der Artis 
or πατὴρ wiederholt werben müflen (vergl. Winer’s Gr. 
21. 5.)5 allein zu folcher fdjarfen Conberung lag fein Grund 
e8 fonnte daher, ba Überdies Θεὺς unb πατὴρ gleiche Ges - 
haben, der Artikel füglid) ausgelaffen werden, ohne bie Bes 
mg des Genitivs τοῦ κυρίου ἡμῶν "Ico? Χριστοῦ auf bab 
Subſtantiv zu beeinträchtigen. — Die beiben SBebeutungen 
εὐλογεῖν in der Sprache des N. 3. „preifen” und , fegnen" 
einen bier neben einander. Das bebr. 55» vereinigt beide 
tungen eben fo. — Die εὐλογία πνευματική bezeichnet bier 
Snabenwirkungen Gotted burd) ben vermittelft des Werkes 
fi errungenen 5. Geift, in jeder Form feiner Wirkfamkeit 
hl in fittlicher Beziehung, al$ aud) in infit auf die ber 
δε verlichenen Gbariómata. — Schwierig ift das iv τοῖς 
Ιρανίοις, denn die Schlußworte ἐν Ἀριστῷ fchließen fid) nicht 
m, fondern an das εὐλογήσας ἡμᾶς, [9 tap 60τίβιδ als 
Element erfcheint, in bem bie Gefegneten. find und durch def: 
Sendung und Werk fie den Segen empfangen haben. Τὰ 
ράνια kann nur von himmlifchen Gütern verftanden werden, 
von ber himmlifchen Örtlichkeit. Im erſten Fall ſtaͤnde εδ 
εὐλογία πνευματική parallel unb dann fällt der Artikel auf; 
Iu8 würde bloß ἐν ἐπουράνίοις gefchrieben haben. Dazu 
mt, baf τὰ ἐπουράνια ſchlechthin fletd bei Paulus ber Him⸗ 
, bie bimmlifche Welt heißt, vergl. Epheſ. 1, 20. 2, 6. 3, 
6, 12. Wir werden alfo aud) hier biefe Bedeutung feflhal: 
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ten müjjen, unb zwar in biefem Ginne: ber geiftlihe Cx 
welcher im Himmel it, alfo auch himmlifche Natur an fid) t 
Dem Sinne nad) fommt e8 allerdings fo doch wieder auf 
Begriff „bimmlifche Güter” zurüd.) 

4. Diefe fegnenbe Thätigkeit Gottes wird dann näher 
durch harakterifirt, bag Gott die Gläubigen auserwählt hat 
Grundlegung der Welt, in der Abficht, daß fie heilig und u 
fledt vor feinen Augen feyn mögen. Diefe ἐκλογὴ πρὸ κατο 
λῆς xócuov (vergl. zu Mt. 25, 34.) darf nicht benugt wer 
um daraus die Präeriftenz der Seelen abzuleiten, wie im ὁ 
lichen Altertbum Origenes, in ber neueflen Zeit Ben 
. urtheilten. Die Formel πρὸ καταβολῆς κόσμου (vergl. zu 

13, 35. &. 11, 50, Sob. 17, 14.) bezeichnet nemlich zwar 
Ewigkeit in metaphyſiſchem Sinn, nicht etwa bie Zeit vor 
Weltſchoͤpfung, was zundchft in den Worten zu liegen fc 
fondern die Zeitlofigkeit. Es ſteht gleich dem ἀπὸ τῶν aic 
der πρόφθεσις τῶν αἰώνων (Ephef. 3, 9. 11.), oder dem 
ἀρχῆς (2 Theff. 2, 13.). Aber in dem ἐξελέξατο ἡμᾶς Τιερί 
neswegs bie reale individuelle Eriftenz der Gläubigen vor 
Schöpfung im göttlichen SSerffanbe ausgefprochen, fondern le 
lich der zeitlofe Willensact Gottes, der ba8 fünftige al8 ge 
wärtig anfdjaut. Dagegen ift unfeugbar, daß in dem éxA 
eine Beziehung auf andere nicht Ermwählte liegt, bag αἴ[ο ı 
von einer praedestinatio sanctorum hier bie Sgebe iff, aber ı 
daß damit zugleich eine reprobatio impiorum oder eine gratia 
resistibilis behauptet wäre. (Vergl. die Bemerkungen zu R 
9, 1.) Sutd den Suja& ἐν αὐτῷ, b. i. Χριστῷ, wird bie ἐκλ 
πάρει beftimmt. Gott fiebt in feiner Ginabenmab bie Menfi 
in Chrifto an, fo daß wie Adam ber Repräfentant ver natürli 
Menfchheit, fo Chriftus der Stepráfentant der geiftlichen Mer 
beit iff. (Durch ba8 καθὼς fließt fid V. 4. ειξά 
απ. 39. 3. an: „Gott [οὐ gelobt, ber uns gefegnet hat, wie 
ja und ausgewählt hat, b. i. fintemal er uns ermählt b 
Vergl. 1 Kor. 1, 6.) Der Sed der Erwählung iff nun a 
daß die Menfchen heilig und unbefledt feyn follen (Kol. 1, 
fieht neben beiden Ausdrüden noch ἀνέγκλητος.). Es ver| 
fid) übrigens aus dem Folgenden von felbft, daß diefe Heili— 
und Sledenlofigkeit feine felbfigemachte, durch Eigengerechtigkeit 
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vorbene ift, fonbern die Heiligkeit Gbriffi, welche bem Glauben 
gerechnet wird, in. tem Gläubigen fid) aber, wenn gleich nur als 
Tige bet erfahrenen Begnadigung, auch a8 wahrer Zuftand darftellt. 

9. - Die Verknüpfung bed i» ἀγάπῃ mit ἐξελέξατο hat bie 
lung zu entfdieben gegen πώ. Ungewiß fann man aber 
fm, ob ἐν &yáng and Vorhergehende oder and Folgende ans 
alhließen feyn dürfte. Der Gedanke: heilig unb unbefledt zu 
fan in ber Liebe, wäre an fid) nicht unangemeffen, indem bie 
Ihe als bie innerffe Wurzel der Gefinnung die Heiligkeit ſelbſt 
Mimmt. Auch gegen bie Zuſammenſtellung ἄἅμωμος ἐν ἀγάπῃ 
i Bezeichnung der reinen Liebe iſt nichts einzuwenden; 2 Petr. 
3,14. lefen wir ἄσπιλοι καὶ ἀμώμητοι ἐν εἰρήνη, Sub. 39. 94. 
ἔμωμος à?» ἀγαλλιάσι. Allein erftlich fprechen die kritiſchen 
Vuctoritáten entfchieden für bie Verbindung mit bem Folgenden, 
fobann ber Umſtand, bag Paulus ἅγιοι καὶ ἅμωμοι gewöhnlich 
Ohne Sufa& gebraucht. (Vergl. Gpbef. 5, 27. Kol. 1, 22.) 
Dad ἐν ἀγάπῃ προορίσας ἡμᾶς ſchließt fid) folglich bem ἐξελέ- 
taro als nähere SBeftimmung an; Gotte8 Auswahl offenbarte fid) 
in ber liebevollen Worherbeflimmung zur Kindfchaft, b. b. Gott 
Befimmte uns zu Kindern Gottes vorher. (Auch über ba8 προο- 
Mi, das ®. 11. mit κατὰ πρόθεσιν verbunden auftritt, unb 
Me vioJecía ift fchon, wie über die ἐκλογήν zu Röm.8,15. 9, 1, 
x8 9tótbige bemerkt.) Da die Möglichkeit der υἱοῦεσία lediglich 
ππῶ bie Verſoͤhnung Chrifti bewirkt wird, erklärt fid) der Zufag 
hà Ιησοῦ Χριστοῦ von felbft, aber fdywierig iff das eis ᾽αὐτὸν, 
vas mi Lachmann und Φατίεβ dem αὑτὸν Griesbach's 
sorzuziehen feyn dürfte, indem biefes wohl nur daher entitand, 
XB bie Beziehung auf den Water beflimmter marlirt werben 
efte. Als ber Grund dieſes nachgebrachten eis αὐτὰν fann wohl 
tt bie Abficht des Apofteld angenommen werden, Chriftus ale 
ven zu bezeichnen, der bie Menfchen zu Gott führt, burd) ben 
nan zum Vater fommt, nad) bem Johanneiſchen „Niemand fommt 
um Vater denn burd) mich,” fo daß man den Caf [ο umfchrei: 
ven fónnte: „Gott bat uns in Liebe zur Kindſchaft vorherbe- 
linmt, damit wir durch Jeſus zu ihm Fommen, au8 unferm 
tlornen Zuſtande zu ihm zurüdgeführt werben, in Gemaͤßheit 
nes gnábigen Willens.“ Aus bem angefügten κατὰ τὴν εὖδο- 
hy τοῦ JeA5uorog αὐτοῦ fónnte man glauben etwas gegen bie 
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Verbindung von ἐν ἀγάπῃ mit προορίσας ableiten zu duͤrfen. 
Da nemlih in εὐδοκία der Begriff des Liebevollen, Wohlwel 
Ienden liegt, nicht ber des bloßen WBefchluffes (vergl. Harleß 
; b. €t), fo fdeint εὐδοκία τοῦ Φελήματος eben gleichbebes 
tenb mit ἀγάπη zu fegn. Allein während in ἀγάπη das zuftäns 
dige Seyn Gottes ald ber Liebe bezeichnet wird; hebt εὐδοχία 
* τοῦ Φελήματος dad Wohlwollende des einzelnen Willensactes in 
ber Auswahl und Vorherbeſtimmung der Gläubigen heraus, fü 
bag von einer Zautologie nicht bie Rede feyn Tann. 

6. Als Ziel biefe8 wohlwollenden göttlichen Willens volt 
bann das Lob feiner Gnade, dad dadurch in ben Menfchen ax 
geregt werden foll und von dem Paulus 35. 3. ausgegangen war 
bemerflich gemadjt. Wenn nod) zur Verftärkung δόξα τῆς χάριτοι 
hinzugefügt wird, fo ift nicht nöthig, bie8 durch χάρις: ἔνδοξος y 
erklären, oder auf einen Hebraismus zurüdzuführen. (Vergl. tà 
treffenden Bemerkungen darüber bei Harleß }. b. St)  Gíaé 
im Folgenden (83. 12. 14.) lefen wir wieder eis ἔπαινον τῇᾷ 
δόξης, αὐτοῦ ohne χάριτος. (SBergl. über den Begriff bet zum 
b. i. der. unverdienten Liebesäußerung Gottes gegen das Gefchärf, 
die Bemerkungen zu Röm. 3, 21. Won Gbriffo unb bem b 
Geiſte wird nie χάρις angewendet.) So weit ſchritt bie Cul 
bildung des Apofteld regelmäßig fort; von ἐν 7 ἐχαρίτωσε di 
aber bi8 $8. 14. bewegt fid) bie Stebe des Schriftftellers bisj 
durch Relativa fort, welche an dad zulegt ftehende Subftantiv osi 
knuͤpfen und fo ‚gleichfam einen Kranz von einzelnen Sägen υβά 
alle Periodenbilbung ausmachen. Ähnliche Stellen finden βὰ 
Kot. 1, 9—2%0. 1 Petr. 1, 3—12. und in unferm Briefe gled 
im $jofgenbem 1, 20 ff. ein ähnlicher Kreis von Sägen, M 
fämmtlich durch καὶ verknüpft werben. Die einzelnen Säge fell 
aber, welche fo durch Relätiva an einander gefnüpft werben‘, ge 
ben alle nach der Sbeenafjociation ganz natürlih aus einande 
bervor, fo bag fich in dieſer Darſtellungsweiſe nur die Gedanken 
fuͤlle Pauli zu Tage legt, bie fid) hervordrängte, ohne ihm Ze 
zu laffen, die einzelnen Säge periodifch zu ordnen. Bis ind M 
Gapitel hinein erftredt fid) in unferm Briefe die aus überreicht 
Gebanfenfülle entfpringende unperiodifche Schreibweifez bier zeig 
fie πώ indeß am auffallendflen. — Was aber hiernach bie Worte 
ἐν fj ἐχαρίτωσεν ἡμᾶς, betrifft, fo hat die Ledart 7c zwar gi 
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: Aucteritäten, namentli A unb G, wie fle benn aud) 
ann in ben Zert aufgenommen bat. Allein bie uͤberwie⸗ 
Zahl ber Gobb. für à» 7, und bie Leichtigkeit der Anderung 
des vorhergehenden χάριτος laſſen biefe Ledart vorziehen. 
b nun bie Gnade Gottes in den Worten: ἐν jj ἐχαρίτω- 
&c befchrieben ald das Mittel, wodurch er bie Menfchen 
genehm gemadjt bat, unb zwar, wie e8 &3. 4. bie i» 
fo bier ἐν τῷ ἠγαπημόῳ, woburd, wie bie Gloſſe vig 
bei DEF G richtig erf(árt, Chriſtus bezeichnet werben fol, 
er, bad Urbild ber ‚Heiligkeit, κατ’ ἐξοχὴν Object ber Liebe 
iff und alled erft burd) fid) feiner Liebe wirdig macht. 
a8 χαριόω fid auf dad Wert Chrifti bezieht, in bem 
de Auserwählten anfchaut, zeigt $8. 7. klar. Der Aoriſt 
ect ifl bemnadj nicht darand zu erflären, bag Paulus fas 
u, „ihn felbft babe Gott fdjon mit feinen gläubigen Zeit 
n fid) angenehm gemacht, weil fie innerlich verfähnt vodren, 
abe fid) angeeignet hätten,” vielmehr gilt dieſer Say auch 
lm fünftigen Geſchlechtern; ba8 ἡμεῖ fpridjt Paulus im 
p aller je unb je Gläubigen. Wie 38. 4. ἐξελέξατο ben 
nRatbichluß ber Erlöfung bezeichnet, fo biet ἐχαρίτωσε bie 
ie Thatſache berfelben, bie nicht blo für bie damals Lebenden, 
| für alle Menfchen gilt. Sn Gorifto Dat Gott ein für allemal 
π[ώὤεπ begnabigt, zu Gnaden angenommen unb ſich angenehm 
t. Dad ἐν darf aber nidjt in διὰ umgetaufcht werben, 
yr iff, wie fdjon zu $3. A. bemerft warb, Chrifluß als ber 
epräfentant der Menfchheit aufgefaßt, in bem alle bem 
Menfchen, dem Gbriffus in und nad) find, voie fie bem 
Menfchen nad) in Adam find. (Die Form χαριόω findet 
N. J. nur nod c. 1, 8. Gonft fommt εδ noch Sir. 
18, 17. vor unb bei Symmachus Pf. 18, 26. In der 
"m Gräcität findet e8 fid) etff bei ganz ſpaͤten Schriftſtel⸗ 
vie bei Libanius.) 

Xn Gbrifto hebt nun Paulus bie Erloͤſung durch ſein 
ervor, die naͤher als ἄφεσις τῶν παραπτωµάτων bezeichnet 
Sm ben Worten ἐν o ἔχομεν iff Chriſtus als bie Lebenbige 
der Erlöfung gedacht; wiewohl fie nemlich actuel durch 
‚od bewirkt ward, fo wirkt fie bod) in der Vertretung Chriſti 
zu Röm. 8, 94.) als Lebendige Kraft unaufhoͤrlich fort. 
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Sein Werk ift untrennbar von feiner SDerfons wir haben bie 
fung nicht in feinem Werke ohne feine Perfon, fondern 
feiner Perfon, die lebendig eins iff mit feinem Werk. Über 
Begriff der ἀπολύτρωσις und bie Formel διὰ τοῦ αἵματος avco: 
bereitö zu. Roͤm. 3, 25. ausführlich gehandelt; e8 bedarf hier 
ba8 eperegetifche τὴν ἄφεσιν τῶν παραπτωµάτων einer Ber 
fung. Der Ausdrud, welcher fid) in den Evangelien unb 
Apoftelgefehichte haufig findet, fommt bei Paulus nur bier 
unb Kol. 1, 14. ber fononymen ἄφεσις τῶν ünaprıwv.: R 
3,25. bezeichnet πάρεσις ἁμαρτημάτων etwas ganz anderes; ı 
vergl. den Comm. 3. b. St. Im Briefe an bie Hebräer (9, 
10, 18.) findet fid) bloß ἄφεσιςο. Der Ausdrud bezeichnet : 
nad) feinem Wortfinn die Vergebung der Sünden, b. i. il 
Schuld, alfo die Wirkung der Verföhnung (καταλλαγὴ) für 
Menfchen. Auf die Form παραπτώματα, ἁμαρτίαι ift nicht 
viel Gewicht zu legen, denn nicht bloß bie fünbbaften Thaten, | 
dern auch bie fündlichen Suffánbe, bie angeborne Suͤndhaftig 
werben al8 vergeben gebad)t. Τὰ παραπτώματα: bezeichnet 1 
mehr abfolut alles Cünbbafte, in welcher Form es fid) aud | 
ftelle. Da nun ἀπολύτρωσις und καταλλαγὴ nut von verſchi 
nen Seiten aufgefaßte Bezeichnungen befjelben Begriffs 
(vergl. zu Röm. 3, 25.), ἄφεσις τῶν παραπτωµάτων aber 
ἀπολύτρωσιξ πάθει erklärt und beftimmt, fo ergiebt fid, 
durch biefen Ausdrud hier die negative Seite be8 Werkes Ch 
zundchft bezeichnet feyn foll, wornach der fündige Menſch um 
Verdienſtes Ehrifti willen ald von Gott begnabigt betrachtet α 
Thatſaͤchlich kann aber die Aneignung diefer Vergebung ber € 
ben nicht gedacht werben, ohne daß al8 Folge die Umwandl 
des Menfchen daraus hervorgeht. 

8. Sn der durch Chriſtus geffifteten Vergebung der € 
ben Περί Paulus wieder ben Reichthum der Gnade, den er 
groß werden laffen über bie Menſchen. — 8 fragt fid) hier « 
ob ba$ ἐν náog.cogía καὶ φρονήσει an ἐπερίσσευσε oder 
γνωρίσας anzufchließen iff. Wir müffen und in der Entfcheit 
dadurch leiten laffen, daß weder πᾶσα cogía*), nod) φρόν! 


*) Schr richtig bemerkt Harleß, man fónne wohl fagen: Gott 
Weisheit, ober in ihm ift alle Weisheit, aber nicht: er thut etwas in a 
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dem fo wie φρόνιµος, φρονίµως, angemeffen von Gott gefagt 
werden fann. Die Verknüpfung mit γνωρίσας iff daher unzu⸗ 
Ifig, weil ihr zufolge beide Worte nothwendig auf Gott bezo- 
gm werben müßten. Zwar haben Grotius, Baumgarten 
u. X. aud) bei der Verknüpfung mit ἐπερίσσευσε dad ἐν πάσῃ σο- 
φίᾳ καὶ φρονήσει auf Gott beziehen wollen, aber außer bem 
ſchon angeführten allgemeinen Grund hätte fie davon bie Ver: 
gleichung von Kol. 1, 9. abhalten follen, wo aud) ba8 ἐν πάσῃ 
apia καὶ συνέσει πνευµατικῇ auf den Menfchen bezogen werben 
muß. Es iſt alfo der Say $8. 8. fo zu umfchreiben: ἧς ἐπερίσ- 
owoev εἲς ἡμᾶς, ἵνα àv πάσῃ σοφίᾳ καὶ φρονήσει nepınarüuev. 
Die Begriffsbeflimmung aber ber Worte σοφία, φρόνησις und 
bó verwandten σύνεσις (Sol. 1, 9.), dad wir 'hier gleich mit 
heruͤckſichtigen wollen, iff nicht ohne Schwierigkeit. «Σοφία, am 
shften mit γνῶσις verwandt, fcheint in der Sprache des N. 2: 
Mi Ergebniß des angemeffen verwendeten νοῦς zu feyn, b. D. bed 
Bermögens bad Ewige zu vernehmen*. Während aber γνῶσις 
kin die Beziehung auf das Erkennen hat, liegt in σοφία βείδ 
fe Beziehung auf bie prafti[dye Verwendung der Erfenntniß, 
‚me im bebr. naar, während bie γνῶσις der mya entfpricht. 
Dagegen φρόνησις und σύνεσις find Äußerungen ber richtig vers 
Bendeten φρενὲς, b. b. be8 Verftandes, fie entfprechen unfern deut⸗ 
len Ausdrüden „Klugheit unb Verftand.” Beide Momente ba: 
ben auch eine Beziehung aufs Praktifche, wie σοφία, allein mit 
em Unterfchiebe, daß in bem legtern Ausdruck die praßtifche Rich: 
ung mehr auf große, umfaflende Verhältniffe, qoóvgoic und 





Reisheit, weil Gott alle Eigenfchaften abfolut befigt. Der Ausbrud „alle 
Deisheit“ ift aber bier relativ, indem er fo umfchrieben werben muß: alle 
it Weisheit, welche unter den vorliegenden Verhältniffen denkbar ift, die man 
vi Menſchen vorausfegen darf. 

*) 3u 1 Kor. 12, 8. war ſchon von σοφία und γνῶσις bie 9ttbe, aber 
48 von GSharismaten, an bie hier nicht zu denken ift (vergl. zu 38. 17.) 
che als von natürlichen Fähigkeiten, bie aud) ofne ben h. Geift ausgebil- 
et ober durch ihn angeregt werden fünnen. Freilich aber fnüpft ber goͤtt⸗ 
iche Geift immer an ben menfchlichen Geift an, babe bie gleichen Namen 
ke die zwar verwandten, aber bod) immer ver[djiebenen Gaben. Ein Cha⸗ 
lima ber Φρόνησις, ber σύνεσις Tann e8 der Natur der Sache nad) nicht ' 
eben, weil dies feelifche Fähigkeiten find. 

Dlshaufen Gommentar. IV. 10 
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σένεσις bagegen auf fpecielle Einzelheiten fid) beziehen. Weil bi 
Weisheit bie irdifchen Verhältniffe in ihrer Totalitaͤt auffaßt und 
fo in ihrer Beziehung zum Ewigen zu würdigen weiß, fann d 
keine falfche Anwendung ber Weisheit geben; die falfche Weishet 
ἱᾷ nur Scheinweiöheit, Weisheit wird immer recht verwenbet. 
Dagegen kann die Klugheit, eben weil Πε mit bem. Einzelnen zu 
thun fat, zwar ganz feyn, voa8- fie ift, fcharffinnige Benugung 
der vorliegenden Umflände, und bod) zu ungóttliden Sweden an 
gewendet werben. Deshalb fe&t der Apoftel Kol. 1, 9. treffen 
hinzu ἐν συνέσει πνευµατικῇ, um bie wahte Klugheit, bit 
zu geiftlichen Sweden. verwendet wird, von bet φρόνησις cag 
κικὴ Ober τοῦ xóouov zu unterfcheiden, von ber bie Schrift 
fagt, daß die Kinder ber Welt fid) baburd) mebr als bie Kinder 
bes Lichtd auszeichnen. (&c. 16, 8. oi viol τοῦ αἰῶνος τούτου 
Φρονιμώτεροι ὑπὲρ τοὺς υἱοὺς τοῦ φωτός εἶσ.)  Swidem 
σύγεσις unb φρόνησις [Φεῖπί aber weiter fein Unterfchieb zu (eut 
als diefer, bag σύνεσις mehr dad SBermógem des Verſtandes 
. φρόνησις mehr bie Anwendung biefed Vermögens bezeichnet. Max 
fonn fagen, Gott bat, wie bem Geiſte den voös, fo der Ce 
bie σύνεσις angeboten, aber nicht bie φρόνησις (voie bem vol; 
nicht γνῶσις unb σοφία), weil biefe von ber treuen Anwendung 
be8 Vermögens ber σύνεσις abhängt. Nach biefem Berhältnik 
begreift fi fi d) aber, daß Πε ganz fynonym gebraucht werben Eönme: 
ganz wie unfer SSer(fanb und Klugheit. (Man vergl. bierübe 
meine Abhandlung de naturae humanae trichotomia in mime; 
opusc. theol pag. 158 sq. Die dort gegebene SBeftimmuw. 
γνῶσις àv τῷ vol, πίστις iv» τῇ καρδίᾳ billige ich nod guy 
nur ben Sat σοφία à» ταῖς φρεσίν mögte id) dahin mobificitey. 
baf bie σοφία auch ind Gebiet be& νοῖς gehört, αἴδ Ergänzugf 
btt γνῶσις.) 
9. Die reiche Offenbarung ber göttlichen Gnade wird fe. 
ner näher beflimmt durch das yrwoloas ἡμῖν τὸ µυστήριον T. 
Φελήματος x. τ.λ. Durch diefe Verbindung mit bem ἑπερίοσευσε 
wird [don einleuchten, bag das γνωρίζειν nicht von einem δίοβὰ 
äußerlichen Bekanntmachen zu verftehen if, fonber von einem 
ſolchen Kundthun, woburd) ber, bem etwas eröffnet woitb, gm 


κ. Weſen der Sache, hier des Geheimniffes be8 göttlichen 








, empfängt. Denn δαβ das μυστήριο» τοῦ Φελήματο 
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bier bie SRenfdjmerbung Gbriffi und das baburdj bedingte Erloͤ⸗ 
ſungswerk ift, zeigt ba8 Folgende Mar. Bon biefem wußte man 
als einem künftigen fdjon durch bie Weiffagungen bed A. T. von 
am an, der Aorift aber (γνωρίσας) weift auf etwas Actuelles hin, 
und a[8 ſolches ſtellt fid) und die Realifation ber Prophezeiungen 


bat; Durch biefe warb ba8 Geheimniß erft wahrhaft funb, welches -— 


auch bie Engel gelüftete zu fchauen (1 Petr. 1, 12.). Hier fin: 
ben wir Übrigens IArua und εὐδοκία getrennt, während fie 
B. 5. zu einem Begriffe verfchmolzen waren. Kara τὴν εὖδο- 
rav αὐτοῦ fließt fid) an γνωρίσας an unb bezeichnet bad. γνω- 
βζειν felbft αἴδ einen Act bes göttlichen Wohlwollens; wegen bed 
folgenden ἣν προέθετο ift εὐδοκία gleichbedeutend mit „gnädiger 
Kathſchluß“ zu fallen, weil προέθετο nicht zu Gnabe und Huld 
Gottes, als bleibenden Zuftänden, paßt; τοῦ Φελήματος αὐτοῦ 
bezeichnet Dagegen ba8 Gebeimnig, von bem hier ble Rebe ift, näher 
ds eine aus ben Tiefen des göttlichen Weſens entfpringenbe Wil: 
lendthat. Als foldje, ald That des göttlichen Willens, ber feinen 
Ikten Grund in bem Wefen Gottes felbft hat , if und bleibt 
: ei Erfcheinung und Werk ffet8 ein µυστήριον, während e8 
—F in ſeiner Erſcheinung betrachtet, eben kund gemacht, folg: 

M aud dem Erkennen anheim gegeben ift. An die εὐδόκία wies 
* mit dem Relativ anknuͤpfend giebt der Apoſtel ferner uͤber 
Gottes Gnadenrathſchluß nähern Aufſchluß. Jedenfalls (mag man 
Wer wieder, wie mit £ad mann und Harleß am angemeffen- 
ken "t, ἐν αὐτῷ lefen, ober auch à» αὐτῷ,) fann dad προέθετο 


b αὐτῷ nur auf Gott und fein Vornehmen gehen, nicht aber 


tuf Chriſtus, da gleich im Folgenden (V. 11.) die πρόθεσις fid) 
rf προέθετο zuruckbezieht. Sollte dur ἐν αὐτῷ auBgebrüdt 
eyn, daß fid) Gottes Vorſatz in ber Perfon Gbrifti und in fei: 
tem. Werke realifirte, fo würde εδ feine Stellung am Schluß des 
Sates gefunden haben, in biefer Weile: eis οἰκονομίαν τοῦ πλη- 
πώματος τῶν καιρῶν dv αὐτῷ. Was aber ben Begriff der oi- 
ενοµία anlangt, fo hängt εδ vom Sufammenbange ab, wie bie 
tlgemeine Bedeutung „Weranftaltung, Anordnung, Einrichtung” 
ezogen werben foll. Sm den Stellen 1 Kor. 9, 17. (vergl. mit 
L, 1.) und Kol. 1, 25. bezeichnet οἰκονομία ba8 apoftolifche Amt. 
bier geht «8 nad) bem Zufammenhange auf bie Gnabenveranftal: 
ung Gottes in Gbrifto, unb ben Kirchenvätern T ber Ausdrud 
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οἰκονομιία fuͤr „Menſchwerdung“ vielleicht mit Rüdfiht auf bie 
Stelle ganz geläufig geworden. (Vergl. Suicerl thesaur. eccle 
siast. s. v.) Das eis aber bezeichnet dad Ziel, auf welches hi 
fid) die πρόδεσις Gottes bezieht. . Diefed Ziel wird endlich. vüd 
fichtlich der Zeit näher beflimmt durch den Sufag τοῦ πληρώμα 
τος τῶν καιρῶν, Man erwartet etwa àv. πληρώματι τῶν xat 
ρῶν, bie Genitivverbindung οἰκονομία τοῦ πληρώματος bezeidh 
net die SBeranffaltung Gottes in Chriſto, aber al8 eine foldji 
welche bem πλήρωμα τῶν καιρῶν angebóvt. Über diefen Aus 
brud felbft vergl. man bie Bemerkungen zu Galat. 4, 4., « 
πλήρωμα τοῦ χρόνου ihm parallel Περί. Es liegt in d 







an und für fid) feine Beziehung auf bie ἡμέρα ἐσχάτη, wi 
richtig iff, bag bie Apoftel bie Zeit der Grfdyeinung bed M 
zugleih al8 bie τέλη τῶν αἰώνων anfahen, vielmehr liegt in dei 
πλήρωμα lebiglid) bie Beziehung auf einen vorberbeffimmten ZAR 
min, bis auf den hin bie Zeit vollendet werden foll. t 
10. Ad Endzweck δε gebeimnigoollen göttlichen 9tatofdisb 
fe8 wird das ἀνακεφαλαιώσασθαι τὰ πάντα iv τῷ Xoro Mi 
nannt. In biefen Worten kommt ed zuerft auf bie δδερίῇ κα 
flüimmung bed ἀνακεφαλαιοῦν an. In ber Stelle Röm. 19,:N 
' hatten wir den Ausbrud in ber Bedeutung „unter einem x 
λαιον zufammen faffen, b. b. unter einem Grundgedanken beg 
fen, fubfumiren." Da hier von ber Sufammenfaffung unter 
Perſon Gbriffi bie Rede iff, Tann dad Wort nur auf ben 
. griff von κεφαλὴ gurüdgefübrt werden, auf ben freilich bie 
pofition be8 Wortes zunaͤchſt nicht leitet. Chriſtus fcheint 
nemlich alà derjenige befchrieben zu werben, in bem Gott 
bem Haupte alles zufammengefaßt bat, fo daß er ald bet 
und Weltregent alles leitet. Der Begriff ded τὰ πάντα two 
nemlich in ſeinen Inhalt zerlegt durch das folgende: τά re 
τοῖς οὐρανοῖς καὶ τὰ ἐπὶ τῆς γῆς. Hiernach erſchiene das X 
κεφαλαιώσασθαι αἴδ das Reſultat des: ἐδόθη Ἀρισιῷ nsi 
ἐξουσία ἓν οὐρανῷ καὶ ἐπὶ γῆς (Mt. 28, 18: $8ergl. mit 3n 
11, 27. ) unb bei Paulus das: πάντα ὑπέταξεν ὑπὸ τοῦ 
πόδας αὐτοῦ (1 Kor. 15, 26. mit Beziehung auf Pf. 8, TJ 
Die Stelle [Φίειε hiernach keine beſondere Schwierigkeiten zu ha 
ben; man koͤnnte dad Neutrum τὰ πάντα, τά τε dv τοῖς odpei 
νοῖς x, v. A. in ber ganzen Unbeftimmtheit laffen, unb barunte 
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it bloß Perfönlichkeiten, fondern biefe fammt allen andern Ge: 
κι ber Schöpfung, mit einem Worte Me Zotalität der Schoͤ⸗ 
ng verfiehen, welche Chriftus burd) feine Macht beherrfcht. 
3 Böfe felbft mit feinen Vertretern muß dem allmächtigen Wil: 
Chriſti dienen, εδ ift, wenn auch wiberflvebenb, bod) mit un: 
Chriftus. ald ber κεφαλὴ befaßt. Allein mit diefer Faſſung 
πει Stelle reichen wir aus mehrern Gruͤnden nicht aus. Zus 
derft braucht Paulus das Bild, wornach Chriftus al8 bie xe- 
In τοῦ σώματος bargeftellt wird, nicht fo, bag das Univerfum 
σῶμα iff, fonbern fo, daß darunter die Kirche verftanden 
b. (Bergl. Ephef. 1, 22. 4, 15. 5, 23. Kol. 1, 18. 2, 19.) 
n müßte alfo fdjon fagen, ἀνακεφαλαιώσασθαι fey bier, ohne 
iehung auf das Bild vom σῶμα, bloß in ber fBebeutung 
nfchend zufammenfaflen” zu nehmen, wofür fid) Kol. 2, 10. 
ihren ließe, ber einzigen Stelle, in ber κεφαλή eine weitere 
iebung als bloß auf die Kirche zu haben fcheint. Allein aud) 
ganze Zufammenhang in unferer Stelle ſcheint dazu nicht zu 
t. Das µυστήριον, von beflen Wirkung ber Apoftel bier 
dj iſt ja eben die Erlöfung dur Chriflus, biefe fcheint 
! end) bier in bem ἀνακεφαλαιώσασθαι, ald bem Ziel bed 
σήριο», hervortreten zu müflen. Diefe Vermuthung erhebt die 
altelftelle Kol. 1, 20. zur Gewißheit, wo in gleicher Verbin: 
| ἀποχαταλλάξαι fteht, und überdies dad δὲ αὐτοῦ durch διὰ 
αἵματος τοῦ σταυροῦ αὐτοῦ näher beflimmt wird. Der 
t bed Apoſtels muß demnach auch bier fo gefaßt werden, 
Gott alles, was fowohl im Himmel, ald aud) auf Erden ift, 
) bie Verföhnung Gbrifti, in ihm al8 bem Haupte zufammen: 
$t, d. B. zur lebendigen Darmonifdjen Einheit, im Gegenſatz 
n bie jetzige Zerriffenheit und Feindſchaft, verbunden bat, was 
1, 20. durch εἰρηνοποιήσας, welches Wort Baͤhr faͤlſchlich 
ἀποκαταλλάξαι trennt, auögebrüdt iff. Zwar bat berfelbe 
hrte (zu Kol. 1, 20.) das ἀποκαταλλάξαι durch den Ausdrud 
nferer Stelle erklären wollen, ftatt umgekehrt unfer. avaxepa- 
σασθαι durch jenen; aber e8 ift fdjon von mehrern Seiten, 
namentlich zulegt von Harleß, dagegen bemerkt, bag wohl 
llgemeinere Ausdruck durch den fpecielleren, nicht aber ber 
lleve durch den allgemeineren erklärt werben könne. Betrach⸗ 
pie nun jenen nad) dem Sinne be8 Apofteld in unferer Stelle 
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anzuerfennenden Geba näher, fo lágt fid) nicht im Abrede 
fielen, tag in demfelbeW wieder die ἀποκατάστασις τῶν πάντων 
begünftigt zu feyn fcheint, der überhaupt Paulus, wie fchon zu 
9tóm. 11, 32. 1 Kor. 15, 24. (f. Galat. 3, 22. bemerkt ward, 
unter den Schriftfiellern des N. T. am meiften Vorſchub tbut, 
(Vergl. inde im Gegenfag mit biefen Stellen 2 Theſſ. 1, 8; 
unb die Bemerkungen dazu in meinem Commentar.) Denn no$ 
gang abgefehen von bem τά τε ἐν τοῖς οὐρανοῖς, ſchon bie 9Borfe 
ἀνακεφαλαιώσασθαι τὰ πάντα — τὰ ἐπὶ τῆς γῆς fcheinen die 
Belehrung aller Menfchen auszufprechen, denn ben Begriff bd 
πάντα ἐπὶ τῆς γῆς zu beſchraͤnken, auf biejenigen auf ber θε 
welche nad) Gottes Gnadenwahl zur Seligfeit auserwaͤhlt ſuch 
ſcheint durchaus willkührlich; den Worten nad) iff bier von alla 
ohne Ausnahme die Rede. Nimmt man aber nod) ba8 τά τε & 
τοῖς οὐρανοῖς hinzu, fo wird febr begreiflich, wie die Vertheidi⸗ 
ger ber Wiederbringung bie Stelle fo verffeben fonnten, bag ſu 
τὰ πάντα vom Univerfum unb τά ve ἐν τοῖς οὐρανοῖς καὶ s 
ἐπὶ τῆς γῆς von ben beiden Hälften ded Weltalls, ber geiftigm 
unb der materiellen Welt, in der Art auffaßten, daß in θά 
Hälften alle Wefen*), alfo aud) die böfen Geifter fammt ihrem 
Fuͤrſten, bem Teufel (welche Paulus Epheſ. 6, 12. als Grit 
in die himmliſche Welt verſetzt), einſt durch bie Kraft ber Bew 
fóbnung befebrt und unter Chriftus dem Haupte zufammengefch 
werben würben”*). Die verfchiebenen Wege, welche die Auslega 
eingefchlagen haben, um diefer Kaffung auszumeichen, befriedigg 
wenig. @inige wollen dad τὰ ἐν τοῖς οὐρωνοῖς von ben [e 
verflorbenen Menfchen verftehen, die durch Chriftus befebrt usi 
verföhnt wurden, fo Beza, Galirt, Suicer, Wolf u. Y.— 
Andere, wie Schöttgen, Erneſti u. M., wollten; unter bend 
im Himmel die Juden, unter denen auf Erden die Heiden ver 
ftehen. Nah Schleiermacher (in der Abhandl. über Kol. 1 
16 ff., von ber zu biefer Stelle weiter die Rebe fein wird), fol 


*) Die Rabbinen unterfdjeiben zwifchen einer familia quae supra un 
quae infra est. Vergl. Wetſtein g. b. St. 

**) Namentlich ift e8 Origene, ber biefe Erklärung zuerft offen aui 
fprad) unb verbreitete. Dieſer Kirchenvater nahm überdies nod) gang wil 
tührlih an, daß Chriftus mehrere Male auf den verfchiebenen Weltkoͤrper 
zur Erloͤſung ihrer Bewohner gelitten habe. 
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τοῖς οὐρανοῖς hier „alle gottesdienſtlichen Werhältniffe unb 
rauf begügliden Gemüthörichtungen,” dagegen τὰ ἐπὶ τῆς 
alles, was zu irdiſchen Reichen, zur bürgerlichen Orbnung 
echtlichen Suflánben gehört” bezeichnen. Wieder andere 
1 bei τὰ ἐν τοῖς o?gavoig an bie guten Engel, fo Calvin, 
me Beweis bie Behauptung aufftellte, durch Chrifli Ver⸗ 
ig feyen bie guten Engel befeftigt im Guten, fo bag fie 
mehr abfallen könnten; und Ehryfoflomus, Anfelm, 
j, bie unfere Stelle fo verflanden, bag fie an eine Feind⸗ 
ber guten Engel gegen die böfe gewordenen Menfchen bach: 
ie Chriftus aufgehoben habe. Endlich Baͤhr, Tholud, 
ner u. X. benfen ebenfalld an die guten Engel, aber fo, 
e Feindſchaft, welche verfühnt wurde, nicht in ihnen, fon; 
t bem Menfchen gefucht wird, fo baf alfo nur eine Her: 
3 be8 Friedens zwifhen ben getrennten Theilen behauptet 
, von denen die eine allein bie Schuld trägt. Gegen jede 
Auffafiungen läßt fid) aber fo viel Gegründetes einwenden, 
ian. in Harleß Comm. }. b. St. weiter nachlefen mag, 
ir uns feine berfelben aneignen fónnen. Schon die Allges 
it bes τὰ πάντα, und bie eben fo allgemein gehaltene Spar: 
ber Sefammtheit, τά τε ἐν τοῖς οὐρανοῖς καὶ τὰ ἐπὶ τῆς 
erbieten an irgend etwas Winzelnes zu denken, fey es im 
el ober auf Erben, vielmehr haben wir ohne Zweifel nicht 
perfónliden bewußten Wefen allein, obgleid) an fie vor: 
"ife zu denken, fondern an bie ganze xríoc, aud) ble bes 
fe, die Paulus Röm. 8, 17 (f. ausbrüdid) als Theil 5a: 
n ber Crlófung durch Chriſtus bezeichnet; und zwar haben 
efe κτίσις nicht bloß auf bie Grbe, fondern aud) auf ble 
ſche Welt zu beziehen. Die Verfühnung durch Gbrigus if 
bem Apoftel eine That, deren Wirkungen das Weltall burdy 
t, welche bie bewußte unb unbewußte Schöpfung gleichmaͤ⸗ 
icirt, fie mag felbft durch die Sünde berührt feyn oder 
rie Ὀίεδ bei ber guten Eingelwelt der Sall ift. Die mei: 
t angeführten Grflárungen enthalten daher wahre Momente, 
en hauptfächlich nur darin, daß fie biefe Momente einfeitig 
| Ganze geltend machen. Die Beziehung auf die Totalität 
m Verhältniffe zum Erlöfungswerte wild nun aud) Har⸗ 
biefer Stelle feftgehalten willen. „Alles, alles,” fagt et 
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S. 52., „hat Theil an biefer Thatfache, was im Himmel un 
was auf Erden iL" In der Stelle Kol. 1, 20. findet Harleı 
ein Zeugma, weil ἀποκαταλλάξαι gunádjff auf τὰ ἐπὶ τῆς y$ 
geht, „und doch,“ fährt er fort, „kann man es in fofern feine zeug 
matifche Verbindung nennen, ald allerdingd auch das, was in 
Himmel ift, mit verföhnt wird, in wiefern e8 mit begriffen iff in 
bie endliche Gntmidlung des Verſoͤhnungswerkes, ba8 bie gang 
Greatur befreit." Der Apoftel foll alfo nicht fo reden, „als ( 
im Himmel wirkliche Erlöfungsbebürftigkeit, ober als fey ba 
Himmel nur in einer Redefigur angebracht, fonbern barum [8 
er fi) fo Außern, weil bee Herr und Schöpfer bed ganzen 2e 
beö, beffen Glieder Himmel und Erbe find, in der Wiederhes 
flellung des Einen Leibe den ganzen Leib wieberhergeftellt had, 
unb barin bie größte Bedeutung der Erlöfung befleht, bag fr 
nicht bloß eine Wiederherftelung des Grblebens, fondern Wieder 
bringung ber Harmonie δε Univerfums if." Allein hierbei | 
nur die Hauptfchwierigkeit unerledigt .gelaflen, wie denn ber Apo 
fiel fagen koͤnne, alles habe Theil an der Grlófung, fie fep eim 
Miederbringung ber Harmonie be8 Univerfums, wenn er bie ge 
wöhnliche Anficht theilte, der zufolge bie unzähligen Engelhern 
welche gefallen find, nebft bem bei weiten größten Theil be 
Menſchen (Mt. 7, 13. 14.), ewig verdammt und fomit von be 
Harmonie bed Univerfumd audgefchloffen find. Die Vertheibige 
ber MWieberbringung faflen eben die Harmonie be8 Univerſum 
ernftlich nad) bem MWortfinn auf und fdyeinen demnach hier à 
gutem Recht zu feyn. Allerdings in ihrer Sfolietheit aufgefaßt, wer 
ben fid) bie beiden Stellen Ephef. 1, 10. Kol. 1, 20. nicht ander 
erklären faffen. Allein der Ereget hat nicht bloß bie Aufgabe, eit 
zelne Stellen zu erklären, fonbern die einzelnen Stellen aus b 
ZTotalität der Ideen bed Schriftftellers, bem fie angehören, zu a 
läutern, und bie Ideen des einzelnen Schriftſtellers, verfteht fi 
ohne feine Individualität zu beeinträchtigen, wieder in feiner Ve 
bindung mit ben Ausfprüchen des urchriftlichen Bewußtſeyns i 
allen Schriftflellern des N. 3. zu beleuchten. Hiernach laͤßt fi 
wohl behaupten, Paulus ift derjenige neuteflamentliche Schriftfte 
ler, ber die Lehre von ber ewigen SSerbammnig am feltenften b 
rührt, am meiften in den Hintergrund treten läßt, der bie mu 
πει Ausfprüche enthält, die für fid) betrachtet eine Wiederbringu: 
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m lehren fcheinen, aber wir fónnen nicht fagen, er lebre fie ent; 
ſchieden; theils weil er fie nirgends gerabezu audfpricht, fondern 
immer nut fo, Όαβ man durch Schlüffe auf fie geführt wird, 
theild weil bie andern Schriftfieller des 90. T. und namentlich in 
den Evangelien der Herr felbft fo ausbrüdlid) das Gegentheil 
behaupten. Was nun unfere beiden Stellen Ephef. 1, 10. und 
Kol. 1, 20. betrifft, fo bürfte das Einfachfle feyn, ihren gemon: 
amen Inhalt baburdj mit bem allgemeinen Lehrtypus ber Schrift 
ἃ Einklang zu fe&en, daß man in ben Infinitiven ἀποκεφαλαιώ- 
oacdaı, ἀποκαταλλάξαι die Abficht Gottes beroorbebt, welche 
in ber Stiftung der mit unenbdlicher Kraft audgerüfteten Erloͤſung 
af bie Herſtellung ber allgemeinen Harmonie, auf bie 
BBirberbringung alles Verlornen gebt, fo daß ber Sinn ben 
Stellen Zim. 2, 4. 6. , Gott will, daß allen Menfchen ges 
helfen werbe, er bat πώ für alle zur Erlöfung gegeben,” gleich 
wire. Daß nun aber burd) die Untreue unb Bosheit ber Men: 
Ken biefe Abficht nicht erfüllt wird, bag vielen Menfchen nicht 
ghelfen wird, das iſt etwas, was ber Apnftei fid) nicht veran: 
it fühlt hervorzuheben. Man fann hiergegen nicht einwenden, 
* Mj Gott ja nad) feiner Allwiſſenheit vorauswiffe, daß bie gefal- 
inm Engel fid) nicht befebren würben, benn das weiß er eben 
P gut von ben ungläubig bleibenden Menichen voraus; eine Be: 
#lung aber der göttlichen Gnabe, bie in Gfriffo unb feinem 
Berke ihre Spitze erreicht, auf bie böfen Geifter muß nothwen: 
, dig nad) Gottes allgemeiner, nidt8 von fid) auöfchließender Barm⸗ 
: Äezigfeit in jedem Fall angenommen voerben, wenn fie gleich in 
θε ihres fortgefegten Widerſtrebens gerade dad Gegentbell bet 
Lerſohnung, nemlich bie höchfle Verftodung, wirkt. (Lahmann 
lt ἐπὶ τοῖς οὐρανοῖς für à», worin er den Hanbfchriften B DE 
Ag. Allein bie Verbindung von ἐπὶ mit οὐρανοῖς ift fo durch⸗ 
3 ungewöhnlich und in fid) unpaffend, bag man bie Ledart 
üwerlich für mehr als einen Schreibfehler halten ann.) 

11. Das ἐν αὐτῷ fchließt mit Zurüdbeziehung auf ἐν τῷ 
XporQ auf der einen Seite den 648, führt aber auch mit ἐν 
$ καὶ zum Zolgenden hinuͤber. Hier aber fragt fid) zunaͤchſt, ob 
ἀλήθημεν ober ἐκληρώθημεν zu lefen feyn bürfte. Die Gob. 
ADEFG unb bie Itala find für die Lesart ἐκλήθημεν, welche 
daher auch Lachmann in ben Gert aufgenommen hat und nad 
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feinen Grundfägen aufnehmen mußte. Aber für ἐκληρώθημε 
fpricht, obgleich e8 weniger von kritiſchen Auctoritäten unterftügt iff 
bie Celtenbeit be8 Wortes und bie Schwierigkeit feiner 6Η 
rung. Die Gntffebung von ἐκλήθημεν aus einer erklaͤrenden 
Gloſſe, bie zu ἐκληρώθημεν an ben Rand gefchrieben ward, et 
giebt fid) febr einfach; dagegen iſt die Lesart ἐκληρώῦημεν, falli 
fie nicht Acht ift, in Beziehung auf ihren Urfprumg gar nicht za 
erflären. In dem Worte κληροῦσθαι liegt nun ohne Zweifd, 
wie aud) die meiften und beften Ausleger anerkennen, eine Be 
ziehung auf den altteftamentlichen Ausbrud nm nama, ben b 
LXX. dur) κλῆρος Θεοῦ übertragen (5 Mof. 4, 20. 9, 26. 29), 
Darauf leitet namentlih aud) bie Parallele «οί. 1, 12., butd 
welche wir uns in der Erklärung unfered Ausdrucks allerbingl 
febr beflimmen laffen müffen, da beide zu Einer Zeit, aus Einem 
Sibeenfrei(e heraus niedergefchrieben find. Es bezeichnete alfo bit 
dad κληροΐσθαι die zeitliche Realifation der ἐκλογὴ ἐν Ἀριστῷ 
von der oben die Rede war. Auf den ewigen göttlichen Rath: 
(dug geht aber dad προορισθέντες κατὰ ngóJemw gurüd (vergb 
ju ®. 5. unb 9), der ald Rathfchluß des Allmächtigen (τοῦ wi 
πάντα ἐνεργοῦντος) nothwendig auch feine Verwirklichung eis 
fchließt. Die praedestinatio sanctorum, fowie wir biefelbe gi 
Röm. 9, 1. beftimmten, liegt wieder ganz unverkennbar in big 
fem Sage; εδ könnte aber fcheinen, ald führe dad τὰ πάντα and 
weiter auf eine reprobatio impiorum. Allein bie Beflimmuny 
κατὰ τὴν βουλὴν τοῦ JeAnuarog αὐτοῦ fchließt Died aus. Dat 
Böfe als folches iff wider Gotte8 Willen, nur in feiner conce 
ten Geftaltung ift e8 Gottes Wirkung; in Hinſicht auf bie Korn 
des Böfen hat εδ aber auch, wie fdjon zu Röm. 9, 1. im Com 
mentar audgeführt iff, Fein Bedenken, bie Einwirtung des Al 
mächtigen auf das Boͤſe anzuerkennen. (Die SBerbintung βουλ 
τοῦ Δελήματος iff fo zu erflären, daß bie göttliche Willensfhätig 
feit ald in einzelnen Actionen fid) aͤußernd bargeftellt iſt; Herz 
ift demnach das Allgemeinere, βουλὴ das Speciellere.) 

12. Wie in $8. 5., fo wird auch bier wieder ba8 ob be 
göttlichen Herrlichkeit ald das Ziel der Berufung ber Menſche 
dargeftellt; während aber bisher das ἡμεῖς in umfaflender Allg 
meinbeit „alle Gläubigen und Auserwählten,” ohne Beziehur 
auf ihren Urfprung, bezeichnete, erfcheint hier ἡμεῖς im Gegenfe 
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mit ὑμεῖς S8. 13. Daß der Apoftel hiermit nicht blog feine Perſon 
| unb feine nächflen Umgebungen bezeichnen will, im Gegenfag mit 
den Lefern des Briefes, zeigt die Beflimmung τοὺς προηλπικό- 
τας ἐν τῷ Ἀριστῷ unverkennbar. In dem προελπίειν aber 
läßt fid) Lediglich eine Beziehung finden auf bie Stellung ber Ju: 
den, im Gegenfaß gegen die Heiden. Während fid) im ifraelis 
tiſchen Wolke von Anbeginn an eine Beziehung auf die Zukunft 
te Meſſias nachweifen läßt, lebten bie Heiden ohne biefe Hoff: 
zung; erft als fie Die Predigt bed erfchienenen Chriſtus vernab: 
wen, erhielten fie die erfle Kunde von ihm. Das Verhältniß ber 
Heiden und Juden und ihre Verſchmelzung zu einer höhern Ein: 
kit in ber Kirche Chriſti, beichäftigt ben Apoftel nachher (2, 11 ff.) 
| αὐτῷ. Die ſchwierigſte Stage ift aber hier, ob das Parti; 
um τοὺς προηλπικότας ἐν Χριστῷ bloß Appoſi ition zu ἡμᾶς 
| d, oder ob c8 Prädicat des Gage8 εἲς τὸ εἶναι ἡμᾶς x. τ. 2. 
Ls & Sene iff bie gewöhnlichfte Annahme, allein von Qarlef tft 
überzeugend bargetban, daß bie andere Saffung ben Vorzug ver: 
| Ww. Da nemlid) oben ($8.5. unb 9.) fchon von bem προορί- 
mw ber πρόθεσις im Allgemeinen die Rede war, wäre εδ 
caffalend, bier bie Begriffe fid) eben fo wiederholen zu feben; 
Dagegen (felit. (id) der Zufammenhang ganz anders ber, menn man 
& Stelle fo fat: „vorherbeſtimmt —, daß wir zum obe feiner 
Perrlichkeit Diejenigen feyn ſollten, welche fdjon vorher auf Ehriftus 
Win." Das Einzige, was gegen biefe fid) fonft in jeber Be: 
ichung empfeblenbe Saffung fagen ließe, ifl, wie mir fcheint, 
Νβ barnad aud) fdjon dad i» ᾧ καὶ ἐχληρώθημεν προορισθέν- 
«1 ο nach bem Sinne Pauli die Suben. allein bezeichnen müßte, 
x4 wonach benn ber Übergang auf fie nicht angebeutet wäre; wäh: 
md bei ber andern Saffung ber Gonftruction der Übergang von 
AM allgemeinen Bedeutung beó ἡμεῖς in die fpecielle etwas [Φάτ: 
in dem τοὺς προηλπικότας marlirt heraustritt. Indeß biefe 
;j demerkung fann deshalb fein entfcheidendes Moment gegen biefe 
Gllärung feyn, weil der Übergang in die fpecielle Bedeutung bes 
„+ ἡμεῖς jedenfalls ein allmähliger ift. 

"EN GA Nach dem Gegenſatz von Juden und Heiden, welche 
Mt durch ὑμεῖς bezeichnet werben, und dem Zuſammenhange 
M 935.11. unb 12., kann bei bem. ἐν ᾧ καὶ ὑμεῖς nut aus 

j 9. 11. der Hauptgebanke ἐχληρώθητε ergänzt werden. Zu ben 
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Juden, αἴδ den Erftberufenen, fommen bie Heiden nod) hinzu, aber 
erft dadurch, daß fie die Predigt be8 Wortes ber Wahrheit Hören, 
während jene burdj bie Weiffagungen ber Propheten bie Hof: 
nung ſchon früher hatten. Unnöthig erfcheint hiernach mit Gries 
bad) ben Gag ἀκούσαντες — σωτηρίας ὑμῶν in Klammern 
einzufchließen, wie fie denn aud Lachmann mit Recht gelöfcht 
hat. In bem à» à xal πιστεύσαντες wird nemlih das frühere 
ἐν ᾧ καὶ ἐμεῖς nicht bloß wieder aufgenommen, fondern ber Ge 
danke wird wefentlich weiter geführt, an das ἀκούειν wird nemlid 
das πιστεύειν fammt dem σφραγισθῆναι τῷ πνεύµατι Gylo at 
gefchloffen. (Vergl. über ben Gebrauch be8 σφραγίζεικ-- βεβαιοῦν, 
„befeftigen, beftätigen” bte Bemerkungen zu Joh. 3, 33. 6, 27. 
2 Kor. 1, 22. — Dad, wodurch die Verfiegelung der Gläubigen 
vollzogen wird, ift ber b. Geiff, ber hier ald πνεῦμα τῆς ἐπαγ- 
γελίας bezeichnet wird, in fofern er fdon im A. S. burd) bie 
Weiffagungen be8 A. T. JJoel 3, 1. Zachar. 12, 10] ber 
Menfchheit.verheißen worden war.) 

14. Mit der nähern Charakterifirung des h. Geiſtes als 
eines Unterpfandes des bie Gläubigen erwartenden Erbes ſchließt 
endlich der Apoſtel dieſe einleitenden Worte und damit auch den 
von V. 6. an fortgehenden Kranz von Saͤtzen, die ſich alle durch 
Relative an einander reihen. Paulus nennt ben Geiſt ebenfali 
ἀθῥαβὼν in ben Stellen 2 Kor. 1, 22. 5, 5. (Vergl. ben Comm 
zu biefem Stellen.) Hier wird aber zugleich noch näher amgegh- 
ben, wovon er bie Bürgfchaft iff, -nemlidy von der xAgpovoi& 
Daß Paulus darunter die Seligkeit, unb zunaͤchſt das Rad 
Gottes verſteht, ward [ώοι zu Gal. 5, 21. bemerkt. (Berg. 
aud) Ephef. 5, 5.) Da wird der Gläubige ganz ein Element 
beà Geifteslebend, von bem das, was er hier vom Geifte empfängt, 
nur der Vorſchmack iſt; dort wird ber -Grbfret8 vom Geifte be 
bedt fepn, wie mit Meexeswellen. — Die beiten mit eis δεν 
nenden parallel flehenden Schlußfäge weifen auf ba8 lebte 3id 
aller Geiftesthätigkeit bin, auf bie enblidye Erlöfung des Wollt 
des Eigenthbumd und auf dad Lob der Herrlichkeit Gottes. (Vergl 
$3. 5. unb 83. 12.) Daß ἀπολύτρωσις hier nicht ben Anfang 
be8 neuen Lebens bezeichnet, voie $8. 7., geht aus bem Zufams 
menbange Mar hervor; e8 ift bie endliche gänzliche Grlófung nicht 
bloß des Einzelnen, fondern auch des Ganzen, fomie ber Ausdrud 


Em. : 
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aj 906m. 8, 23. 1 Kor. 1, 30. vorfommt. Den Zufag aber 
v περιποιήσεως faft man am beften paflivifh unb zwar fo, 
daß dad Abſtractum fürs Concrete Φε[εθί ift, περιποίησις für 
περποιηθέντες. In ber Wahl be8 Ausdrucks liegt ohne Zweifel 
eine Beziehung auf die altteftamentlihe Benennung bed Volkes 
εί 44 nexo. Vergl. 2 Mof. 19, 5. 5 Mof. 7, 6. 14, 2. 
$t. 2, 14. 1 Petr. 2,9. (Das ὃς im Anfang von ®. 14. 
darf nicht. auf Gbriffuó bezogen werben, ed geht auf πνεῦμα ' 
or. Das Mafeulinum (tebt nur mit Beziehung auf das fol: 
gende ἀθόαβων und vermutolidg aud), wie Sob. 14, 26. [wozu 
man bie Bemerkungen im Comm. vergleiche] wegen ber Auffaf: 
fing εδ b. Geiſtes ald einer Perfönlichkeit.) 


| &2. Dankſagung für ben Glauben ber 2efer. 
(1, 15—2, 10.) 


15. 16. Während ber Abfchnitt von $8. 3. bis 14. eigent: 
| Ah nur ein an dad gewöhnliche Dankgebet zu Anfang fid am: 
| Micßenber Erguß der Liebe war, kommt Paulus je&t erft zu dem 
! Amlihen Beginn ded Briefed, wie die Parallefftelle Kol. 1, 3. 
49, zeigt. Er brüdt (id) aber über den Glauben und bie Liebe 
kiner efer fo aus, bag man fieht, er fannte fie einem großen 
Zeile nach nicht ſelbſt. (Vergl. Gin. $. 1.) Dem ἀκούειν bie 
Bedeutung „felbft erfahren, aus eigner Anſchauung erkennen” 
beisulegen, ift natürlich ganz unffattbaft. Kol. 1, 4. zeigt, daß 
ἀχούειν vielmehr ber eignen Erfahrung entgegengefeGt wird, denn 
in Koloffä war Paulus ficher nicht gemefen. Glaube und Liebe 
werden übrigens bier genannt al8 bie beiden Hauptäußerungsfor: 
men des religiöfen Lebens, zu denen 1 Theſſ. 1, 2. 3. auch nod) 
die Hoffnung gefügt wird. Ganz dbnlid) finb Übrigens bie Brief- 
enfánge 1 Kor. 1, 4. Phil. 1, 3. 2 Zbeff. 1, 2. 3. (8. 15. 
if ba8 xáyo auf das Gebet aller andern Gläubigen zu beziehen, 
welche Paulus vorausfegt, „wie ale, fo benfe aud) id." — 
Wie bei τὴν ἀγάπην τὴν es, fo erwartet man aud) in dem 
nften Gage τὴν καθ’ ὑμᾶς πίστιν eine Wiederholung des Xr; 
ifelB vor ἐν τῷ xvolo. Vergl. darüber Harleg ©. 84. Xon: 
iche Beifpiele finden fih 9tóm. 3, 25. 2 Kor. 7, 7. Kol. 1, 4. 
— Die Liebe if bier zunaͤchſt nur αἴδ φιλαδελφία befchrieben, 
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mit ber wahren Bruberliebe iff aber auch die allgemeine Menfd 
liebe nothwenbig gegeben. Vergl. 2 Petr. 1, 7.) 

17. Die Aufgabe be8 Gebetd für bte Leſer iff num, 
Gott ihnen den Geift der Weisheit und der Offenbarung ver 
ben möge, d. b. daß Gott bie höchften unb erhabenften Bildun 
des Geiſtes unter ihnen hervorrufen möge. Da eben vo 
(88. 14.) davon die Rede war, baß bte Gläubigen verfiegelt fe 
mit bem b. Geiffe ber SSerbeifung und ihn al8 Pfand bes fi 
tigen Erbes befäßen; fo fann bier das: ἵνα Oum ὑμῖν πνεῦ 
nicht fo verftanden werben, al8 folle ihnen überhaupt ει 
Geift gegeben werden, fondern nur fo, baf ber Geiff in ih 
in eigenthümlicher tieferer Weife voirffam werden möge. W 
hier demnach wieder bie σοφία (wie $8. 8.) genannt wird, 
fcheint bier von dem Charisma der Weisheit bie Stebe zu fi 


woran wir 38. 8. fdjon beöhalb nicht benfen Tonnten, weil 


fein Charisma der φρόνησις giebt und geben fann. — (SBetgl. 
1 $ot. 12, 8.) Beide Ausdrücke, σοφία und φρόνησις, fte 
aber V. 8. fo zufammen, daß nur beide oder feiner von ib 
von charismatifcher Wirkfamkeit des Geiſtes verflanden wer 
barf. Hier fcheint aber πνεῦμα σοφίας ábnlid) wie 1 Kor. 12 
λόγος σοφίας vom Charisma zu ftehen. Der Apoſtel unterfe 
bet alfo die allgemeine Wirkfamkeit des h. Geiftes, wie fie t 
immer in ber Kirche tbátig iff, welche alle Kräfte des Menfe 
anregt, fleigert und beiligt, von der befondern charismatift 
Wirkſamkeit deffelben, welche nur in ber frübeffen Zeit der t 
flatt fand. (Auch 1 Kor. 14, 12. kommt πνεῦμα geradezu 
Charismata vor.) Nach biefer Faflung des ἵνα δῴη oui» nvé 
σοφίας erklärt fi denn auch allein das ſchwierige, fonft gar n 
genügend zu beutenbe καὶ scil. πνεῦμα ἀποκαλύψεως. G8 
nemíid) ἀποχάλυψις bier, wie 1 Kor. 14, 6. 26., ba8 Gbaxii 
Dffenbarungen empfangen zu Finnen, alfo ein Prophet zu fi 
WIN man dagegen hier ἀποκάλυψις in ber ganz allgemeinen : 
deutung „Dffenbarung Gottes an bie Menfchen” faffen, fo wi 
nothwendig folgende Stellung der Worte erforderlich feyn: « 
ὑμῖν ἀποκάλυψιν πνεύματος σοφίας. Die Berufung auf 
Hendiadyoin fann bie Härte der Stellung offenbar nicht mild 
Harleß findet die Stelle Röm. 11, 29. am dhnlichften mit 
ferer Stelle; allerdings enthält dort das ſpaͤter ffebenbe «1: 


- 
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en Grund für die χαρίσματα, aber fo nidjt hier die dnoxdAvyuc 
en Grund für die σοφία, fondern ed wirb biefer Erflärung zu⸗ 
elge durch bie ἀποκόάλυψις eine Süeffimmung zum πνεῖµα bin: 
zugefuͤgt. Daß diefe fo nachgebracht werben könne, ift ficher durch 
kein Beifpiel zu belegen. (Ira mit folgendem ὄφη ift nicht 
τελικῶς zu faflen, fondern aus bem fpdtern abgefchwächten 
Sehrauch der Partikel nad) den Wörtern des Befehlens, Bittens 
v. f. w. zu erflären. Berge. Winer's Gr. ©. 310. — Über 
t$ ὁ Θεὺς τοῦ κνρίου vergl. zu $8. 9. — Der Zufab πατὴρ 
τῆς δόξης erklaͤrt fid) dem Sinne nad) daraus, daß die im Fol⸗ 
gaben genannten Charismata eben Wirkungen der göttlichen δόξα 
fd; bie form aber iſt ungewoͤhnlich. Apoſtelgeſch. 7, 2. fin: 
| m wir ben Ausdruck ὁ Θιὸς τῆς δόξης, was fid) aud) Pf. 29, 
4 bei ben LXX. findet für das hebr. Haan. Dagegen fin; 
M fid Pf. 24, 7. 0 βασιλεὺς τῆς δόξης für das hebr. 12:50 πρι. 
Ufer Ausdrud ὁ πατὴρ τῆς δόξης i(b aber obne Analogie. Die 
Imahme eined Hendiadyoin, wornach e8 gleich πατὶρ ἔνδοξος 
(μι, ift wenig wahrfcheinlich; ed fommt bier nit auf ein 
lieb Epitheton Gottes an, fonbern auf die Bezeichnung, 
ef von Gott die δόξα ausgebt, er bie Quelle derfelben iff. Es 
iR daher am angemeffenften, πατὶρ bier in bem weitern Sinne 
(6 auctor, fons, zu faflen, wie 2 Kor. 1, 3. πατὶρ τῶν οἶκτιρ- 
μῶν flebt. Ühnlich heißt Sob. 8, 44. ber Teufel ó πατὶρ τοῦ 
Vevdovc, weil bie Llige von ihm ausgeht. — Die Annahnie 
ver Kirchenväter, ber noch Bengel beiflimmt, daß δόξα hier 
Rame Chriſti fep, bedarf feiner Widerlegung, da fehwerlich mehr 
dr Iemand Beifall ſchenken wird) 

18. Nach ver Beziehung des πνεῦμα σοφίας καὶ ámoxa- 
ἱόψεως auf bie Charismata ber Weisheit und Weiffagung Tann 
zatürlich ba8 ἐν ἐπιγνώσει αὐτοῦ nicht an dad Vorhergehende 
mgeichloffen werden, wie diejenigen anzunehmen pflegen, welche 
8.17. nur an die allgemeine Geiſteswirkung gebacht wiſſen wollen, 
ſendern an bad Folgende, fo bag der Sinn ber Worte diefer iff: 
‚daB er euch geben möge Geiftesgaben der Weisheit und Offen: 
rung, in feiner (b. i. Gottes) Erkenntniß erleuchtete Augen.” 
In der Art der Zufammenftelung liegt nun fchon, bag der le&: 
πε Ausdrud nichts Anderes, Höheres neben ben. Gaben bet 
Beisheit amd Offenbarung bezeichnen foll. (wäre das, bann würde 
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καὶ nicht fehlen), fondern daß baburd) ber fubjectibe Suftanb | 
fen, in bem bie Gaben ber Weisheit und Offenbarung wirff 
find, befchrieben wird. Die folgende Ausführung nemlich: 

τὸ εἰδέναι ὑμᾶς τίς ἐστιν κ. v. À. enthält eben bie fpecialifi 
Aufzählung ber Beziehungen, über welche die Gaben des We 
heit und der Offenbarung Licht verbreiten im Innern des M 
fhen. Sn bem φωτίζεσθαι liegt hier nemlich die Beziehung ı 
ben Geift, ald auf das Lichtprincip (vergl. zu Joh. 1, 4. € 
das bie Seelen ber Menfchen erleuchtet (vergl. Pf. 13, 4 
Nur bie Anknuͤpfung be8 ἐν ἐπιγνώσει αὐτοῦ dem Sinne nad 
fraglich. Man hat à» in der Bedeutung eis nehmen wollen t 
dann den Sinn fo beftimmt: Gott gebe euch. erleuchtete Aug 
bag ihr zur Crfenntnig Gottes kommt. Allein abgefeben von | 
unftatthaften S3ertaufd)ung der SDrápofitiom ἐν und eis, pi 
diefer Sinn hier deshalb nicht in den Sufammenbang, weil ja 
den Lefern, ald Gläubigen an Gbriftus. (S8. 15.), die Gottes 
kenntniß vorauszufegen iff. (Bergl. zu Joh. 17,3.) Vielm 
iff à» ἔπιγνώσει αὐτοῦ ald Bezeichnung des ſchon vorbanba 
Suftanbe8 der Lefer zu faffen, auf bem fid) bie geiflige Erlen 
tung, αἴδ höhere Lebensſtufe, erheben foll. Der Sinn ber Wo 
wäre bann fo zu faffen: Gott gebe euch, ald in ber Gottel 
fenntnig Ctebenben, unb von ihr aus, erleuchtete Augen. — 1 
biefe Faſſung der Worte fpricht aud) bie bier wieder zu vergl 
chende Parallele Kol. 1, 9., wo ín den Worten ἵνα πληρωθ: 
τὴν ἐπίγνωσιν τοῦ Φελήματος αὐτοῦ iv πάσῃ σοφίᾳ καὶ συνέ 
πνευµατικῇ, ebenfall8 die Gotteserfenntnig (bie nur näher 

flimmt wird al8 Grfenntnif feined Willens im Erlöfungswe 
voorausgefe&t ift, unb von ihr aus ein Wachsthum in ber 98i 
beit von Gott erbeten wird; fo bag die Worte fo zu umfchreil 
find: ἵνα πληρωθῆτε τὴν ἐπίγνωσιν — εἲς τὸ εἶναι ἐν 009 
Aber die Hauptfchwierigkeit in 3. 18. bildet der Ausb 
ὀφθαλμοὶ τῆς καρδίας» ber aller biblifhen Phyſiologie ger 
zu entgegen zu feyn fdjeint. Das Bild be8 Auges führt nem 
nothwendig auf bie erfennende Thätigkeit, und bag biefe auch I 
gemeint ift, zeigt ba8 folgende εἷς 40 εἰδέναι ὑμᾶς, bagt 
bezeichnet καρδία» wie 25, bie empfinbenbe unb begehrende € 
ber Pſyche. (Vergl. opusc. theol. pag. 159.) Die Lesart 

text. rec. διανοίας würde freilich bie Schwierigkeit völlig bel 
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3 ift zu Bar, bag biefelbe eine bloße Gorrectur bes ſchwie⸗ 
oodlas (vielleicht veranlaßt durch ba8 ἐσχοτισμένοι τῇ δια 

, 18) ift, als daß fie gebilligt werden fónnte. Wie hätte, 
urfprünglid) διανοίας im ert fland, dafür καρδίας ge: 
n werden fónnen! Sehen wir und nun im Sprachgebraud) 
T. um, fo fehlen feine&voeg8 Analogieen, woraus biefe 
Shnliche Verbindung erflärlih wird. So fefen wir Joh. 12, 
εν καρδία, wo man aud) διανοία erwarten follte, und 
kt im X. unb N. 3. von Gebanfen be8 Herzens die Rebe. 
. Mt. 15, 19. ει 24, 38. Hebr. 4, 12.) Es iff dabei 
m eine ungenaue Verwechſelung ber S8ermógen des Den: 
nd Empfinden, nicht an eine Synekdoche, wornad) καρδία 
1 ganzen Menfchen ftebt, zu denken, fondern biefe Aus: 
veifen find folgendermaßen zu erflären*). Die b. Schrift 
bann von einem Denken, ober von Gedanken bes Herzens, 
fie hervorheben will, bag ber Menfch mit feiner innern Nei- 
n bie Gedanken eingegangen iff, fie zu Acten feiner Per: 
seit gemacht bat. Iſt dies nicht der Fall, find fie bloße 
nge bes Denkens, ohne daß die Neigung in fie eingeganz 
re, fo erfcheinen fie al8 bloße Gedanken des Kopfes, um 
» auszudrüden. So iff nun aud) der Ausdruck, erleuchtete 
des Herzens,” nicht einerlei mit bem „erleuchtete Augen 
ds,” vielmehr befagt jener erffere mehr, er fett bie Erleuch⸗ 
‚ed νοῦς voraus, fpricht aber zugleih bie Gewinnung ber 
en Neigung für das erleuchtende Princip aus. Bileam 
. B., daß ein hoher Grad geiftiger Erleuchtung mit Abkehr 
erzend von dem erleuchtenden Princip vereinigt feyn Tann, 
πετ folden will der Apoftel nicht reden, fondern von jener 
btung, welche den innerften Kern der Perfönlichkeit fid) ge: 
macht, welche Geift und Seele in allen ihren Anlagen mit 
Lichte erfüllt. — Ald das Stefultat biefer von Gott erbe: 
Gnadenwirkung ſtellt fid) nun das εἰδέναι τὶς ἐστιν 7 ἑλ- 
ῆς κλήσεως αὐτοῦ x, T. A, heraus. Daß bier nun von 
; bloß Außerlichen verftandesmäßigen Wiffen der genannten 
e außer fich die Rede iff, das verfteht fid) von felbft, denn 
mn ber Menfch ohne eine befonbere Gnadenwirkung erlan: 


erg. im Gomm. Th. 1. zu &c. 2, 35. 
auſen Gommentar, IV. 11 
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gen; e8 ift vielmehr ein folches 9Biffen gemeint, das zugleich ei 
wefentliches Erfahren iff, fo daß ber -Doffenbe das Zukünftig 
Ewige fhon dem Keime nad) in fid) trägt. So ift auch fihe 
bie }νῶσις ober ἐπίγνωσις in der Schrift αἴδ SBefeniviffe 
aufjufaflen, als ein folches Grfennen, in dem der Erkennende $4 
Erkannte thatfächlich befist und in fid) trägt. (Vergl. zu Jet 
17,3.) Zwiſchen den beiden Formen γνῶσις und ἐπίγνωσις Fan 
ich Übrigens nift mit Böhmer unb Harle den Unterfchld 
einer genauern und weniger genauen Erkenntniß flatuiren; de 
wenn aud) richtig if, bag in ben Gompofiti8 mit ἐπὶ ble Sh 
deutung ded Simplex gewöhnlich verſtaͤrkt erfcheint, fo finde 
wir bed) im Spradgebrauh be8 N. T., und namentlich M 
Apofteld Paulus, bei ἑπέγωσις und γνῶσις diefen Kanon uidj 
zur Anwendung gebracht. Gerade ba, wo von ber gefteigertficl 
Form der Erkenntniß, der charismatiſchen, bie Rede ift, wird nifi 
ἐπίγνωσις, Tonden γνῶσις gebraudt. (Berg. 1: Kor. 12, 8 
13, 8) 

19. Der Gegenitotib, worüber der Geift ble efer -— 
fol, ift ein Cinlger, in dem aber alles Wiſſenswuͤrdige be 
ift, nemli bie kuͤnftige Herrlichkeit, das Reich Gottes in (ΝΕ 
Vollendung. Diejen Einen Gegenfland führt Paulus in brel 
menten duch. In dem erflen τίς 7 ἐλπὶς τῆς κλήσεως αὐτοῦ 
bie Hoffnung. wegen be8 είς nicht αἴδ fubjettiver Zuſtand gefaßt we 
den, denn nicht von ber Höhe bes fubjectioen Hoffnungszuſtandeh 
αἴθ einem Object be& erhöheten Wiſſens, Pann bier die Rebe fo; 
fondern nur von der Größe δε Dbjectes der Hoffnung [18 
τίς flet bier, wie in den folgenden Stellen, gleid) moram 
Der Sinn ift alfo: damit ihr wiffen mögt, wie erhaben ber S 
genffanb ber Hoffnung ift, ben Gottes Berufung etd) vordik 
. Wem fubjectiven Zuftande verftanden ließen fid) die Worte nur W 
üͤberſetzen: damit ihr wiſſen mögt, von welcher IBeidaffenptl 

ber Hoffnungszuftand iff, den Gottes Berufung in euch δεινή 
Denmady müßte Hier bem vc eine andere Bedeutung als in 98 
beiden andern Gliebern gegeben werden; aud) bedarf e$ ja fei 
befondern Gnadenwirkung, um zu erfennen, von welcher Beſchaſ 
fenheit die fubjectioe Hoffnung ift, wohl aber wird fie erfordert, 
um ben wahren Gegenfland der Hoffnung, ba8 nod) verborgem 
Reich Gottes, zu bem die Gláubigen berufen find, zu erkennen. — 
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Der ganz allgemeine Ausdruck ἐλπὶς τῆς κλήσεως wirb dann im 
weiten Moment ald bie κληρονοµία bezeichnet, auf welche bie 
Bläubigen nach ihrer Kindfchaft ($8. 5.) Anfprlche haben, unb 
deren Unterpfand ($8. 14.) der Geift iſt, ben ihnen Gott gege- 
ben hat. Ihre Größe wird durch bie Worte víc 0 πλοῦτος τῆς 
δόξης (Kol. 1, 27.) ausgedruͤckt; biefe Herrlichkeit iff dem na: 
türlichen Menfchen unfaßbar, nur die erleuchteten Augen be8 Her: 
ns vermögen fie zu faffen. (Vergl. zu 1 Kor. 2, 9.) Ungewiß 
8 die Anknüpfung des ἐν τοῖς ἁγίοις, $oppe unb Winer 
(&. 6. 129.) wollen e$ an τίς scil. ἐστι anfchließen: „wie groß 
| & den Heiligen ber Reichthum ber Herrlichkeit des Erbes ift." 
din Harleß bat diefe S8erbinbung mit ben trifftigften Grün: 
Ps als unffattbaft bargetbans wenn dies der Sinn ber Worte 
Inn follte, müßte ἐν τοῖς ἁγίοις früher geftelt feyn, nemlich vor 
‚alwürog, aud) erhält durch biefe Werbindung à» τοῖς ἁγίοις ben 

, ber πα bem Zufammenhange auf πλοῦτος liegen 
muß. Nach den Parallelftellen 4 Mof. 18, 23. Apoftelgefch. 20, 
&, 26, 18. kann ſich ἐν τοῖς ἁγίοις nur an κληρονοµία ams 
Mfr unb ἐν nur in bec Bedeutung „unter” à» µέσῳ gefaßt 
werben. Vermuthlich ſchwebte bem Apoftel biefelbe Idee vor, bie 
ia den Evangelien burd) die Kormel „mit Abraham, Iſaak unb 
Safob zu Tiſche figen” ausgedrüdt wird, nemlid) bie Vereinigung 
ber Släubigen mit allen ‚Heiligen ber Vorzeit im Reiche Gottes. 
— Al das dritte Moment ber durch den b. Geift gewirkten hoͤ⸗ 
been Erkenntniß wird endlich genannt: τί τὸ ὑπερβάλλον µέγε- 
Soc τῆς δυνάµεως αὐτοῦ dg ἡμᾶς τοὺς πιστεύοντας. Nach bet 
Beziehung auf die ἐλπὶς unb bie κληρονομέία ift bie Größe der gött: 
Biden Macht, zu deren Erkenntniß Gotted Geift leitet, aud) ſpeciell 
suf die zukünftige Offenbarung an ben Gläubigen zu beziehen, 
indem fie für das Reich Gottes, welches das Erbe ift, bereitet 
werden. Diefe bie Gläubigen vollenbenbe Kraft Gottes wirkt zwar 
auch fdjon hienieden in ihnen, unb iff in diefer irdiſchen Wirkſam⸗ 
beit eine Bürgfchaft für die kuͤnftige Wollendung, in ihrer vollen 
Größe wird fie fid) aber erſt am Ende ber Entwidlung durch die 
Erwedung aus dem Tode und burd) bie Belleidung mit bem σώμα 
πνευµατικόν offenbaren. (Ὑπερβάλλω findet fid) im N. T., eben 
[o wie ὑπερβαλλόντως, ὑπερβολήν nur bei Paulus. Vergl. 2 
Kor. 3, 10. 9, 14. Epheſ. 2, 7. 3, 19.) 

11 * 
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20. Als Höchften Ausdrud der göttlichen Macht hebt bet 
Apoftel, wie ed gewöhnlich gefchieht im N. T., „die Wirkſamkeit 
Gottes in Gbrifo, feine Auferwedung von ben Zobten hervor; 
gemäß biefer Macht (κατὰ τὴν ἐνέργειαν κ. t. λ.) wirft Gott 
auch auf bie Gläubigen (eis τοὺς πιστεύοντας). Nach diefem 
Sufammenbange kann nicht wohl zweifelhaft feyn, daß bie übers 
ſchwaͤngliche Größe der Kraft, von. ber eben vorher bie Rebe war, 
eben nad) dem Sinne Pauli fpeciell bezogen werden foll ας 








allgemeine Auferwedung aller Gläubigen aus bem Tode, mit b 
dad Reich Gottes, ber heilige Gegenftand ber chriftlichen H 
nung, (id) in feiner Herrlichkeit offenbart. Die, Auferwedung bed 
Leibes ift nemlich- bie höchfte Offenbarung Gottes ald ber Krafk 
und der wahren ζωὴ im Menfchen nach biblifcher Anſchauungh 
und Darfielungsweife. Dafür fpricht aud) die Stelle 2, 1. 4 
Berbindung mit $3. 5., bie fi unmittelbar bier anfchließt, ii 
bem alles bazwifchen Liegende nur Nebengedanken find, bie Chrifl; 
Verherrlichung zum Swede haben. An ber biet vorgetragen 
Verbindung bed κατὰ τὴν ἐνέργειαν x. τ. λ. „gemäß ber Birk 
famkeit” u. f. w., fo daß dadurch die ὑπερβάλλον μέγεθος κ. v. 
näher beftimmt wird, für bie alles foricht, fónnte die Berge? 
hung von Kol. 2, 12. irre machen, welche Stelle allerdings unfert: 
nahe verwandt ift. "Dort heißt «6 nämlich ἐν ᾧ (Χριστῷ) καὶ συν; 
γέρθητε διὰ τῆς πίστεως τῆς ἔνεργείας τοῦ Θεοῦ, τοῦ ἐγείραντψ! 
αὐτὸν ἐκ τῶν νεκρῶν. Hier ift πίστις τῆς ἐνεργείας Θεοῦ ohne 3 μάς; 
[εί ,, Glauben, welchen Gott gewirkt, buch feine Wirkſamkeit hervon 
gerufen hat.” Hiernach fónnte man, wie namentlich Bähr fa. 
nöthig hält, aud bier verbinden zu müffen glauben: τοὺς πιστεύσ 
τας κατὰ τὴν ἐνέργειαν , bie gläubig find vermittelft ber Wirk‘ 
famfeit Gottes,” b. b. bie durch Gottes Kraft zum Glauben gt. 
langt find. Allein εδ leuchtet ein, daß wir bie fBenugung be, 
Parallelftellen (die allerdings für unfern Brief, wenn fie bem δε. 
lofferbriefe entnommen find, ganz befonderd beachtet werben mif 
fen), nicht fo weit ausdehnen bürfen, daß wir den vorliegenden, 
Gontert baburd) beeinträchtigen. Hier fann nad bem folgenden 
ἣν ἐνήργησε gar nicht zweifelhaft bleiben, bag durch κατὰ Tan 
ἐνέργειαν eine nähere Bellimmung Όεδ ὑπερβάλλον μέγεθος τῆς 
δυνάμεως beigebracht werden foll. (Die Zufammenftellung κατὰ 
τὸν ἐνέργειαν τοῦ κράτους τῆς ἰσχύος αὐτοῦ hat in Stellen wit 
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pbef. 6, 10. Hiob 21, 23. Analoge. Cine zwedlofe Häufung 
i Synonymen ift in feinem Zalle darin zu feben. Die ἐἑνέρ- 
κα iſt zuvoͤrderſt die actuelle Äußerung der Kraft; diefer Aus⸗ 
tud fonbert fid) alfo ganz klar unb fd)arf von ben beiden an: 
em ab. Näher verwandt find allerdings κράτος und ἰσχὲς. 
Beide fdjeiben fid) aber nad) Harleß's Annahme fo, daß ἰσχὺς 
ie Kraft an fid), die Stärke, κράτος aber ihr Verhaͤltniß nad) 
ujen, bie Macht, bas libermógen eines andern, bezeichnet. 
Ihntich fagt Galvin; robur est quasi radix, potentia autem 
wor, efficacia fructus. 

Bis hierher zeigte fih nun von $8. 15. an eine ganz natür: 
de Gagbilbung; nach bem ἐγερας αὐτὸν ix νεχρῶν läßt bet 
boftel aber eine Reihe von Sägen folgen (88. 20 — 23.), welche 
mmtíidj die Perfon Chrifti und beffen Herrlichkeit betreffen und 
ur durch καὶ an einander gereibt werben, fo wie wir früher 
B. 6— 14.) eine Reihe von Sägen bloß burd) Relativa ver; 
mben fanden. 6τ 2, 1. faßt Paulus ben Gedanken von $8. 19. 
Me auf, lágt ibn aber gleich wieder fallen, um $8. 2. 3. 
ie burd) Relativverbindungen verfnüpfte Stebengebanfen aus: 
führen; eft 2, 4 ff. bleibt er endlich bei bem Hauptgedanken, 
m ihn $8. 7. abzufchließen. Diefe Styibefchaffenheit [άβί auf 
ne große Bewegung in ber Seele bed Apoſtels fdilieBen, al8 er 
mieb, bie ihn zu Peiner geregelten Ordnung feiner Gedanken 
mmen, fondern diefelben wie in einem Strom ausfchütten: ließ. 

90 — 3. Diefe Stelle aber (88. 20— 23.) ift eine Haupt: 
lle für bie Paulinifche Chriftologie. Sie ergänzt fid) mit an: 
m wichtigen Stellen, woraus fid) bie Kenntniß der Lehre Pauli 
α Chriſto, bie er fonft gewöhnlich al8 bekannt vorausſetzt, 
dpfen läßt, zunaͤchſt mit Kol. 1, 14—19. Während nemlich 
! Kolofferbriefe Chriftus mehr nad) feinem ewigen, zeitlofen Seyn 
fatfagt wird, ald das Wort, das im Anfang wat, wie Iohan: 
P fid) ausdruͤckt, finden wir ben Erloͤſer bier nad) feiner menfd: 
n Seite vorherrfchend dargeftellt unb zwar in ber Erhöhung 
deben durch bie Himmelfahrt und fein Sigen zur Rechten 
εδ als MWeltregent. In biefer Beziehung auf bie menfdj: 
e Ratur Chrifti ergänzt unfere Stelle der Philipperbrief, bet 
av 2, 9— 11. eben fo wie hier die Erhöhung Chrifti ſchildert, 
" unmittelbar vorher 2, 6—8. den Stand ber. Crniebrigung 
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nad) feinen Stufen charakterifit. In den brei Stellen babet, 
Ephef. 1, 20—23. oL 1, 14—19. 9i. 2, 6—11., if 
bie ganze Paulinifche Ehriflologie zufammengefaßt. Um Wieder 
belungen zu vermeiden, verweilen wir wegen bed hier nicht qut 
Sprache Gebrad)ten rüdfichtlich der Lehre von Chriſto ein fir 
allemal auf bie Erflärungen von Phil. 2, 6—11. und Sol. 1, 
14—19. — An die Erwedung Chrifti von den Xobten vili 
Paulus zunächft $8. 20. fein € igen zur Rechten Gottes in 
bimmlifchen Welt, das feine Himmelfahrt vorausſetzt. Als | 
zur Rechten Gottes (vergl. über ba8 καθίζειν i» δεξίᾳ τοῦ Ab 
den Comm. zu Mt. 26, 62 — 66. und über à» τοῖς ἀπουρανίος 
zu Epheſ. 1, 3. vergl. mit Hebr. 8, L) ift Chriſtus aber (88. 21) 
als Theilnehmer an ber göttlichen Weltregierung höher als ei 
gefchaffene,, fomit abgeleitete Gewalt. Die Ausbrüde περ 
(was bier nicht von ὑπὲρ verſchieden (t, vergl. aud) 4, 10. vg 
Hebr. 7, 96. 9, 5.) πάσης ἀρχῆς καὶ ἐξουσίας καὶ doré! 
xal κυριότητος bezeichnen natürlich zunächft himmliſche Gewalln 
(was vermuthlich aud) bier, wie Kol. 1, 16., eine Beziehung af! 
bie Überſchaͤtzung ber Engelwelt von mandjen Irrlehrern Dat, wii 
freilich bier nicht auf gegenwärtige, fondern bloß auf mög 

Fünftige Irrlehrer, vergl. die Einl. $.2.), οὔτε daß es hier moti 

wäre, gute ober böfe Engel *) allein ‚zu verfteben ; Chriftus : 
ja nur, wie 1 Kor. 15, 24., wo aud) ἀρχὴ, ἐξουσία und durank: 
zufammenftehen, αἴδ ber ende aller Herrfcher überhaupt becidnit 
werben, ohne Beziehung auf die fittliche Stellung berfelben. ol ἡ 
16. fteben folgenbe vier Ausdruͤcke in ähnlicher Weiſe zuſau⸗ 
men: 9góvor, κυριότητες, ἀρχαὶ, ἐξουσίαι, aud) ohne Untere 
bung zwifchen guten und böfen Engeln. Wie aber Kol, 1, 16, 
fo fcheint auch bier ble Häufung ber Synonyma, . welche Ne 
ten, Herrfchaften bezeichnen follen, nicht bloß himmlifche θά 
ten, fonbern, auch alles, was fid) αἴδ Macht, Herrfchaft fui 
giebt, zu bezeichnen. Dann ergiebt ſich von felbſt, bag will 
πάθει nachzumeifen ift, wie fid) bie einzelnen Ausdruͤcke zu web 
ſchiedenen Engelclaſſen verhalten; daß ed aud) unter ben Cngdi 
Ober: und ünterorbnung giebt, wie ımter den Bildungen auf ba 



















) Daß bie Ausdrüde auch böfe Engel bezeichnen koͤnnen, zeigen ti 
Stellen Epheſ. 6, 12. Kol. 2, 15., wozu man ben Comm. vergleiche. 
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Side, ba8 flebt feft, aber wie fie fid) unterfcheiben, laͤßt fid) 
nicht barthun. Die rabbinifchen Träumereien über die Engelcaf: 
fen find eben fo willlührlih unb unter einander wiberfpredyenb 
als bie der Gnoflifer und Myſtiker. (Vergl. darüber Harleß 
p 0. CC) Wie ganz allgemein der Apoſtel den Begriff der 
Herrſchaft faßt, zeigt befonders der Sufag καὶ παντὸς ὀνόματος x. τ. 
; À, worin burd) ὄνομα jede perfönliche Wefenheit, unb, mit Bezie: 
Jung auf bad Vorhergehende, jede irgendwie herrſchende Perfön- 
ζψίαί bezeichnet ifl man fibt daher nicht, mit welchem Grunde 
Óenad) bie Herrſcher der Erde ausgefchloffen ſeyn follen. Man 
han demnach nur fagen mit Gorpfoflomus: doa ἔστι δυνά- 
Muv vov» ὀνόματα ἡμῖν ἄσημα καὶ οὐ γνωριζόµενα, Auch bie 
fetten Sormen: ἀρχὴ. ἐδουσία κ. τ. A. follen ohne Zweifel 
lu bienen, die Idee ber Gewalt fo unbefimmt und allgemein 
wie móglid zu halten. Daher iff die Annahme Meyer’s (). 
&. &.) durchaus unftatthaft, wornad) δυναμεῖς feine Beziehung 
auf das bebr. ax haben und Gngelbeere bedeuten foll. In bem 
San von Engelheeren gehören vielmehr die ἀρχω, die ἐξονσίαι 
r1. mit au den δυναμεῖς, bier werben fie aber von ihnen 
Werſchie den. Richt einmal einen Klimas ober Antiflimar kann 
Met mit einiger Sicherheit in ben Worten nachweifen. — Die 
Sqhlußworte vog $5. οἱ. endlich: ὀνομαζομέναυ οὐ µόνον Ev 
vj αἰῶνι τούτῳ, ἀλλὼ καὶ ἐν τῷ ufldorsıe, würben bie Frage, 
85 bier auch an itbifd)e Gewalten zu denken ift, zur Cntfdjeibung 
beingen, wenn man den ole» μέλλῳν von ber Dmmtifden Welt 
Wnb ais» οὗτος von ber irbifchen verſtehen dürfte, wie Meyer 
wif. Allein ín dieſer Bedeutung finden voir die Ausdrüde im 
RS. nie, fonbem immer in ber bekannten fdjon zu Mt. 12, 
BR. entwidelten, wornach αἴων οὗτας bie irdiſche Ordnung bet 
Dinge bebeutet, in ber bie Sünde vorherrſcht, αἴων µέλλων bie 
leilige, durch Chriſtus begründete Weltorbnung, bie bann entweder 
Keg innerlich ober zugleich auch aͤußerlich vealifirt gefaßt werben 
lus, eben fo wie βασιλεία v. ©. eine foldhe boppelte Saffung 
Wfatte. (Vergl. den Comm. zu Mt. 3, 2.) Die Worte faf 
en ich alfo nut fo faffen, daß bie Zufunft darin ber Gegenwart 
jegerübergeftellt wird; „nicht bloß, was je&t, fondern aud) fünf: 
ig fix ein Name genannt werben mag, Chriſtus iſt über alles.‘ 
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AÄhnlich wird Stóm. 8, 38. neben ἄγγελοι und ἀρχαὶ gef 
ἐνεστῶτα καὶ μέλλοντα. 

Sn $3. 22. wird bann ber über alles erhöhete Chriftus 
feinem SBerbáltnig zu bem ihm Unterworfenen näher befdyricE 
ed verfteht fid) nemlich von felbft, bag, wenn das Größere, H 
fchende Gbriffo unterworfen ift, nod) mehr ba8 Geringere es f 
muß. In bem πάντα ὑπέταξε ift bemmad) nicht bloß bie : 
ziehung auf bie unmittelbar vorhergehenden ἀρχαὶ, ἐξουσίαι x. v 
feftzuhalten, fonbern εδ ift auf die Gefammtheit des Gefchaffenen a 
zubehnen. Bon einer Zautologie mit bem SSorbergebenben f. 
fen hiernach nicht bie Rede fepn; vielmehr tritt dad πάντα : 
έταξε ald bie nothwentige Folge be8 καθίζειν Ev δεξίᾳ Όπερι 
πάσης ἀρχῆς x. v. À. heraus. Allein nah bem Sufammenfa 
be8 πάντα ὑπέταξε mit bem Folgenden ἔδωκε κεφαλὴν τῇ ἔκκ 
σίᾳ unb nad) Vergleichung ber Parallelftele 1 Kor. 15, 2X 
wo bie Anfpielung auf die Stellen des A. T. Pf. 8, 7. 110 
deutlicher heraustritt, fdyeint fid) für unfere Stelle nod) eine 
fondere Beziehung aufzudrängen für bie Formel πάντα ὑπέι 
x. T. À. Nemlich al8 Haupt für die Kirche iff natürlich Gori 
eben aud) ihr Herrfcher, offenbar aber fann nicht gefagt wer! 
bie Glieder der Kirche find Chriflo zu Füßen gelegt; der Ap— 
läßt vielmehr dad Verhaͤltniß be8 Erlöfers zur Kirche ganz 
fonbert auftreten. Darnach dürfte der erſte Sag von $5. 
καὶ πάντα ὑπέταξεν ὑπὸ τοὺς πόδας αὐτοῦ, [fpedell auf « 
Chriſto 9Biberffrebenbe unb durch feine Übermacht Niedergehal 
(wozu namentlich aud) die bewußtlofe Schöpfung zu rechnen 
vergl. Phil. 3, 21.) zu beziehen feyn, während ber zweite | 
καὶ αὐτὸν ἔδωκε κεφαλήν ὑπὲρ πάντα τῇ ἐκκλησία, auf GI 
Verhaͤltniß zu denjenigen geht, bie πώ ibm in Liebe hingeg 
haben, und dadurch fein Gígentbum geworden find. Das hi 
aefügte ὑπὲρ πάντα beffimmt nur den Begriff der κεφαλὴ nd 
bie Apoftel und Propheten waren aud) in gemiffem Sinne H 
tet der Kirche, aber Chriſtus war κεφαλὴ ὑπὲρ πάντα. (Rüc 
will διδόναι hier in der eigentlichen Bedeutung fefthalten: „ 
bat Chriftum der Kirche zum Haupt. über alles gegeben.’ X 
nah 4, ll. ſcheint angemeffener auch biet διδόναι nad 
Hebr. 372. gleich τιθέναι zu faflen, fo daß εδ bie Bereut 
„vorfegen, nach göttlihem Rathſchluß anordnen’ bat.) 
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Sn $8. οὐ. enbíid) wird in Folge be8 Bildes vom Haupt 
ie Kirche αἴδ Chriſti σῶμα bargeftellt (vergl. zu 1 Kor. 12, 12.), 
e$ vom Haupte aus nicht bloß geleitet, fondern aud) mit fei- 
im Leben jelbft erfüllt wird, weshalb bie Kirche felbft Chriſtus 
heißt. Allein bevor wir zur Grflärung ber dußerft dunkeln Worte: 
τὸ πλήρωμα τοῦ τὰ πάντα d» πᾶσι nÀggovuérov, an πώ unb 
in dem Zufammenhange unferer Stelle eingehen, müffen wir erft 
ine Unterfuhung des Sprachgebrauchs rüdfichtli bed Wortes 
εἰήρωμα voranfchiden. Man hat in bem Worte πλήρωμα eine 
nlemifche Beziehung auf gnoftifche Irrlehrer finden wollen, wie 
k Paulus im Briefe an bie Koloffer befämpft; fo namentlich 
iier ben Neuern nod Meyer und Bähr. Die fpdtern Gno: 
Bf, namentlih Valentinus und feine Schule, bezeichneten 
kemlich mit πλήρωμα bie gefammte Lebensfülle des Lichtreichs, 
Im Gegenfa& gegen ba8 κένωµα, hiergegen foll nun Paulus 
Chriſtum ald dad wahre Φίετοπια bargeftelt haben. (Vergl. Ne: 
enber'8 Gefchichte ber dir. Kirche. 88. I. Abth. 2. 6. 466 ff.) 
Wein zuvoͤrderſt laͤßt fid) nicht nachweifen, bag dieſer Sprachge: 
Wen fchon bei ben Häretitern der apoflolifchen Zeit ftatt fand; 
Mem lag ja in diefer Benennung πλήρωμα durchaus nichts Tas 
Wnswerthed, fondern nur in der Art, wie bie Irrlehrer fid) ba8 
ichtreich felbft und im Gegenfag gegen ba8 κένωµα badjten, bie 
Wee Anwendung be8 Wortes fonnte davon nichtd widerlegen; 
endlich aber findet fid) in den Stellen des Ephefier: und Koloffer: 
briefes,, in denen das Wort πλήρωμα vorfommt (Ephef. 3, 19. 
4, 13. Kol. 1, 19. 2, 9), wie [ὧοι Harleß 3. t. St. be 
merkt, gar feine Andeutung, daß in bem Worte etwas Polemi- 
ſches liegt, vielmehr koͤnnte umgekehrt wahrfcheinlicher (deinen, 
bag bie Gnoſtiker fid) aus bem apoftolifchen Sprachgebrauch das 
Wort für ihre Begriffe entlehnt hätten. Aber aud) eine Parallele 
zwifhen dem πλήρωμα unb bem bekannten vabbinifd) : fabbali: 
Rifchen Terminus aa fónne wir nicht anefennen. Diefer 
letztere Ausdrud nemüch bezeichnet zunaͤchſt (vergl. Buxtorf. lex. 
talm. pag. 2394.) eine Erſcheinungsform des Goͤttlichen, oder 
umgekehrt das Goͤttliche, ſofern es den Menſchen in einer Er⸗ 
ſcheinungsform fid) kund giebt. (Vergl. zu Joh. 1, 1.) Allmaͤh⸗ 
lig mogte dieſe Urbedeutung ſich im Bewußtſeyn vermiſchen und 
Schechinah geradezu für Gott ſtehen, aber immer bod) bedeutete 
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es ben Sohn Gottes, ben Dffenbarer des SBater8, von bem 

den b. Geift nicht gefondert dachte. Ganz anders aber πλήρι 
wenn ed von Gott gebraucht wirb; biefe8 Wort bezeichnet w 
eine. Offenbarungsform Gottes, noch Gott felbft ald den O 
barer, fonbern nur die unendliche Lebensfuͤlle, die Mannigfa 
keit der Kräfte, welche ba8 göttliche Weſen befchließt, unt 
denn Gott ald den unendlichen Die Beziehung auf 
Erfüllung der Welt burd) Gott liegt an fid) in dem Ausdi 
nicht, fondern nur die Selbfierfüllung Gottes ig darin au 
fprochen. Betrachten wir den Ausdrud πλήρωμα überhaupt 
ber, fo finden wir, daß die beiden Formen ber claflifchen Spr 
πλήρωσις unb πλήρωμα im N. T. in dem lebtern Ausdruck 
fammengefaßt: find. Πλήρωσις heißt bie Thaͤtigkeit des Zul, 
πλήρωμα ber Zuftand be8 Gefülltfeyns und das, was füllt. & 
werden auch bei Glaffitern beide Ausdruͤcke gegenfeitig verwech 
(δειρί. Paſſow u. b, 98.) In der Sprade be8 91. 3. E 
men nun. beide Bedeutungen bei πλήρωμα vor, bie Form » 
θωσις findet fid gar mid So heißt Röm. 13, 10. in‘ 
Worten πλήρωμα τοῦ νόμου 7 ἀγάπη, ber Ausdruck fo vid 
πλήρωσες, „die Liebe bewirkt die Geſetzesbeobachtung.“ Dage 
Mr. 8, 20, heißt σπυρίδων πληρώματά , bie Füllung der Ko 
ba8, was biefelben anfüllt," voie πλήρωμα πόλεως „bie Gm 
nerfchaft einer Stadt.” Hiernach Faun πλήρωμα an unferer & 
unb überall, wo es fich auf Gott bezieht, entweber nur heiß 
bie füllenbe Zbátigfeit Gottes oder der Suftanb | 
Gefülltfeynse. So heißt 8 Sol. 2,9. πᾶν τὸ πλήρωμα 
Φεότητος, wodurch ba8 göttliche Weſen an fid) bezeichnet wer 
fol (ohne Beziehung auf die Welt), fofern ed von unendk 
Kraft erfüllt if. Diefe Stelle erläutert den Ausdruck πλήρι 
in Kol. 1, 19., wo πᾶν τὸ πλήρωμα ebenfalló nur heißen fe 
„der Su(lanb der Gotteserfülltheit, das göttliche Weſen, in fo 
e8 erfüllt ifi mit unendlichen Swáften." In unferer Stelle [it 
fid) biernad) bie Worte: τὸ πλήρωμα τοῦ τὰ πάντα ἐν πᾶσι n 
gouuévov, nad) Paulinifhem Sprachgebrauch übertragen: , 
Gotteserfülltheit beffen, der alles in allem erfüllet," fo bag Gbri 
darin befchrieben wäre αἴδ ber in dem πᾶν τὸ πλήρωμα 

Φεύτητος κατοικεῖ und ber αἴδ folcher fähig iff, dad Univer 
in allen feinen Bildungen mit feinen Kräften zu erfüllen. At 
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ife an fid) zuläffige Auffafiung ber Worte fcheitert απ bet 
παπιπιαή[φει Berbindung, τὸ πλήρωμα bildet eine Appoſition 
m ocupa, eine Surüdbegiegung deſſelben auf Chriftus i ganz 
uuláffig. Wollte man es nemlich abhängig machen von bem 
Woxe in dem Sinne: „Gott machte ihn zur Fülle beg, der alles 
in allem erfüllet," fo wäre biefer Sinn ben Paulinifchen Princi- 
Yen deshalb geradezu entgegen, weil Chriſtus bie Fülle der Bott: 
keit nicht durch einen Willendact ded Waterd, ſondern naturnoth⸗ 
wendig befigt; nur Präbicate ber menfchlihen Natur, als bie 
Einfegung zum Haupt der Kirche, koͤnnen auf göttliche Willens: 
iit zurückgeführt werben. Will man hiernach τὸ πλήρωμα von 
Wr Kirche verftehen, in fofern Ghriftus, der alles erfüllt, aud) 
ke erfuͤllt; fo flößt man wieder bei bem Participium πληρουµέ- 
ου an, das, wie ed [Φείπέ, paffvifch gefaßt werden muß. Die 
Bildrung des Chryfoflomus, Theophylakt, Anfelm, 
Thomas von Aquin, Beza, Calvin, wonad πλήρωμα von 
ber Kirche in ſofern verfianden werben foll, al8 fie zur κεφαλὴ 
Me Ergänzung, ba8 complementum, iff, vooburd) ber Leib voll: 
wird, bat fo völlig alles gegen fid), bag nicht ernftlich 
ht ife bie Rebe feyn Tann. Dem πλήρωμα kann freilich „Er: 
ung“ heißen, aber nur ba, wo von einem Ausfall (ἥττημαι) 
Me Rebe iff, wie Röm. 11, 12., ber ausgefüllt, ergänzt wird. 
iint überbied heißt ja Chriſtus niemals fo ba8 Haupt, baf bie 
Kirche Dazu bie Ergänzung bildet, er alfo οὔτε bie Kirche ein 
bloßer Kopf ohne Leib wäre, fondern fo, daß er untrennbar ver: 
benden mit dem Leibe der Kirche fie mit feinem Geifte erfüllt, 
[ο eins mit ihr iff, feiner Ergänzung bedarf. — Was aber das 
Yarticip πληρούμενος anlangt, fo ift allerdings richtig, ba πλη- 
kevcdas fonft nur paffivifch vorfommt, weshalb Gbrpfoftomus, 
Theophylakt, Hieronymus, es auch hier ſo genommen ha⸗ 
δα wollten; allein ba8 τὰ πάντα i» πᾶσι geftattet dieſe paſſi⸗ 
Wife Faffung durchaus nicht, wie Harleß überzeugend barge- 
than hat, und aud) Winer (Gr. ©. 235.) anerkennt; weshalb 
tir bleibt, bier einen Colóciómus im Giebraud) von πληροῦσθαι 
in mebialer Form mit activer Bedeutung anzuerkennen. Hiernach 
ft Der Beziehung der Worte auf bie Kirche, al8 ben Leib bed 
deren, nichts mehr im Wege; fie heißt: „die Erfülltheit beffen, 
er alles in allem erfüllt," um bie hohe Würde derfelben hervor: 
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zuheben unb fie allem übrigen entgegenzuftellen. Chriftu: 
über alle Gewalt und Macht erhöht, alle Widerfacher hat 
zu feinen Süßen gelegt, aber bie Kirche ift fein Leib, er e 
fie mit feinem heiligen Lebenselemente. 

2, 1. Was oben [ὧοι ruͤckſichtlich der Gonffvuction t 
Berfes und feines SSerbáftniffe8 zum Worhergehenden und 
genden fury bemerkt warb, muß hier zundchft feine weitere 9 
weifung finden. Wir müffen vor allem bie rein gramma 
Verbindung von der Gedankenverknuͤpfung fondern, welche : 
bier nicht ganz parallel gehen; je nachdem man bie eine ober 
dere allein ind Auge [αβίε, fam man zu verfchiebenen 
faffungen, bie an fid) nicht genügen fonnten, aber bod) c 
Richtiges in fid) trugen. Die Verknüpfung zwar des ἄσι[ 
καὶ ὑμᾶς x. v. A. mit bem eben vorhergehenden πληρουμ. 
welde Calov und Koppe empfahlen, ober mit ὑπέταξι 
Anfang von $8. 22., widerlegt (id) hinlänglich felbft und 
auf gar Peine Wahrheit Xnfprud) ‚machen. Dagegen bie Ver 
2,1. mit $8. 19. zu verknüpfen, wie diejenigen, welche 3 
mit 2, 4. 5. in Sufammenbarg bringen; haben beide etwat 
ftd) und dad Wahre in beiden mug zufammengefaßt werben. 
1, 19. fchließt fid) nemlid) zwar ber Accufativ καὶ ἡμᾶς 6 
γεκροὺς x. v. A. nicht nad) der grammatifchen Sabverbindung 
wohl aber nach dem Gebanfengufammenbange. Diefer war | 
lid) von ®. 15. an folgender: „ich bitte Gott, bag er eud) 
leihe Seiftesgaben ber Weisheit und Offenbarung, in feiner 
kenntniß erleuchtete Augen be8 Herzens, um zu verfteben, 
groß die Hoffnung ber göttlichen Berufung fep, unb ber 9 
tbum der Herrlichkeit feines Erbes unter den Heiligen, unt 
Größe feiner Macht gegen uns, bie wir glauben.” Mit 
Worten κατὰ τὴν ἐνέργειαν x. v. A. aber geht der Apoftel 
ber unmittelbaren Richtung auf feine Leſer ab und befchäftigt 
bem, wa8 Gott an Ehrifto gethan. In fofern die δύναμις 
(εδ an Chriflo der Maaßſtab für bie Größe der 9Birffamteit 
ner Kraft gegen bie Gläubigen iff (bie nad) 2, 5. 6. an « 
Theil nehmen, was Gott απ Chrifto tbut), hat biefe Digre 
allerdings nichts Srembartiges; allein vom naͤchſten Gebai 
gange führt fie bod) immer ab. In den Worten 2, 1. bag 
. nimmt Paulus die Gebanfenreibe, welche er bi8 1, 19. vet 
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fatte, in ihrem Hauptfaden wieder auf, nur mit bem Unterfchiebe, 
daß er ffatt des frübem ἡμεῖς wieder wie 1, 13. εἐμεῖς fagt, 
[ο bie Beziehung auf die Heidenchriften heraustreten [άβέ, woo: 
ür aber 88. 5., nachdem bie berübrte Berighung $5. 2. 3. erör: 
"t ift, gleich wieder ἡμεῖς eintritt. Wenn fid) alfo hiernach 
, l. bem Hauptgebantengange nad) an 1, 19. anfchließt, fo 
übet dagegen gar feine τθείοτί(Φε Verbindung mit biefem Verſe 
att, fonden Paulus läßt fid) burd) die Saͤtze V. 20— 23. 
sl ἐχάθισε — xai ὑπέταξε — xal ἔδωκε, weldhe bem Haupt: 
ebanfengange zufolge nur Nebenfäke bilden, beflimmen, audj 
tit bem Hauptgedanken in biefer Sakform fortgufabrens e8 fann 
eher nur bei καὶ ὑμᾶς x. v. A. Θεὺς ergänzt werden, woran 
i αἴδ das Hauptverbum συνεζωοποέησε (2, 5.) fließt. Da 
ber durch bie 2, 2. 3. wieber eintretenden Stebenbemerfungen 
«8 Subject für dad Hauptverbum ungewiß geworben war, fo 
bdiederholt Paulus εδ (2, 4), mit δὲ bie Rede wieberaufneh: 
send, und fest fo erft 33. 5. vollfländig bie 2, 1. begonnene 
Rede bis 2, 7. fort. 

Wenn der Apoftel.nun bier (2, 1. 5.) bie Menfchen über: 
haupt ($8. 5), zunaͤchſt aber (88. 2.) die Heiden, unter benen 
bie Sünde bie grellfien Erfcheinungen hervorgerufen hatte (vergl. 
Sim. 1.) als todt fchildert, die bann Gott mit Chriſto erweckt 
wa erhöht; fo liegt dabei bie typifche Auffaffung der Lebens» 
Ἰδίά[αίε Ehrifti zum Grunde, welche häufig im N. T., unb na: 
πο bei Paulus hervortritt. (Vergl. die Bemerkungen zu 
Sim 6, 1 ff.) Die vorhergehende Digreffion über bie Perfon 
αεί (1, 20— 23.) erfcheint hiernach, wie fdjon bemerkt ward, 
ſcht wohl motivirt. Todt heißen natürlich hier bie Menfchen durch 
M Übertretungen in fofern, als ba8 höhere Leben be8 Geiftes 
piden iff, phyſiſch lebend, iff der Menfch geifflid) tobt, La» 
ἕεθνηχε 1 Tim. 5, 6. (Der Plural ἁμαρτίαι bezeichnet natürlich 
—D Außerungen der Sünde, aber nicht fo beſtimmt ſuͤndliche 
Itionen al8 παραπτώματα» fondern mehr innerliche flndliche 

gungen ber Seele in Begierden und Worten. Der Artikel 
Or beiden Worten iff zu fafjen: bie libertretungen, die Gün: 
t, welche begangen zu haben ihr euch bewußt feib. In ber 
arallelftelle Kol. 2, 13. iff übrigens νεκροὶ nicht mit bem blo: 
"m Dativ, fondern mit ἐν παραπτωµασι conſtruirt. Hier iff bie 


— 
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Stube ald das tóbtenbe, im Kolofferbriefe aber al8 das Gl 
aufgefaßt, in bem fid) bie Zodtheit des natürlichen Menfchen 
und fort offenbart.) 

. 9. Mit den Worten dv αἷς ποτε περιεπατήσατε x. 
eröffnet hiernach ber Apoftel eine neue Digreffion, welche 
Suffanb ber Suͤndhaftigkeit vor ber Belehrung näher befch 
aber zugleich al8 einen voruͤbergegangenen darftelt. Es wird 
fer Suffanb durch ben Ausdruck περιπατεῖν ald ein fortgefi 
bleibender befchrieben (vergl. Röm. 6, 4. 2 Kor. 4, 2) im 
genfag gegen einzelne ifolirte Übertretungen; unb zwar nid) 
ein Wandel gemäß ber himmlifchen Welt, dem Reihe © 
fondern gemäß dem Wefen diefer Welt. Beide Formeln 
Mog οὗτος und αἴων οὗτος finden fid) bekanntlich häufig ü 
Sprache be8 N. T., aber: finguldr ift in unferer Stelle bie 
bindung beider Ausdrüde κατὰ τὸν αἰῶνα τοῦ xdouov to 
An eine Beziehung auf den gnoftifchen Sprachgebrauch bes ! 
tes iff deshalb nicht zu denken, weil Paulus hier feinen [ρος 
Irrthum, alfo auch nicht bie Xonenlehre, charakterifirt, foi 
die Stellung ber Heiden ganz allgemein (djilbert. Rüde 
Annahme, ba8 Pronomen fep mit αἴων zu verbinden, in | 
Urt: xarà τὸν alava τοῦτον τοῦ κόσμου, wird auf Anerfen 
feinen Anſpruch machen fónnen, zu gefchweigen, daß aud 
Berbindung αἰων οὗτος τοῦ κόσμον völlig ungewöhnlid 
$8on der gewöhnlich angenommenen Bebeutung von αἴων, 
auögehend, fónnte man aber ben Ausdrud vielleicht in bem € 
„Zeitlauf, Zeitrichtung“ faffen, wenn man nicht richtiger mit | 
leg nach ber urfprünglichen SBebeutung des Worts bei H 


und Pindar, „Lebenskraft,“ bie Bedeutung von αἴων αρα 


flimmt, bag ber Ausdruck gar nicht den abflracten Begriff 
fondern bie Bewegung und Entwidlung in der Seit beb 
wornach bie Bedeutung „Genius, Zeitrichtung” auf eine bei 
betere Weife gewonnen wird. Was aber zuerft unperfönlih a 
brüdt war, wirb nun in Folgendem perfönlih gefaßt. Wie 
der bimmlifchen Welt gemäß lebt, κατὰ Θεὸν wanbelt, fo 
welcher nach bem ait» τοῦ κόσμου τούτου lebt, κατὰ τὸν 
βολον, In biefer Gemáfbeit liegt aber zugleich bie SBebin 
oder Beherrfchtheit duch ben Teufel ausgedruͤckt, ber 

feine Einfluͤſe bie Menſchen feinen Wünfchen gemäß zu 


‘ / 
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eig. Den Fürften der Finſterniß befchreibt Paulus in eigen: 
Imlicher Seife ald ἄρχων τῆς ἐξουσίας τοῦ ἀέρος. Der 
lame ἄρχων.» vom Teufel gebraucht, ift zwar in Feiner Weife auf; 
illend, namentlich bei Zohannes heißt er oft fo (3306. 12, 31. 
4, 30. 16, 11.). Aber fhon die Beſtimmung τῆς ἐξουσίας ift 
mntel, denn der Genitiv Pann nicht etwa als Appofition genom: 
wh werden, qui est potestas, ober cui est potestas, fondern muß 
MB Object ber Herrfchaft ausbrüden. An eine Beziehung auf 
pesfifche Irrlehren, wie fie bei den Koloffern im Schwange gin: 
Wn, iff auch in Peiner Weiſe zu denken, weil, wie fdjon in ber 
Shleitung bemerkt ward , unfer Brief von Spolemif ganz frei iſt, 
Ww nicht einmal bargetban werden fann, daß ἐξουσία ald gnos 
terminas technicus im Gebrauch war, am wenigften im 
iſchen Zeitalter. Nah Kol. 1, 13. (ἐξοισία τοῦ σκύτους) 
αἱ Epheſ. 6, 12., wo die böfen Geifter κοσμοκράεορες τοῦ 
c heißen, ift. é&ovoía hier ficher nichts anderes ald bie Macht 
Rt ginfternig überhaupt, das Reich der böfen Geifter αἴδ Gin: 
a gedacht, welches Satan beherrſcht. — Aber am bunfelften 
# ber zweite Genitiv τοῦ ἀέρος, welcher die Gregeten viel bes 
étigt und zum Theil die auffallenbften Anfichten hervorgerufen 
Nt. Die Verbindung ἐξουσία τοῦ ἀέρος ift nicht fo zu faflen, 
M dadurch ein Prädicat der ἐξουσία au8gebrüd't werben fol, 
E) wären bie böfen Mächte Iuftiger Natur, wie Chryſoſto⸗ 
kus, Srotius, Cornelius a £apibe, Galirt u. %. ges 
Janbt haben, bie beiden zulegt genannten fogar mit der Neben: 
efimmung, weil bie Dämonen Gewitter und andere den Mens 
Ben ſchaͤdliche Kufterfcheinungen verurfachten. Die Dämonen 
lab ja bem Apoftel geiftige Wefen (6, 12.), nicht, wenn aud 
Mnere, doch immer materielle, was fie ald luftige Wefen feyn 
Birben. Der Genitiv τοῦ ἀέρος bezeichnet nicht ihre fubftantielle 
Beichaffenbeit, fondern die Region ihres Aufenthalts, den Ort 
Ber Wirkſamkeit; darin find alle beffern Ausleger einig. Auch 
We rein bildliche oder tropifche Auffaffung des Ausdrudes Finnen 
wir, als feiner nähern Prüfung bebürftig, gleich von vorn herein 
bweiſen. So wollten Calvin und θελα barin eine bildliche 
Bezeichnung ber großen Gefahr finden, welche die böfen Geifter 
im Menfchen bereiteten, indem fie gleichfam in ber Luft über 
hen Häuptern fchwebten. Thomas von Aquin, Erasmus 
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u. 4. wollten dagegen die Luft metonymifch, continens. pro 
tento, für bie von ihr umfchloffene Erde felbft nehmen. 

wahrfcheinlich iff bie SBermutbung von Harleß, daß bie . 
ber Gobb. FG, ber Vulgata unb mehrerer Kirchenväter, 

τούτου, auf biefer Erflärung beruht, bie barnad) febr alt 
Auf ben erffen $8lid fid) empfeblenb fcheint aber bie $ 
des Ausdrudes zu ſeyn, voornad) man ano gleichbedeuten 
σκότος nimmt; bie böfen Geiffer werben im biblifhen Spt 
brauch gang gewöhnlich ald dem Element der Finfterniß ai 
rig dargeftellt, unb eben fo ift unzweifelhaft, bag dmg, b. i 
niebere, neblige Luftregion,” bei Glaffifern gleichbedeutend m 
ſterniß gebraucht wird. (Vergl. Homer. Iliad. V. 776. XII 
XVII. 645. Hesiod. Theog. v. 119. 252. Auch vergl. 
Weish. Sal. 17, 9.) Daß bie Bedeutung im N. T. nid 
ter. vorfommt, [Φείπί nicht auffallen zu fónnen, da ano fid 
haupt nur nod) 1 Theſſ. 4, 17. findet. Allein die Ben 
diefer Bedeutung zur Erklärung unferer Stelle wird nad) 
leg'8 Bemerkung ©. 151. dadurch unzuläffig, baf-à7, 
nur im phyſiſchen Sinne „Zinfterniß” heißt, niemals at 
tropi(den „geiftige Verfinſterung,“ dafür flebt immer σκότ 
Gegenfag von gas. Wir fehen und alfo an die eigentlicd 
deutung be8 Wortes ano verwiefen. Daß nun aber ber Apo 
atmofphärifche Luft folite den böfen Engeln zum Wohnfig 
wiefen haben, bat theild an fid) etwas Auffallendes, theils 
ed andern Stellen, wie namentlich Ephef. 6, 12., zu 

fprechen, wo biefelben ald à» τοῖς ἐπουρανίοις befindlich b. 
ben werben. Die Beziehung auf platonifitenbe und gnofti 
Vorftellungen, welche die böfen Geifter ins Luftreich verfe& 
bier. deshalb unzuläffig, weil biefe Philofopheme dem « 
fehwerlih befannt waren, und er biefelben, wenn er fi 
Tannte, al8 folche nicht benußt haben würde. Er batte πι 
Duelle der Erfenntniß, die Erleuchtung burdj ben b. Geifl 
in feinen Mittheilungen mit Anfichten anderer Völker ober 
let. zufammentrifft, bat Paulus nicht aus biefen entnommer 
dern die Wahrheitöftrahlen, bie fid) darin ausſprachen, erfi 
unabhängig von ber göttlichen Erleuchtung, bie ben Apof 
fülte, alö feinen Mittheilungen verwandt. Bedeutender 
nen die Parallelen, welche man aus jüdifchen Schriftftele 
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gebracht bat, weil im ifraelitifchen Wolle, auch ba, wo ba8 X. 
Teſtament fchweigt, fid) durch Zradition Anfichten von den Pro: 
beten her fortgepflanzt haben fónnen, bie im N. Teſtament ihre 
Beftätigung finden; und namentlih, weil Paulus al8 geborner 
iube und Rabbinenfchüler von früher Sugend an die Vorſtellun⸗ 
en jüdifcher Gelehrter in fid) aufgenommen hatte, gleidjfam in 
wer geifligen Atmofphäre atbmete. Allein der den Apoſtel er: 
Wende b. Geift ließ ihn aud) in biefem jübifd)en Sbeenfreife 
Bahrheit und Irrthum mit Sicherheit fonbern; er nahm alfo 
ie eine Idee auf, weil fie jüdifchen Urfprungs und ibm von 
inbheit an geläufig geworben war, fondern was er an jüdifchen 
jm bekannten Sbeen fefthielt und benugte, das hielt er deshalb 
€, weil der Geift in ihm e8 bewahrheitete. Dazu kommt 
un aber, daß nach der forgfältigen Prüfung, welche Harleß 
6. 154—156.) mit den rabbinifchen Stellen angeftelt hat, 
uf welde man die Behauptung zu gründen pflegt, daß die Zu: 
en annabmen, bie böfen Geifter wohnten in der Luft, diefe Stels 
en durchaus nicht geeignet find, dies al8 eine herrfchende Volks⸗ 
weinung darzuthun; vielmehr zeigt fid) in biefer Beziehung in 
en rabbinifchen Schriften eine foldje Unklarheit, Verwirrung unb 
the Abergläubigkeit, daß der genannte Ausleger mit Recht „solche 
Pfügen” für völlig ungeeignet hält, um aus ihnen etwas zur 
Erläuterung unferer Stelle fhöpfen zu fónnen. 

Wir bleiben bemnad) ganz auf bem Gebiete der göttlichen 
Dfenbarung und fuchen von ben in ihr felbft enthaltenen An- 
Mutungen. den Sinn ber Worte ἐξουσία τοῦ ἄέρος folgenberma: 
hen zu beflimmen. Nah Hiob 1, 6. er(djeint vor Gottes Thron 
wit den ο το] 53 aud) Satan, offenbar im Himmel; eben fo 
"eben Ephef. 6, 12. vergl. mit 3, 10. die Engel, gute wie 
Ne, als ἐν τοῖς ἐπουρανίοις befinblid) dargeftellt, voa8 mad) 
loe. 2, 6. gleich mit à» τῷ οὐρανῷ fteht. Als geiffige Wefen 
Neben fie getrennt von der Erde, ber materiellen. Welt, ber 
Iommlifchen Welt, als der geiffigen zugetheilt. Wenn es nicht 
Wöhrücklich heißt ἐν τῷ οὐρανῷ, fo ift der Grund davon darin 
u fuchen, daß οὐρανὸς nicht bloße Beziehung der geiftigen Welt, 
mbern auch ber heiligen unb feligen Region, der Wohnung Got: 
8 felbft ifl. Doch wird 2c. 10, 18. Offenb. 12, 8. 9. 12. der 
eufel aud) al8 à» οὐρανῷ befindlich, und eiſt "ds „feiner Befies 
Olshauſen Gommentar. IV. 
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gung auf bie Grbe herabgeworfen dargeftellt; freilich aber iff die 
bildliche Faͤrbung in diefen Stellen nicht zu überfeben. Bergld; 
den wir num die einzige Stelle, in der im N. S. nod) ano vor 
fommt, 1 Theſſ. 4, 17., fo zeigt fid) (man vergl. ben. Comm. 
y. 0. ©t.), daß eis ἄέρα bort für eis ovoavó» fleht, inbem bis 
finnlihe Anſchauung des ἁρπάδεσθαι nad) oben burch bie Formd - 
eig ἀέρα gegeben {Π. In ähnlicher Weife finden wir Mt. 6, 26. . 
ben Ausdruck οὐρανὸς gebraucht; bie Voͤgel heißen dort „Wögl | 
δε Himmels,“ weil fie nad) der finnliden Anſchauung im im | 
mel zu fliegen [Φείπεπ. Hiernach glauben wir volle Berechfigumg | 
zu haben, ἀὴρ in unferer Stelle nidjt von der atmofphärifäe; 
Luft zu verffeben, fondern überhaupt von ben höhern Regionen, 
welche wir Himmel zu nennen pflegen. Der Apoſtel wählte fie. 
den Gedanken bier diefen Ausdrud, flatt ἐπουρανίων» vielltidi. 
aus bem Grunde, um baburd) die Gewalten, denen die Leſer bd 
Briefes vor ihrer Belehrung unterworfen gewefen waren, als zwn 
nicht irdifche, aber bod) auch nicht himmlifche zu charakterifiren: | 
In bem fchrwierigen zweiten Verſe bedlirfen aber auch nod 
die Schlußworte τοῦ πνεύματος x. v. A. nähere Betrachtung 
Die Annahme Slatt'8, daß τοῦ πνεύματος parallel flände bet, 
κατὰ τὸν ἄρχοντα, alfo für κατὰ τὸ πνεῦμα, fo wie bie Meg 
nung mehrerer Stirdjenodter, baf τοῦ ἀέρο τοῦ πνεύματος M 
verbinden fey in bem Binne eon πνεύματος diglov, Bbebünfeb 
Feiner SSSiberlegung. Ruͤckert will, ber Apoſtel fey aus der Come 
ſtruction gefallen; biefe Annahme wird indeß unnöthig, febufü 
eine angemeffene Conftructionsweife nachgewiefen werden Pant 
Diefe ergiebt fi, wenn man τοῦ πνεύματος bem τῆς ἐἀβονοίκᾷ 
parallel (felit und beide Genitive won κατὰ τὸν ἄρχοντα abhängt 
ſeyn laͤßt. Während nemlich bie objective Macht des WBäfen, ! 
Reich ber Finſterniß, durch ὀξουσία bezeichnet wird, geht wreinl 
auf die fubjective Seite deffelben, auf ben in den Sec W 
Menſchen wirkenden Geift des Boͤſen. Diefer geht vom Te 
unb ben böfen Geiffem aus, und bat demnach bie geiflige 
bie fie felbft an fid) tragen; natuͤrlich ift er aber nur bee φὐδά 
fene Geifl. Die Wirkfanskeit diefes böfen Princips erzeugt int 
Kindern der ἀπείθεια die παραπτώματα und ἁμαρτίωις, von WA 
nen $8. 1. die Rede war. Da nun in diefen Worten ber 
fand der Sünder ganz allgemein befchrieben wird, abgefehen 8 
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rem Verhaͤltniß zur Erloͤſung; fo haben wir auch feinen Grund 
e ἀπείθεια vom Unglauben and Evangelium zu erfldren, ber 
wibrud bezeichnet den Ungehorfam überhaupt, ber die innerfte 
tatur der Sünde ift, in welcher Form fie fid) aud) Fund gebe. 
Ja νῦν aber iff nit fo zu verflehen, αἴδ wirfe nur damals, 
i$ Paulus ſchrieb, der Θείβ alfo in den Kindern de Unglau⸗ 
und, ex wirkt vielmehr fiet8 eben fo; Paulus will vielmehr bie 
keiten Zuftände überhaupt burd) ba8 νῦν bem aitov µέλλων be8 
Ries Gottes gegenüber ffellen unb dadurch bie diabolifche Wirk» 
it αἴδ Befd)ránft, im Gegenſatz gegen bie ewige göttliche 
amkeit be8 b. Geiſtes erfcheinen faffen. Meyer's Auffaf- 
be8 νῦν, „ber aud) je&t noch, wo ihm durch das Evans 
fo mádjtig entgegengewirkt wird, fortherrfeht in den Kin: 
bes Unglaubena," ift im Gontert durch nichts motivirt- Das 
weift der Gegenfa& mit ποτὲ, dem νῦν feine Beziehung auf 
Suffanb ohne Chriftus, das ift den aitov οὗτος deutlich genug 
κ΄ (Bergl. Kol. 3, 7.) 
8, Während $3. 1. 2. an die Heidenchriften gerichtet voa: 
Mm, geht Paulus $8. 3. zu ben Judenchriften über und fagt von 
Mt bo(jelbe aus. Vor ihrer Belehrung (moz?) wandelten aud) 
unter ben Kindern be8 Ungehorfamd in den böfen Lüften des 
hift. Eben fo wirb Röm. 2. ber Suftanb ber Juden, bem 
Um. 1. gefchilderten der Heiden parallel geftellt. In bem ἆνα- 
Ἰρέφεσθαι à» ἐπιθυμίαις τῆς σαρκὸς iſt übrigens eben fo, wie 
L2 in dem περιπατεῖν κατὰ bie fortbauernbe Lebensrichtung 
Krieben, im Gegenfab gegen ifolirte fündliche Handlungen. 
KB ben bófem Lüften geht dad Wolbringen der Wünfche bes 
ed und der fünblidjen Gedanken hervor. Wiewohl befannt: 
im Paulinifhen Sprachgebrauh, wie fdon zu 9tóm. 7, 14. 
Maeführt ward, σάρξ nicht die Sinnlichkeit oder Fleifchlichkeit 
, fondern die ganze von Gott abgewendete Richtung bed 
wa , auch der ψυχἠὴ bezeichnet, fo fchreibt der Apoſtel bod) 
σάρξ Feine διάνοιαι zu. Die Stellung der Worte iff. bier 
| gat angemeffen gewählt, τῆς σαρκὸς hätte nicht nad) 
fleben können. Die θελήματα σαρκὸς verhalten fid) zu 
h obigen ἐπιθυμίαις ald die einzelnen actuellen Gelüfte, bie fid) 
IB dem Zuflande der concupiscentia nach ben Umfländen heraus: 
Ben, διάνοιαι aber bezeichnen fündliche Gedanken, bie feine 
12 * 
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finnlíde Luft zur Baſis haben. Wie hier διάνοιαι, fo if 
15, 19, διαλογισμὸς, jedoch mit dem Suja& πονηρὸς, von 
lichen Gebanfen gebraucht. c. 11, 17. bezeichnet aber δια 
an fi) bófe Gedanken. Wollte man aus diefer Schilderun; 
fließen, daß alle Judenchriſten, fomit fämmtliche Apoftel 
fans, die gröbften fleifchlichen Werbrechen actuell begangen | 
fo wide man fehr irren. Der Apoftel betrachtet, ganz nat 
Binne ber fBergprebigt, die innern fündlichen Verirrungen 
als thatfächliche Sünden vor Gott. Durch dad ὡς καὶ oi ; 
was fíd auf $8. 2. zurücbezieht, [αβί nun aber endlich 9 
bie ganze Schilderung von der Sündhaftigkeit der Menfd 
dem Babe zufammen: ἦμεν (scil. ποτὲ, vor unferer Bekehru 
Chriſtus) τέκνα φύσει ὀρ)ῆς, ober wie Lachmann nach AD 
lief, φύσει τέκνα ὀργῆς, was aber mehr ald eine erleid 
Correctur, nicht ald die urfprüngliche Lesart ausfiebt. Da 
in diefen Worten der abfolut gefe&te Ausdrud ὀργὴ ber gi 
Born (ff, fann an fid) und nad) der Parallele Kol. 3, 6. 
zweifelhaft feyn. Über bie Realität deffelben haben wir aber 
ju Mt. 18, 34. 35. Joh. 3, 35. 36. uns binlánglid) aus, 
den. In Gott ift allerdings der Zorn Fein Affeet, in fof 
der Ausdruck antbropopathifch, aber er iff das reale Mißfall 
Heiligkeit Gottes am Böfen. Als Sünder find nun bie 
fden Objecte diefes göttlichen Mißfallens, b. B. τέκνα ὀργῆς 
Art ber Abhängigkeit nemlich, welche flet3 durch vióc ober 
audgedrüct wird, muß ber Gontert beflimmen. Die Über] 
bed τέκνον burd) ἄξιος, weldhe Calvin, Grotius und ı 
Auöleger vertbeibigen, liegt nicht zunaͤchſt, fondern ετβ α 
tet ín dem Worte; der Gegenfland des göttlichen Zorns iff 
allen Umftänden ein folcher, ber Strafe verdient. Dogn 
böchft wichtig für bie Lehre von ber Grbjünbe iff hier abe 
«φύσει. Stände nemlid) blog ἦμεν τέκνα ὀργῆς, fo ließ 
benfen, daß jeder einzelne durch feine individuelle Verſchu 
allein fid zum Object be8 göttlichen Zorns gemacht hätte 
ed die Pelagianifch=rationaliftifhe Auffaffungsweife zu beba 
pflegt. Diefe Anficht der Sündhaftigkeit als in jedem Ein, 
durch perfönliche Schuld erzeugt, widerlegt nun ba8 φύσει. 


‚Hat man an ber Deutung beffelben viel gefünftelt ( 
lef 4. b. €t. € 171 ff), allein φύσις Tann ohne 8 
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inders al8 das fateinifde natura, von bem Urfprünglichen, 
ornen, im Gegenfag von bem durch Übung Erworbenen, 
ıden werden. Zwar Tann dur Gewohnheit etwas zur 
werben, aber dad Angewöhnte bildet immer den Gegenfag - 
em, wad φύσει ifl. Daß nun Paulus den Begriff des 
nglichen, Angebornen bier nicht ald von Gott anerfchaffen 
aßt wiflen will, läßt fid) freilich aus dieſer Stelle felbft 
ableiten, aber aus der Hauptftelle (Röm. 5, 12 ff.) für 
bre von der Erbfünde fehen wir, bag ber Apoſtel bie ben 
ibuen ohne Ausnahme angeborene Sündhaftigkeit von bet 
re be8 Stammvaterd des Gefchlechtd ableitet; aus jener 
ftelle empfängt daher biefe ihre natlirliche Ergänzung. Dur 
ogmatifhen Sufammenbang in der Lehre be8 Apofteld bes 
bemnad) bier φύσει die Bedeutung „fündliche Geburt,” 
natürlih an fich nicht haben kann, und bildet fo ben Ge: 
mit χάριτι 88. 5. Das von Natur Kinder be8 Zorn 
beruht nemlich auf der von Adam an fortgehenden Propa- 
ber Sünde durch bie leibliche Kortpflanzung, was bie 
en alfo von Natur find, find fie durch die findliche Ge: 
Was am fcheinbarften gegen biefe Auffaffung gefagt wers 
nn, iff, daß im SSorbergebenben (ἀνεστράφημεν dv Enıdv- 
--ποιοῦντες τὰ Φελήματα x. v. À.) vom Thun ber Sünde, 
ber vom Zuftande der Cünbbaftiafeit bie Rede war, was 
t folgenden φύσει nicht zu paffen [Φείπί. So feit Gro: 
jie meiften rationaliftifchen Interpreten. Wein bei etwas 
rer Betrachtung des Aufammenhangs von 33. 3. erkennt 
eicht, Daß biefe8 Bedenken gegen die gegebene Auffaffung 
18 ungegründet if. Während nemlich in bem ἡμεῖς πάν- 
εστράφηµεν x. T. A, bet factifche Zuſtand des fündlichen 
18 unb in bem ποιοῦντες x. v. A. das factifche Hervor⸗ 
beffelben in einzelne actuelle Sünden batgelegt ift, wird 
in den Schlußworten in feinem legten Grunde nachgewie: 
der angebornen Sündhaftigkeit jedes Einzelnen burdj fei 
ifammenbang mit Adam. Abfolut notbmenbig war biefe 
"ung bier zwar nicht, der Gedankengang im Ganzen bliebe 
trächtigt, wenn auch der Schlußfag καὶ ἦμεν — λοιποί 
allein der Apoftel fd)eint, nach der richtigen Bemerkung 
arleß, damit den Gegenfa& des fündhaften Suftanbe8 mit 
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ber Berufung be8 iftaelitifdjen Volks haben ins Kicht fegen 
wollen. Die Juden, ald dad Volk Gottes unter ber Leit 
Sehovah’s ffebenb, würde Paulus nicht fo, voie $5. 2. die « 
den gefchildert werden, unter ber Gewalt be& Satans befini 
dargeſtellt babens doch wandelten fie ald Adam's fündliche N 
fommen ebenfallá nad) den böfen Lüften des Zleifches, weil 
nemlic) bem Gefe&, und ben aus bemfelben entfpringenden 
vegungen zum heiligen Wandel, nicht folgfam waren. 

4. Durch diefe lange und inhaltäreiche Digreffion war 
aber der Zufammenhang unficher geworden. Mit dem Accuf 
aus $8. 1. konnte ber Apoſtel allein die Rede nicht aufnehr 
ba bem Lefer vor allen dad Subject entſchwunden fepn m 
weil baffebe feit 1, 17. nicht genannt war; er hebt daher 
ó δὲ Θεὺς an, fügt einige SBeftimmungen zu Charakterifirung 
ner Barmherzigkeit Hinzu und nimmt dann $5. 5. die Worte 
$8. 1. wieder auf. Rur während er dert vuäc gefast b 
fhreibt er hier ἡμᾶς, da durch die Ausführung B. 3. nachge 
fen war, daß im Süerbáltnig zur Exlöfung Fein Unterfchied ; 
fden Heiden und Juden flatt findet, daß fie beide berjelbet 
gleich hohem Grade bedürfen, Die göttliche Liebe wird aber 
zunaͤchſt als ἔλεος dargeftellt, weil von ihrer Offenbarung 9 
die duch die Sünde unglüdlih gewordenen Menfchen bie ? 
if. In bem Aorift ἠγάπησε ἡμᾶς liegt aber bie Beziehung 
bie thatfächliche Liebesaͤußerung Gottes in Chriflo, als 
hoͤchſten Offenbarungsform der Liebe (Sob. 3, 16.). 

$. 6. Hier nun führt ber Apoſtel die don. zu 2, L 
rührte typiſche Auffaffung des Lebens Chrifli, auf welde 
Darftellung be8 Lebens des Herrn 1, 19 ff. vorbereiten fi 
in ihren einzelnen Momenten durch. Wie Chriſtus tobt war, 
durch Gottes Macht belebt unb auferwedt und auf Gottes T 
αε[εθί ward, fo bat Gott mit Gbriffo die burd) ihre Suͤ 
todten Menfchen belebt, erwedt unb in bie himmliſche Welt 


fegt. Die Wiederholung be8 καὶ vov ben brei Verbis er 
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fid) aus der Lebhaftigkeit ber Darftelung und aus bem. SBefs 
ben Klimar aufs Stärkfle geltend zu machen; aber auffallen 
bie Aorifiform in allen drei Verbis, hefonders ba ihr Inhalt 
zukünftig zu ſeyn fcheint, was vor allen das αυγεκάθιὰε 3 
denn wie fomnte von ben mod) lebenben Lefern gefagt we 
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t babe fie mit Chrifto in die himmlifche Welt verfegt? Zwar 
ichtig, wie das συζωοποιεῖν unb συνεγείρειν bier nicht von 
iifcher Zodtenerwedtung, fondern von ber Belebung be8 geiftis 
Weſens zu verfteben ift, fo bezeichnet aud) das συγχαδίζειν 
tropifh das innere himmliſche Bewußtſeyn der Gläubigen, 
t eine locale Erhöhung in ben Himmel; und hiernach behaup⸗ 
namentlich bie reformirten Audleger, es fey alles hier Ge 
nte αἴδ fchon factifd in den Leſern bed Briefes gewirkt an: 
ben. Allein bie Meinung Pauli ift offenbar nicht, biefe Pa⸗ 
ele mit den Lebensmomenten Chrifti αἴδ bloß an ben naͤchſten 
ın des Briefes innerlich verwirklicht darzuftellen, fondern ale 
) für alle, die noch Fünftig an Chriſtus glauben würden, gel: 
| zu bezeichnen. Darnach müßte denn jedenfalls zugeflanben 
ben, daß der Apoftel nad) Art der propbetifden Darftelung 
Künftige (don als verwirklicht ſchildert. Aber aud) ba8 ge- 
t für bie Erfhöpfung der Paulinifchen Idee nicht. Verglei⸗ 
wit Röm. 8, 30. (vergl. den Comm. 4. b. Ct), fo zeigt 
. daß der Apoflel in dem Werke Ehrifli nad) feinem Worte 
Mora! alles, was fid) nach bem Zortfchritte ber allmähligen 
widelung der Weltgefchichte nach unb nach in ben Menfchen: 
m vealifirt, mit einem Male ald vollendet auffaßt. Was an 
ald dem zweiten Adam, bem Repräfentanten bes Geſchlechtes, 
ab, ift factifdg ein für alle mal für alle geſchehen. Der oben 
wendete Ausdruck, das Leben Gbrifti werde typifd) aufgefaßt 
Apoftel, ift bemnad) aud) nit fo zu verfiehen, als bilde 
nach einer göttlichen Ordnung unabhängig von Gbriffo unb 
t Perfon bie Entwidelung in den Gläubigen feinen Sid: 
| analog; fondern Chriftus ift der reale Typus für alle Le⸗ 
geftaltung der Heiligen bis and Ende, fo daß, was fie leben, 
bie Entwidelung des im Keim fdjon in ihm Gegebenen und 
ihm aus in ihr Weſen Gepflanzten if. Die Ergänzung 
3 ἐν vor τῷ Χριστῷ, welche fid) in einigen Gobb. findet, ift 
t ganz unpaffenb, der Dativ iff von bem σὺν in den Com: 
i8 abhängig und ganz eigentlich zu verftehen, indem Chriſtus 
ber allgemeine Menfch alle in fich trug und in fid) vollendete. 
he fprid)t auch die Parallele im Kolofferbriefe (2, 13), in 
σὺν ausdruͤcklich wiederholt ift. Auffallend ift ‘bei diefer Auf: 
ng nur, bag am Schluß von 33. 6. à» Ἀριστῷ "Tyco wie: 
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berfebrt, wo das ἐν ohne allen Zweifel acht ifl. Diefer 2 
foll aber wohl nur dazu dienen, dad συγκαθίζειν, wie bi 
bemerkt ward, bier als in tropifhem Sinne gebraucht zu δε 
nen, Damit iff nicht gefagt, bag nicht auch ein wahrhaftes 3 
nehmen ber Öläubigen an dem himmlifhen Sitzen Gbrifti 
Gottes Thron flattfinden wird; Offenb. 3, 21. iff es in 
flárfflen Ausprüden behauptet und es liegt auch in ber 9 
ber Sache, daß, was bimmlifdyer Natur ift, in bie bimm 
Melt gehört. Aber in biefet Stelle bezieht ed fid) voeger 
tropifhen συζωοποιεῖν und συνεγείρειν bloß aufs innere | 
unb die Wedung des himmlifchen Bewußtſeyns, während 
Chrifti leibliche Auferflehung und was Πώ an fie anfchließt, 
als realer Typus ber unfrigen behandelt wird. Noch verbien 
Unterfcheidung be8 συζωοποιεῖν und όυνεγείρεν näher betr: 
zu werden. Obgleich beide, wie gefagt, bier nur tropifch g 
werden fónnen, find fie bod) von bem Proceß ber phyfifchen 
erftehung entlehnt und müffen daher bei bemfelben ihre 8 
tung haben. Sm ber prophetifhen Schilderung nun Ezech 
wird auch deutlich ein πώ Regen, Lebendigmwerden der Todt 
beine und ein wirkliches Auferftehen unterfchieden; auf diefelb: 
terfcheidung weift aud) Mt. 27, 52. 53. hin, welcher Stell 
folge fid) die Leiber ber Heiligen zwar fehon mit Chrifti To 
gen, aber erff nach feines Auferftehung auferwedt werden 
aus den Gräbern hervorgehen. — Wenn babet aud) die 2 
ftebung felbft ein Act ift, fo bat er bod) in bem Proceß be: 
mábligen δωοποιεῖν feine ffufenweife fid) entwidelnde Vor 
tung aut Vorausſetzung. — Zwifchen bie ganze Debuction 
$8. 5, der parenthetifche Ausruf χἀάριτέ dose σεσωσµένοι ein, 
durch ber Apoſtel den großen Gedanken, ber fein Leben er 
feinen Leſern and Herz legt, bag nicht Werke, nicht irgend 
ched SBerbienff, fondern lediglich Gottes unverdiente Ginab 
Grund unfered Heiles ift, was $8. 8. weiter ausgeführt 
Auch in der Parallelſtelle Kol. 2,-13. reiht fid) diefer Ge 
an dad συνεξωοποίησε an, in ben Worten χαρισάµενος 
πάντα τὰ παραπτώματα. (Bei bem Zufabe $8. 5. χάριτί 
σεσωσµένοι» finden fid) verfchiedene Lesarten, namentlich 
DEFG οὗ τῇ χάριτι, geringere kritiſche Auctoritäten feßen 
' yàp oder δὲ hinzu. Alle .biefe Lesarten haben aber ihren € 
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in, daß bie Abfchreiber bie Natur be8 furyen, au8 bem erreg⸗ 
; Gefühl des Apofteld hervorquellenden Ausrufs verfannten und 
ıfelben irgend wie, hauptſaͤchlich mit Berudfichtigung von $8. 8., 
ammatifch verknüpfen zu müffen glaubten. — Über t» τοῖς 
ουρανίοις vergl. zu Gpbef. 1, 3.) 

7. Endlich ſchließt Paulus biefe lange, von 1, 15. an bis 
eher reichende, Sagverbindung mit bem Gebanten, daß Gott 
πώ dad Werk in Chrifto den überfchwänglichen Reichthum feis 
t Güte funb tbun wolle; alfo wie εδ 1, 6. 12. 14. lautete 
t ἔπαινον δόξης τῆς χάριτος αὐτοῦ», al8 bem lebten Endzwed 
t ganzen Schöpfung unb aller ihrer SBifbungen. Diefe Offen: 
mung bes Reichthums der göttlichen Gnade verlegt aber Paus 
8 dv τοῖς αἰῶσι τοῖς ἐπερχομένοις. Das Particip ἐπερχόμενον, 
od imminet, instat (ας, 21, 26. Sac. 5, 1.), findet fid) [οπῇ 
IN. T. nicht mit αἴων verbunden. Abgefehen vom Zufammens 
age fónnte nur oí αἰῶνες ἐπερχόμενοι heißen „die kommenden 
enerationen,“ im Gegenfaß gegen die lebende, an welche ber 
pofle! feinen Brief richtete. Allein fd)on zu $8. 5. 6. ward δε: 
Wit, Daß der Apoftel dort bereits auch an bie fpäter lebenden 
Benfhen dachte; er wollte Chrifti Wohlthaten nicht blog auf bie 
t€ damals lebende Generation, fondern auf alle Menfchenge: 
Nechter bezogen wiffen. Daher fann oi αἰῶνες ἐπερχόμενοι nut 
rid)bebeutenb mit dem gewöhnlichen: Terminus αἴων µέλλων ge: 
mmen werben, fo daß der Sinn des fiebenten Verſes biefet 
: „bamit Gott in der zufünftigen Ordnung ber Dinge, das if 
| Reiche Gottes (wo bie hienieden verborgene Herrlichkeit der 
(áubigen allen anfchaubar werden wird), feinen uͤberſchwaͤnglichen 
nadenreihthum offenbaren möge.” — Die Schlußworte von 
. T. ἐν χρηστότητι ἐφ ἡμᾶς ἐν Ἄριστῷ Ἰησοῦ ift ald nähere 
eflimmung be8 allgemeineren χάρις zu faſſen; eine Anknuͤpfung 
8 £y x. T. À. an ὑπερβάλλοντα iff unangemeffen, weil bad Par: 
ip ganz objectioifd) zu πλοῦτος gehört. (Mit Lachmann unb 
atlef ift auf bie Auctorität der Codd. ABDFG die Neus 
form von πλοῦτος als bie feltnere hier, wie Ephef. 3, 8. 
.. Phil. 4, 19. Kol. 2, 2., vorzuziehen.) 

8. 9. Die Größe der göttlichen Güte im Erloͤſungswerke 
det Paulus befonderd darin, daß die σωτηρία lediglich bewirkt 
tb (ald causa effclens) burdj die Gnade Gotted (vergl. $8. 5.), 
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von Seiten des Menfchen aber (al conditio sine qua non 
ber Glaube erfordert wird; dadurch erfcheint das Heil al8 alli 
That Gottes, für bie ibm daher aud) allein alles Lob gel 
Der zuerft pofitio ausgedrüdte Giebanfe wird nod) negatio 
derholt, um ihn defto nachdruͤcklicher einzufchärfen, οὐκ ἐξ ı 
oix ἐξ ἔργων 80. Fore σεσωσµένοι. Indem alfo Diet jedes $ 
unb fomit jedes SBerbienft von Seiten des Menfchen ausgef 
fen wird, iff auch ber πίστις felb(t das Verdienftliche abgefpro 
aud) der Glaube, wie alles Gute im Menfchen ift ὁῶρον € 
damit aller Selbflruhm vernichtet und Gott aller Ruhm be 
vet bleibe. (Vergl. dad Nähere über χάρις, nior, ἔργι 
Rom. 3, 21. 2 Kor. 3, 5) 

10. Daß nun fo alles im Heildwege auf Gottes Wirl 
feit zuruͤckkkommt, bie der Menfch feiner Seits nur gläubig 
zunehmen hat, liegt in der Natur des Proceffes der Wigderg 
begründet. Sie ift einer neuen Schöpfung glei, tie Wied 
botnen find Gotted ποίηλα, »ríoua, κτίσις (vergl. zu 2 
5, 17. Galat. 6, 15.), .gefdjaffen in Gbri(to Iefu. Das ı 
wieder nicht gleichbedeutend mit „durch“ zu nehmen, foi 
eben fo wie ®. 5. 6. zu faffen; Chriftus al8 ber Repräfen 
des Gefchlechtd. trägt in fid) alle, bie im Glauben fein find. 
ber beflimmt wird aber ber Zweck diefer innern göttlichen Schoͤr 
durch ἐπὶ ἔργοις ἀγαθοῖς, b. B. auf gute Werke hin, bam 
gute Werke volbringen mögen. So wenig alfo das He 
ἔργων fommt, [ο fehließt e8 bod) nicht bie guten Werke aus, 
Werfe, bie aus einem Herzen fommen, in bem ber burd 
Liebe thätige Glaube wohnt (vergl. Galat. 5, 6.); vielmehr 
let aus ber Wiedergeburt, αἴδ unerläßliche Folge, Glaubensfr 
hervorgehen. Gott will, bag wir in benfelben wandeln [i 
worunter wieder, wie $8. 2. 3., das zufländige Seyn und { 
in guten Werken zu verftehen iff, weil der Glaube. und die 
einen nie verfiegenden Quell für biefelben barbieten. Schu 
iff in $8. 10. nur die Verknüpfung οἷς προητοίµασεν 6 
x. T. À. Es fragt fi), ob oic hier al& reiner Dativ zu f 
ift: „für welche und Gott vorher bereitet bat," oder al& Attra 
für à, in dem Sinn: „welche Gott vorher bereitet hat, t 
wir in ihnen wandeln follen." Gegen bie erftere Auffaffung t 
fprechen, daß unangemeffen ift, bie Perfonen als für die 8 
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yereitet barguffellen, da umgekehrt biefe von jenen abhängen. 
Bener erwartet man ‚dann bei προητοίµασεν notbvoenbig ἡμᾶς. 
Bei der zweiten Auffafiung ber Worte, für welche wir und ent: 
fheiden, fónnte zwar ebenfalls auffallen, daß Gott foll bie Werke 
vorherbereitet haben, da diefe doch Thaten be8 Dienfchen find; 
allein ber Begriff des Vorherbereitens iff nicht fo zu verfteben, 
‚8 würde baburd) bie Freiheit bed Menfchen ausgeſchloſſen, (ons 
| Wm nur in ber Weife, daß bie Umftände und Verhaͤltniſſe, un: 
kt denen e8 ben Menfchen möglich wird, bie guten Werke zu 
wziehen, von Gott geordnet wurden. (Προετοιμάζειν [vergl. 
Km. 9, 23.] unterfcheidet fid) von προορίζειν oder προτιδέναι 
un fo, ba8 jener Ausdrud auf eine mehr ind Specielle gehende 
| Spätigkeit des ewigen göttlichen Willend binweift.) 


9. 3. Don der Einhett aller Gläubigen in 
Gprífto. 
(2, 11 —3, 21.) 


An biefe Schilderung der göttlichen Gnabe in Gbriffo reiht 
Sexinó im Folgenden febr angemefjen eine Erinnerung an ben 
βάζα verlafienen Zuftand feiner Lefer. Um zur vollen Erkennt: 
wi der Größe der göttlichen Wohlthaten in Chriſto zu gelangen, 
muß fid) der Menfch feines Zuftandes erinnern, ald er berfelben 
entbehrte. Zur Bezeichnung ber Armfeligfeit und geifligen Ver; 
Infienheit feiner Zefer, war nun vom Apoftel alles damit gefagt, 
beg fie einft Heiden gewefen feyen. (Diefes noz? bildet, wie 85. 
2. 3., mit dem νυνί $8. 13. ben Gegenfa& und ftellt bie Zeit 
wot ber Belehrung der nad) berfelben entgegen) Der Name 
Syn nemiid), entfprechend dem hebr. cs bezeichnet in alts wie 
in neuteftamentlicher Sprache den Inbegriff aller Glottentfrembung 
und Blindheit. Um bad Werächtliche in bem Ausdrucke ſchaͤrfer 
δι morfiren, fügt ber Apoftel noch in einem parenthetifchen Saße 
binzu οἱ λεγόμενοι ἀκροβυστία ὑπὸ τῆς λεγοµένης περιτοκῆς. (SBetgl. 
über ἀκροβυστία und περιτομὴ, welche Abftracte für bie Goncreta 
ἀκρόβυσται unb περιτμητοὶ gebraucht werben, ben Comm. zu 916m. 2, 
36. 3, 30. 4, 9. 10.) Es fragt fid aber, wie $8. 11. der Zuſatz àv 
eapxl zu và ἔθνη unb ἐν σαρκὶ χειροποιήτου zu περιτομῆς zu faſſen 
feyn dürfte? Der letztere koͤnnte den Ginbrud machen, als folle 
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die leibliche Befchneidung al8 folche herabgefeßt werben in Ver 
gleich gegen die geiftige (vergl. zu Rom. 2, 28. 29.); allein nad 
bem Zufammenhange ded Ganzen kann dad nicht angenommen 
werden. Paulus will nemlich zeigen, daß die Heiden wirklid 
gegen die Juden zurücdftanden, wie $8. 2. zeigt; biefe hatten aber 
bie Befchneibung am Fleiſch (ἐν σαρκὶ) ald eine göttliche Inſti⸗ 
tution erhalten, bie fie von den Heiden fondern follte; ber Apoſtel 
fann babet biefe unmöglich herabſetzen wollen. Nichts deſto we= 
niger tragen bie Worte: ὑπὸ τῆς λεγοµένης περιτομῆς ἐν σαρκὲ 
χειροποιήτου, unverkennbar eine tadelnde Färbung, diefe if 
aber nicht auf das Zeichen ber Befchneidung an fid) zu beziehen, 
fondern auf bie Untreue der Juden, welche fid) durch das Außen 
von Gott verordnete Zeichen nicht zu der innern Reinigung batter , 
leiten laffen, die daffelbe borbilden ſollte. Die in Parenthefen ge: 
fhloffenen Worte find demnach alfo zu umfchreiben: , bie ihr Un 
befd)nittene genannt werdet, von ber fo genannten am Fleiſh 
vollzogenen Befchneidung, voeldje indeß bloß als folche, b. b. 
ohne neben der dußern Befchneidung auch am Herzen beichnitten. 
zu feyn, freilich Fein Recht hat, verächtlich auf euch herabzuſehen“ 
Hiernach folgt denn auch, daß ber Ausdruck τὰ ἔθνη ἐν cad. 
nicht etwa einen (Φερεπ[αβ bildet mit τὰ ἔθνη ἐν πνεύµατι gr 
Bezeihnung von fehlechteren unb befferen, unebel unb ebel gu 
finnten Heiden; fondern daß ἐν σαρκὶ ben Mangel des Bunde; 
zeichend am Fleifch, der allen Heiden ohne Ausnahme gemein $. 
bezeichnen fol; aus der Beziehung ber Stelle, auf bie Heiden 
als ſolche erklärt fi) dann aud) ber Artikel vor ἔθνη. 

12. Hieran ſchließt ſich die naͤhere Schilderung des pibe: 
nifden Suftanbed. Der Apoftel betrachtet nad) feiner großartigen. 
Anfhauungdweife feine nächften Lefer ald bie Stepráfentanten dei 
Heidenthbumd unb ber heidnifchen Weltperiode überhaupt, babet 
ift die folgende Zeichnung, mit ber nod) Kol. 1, 21. Ephef. 4 
18. 19. zu verbinden ift, eine Darftellung des Heidenthums alla 
Zeiten und aller feiner Geffaltungen. G8 iff immer χωρὶς Ἄριστοδι 
alfo χωρὶς σωτηρίας. Hier hätte nicht etwa aud) Ἰησοῦ οὓς 
Ἰησοῦ Χριστοῦ ftehen fónnen, denn ohne Sefus waren bie Sw 
den auch; «Ἀριστὸς bezeichnet den Meſſias ald Idee, von befjen 
Erfcheinung bie Ifraeliten bie 9Beiffagungen empfangen hatten; 

me ui gleich im Folgenden diefe αἴθ ben Heiden mangelnd be: 
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ben werben. Bezeichnend ift aber der Ausdrud χωρὶς Ἀριστοῦ 
fern, al8 bie Weiffagungen unter den Sfraeliten nicht als 
: abftracte Verficherungen von etwas Künftigem zu benfen 
fondern ald reale Verheißungen, in und mit benen der Keim 
BVerheißenen fchon gegenwärtig war im Volke. — Gbriftu8 
ite ald ewiged Wort ded Vaters ſchon vermittelft einer ἐπι- 
a νοητή im Volke Ifrael, vor der ἐπιδημία αἰσθητὴ, weldje 
ber Menſchwerdung Iefu begann. Diefe Immanenz Gbriffi 
feiner Gottheit in Iſrael fehlte im Heidenthum, daher fein 
dlicher Abfland aud) in feinen edelften Bildungen von bem, 
das Wolf Gottes befd)log. — Den Suftanb bet Gottver: 
iheit bezeichnet πάθει ba8 ἀπηλλοτριωμένοι τῆς πολιτείας 
Ἱσραὴλ x. v. λ., wozu bie Parallelftele Kol. 1, 21. nod) 
fügt: καὶ ἐχθροὶ τῇ διανοίᾳ (= ἐν τῷ vol) tv τοῖς ἔρ- 
τοῖς novroois, b. b. in ben befannten böfen Werken lebend 
dadurch in einer geiftigen Zeindfchaft gegen Gott ſtehend. 
Bolt Gottes hatte eine eigenthümliche, durch Gott angeorb- 
politifchreligiöfe Werfaffung, welche ein Vorbild der βασι- 
τοῦ Θεοῦ war. Diefen geregelten Suftanb der Sbeoftatie, 
Xe Gntwidíung im Glaubensleben mádjtig befördern mußte, 
bezeichnet hier ber Ausdruck πολιτεία, ben wir Apoftelgefch. 
38. in ber Bedeutung „Bürgerrecht, civitas Romana,‘ fen: 
lernten. Indem Paulus nun den Heiden eine Beziehung zu 
' πολιτεία τοῦ "TooarA abfpricht, leugnet er freilich. auch ihr 
zerrecht in derfelben, das jedem Sfraeliten fehon durch bie 
ırt zufam; aber nad) ber Verbindung mit τοῦ Ἱσραὴλ fón- 
wir dem Worte bier nicht geradezu die Bedeutung „Bürger: 
" zufchreiben. (Berg. Harleß Bemerkungen z. b. St.) 
xm Worte ἀπηλλοτριωμένοι fdyeint aber nicht bloß zu liegen, 
bie Heiden am Reiche Ifrael feinen. Theil haben, fondern. 
ihnen die Xheilnahme daran genommen ward. Allerdings 
das in ber Form be8 Wortes, nur nicht fo, als hätten fie 
t heil am Reiche Gottes gehabt, und ihn verloren, fon: 
fo, daß Gott burd) die Beſchraͤnkung feiner befondern Gnas 
irkungen auf Sfrael die Heidenwelt ausdrüdlich ausſchloß, 
nur, um dad Feuer erfi durch Goncentration an einem Ort 
fräftig werben zu laffen und ed bann über alle Voͤlker bet 
zu verbreiten. («4παλλοτριόω findet fid) im N. T. nur nod) 
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Ephef. 4, 18. Kol. 1, 21. SYofepbus gebraucht εδ oft, aud 

Sirach 11, 35. 3 Macc. 1, 3. findet e8 fi), wie bei ben LXX. 

für Ar Pf. 58, 3. unb ^23 Hiob 21, 29, Igrem. 19, 4) 8 * 
weitere Gregefe δεδ χωρὶς Ἄριστοῦ i(t zu betrachten ber Capt ^ 
ξένοι τῶν διαθηκῶν τῆς ἐπαγγελίας, welchen einige unbebeutenbt 2 
. Handfehriften fid) durch bie Correcturen τῶν ἐπαγγελιῶν τῆς δια- ;! 
Φήκης ober τῆς ἐπαγγελέας τῶν διαθηκῶν zu erleichtern fuchten H 
In der That fdjeint, ed wäre hinreichend gewefen zu fägen: Era P» 
τῆς ἐπαγγελίας, b. h. fern von der Verheißung des Meſſias, * 
den Mittelpunkt aller Weiſſagungen des A. T. ausmachte; 

die verſuchte Verbindung von τῆς ἐπαγγελίας mit ἐλπίδα uf 
ἔχοντες, ift deshalb unftatthaft, weil bann bie Stelung τὴν τη 
ἐπαγγελίας ἐλπίδα erforderlich wäre. «πδεβ hätte bod) der Pin 

tal τῶν διαθηκῶν nur bann etwas Auffallendes, wenn er Di 
X. unb N. T. bezeichnete, aber nach Röm. 9, 4. werben ted 
durch die S8ünbniffe Gottes mit ben Vätern des jübifd)en Vo? 
verftanden, wofür aud) die Stellen Weish. Sal. 18, 22. Git. 
44, 11. 2 Mac 8, 15. fered)en. Diefe S8ünbniffe heißen hick 
διαθήκαι τῆς ἐπαγγελίας, weil die meflianifche Verheißung bei 
Träger biefer Buͤndniſſe war. — In folder Entfernung von 
göttlichen Stiftungen find alfo bie Heiden ἐλπίδα μὴ Eyovrja- 
b. 5. nicht nur ber meffianifhen Hoffnung entbehrend,  fonbema" 
tberhaupt aller wahren Hoffnung ermangelnd, wie fie denn audi 
ἄθεόε, b. b. gottz[o8, außer realer Verbindung mit dem lebens’ 
digen Gott find. Der Sufa& àv τῷ κόσµῳ, b. h. in biefer bb 
fen Welt, fchärft den Gedanken in fofern, al& er zu umfchreiben 
ift: „in diefer böfen Welt, in der man einer fichern Hoffnung; 
eines feſten Anhalts an ben lebendigen Gott, fo dringend bedarf. 
Man könnte aber glauben, daß ber Apoftel durch biefe Erkl 
in Widerfpruch tráte mit Röm. 1, 19, wo den Heiden τὸ γνωστὸδ 
τοῦ Θεοῦ zugefchrieben wird, und mit der biftorifchen Thatſache 
bag einzelne Heiden | fid) über den Aberglauben hinweg au 
. reineren GiotteBerfenntnig erhoben; allein das ift nicht ber Fal 
Zwar darf man ben [Φείπδατει Widerfpruch nicht fo zu IMem* 
verfuchen, dag man fagt, Paulus fpricht bier bloß von ben rigent: ! 
lichen in geiftlicher Blindheit Iebenden Heiden; ſolche einzelne‘ 

Individuen aber, bie zu reinerer Gottederfenntniß famen, wie! 


— Plato u. A., haͤtten eigentlich aufgehoͤrt, Heiden zu 
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ſeyn; denn fdon zu bem Ausdrud τὰ ἔθνη à» σαρκὶ bemerkten 
wir, bag nicht nach einem verfchwiegenen Gegenfage τὰ ἔθνη dv 
πνύµατι davon unterfhieden werben dürften, der Apoftel fpricht 
von ber Zotalität der Heidenwelt, b. b. von allen Menfchen aus 
$ ben Sfraeliten, er theilt die Menfchheit in Iſrael und Nicht: 
iſtael. Vielmehr dürfen wir nur jenen foheinbaren 98iberfprud) 
in biefer Weiſe löfen. Alle natürliche Gotte&efenntnig, wie wir 
ſe bei außerifraelitifchen Denfern und Weifen antreffen, fo (dts 
bar fie auch an fid) betrachtet ift, fann mit der im Schooße des 
bolkes Gottes verbreiteten Gotteserkenntniß nicht verglichen wer: 
den, weil fie nicht das Stefultat wahrer göttlicher Erleuchtung unb 
Lelbſtmittheilung Gottes im Innern, fondern das Ergebniß blo: 
ber Reflerion über das Dafeyn des fernen Gottes aus der Naturs 
fhetrachtung unb bem Gewiffen war. Gott fann aber nur ba 
wahrhaft erfannt werden, wo er fich felbft dem Erkennenden zu: 
dor mittheilt. Ovdels ἔγνωκε τὸν Θεὸν καθὼς δεῖ γνῶναι, d um 
ὃς ἔνωσται in αὐτοῦ. (Vergl. zu I Kor. 8, 3.) Die heibni- 
fée GotteberfenntniB, fo weit biefelbe biefen Namen verdient, 
Tue (id) deshalb mehr negativ unb formell αἴδ pofitiv δατ[εῖ- 
le, und das Sokratiſche Wiſſen, daß er nidjt8 wiffe, ift der ab- 
aͤquate Ausbrud für diefelbe. Je weniger aber die Sfraeliten ihre 
großen Prärogative benu&ten, wie fie follten, befto flrafbarer wur- 
bm fie vor Gott und befto tiefer befd)ámten fie jene Heiden, bie 
in ihrer ἀθεότης mit ihrem ſchwachen Licht treuer waren, al fie 
wit ihrem hellen Glanz der Offenbarung. 

13. An bie Befchreibung der Gottentfremdung der Heiben 
vbt fid) denn weiter die Schilderung bed befehrten Zuſtandes. 
In ihm leben alle ἐν Ἀριστῷ Ἰησοῦ, b. b. in Gemeinfdjaft mit 
Seins von Nazareth, in dem fid) bte Meffiasidee realifirte. Den 
veränderten Suflanb. der Heidenwelt brüdt ber Apoftel bier durch 
ἑγγὺς ἐγενήθητε im Gegenfa& gegen das frühere μακρὰν εἶναι auß. 
Es ift Died nur Wiederaufnahme bed obigen ἀπαλλοτριοῦσθαι τῆς 
πολιτείας τοῦ Ἱσραωήλ. Im Wolke Gottes war Gott gegenwärtig 
in der Schechinah des Tempels, bie Sftaeliten waren ihm alfo 
nahe, bie Heiden dagegen waren fern von ihm, in fofern fie fid) 
dem Tempel nicht nahen durften. (Vergl. zu $8. 17. 18) Die 
Tätigkeit bes Nahelommens, unb fomit bed εἶναι dv Χριστῷ, 
wird endlich vermittelt. bargeftelt ἐν τῷ αἵματι τοῦ Ἄριστοῦ. 
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Sein Blutvergießen und die baburd) bedingte Verföhnung hob bie! 
Trennung unter ben Menfchen, bie Gott bis auf die Vollendung! 
be8 Werkes Chrifli verorbnet hatte, auf unb [εθίε bie Heiden ij 
den Stand, eben fo unmittelbar fid) an die Gemeinfchaft Chri: 
anzufchließen, al8 e8 ben Juden geffattet war. GVergl. 2, 1881 
14. 15. Eine foldje Wirkfamkeit übt Chriflus nemlich nel; 
feiner Natur aus; er felbft ift unfer Friede. In biefem Oups. 
banfen liegt nicht bloß, daß Chriſtus Frieden ftiftet, daß er M 
εἰρηνοποιὸς ift, fondern daß er felbft feinem Wefen nad) Frich 
ift und daß nur Frieden bat, wer in ihm und feinem Θα; 
lebt. Wo innerlich ber linftiebe bleibt, iff auch aͤußerlich Mi 
Friede nur Scheinfriede. So heißt Chriftus fdon Jeſ. 9,. 
Diu. ni, ἄρχων εἰρήνης, In dem Namen εἰρήνη ἡμῶν fl 
 bemnad) unter ἡμεῖς nicht bie Juden allein zu verftehen, fonds 
Paulus fpricht hier vom Standpunkt der ganzen Menfchheit ag 
in ber alle Unterfchieve auögeglichen find. (Vergl. zu Galat.3, 3. 
As unfer Friede offenbart fid) Chriftus innerlich, wie dufeta 
bier hebt ber Apoftel, ohne Zweifel wegen ‚fpeciellen Bebürfni - 
feiner nächften Leſer, bie [εβίετε Seite ausführlich hervor. CINE 
ffu8 hebt die Spaltung der Menfchen in Iſrael und Φαν 
auf, er macht beide Hälften zur Einheit. Das Neutrum vo d 
φότερα erflärt Paulus (8. 15. 16.) felbft durch τοὺς δύο, m 
ἀμφοτέρους, b. b. Juden und Nichtjuden. Beide bilden in ih, 
Verhältniß zu Chrifto eine Einheit (Sob. 10, 16.), Eine φις 
unter Einem Hirten. Diefe vereinigende Wirkſamkeit Chrifti M 
fchreibt Paulus noch πάθει burd) bie erläuternden Worte: x 
λύσας τὸ µεσότοιχον τοῦ φραγμοῦ. Der Begriff des µεσύτο 
xo» τοῦ φραγμοῦ wird weiter durch τὴν ἔχθραν erflärt, unb og 
ganze Gebanfe genauer beftimmt durch bie Schlußworte à» τῇ capi 
evroU τὸν νόμον τῶν ἔντολῶν àv δόγµασι καταργήσας. 
hat man τὴν ἔχθραν ἐν τῇ cagxl αὐτοῦ verbinden wollen, um 
febft Lachmann hat biefe Interpunction recipirt, allein bili 
Auffaffung des Sufammenbangs läßt fid) durchaus fein paffent 
Sinn abgewinnen, denn bie Erklärung von Bugenhagen 
Schultheg u. A., wornad) ἔχθρα ἐν τῇ σαρκὶ αυτοῦ Feint 
fdjaft in feinem Volk, in ben leiblid) Verwandten Chrifti,” (wit 
σὰρξ 9tóm. 11, 14. gebraucht ift,) heißen foll, widerlegt fid) gen 
nügenb durch fid) felbft. Nur nad) bet angegebenen Verbindun 
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Worte fchreitet die Darftellung des Cd)riftffeller8 ſchritt⸗ 
e fich felbft erläutend fort. Was nun zubörberft die Form 
Ausdrucks λύειν τὸ µεσύτοιχον τοῦ φραγμοῦ anlangt, fo iff 
:, bag λύειν bier, voie Soh. 2, 19., bie SSebeutung „auflöfen, 
lóven, fomit binmegfdjaffen" hat. Meooroıyov, parles inter- 
tinus ober intermedius, bezeichnet eine Zwifchenwand, Scheide: 
md; Phavorinus erflärt: τὸ ὁιάφραγμα. Es i(t bei Profan- 
ibenten febr felten, doch bat εδ Athendus (Lib. VII. pag. 281. 
it. Casaub.) Die Zufammenftelung µεσότοιχον τοῦ φραγμοῦ 
U aber bie Zwifchenwand ald das Zrennende hervorheben, „bie 
wilchenwand, welche den Zaun, dad Trennende, bildet und bil: 
m fol.” Man denkt natürlich bei diefem Gedanken fogleih an 
a8 (efeg, welches die Zrennung zwifchen Theokraten und Nicht: 
beofraten dadurch hervorbrachte, daß e8 die Heiden ausbrüdlich 
lit unrein erklärte und alle Gemeinfchaft der Sftaeliten mit ihnen 
mterfagte. Bei ben Rabbinen heißt daher dad Gefe& 139 oder 
MpPo sepes, sepimentum, und bie Maforeh wieder ny 139. 
Bea. Buxtorf. lex. talm. pag. 1447.) Die Unterfuchungen, 
«n welche Art von Zwifchenmauern Paulus gedacht hat, erfcheinen 
all mügig; fol indeß angenommen werben, daß ber Apoftel bei 
bem allgemein verftändlichen Bilde etwas Befondered im Sinne 
Bette, fo iff am angemeffenften an die Mauer zu benfen, welche 
ben Vorhof der Heiden vom innern Tempelraume abfdoieb, und 
je die Sonderung berfelben von ben Zeffamenten der Verheißung 
fpnbo(ifitte. — Die vorausgefe&te Beziehung be8 µεσότοιχον τοῦ 
φραγμοῦ auf dad Geſetz feheint aber zweifelhaft zu werben burd) 
ba8 eperegetifche τὴν ἔχφραν. Erasmud, Cornelius a 2a: 
pibe, Ruͤckert, wollen hierbei an bie wechfelfeitige Beind- 
haft zwiſchen Suben und Heiden benfen. Allein foll τὴν 
ἔθραν etwas vom µεσότοιχον Verſchiedenes fein, [ο würde καὶ 
wicht fehlen; foll ed den frühern Ausdruck erklären, fo ſcheint ber 
Gedanke unpaffend, „die Scheidewand iff bie Keinbfchaft;“ bie 
ἔχθρα fann wohl Folge ded Trennenden feyn, aber nicht dad 
Srennenbe felbft. Überdies giebt ja Paulus gleich felbft die Erklaͤ⸗ 
timg Durch Das folgende‘ τὸν νόµον τῶν ἐντολῶν καταργήσας, 
Weldje8 bem µεσότοιχον λύσας durchaus parallel fieht. Die ἔχθρα 
lan unb muß hier ald Wirkung bed. Gefeged aufgefaßt wer: 
ben. G8 fragt fid) aber, αἴδ welche Wirkung ? ep rof offonius, 
Dishaufen Gommentar. IV. 
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Theophylakt, Öfumenius, denen fi Harleß angeſd 
fen hat, verſtehen unter ber ἔχθρα die Feindſchaft der! 
den und Heiden zuſammen gegen Gott, welche durch 
Wirkung des Geſetzes entſteht, daß es die Suͤnde ſtei 
(Roͤm. 5, 20. 7, 13. 8, 3. Galat. 9, 10.). Der zuletzt gena 
Ausleger vertheidigt biefe Auffaffung baburdj, baf et Nacht 
legt auf bas $3. 16. folgende καὶ ἀποκαταλλάξῃ — τῷ 4 
was er von ber innern Verföhnung durch Chriſtus, fomit 
ber Aufhebung ber Schuld und Seinbfdjaft gegen Gott, im 
genfa& gegen bie bloß Außerliche Vereinigung yon Juden 
Heiden verfianden willen wil. Es follen biernad), wie Hat 
die Stelle exf(dxt, bie beiden Glieder des Abfichtöfagesd ben bei 
Gliedern beà regierenden Satzes entfprechen; nemlich das | 
Glied des Abfichtsfaged ἵνα bi8 εἰρήνην bem erſten Gliede 
- regierenden Satzes 0 ποιήσας bi8 ἕν unb bad zweite Glied 
Abfichtöfages καὶ ἀποκαταλλάξη bis ἐν αὐτῷ bem zweiten GI 
des regierenden Satzes καὶ τὸ µεσότοιχον bis καταργήσας. $ 
nad) redete denn ber Apoftel nicht blog von der SSereinigung 
Juden und Heiden burd) Ghriftus zus Einheit, fonberm aud) 
ber Aufhebung ber Feindfhaft der fündigen Welt gegen Gott bi 
^ bie VBerföhnung. Allein eben diefer zwiefache Gegenfland, 
nach diefer Erflärung angenommen werden muß, findet (jd 
ber Darftellung be8 Apoſtels nit. Das ἀποκαταλλάσσειν (88. | 
ift durch ben Zuſatz τοὺς ἀμφοτέρους ἐν évi σώματι eben fo, 
das vorhergehende κτίζει» τοὺς δύο auf ba8 Verhältnig von! 
den und Juden bezogen. V. 17—22. fiebt man aufs Deutlid 
daß dieſes Verhaͤltniß eben fo. im Folgenden das Hauptthema 
Briefes bleibt, ald εδ. von V. 11—15. ben Mittelpundt der | 
weisführung bildet. San weiß daher nicht, worin bie Bere 
gung liegen foll, neben diefem ber ganzen Darſtellung von ®. 
bi8 22. zum Grunde liegenden Gedanken bloß in $8. 15.16, : 
einen andern Gedanken einzufchieben, unb zwar ben ganz al 
meinen, bag Gott beide, Heiden und Suben, durch Φθτίβιδ 
fid verföhnt hat. Diefer. Gebanfe mußte hier bem "poflet 
fo mehr als voͤllig überflüffig exfcheinen, als er fdjon G 
tel 1. denselben behandelt hatte. Aber aud) unangemeffen 
et bier in fofern, al8 bie Hervorhebung: der innern Verſoͤhn 
mit ber aͤußern Vereinigung von Heiden und Heiden, bie Bor 
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"eden. müßte, αἴδ fey bie [εβίεε eben nur eine dußerliche, 
y fie losgetrennt von der innern verfühnenden Wirkſamkeit 
. Das ift aber durchaus nicht bie Meinung Pauli; viel: 
iff Gbriffus, fofern er ber Verfühner der Menfchen mit Gott, 
je Friebe, ifl, eben auch darin und damit derjenige, ber bie 
ung zwifchen Heiden unb Juden aufhebt. Paulus fonnte 
dj gar nicht auf den Gedanken geratben, der dufern Ber: 
ng noch bie innere Verſoͤhnung an bie Seite zu flellen, weil 
ie Vereinigung gar feine bloß Außere ifl. Hierzu fommt 
iod), bag εδ bei Paulus unb im ganzen N. T. nie heißt: 
zirkung bed Geſetzes fep bie Feindſchaft gegen Gott, wohl 
fid), e8 wirft Zorn ober Fluch, aber nie Feindſchaft. Ends 
: bei diefer Annahme, daß τὴν ἔχθραν die Feindfchaft bei: 
er suben und Heiden, gegen Gott bezeichne, anzunehmen, 
Paulus bei bem Gefe& audj an ba8 ind Herz gefchriebene 
ber Heiden gedacht habe. Dazu pafjem aber bie folgenden 
üde durchaus nicht, und eine Stelle, die ausfagte, auch bie: 
efe& des Gewiflend wider den Zorn ober Fluch findet fidj 
nzen 9t. 3. nidjt. 

Rüffen wir alfo bie Beziehung ber ἔχθρα auf bie Feinds 
beider, der Juden unb Heiden, gegen Gott ablehnen, fo 
nichts, al8 fie mit ben meiflen Auslegern auf den Gegens 
zu beziehen, von dem vorher und nachher in diefen Werfen 
ebe iff, auf das Verhältniß des Geſetzes zu Theokraten und 
heokraten. Die bittere Feindſchaft zwifchen beiden war Folge 
$efebe8, des trennenden Zauns; fo wie baber berfelbe durch 
u$ und die Vollendung feined Werks hinweggenommen war, 
für Juden und Heiden objectio fofort, fubjectio fofern fie im 
ben Chriſtus aufnehmen, die gegenfeitige Feindfchaft wegge⸗ 
ven, Ehriftus war auch in diefer Beziehung ihr Zriede. So 
1 wir ben nádjftem Sufammenbang unferer ganzen Stelle ge: 
feft, da8 folgende ἐν τῇ σαρκὶ αὑτοῦ κ.τ.λ. befdjveibt nem: - 
iun die Thaͤtigkeit des λύειν genauer und interpretirt und au: 
iſch τὸ µεσότοιχον τοῦ φραγμοῦ, welches bie ἔχθρα zwiſchen 
1 unb Heiden erzeugte. Eine fold)e Interpretation war aber 
tfni, weil jene Worte hätten mißverftanden werben Fünnen. 
onnte nemlich fcheinen, als träte der Gedanke Ave» τὸ µε- 
yov, td) feiner Beziehung auf dad Geſetz, in Conflict mit 
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den Grflárungen des Herrn Mt. 5, 17. 18., wo ausbruͤcch das 
Aufloͤſen des Geſetzes abgelehnt mirb. Paulus kann nicht ben 
antinomiffifd)en Irrthum ausfprechen wollen, daß Chriftus das 
Gefe& überhaupt nach feinem moralifchen unb feinem cerimoniellen 
— &beil. inrjeder Beziehung außer Wirkfamkeit gefe&t habe (καταρ- 
ynoos); fondern nur, bag das Geſetz durch Chriſtus eine ganz ams 
bete Stellung gewonnen habe, und in fofern in gewiffer Bezies, 
hung unwirkſam gemacht ſey. Dieſe Beziehung, welche durch Gfri | | 
ſtus in Beziehung auf das Geſetz verändert ift, bezeichnet er Durch δή {. 
Ausdrud νόμος τῶν ἐντολῶν unb den Sufat àv δόγμασι. Das Work] 
ἐντολὴ bezeichnet bie Äußerung be8 νόµος für den einzelnen Falk 
die Einheit des Geſetzes befchließt demnach eine Fülle von ἐντολακὰ 
Man fann nicht annehmen, daß bie cerimonielen Vorfchriftak 

















deshalb ὁ νόμος τῶν évroÀóv, um «8 in der Gefpaltenbeifi 
feiner SSorfdyriften der Einheit des Geiſtes (ἐν ἑνὶ πνεύμαή 
V. 18.) entgegenzuftellen, ber im Evangelium berifcht. | 
rend das Geſetz fagt: thue Dies, thue jenes, unterlaß diefes, ut 
terlaß jenes, hat das Evangelium nur dad Eine Gebot der Liebeß 
unb auch dieſes nicht in ber Form eines Gebot, fondern al 
Gnabenmirfung. Allerdings gilt Died auch von bem ind e 
gefchriebenen Gefeß der Heiden, aud) biefe8 dußert fid in einch 
Menge einzelner Mahnungen und Warnungen; aber e8 bedarf 
keiner Erinnerung, daß 6 νόμος τῶν ἐντολῶν unmöglich auch auf 
biefe8 innere Giefe& bezogen werben fann. Wäre ed noch zweifca 
haft, fo würde dad folgende ἐν δόγµασι jedenfalls die S8egiebungd 
auf ba8 ullgemeine Sittengefeb unmöglich machen. 3 
Aber freilidy iſt die Erklärung dieſes Ausdrucks wieder fef 
ungewiß. Zwar bie Beziehung der δόγματα auf chriftliche Lehraf 
füge, welche außer den Kirchenvaͤtern Chryf offgmus, Iheos, 
boret, Dfumeniuá, aud Grotius, Bengel, Briefde 
Winer* u. A. vertbeibigen, ſcheint deshalb unzuläffig, weil 
δόγμα fonft nur in ber Bedeutung „Faiferlicher Befehl, bic", 
im N. &. vorkommt, wie c. 2, 1. Apoftelgefh. 17, 7. bei bei 
LXX. Daniel 2, 15. Die Bedeutung „Dogma, chuiſtlicher —* 
*) Winer hat dieſe in ber dritten Auflage feiner Grammatik vorgetra⸗ 
gene Anſicht indeß in der vierten Auflage (S. 196 ff.) aufgegeben. 


uil. 
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We" findet fid) felbft bei ben frübeflen Kirchenvätern nod) nicht. 
Cie bildete fid vermuthlich erft aus, ald Philofophen zur chriſtli⸗ 
den Kirche traten und ihren Sprachgebrauch, die Kehrfäge ber Philo: 
| fephen döyuura zu nennen, auf Chriſtus übertrugen. Inzwifchen 
ᾗ ba8 gegen bie Faffung be8 Wortes in unferer Stelle nicht ent: 
fjeibenb, denn wenn e8 auch fonft im N. T. nicht in ber Bedeu: 
tung „Lehrfag” vorkommt, fo Fönnte es doch eben bier und 
Sol. 2, 14. diefelbe haben, da e8 von den Kehren philofophis 
fher Schulen gebraucht ward. Allein hier paßt biefe Bedeutung 
beber in den Zufammenhang, nod) ftimmt dann ber Gebanfe mit 
ber fonftigen Lehrform der b. Schriftfteller. Nirgends finden wir, 
bag im N. T. gelehrt wird, Chriftus habe durch feine Lehrfäße 
das Gefe& unwirffam gemacht, ſtets heißt εδ, durch feinen Sob, 
durch fein Blut. So iff nun aud) hier ἐν τῇ σαρκὶ atro? mit 
παταργήσας [ο zu verbinden, bag dadurch das Mittel ausgedruͤckt 
wird, wodurch Chriftus bie Abrogation des Gefehes bewirkt; εδ 
bezeichnet bie Hingabe feines Sleifches, fteht alfo gleih ἐν τῷ α- 
pon αὐτοῦ, (VB. 13.), oder διὰ τοῦ σταυροῦ (98. 16.). Wie 
hiernach nun aber nod) ἐν δόγµασι fo mit καταργήσας foll ver: 
Dunben werben fónnen, daß es heißt: , vermittelt feiner Lehrfäge 
machte er das Gefe& unmirffam," ift in feiner Weife abzufehen; 
Meeníall8 θάΠε εὁ heißen müffen: ἐν τοῖς δόγμασιν avrov, wenn 
ber Apoftel ed fo verftanden wiflen wollte. Daher verknüpfen 
denn andere Eregeten, namentliß Ambrofius, Calvin, Be: 
ja, Calov, Wolf, Michaelis, Storr, unter den Steuern 
Koppe, Zlatt, Theile, Rüdert ἐν δόγµασι mit bem vorher: 
gehenden νόµον τῶν ἐντολῶν. Allein Winer (Gr. ©. 196 ff.) 
anb Harleß haben biergegen fchon richtig bemerkt, daß bann ber 
Artikel nothwendig wieberholt feyn müßte. Sollte ἐν δόγµασι 
tine nähere Beſtimmung zu νόµος enthalten, fo müßte e8 heißen 
τὸν ἐν δόγµασι, follte fid) bie Beflimmung dagegen auf ἐντολῶν 
beziehen, fo müßte τῶν iv δόγµασι fteben. Überdies läßt fid) 
fe der Zautologie nicht wohl ausweichen; „das Gefe& der Gebote 
ober Borfchriften in Cagungen," fagt idem per idem. Es bleibt _ 
daher nichtö, ald mit Harleß (für beffen Erflärung fid) aud) 
Biner a. a. D. entfcheidet,) ἐν δόγµασι zwar an καταργήσας 
enzufchließen, aber nicht auf chriftliche Lehrfäge zu beziehen, fon: 
ten auf die befehlende Form, in der dad Gefeg ded Alten Bun: 
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des auftritt, und biefe Form al8 das durch Chriſtus aufgehober 
Geſetz zu betrachten, fo daß der Sinn der Worte dieſer ift: „Ch 
bat durch die Hingabe feines Fleifches das in einer Menge von 
ſchriften fid) ausfprechende Gefe& in Beziehung auf die bi 
lende Form feiner Sagungen aufer Wirkſamkeit gefeb 
flatt deffen den Menfchen den einigen Geift der Liebe erworb 
16. Hieran reiht fid) weiter die Schilderung ber 2 
bed Heren in diefer Aufhebung be8 trennenden Zaunes beà 
bed, der bie Menfchheit in fich felbft zertheilte, in Iſrael 
Richtifrael, in Theokraten und Nichttheofraten, in Manr 
Weib. (Denn wie πώ unter bem R. T. Chriftus als der‘ 
zum Weibe [ber Kirche] verhält [vergl. 5, 23 ᾖ] fo unte 
X. X. Iſrael ald ber Mann zur Heidenwelt, als bem U 
Das ἵνα erlaubt aber feine unmittelbare Anknüpfung ar 
Hauptverbum be8 vorhergehenden Satzes αὐτὸς γάρ ἐστιν 
θήνη ἡμῶν. Denn darin wird die Wefenheit Chrifti, nid) 
Thun beſchrieben; die Abfichtspartifel fchließt fid) an bie fii 
vallel ftebenben Participia ποιήσας, λύσας, καταργήσας an. 
Befchreibung Chrifti, als des perfönlichen Friedens, wird tı 
ποεῶν εἰρήνην volebet aufgenommen, wofür hier nicht zo: 
fiehen koͤnnte; weshalb aud) Kol. 1, 20. das εἰρηνοποιήσο 
τοῦ αἵματος τοῦ σταυροῦ αὐτοῦ zwar fad)fid), aber nicht f 
lich mit dieſer Stelle parallel ftebt. Die beiden Voͤlkern 
Sfraeliten und Nichtifraeliten, werben aber al8 größere Inbii 
dargeftellt; daher τοὺς δύο, τοὺς ἀμφοτέρους. Ja, bie 
Chriftus vereinigten, bie 83. 14. ald €» — ἑνότης dargeftel 
ven, heißen bier εἷς καινὸς ἄνθρωπος. Wie alfo die ein 
Individuen im Volk zu einer höhern Perfönlichkeit coalefeir 
bie Voͤlker in ber Zotalität des Gefchlechts zu Einem Mer 
jene iſolirende Betrachtung ber Menfchheit, wornach fü 
Summe abfolut getrennter Indivibualitäten bildet, die nur t 
eigander bingeftelt find, von denen jede für fid) flebt und 
kennt bie b. Schrift nie. Die Menfchheit iff in Chriftı 
lebendige Einheit, ven Einem Geifte erfüllt und getragen. ( 
den Comm. zu Galat. ο, 21. 28.) Inzwifchen zeigt bie $ 
κτίζειν ἓν ἑαυτῷ slg x. v. À., daß Paulus hier εἷς καινὸ 
ὕρωπος nicht ald bloße Perfonification braucht. Nach der 3 
$8. 10. κτισθέντες iv Xoro Ἰησοῦ, ift auch hier daB ἓν 


Ephef. 2, 18. 199 


icht auf ben Tod Chriſti zu beziehen, als ftánbe εδ gleid) ἐν τῇ 
oxi αὐτοῦ $8. 15., fondern Paulus ftellt darin Ehriſtus felbft 
ol8 den wahren Einen allgemeinen Menden, den Steprdfentanten 
des Geſchlechts, bar, in bem die beiden getrennten Hälften zur 
volllommenen Einigung zurüdgelehrt find. Wie Adam ber Eine 
die SRenfd ift, in dem unb durch ben alle Individuen ber 
Φαι[Φθεῖί den alten Menfchen empfangen, fo iff Chriſtus bet 
Öle neue Menfch, in dem und burd) den alle ben neuen Men: 
Men, nach Gott gefchaffen in Gerechtigkeit unb Heiligkeit, em: 
Wangen. (Bergl. die Bemerkungen im Gomm. zu Röm. 5, 12 ff.) 
Diernad ift Mar, bag ba8 τὰ ἀμφότερα ἓν ποιεῖν, baB κτίζειν 
ác δύο eis ἕνα καινὸν ἄνθρωπον, nidyt etwas blo Ἀμβετίίῶεδ 
yn foll, eine rein negative Wegnahme bed Trennenden, fon- 
een etwas wahrhaft Innerliches; Gorifll Lebensproceß war bie 
vafe Schöpfung biefed neuen einigen Menfhen. — Nun aber 
ntfteht bit frage, wie hiernach bie zweite Hälfte ded Abſichts⸗ 
at8 ἵνα ἀποκαταλλάξῃ x. T. A. zu faffen fenn bürfte, ohne mit 
ver erfien zuſammen zu fallen? Denkt man mit Harleß bie 
Babindung, welche Chriftus zwifchen Theofraten und Nichttheo⸗ 
Net bewirkte, nur dußerlich, fo ergiebt fid) hier freilich in fofern 
In Kortfchritt, als bie erft äußerlich SBerbunbenen bann auch bued) 
MB Kreuz, b. b. durch den Tod des Sohnes Gottes am ftreuse, 
nnerlich Gott verföhnt werben. Allein biefe Annahme, daß bie 
Bereinigung von Iſrael und Nichtifrael als eine bloß aͤußerliche 
s denken ift, kann nur mit Beeinträchtigung des Gedankens in 
wit vorhergehenden Worten erfauft werden. Wir inüffen 1m5 ba: 
we nach einer andern Faſſung des ἵνα ἀποκαταλλάξῃ, im Ver: 
Mitnig zum vorhergehenden ἵνα κτίσῃ umfehen. Zunaͤchſt ift 
atſchieden, bag bie Worte τοὺς ἀμφοτέρους ἓν in) όώματι scil. 
was eng zu verknüpfen find, Der Eine Leib bildet ben Gegen- 
& gegen die frühere Getrenntheit in der Zweiheit, und σῶμα 
zeichnet, wie gewöhnlich im Panlinifchen Sprachgebrauch (Röm. 
5, 13, πολλοὶ ἓν σῶμά dauev ἓν Χριστῷ, 1 Kor. 10, 11. 12, 
d. ele ἓν σῶμα ἐβαπτίσθημεν, Gpbef. 4, 12. 16. 5, 23. Kol. 
, 18. 94. 9, 19. 3, 15.), die Kirche als ben Leib Chriftt, ben 
r mit feineth Leben erfuͤllt. G8 (lebt bab dv ἑνὶ σώματι in un: 
wer Helle dem à» Evi πνεύµατι (88. 18.) parallel; Juden und 
yeiven find in einer leiblich⸗geiſtigen Einheit. (Vergl. zu 4, 4.) 
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ie das Individuum in σῶμα unb πνεῦμα zerfällt, fo trägt « 
der Gefammtchriftud der Kirhe (1 Kor. 12, 12.) σῶμα 
πνεῦμα in fid. (Eben fo heißt c8 aud) Kol. 3, 15. 2xA4ó 
ἐν Ei σώματι.) Die Beziehung ber Worte auf den Verfühnur 
tob Gbrjfti, als fländen fie gleich ἐν τῇ σαρκὶ avrov $8. 15., 
in jeder Hinficht unpaffenb. Zuvoͤrderſt brüdt ſchon das διὰ 
σταυροῦ δίρ[ει Gedanken aus; dieſe Worte nemlid) ald Net 
beftimmung zu ἐν ἑνὶ σώματι zu fafjen, in dem Sinne: „ver 
teljt der Hingabe feines Einen Leibes, nemlich durch das οτε 
iff durchaus unpauliniſch. Es verfteht fid) von felbft, - 
die Hingabe be8 Leibes dur ben Kreuzestod gefchah, | 
eben fo fe&t ber Apoftel ſtets bei σταυρὸς den Leib als 
durchs Kreuz Getödtete voraus. Sodann ift aber in δίε[ει 1 
fung des ἐν owuarı dad bingugefügte Evi unangemeffen. 3 
Chriſti Leib Einer war, bat auf die SSerfóbnung durchaus fi 
Beziehung, Dagegen aber wird die frühere Zweiheit der Iſrael 
und Nichtifraeliten mit der Einheit beider im Körper der Ki 
febr paffenb in Gegenfa gebracht, woraus fid) aud) bie t 
Zufammenftellung τοὺς ἀμφοτέρους i» Evi σώματι allein genii 
etflárte. Endlich iff wenig wahrfcheinlich, bag ber Apoftel 
$3. 15 unb 16. denfelben Gedanken fünfmal foll auégefpro 
.baben, und daß bie fo berfehiebenen Formeln: & τῇ σαρχὶ 
τοῦ, iv ἑαυτῷ, ἐν &l σώματι. ιδιὰ τοῦ σταυροῦ und ἐν αι 
ganz und gar baffelbe bedeuten. Zwar findet fid Kol. 1, 22. 
ähnliche Häufung in ben Worten: ἐν τῷ σώµατι τῆς σαρκὸς 
τοῦ διὰ τοῦ Θανάτου, abet bod) auf Einen Punkt zufamme 
drängt, nicht ald Wiederholung in demſelben Satze an verſch 
nen Stellen. 

Was nun aber bie ſchon beruͤhrte Frage betrifft, voie fid 
ἀποκαταλλάξη an dad vorhergehende ἕνα κτίση anteibt, fo 
wie wir ſchon bemerften, ber richtigen Beflimmung des κι 
iy tavrQ eis ἕνα καινὸν üv9gwnov zufolge, in dem ἄποκα 
λάσσειν nicht etwas fpecififch anderes ald in dem κτίζειν ge 
werden; vielmehr foll die erfte Hälfte des Abfichtöfates durd 
zweite nur ihre nähere SSeflimmung erhalten. Der Sinn 
Worte wäre bemnad) folgendermaßen zu umfchreiben: „dam 
in fid) felbft bie zwei zu Einem neuen Menfchen fdjüfe und | 
aud) (was das κτίζειν nothwendig involoirt,) nicht bloß bie 
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t, fondern beide, Heiden unb Juden, in bem Einen Leibe ber 
che vereint, Gott durch ba8 Kreuz verfühnte, die Feindfchaft 
ter ihnen burd) fid) felbit (b. i. durch Hingabe feiner felbft in 
n Zod) tödtend, b. i. entfernend, vernichtend.” (Daß doppelte 
ompofitum ἀποκαταλλάσσειν findet fid) außer unferer Stelle 
xh Kol.1, 20.21. Sonft fleht immer καταλλάσσω. Bei Profan⸗ 
tibenten bat bie hier und im Kolofferbriefe fid) finbenbe mit ano 
flärkte Form bie Bedeutung „wieder ausfühnen.” Paulus 
dient fid) Dagegen derfelben ohne Unterfchied mit καταλλάσσω.) 
17. 18. An die Darftellung des Werkes Gbrifti felbft reiht 
h in biefen Verſen bie Erwähnung ber Verkündigung biefe8 
zerkes an bie Menfhen. Der Gag xol ἐλθὼν εὐηγγελίσατο 
mn nut ber grammatifchen Verbindung nad) an $3. 14. αὐτὸς 
io ἐστιν x. v. A, angefchloffen werben; aber ba bie Swifdjenge: 
infen nicht bie Natur eined parenthetifchen Satzes an fid) tra: 
m4 darf ἐλθὼν nicht auf bie Menfchwerdung Chrifti und fein 
ehren vor feinem Tode bezogen werben, weil vorher fd)on diefes 
odes Erwähnung gefchehen war, al8 des Mitteld, bie Zerfpals 
mbeit der Menſchheit aufzuheben; vielmehr ift e8 auf des Gekom⸗ 
jenſeins Chriſti in feinem Geifte zu verftehen. — (Vergl. Sob. 14, 
3) Bor der Vollendung feines Werks durch feinen Tod war 
hriftus nicht unfer Sriede, fein Lehren vor dem Tode war nur 
n Weiſſagen von fid) felbft, erff mit der Ausgteßung des Gei- 
:5 begann. die wahre Verkündigung be8 Evangeliums. Vor fei: 
πι vollbrachten Werke betrachtete der Herr Theokraten und 
ichttheofraten fo wenig ald ein8, bag ev Mt. 10, 5. 6, feinen 
ungern nod) fagte: „gehet nicht auf der Heiden Straße und zie: 
t nicht in der Samariter Ctápte," und zu bem canandifchen 
zeibe: „ich bin nicht gefanbt, denn nur zu den verlornen Scha⸗ 
n vom Haufe Sfrael” (Mt. 15, 24.). Das folgende ὅτι δὲ 
ὑτοῦ ἔχομεν x.T. À. fe&t ebenfalls nothwendig Ehrifti Werk fchon 
8 vollendet voraus; de avro? heißt nemlid) διὰ τοῦ αἵματος 
"ro? Und bie προςαγωγὴ πρὸς τὸν πατέρα feht bie υἱοῦεσία 
^ 5.) voraus, welche erft die Erfahrung ber Grlófung mittheilt. 
as ἄμφότεροι Ev Evi πνεύµατι, welches bem obigen ἀμφότεροι 
évi σώματι (B. 16.) entfpricht, zeigt, wie das folgende 
3. 19 (f), daß der Apoftel immer nod) den Haupfgedanten vor 
r Seele hat, nemlich bie durch Chriftus aufgehobene Differenz 
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zwifchen Sftael unb Nichtifrael. ($8. 17. leen BDFG εἰρήνην 
. vor τοῖς éyyvc woleberbolt, eine Lesart, welhe Lachmann mit 
Recht in ben ert aufgenommen bat. — V. 18. fiber πρὀςαγωγὴ 
vergl. Stóm. 5, 2. Aus bem Begriff be8 noxoà» ergiebt fid bie 
Idee be8 Zugangs, bed Slabettetenbürfen8 von felbftz- will man 
nod) eine fpecielle Beziehung annehmen, fo ift nur bie vom Tems 
pel hergenommene zuläffig, dem die Heiden fid) nicht nahen burfs 
ten. — Ἐν & πνεύµατι heißt natürlich nicht „durch Einen 
Gift, ſondern in einem Geiſte verbunden,” alſo eine Einhet, 
des geiſtigen Lebens bildend, ín ber die fruͤhern Unterſchiede auf | 
gehoben find. Vergl. Gal. 3, 28.) 

19. 20, Hiernad) leitet denn der Apoftel den Beſchluß bie | 
fer Gedankenreihe ein, indem er, mit Stüdblid auf die Schilde⸗ 
rung ber Heidenwelt ($3. 12.), diefen Zuſtand der Entfremdung 
nun bei feinen Leſern ald aufgehoben darſtellt; wie bie chriſtlichen 
Sfeaeliten find aud) fie, bie Heidenchriften, Glieder der mol : 
τοῦ Ἱσραὴλ, ja Steine in bem Bau des Tempels, ben die Siri 
Chriſti darftelt. (8. 19. Über ἄρα vergl. zu Roͤm. 7, 25. -- 
Während ξένοι unb συμπολῖται τῶν ἁγίων fid) entfprechen, ſtehen 
πάροικοι Und οἰκεῖοι τοῦ Θεοῦ fid) entgegen. Die beiden ετ]α 
Ausdrucke erklären fid) aus $8. 12. binlánglid. Die orm συµ- 
πολίτης findet fid im N. T. nicht weiter; die Grammatiker be 
zeichnen fie ald ungriechifch. Vergl. Phrynichus nach Lobed's 
Auögabe S. 172.] Iofephus braucht das Wort indeß Antiq. XI. 
2, 2. Aber der zweite Gegenfab macht Schwierigkeit, weil πάρ- 
οικος nicht in biefen Zufammenhang zu paffen feheint. Es belt 
gewöhnlich Schugbärger, b. D. einer, ber in einer Stadt obe 
einem Lante leben darf, aber Bein Bürgerrecht Ρε[βί, alfo ver 
wandt mit δένος, wie ed auch Apoftelgefch. 7, 6. 29. 1 δεί, 2, 
11. neben ξένος vorkommt. Diefe Bedeutung paßt hier aber nicht 
al8 Gegeníag zu οἴκεῖος τοῦ Θεοῦ. Diefer Ausdruck weifl auf 
das Bild einer Familie Gottes hin (Salat. 6, 10.), auf welche 
bie Vateridee natürlich leitet; in diefer Familie werden die Iſrae⸗ 
liten als die eigentlichen Hausgenoſſen, bie Heiden aber αἴδ Ans 
wohner, oder, wie Meter fid) ausbrüdt, al& Beifaflen aufges 
faßt, die zwar mit in dem großen Haufe Gottes find, aber nicht 
eigentlich zur Familie gehören.) Das Bild, wornach die Gläubi- 
gen zuſammen ald ein Tempel aufgefaßt werben, beflen Eckſtein 
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bus, beffen Fundamente die Apoſtel und Propheten find, 
it. nicht felten in der Schrift vor. Jeder Einzelne heißt ein 
el (1 Sor. 6, 19.), und wieder bilden auch alle zufammen 
ναὺς Θεοῦ (1 Kor. 3, 16.). Am vollftändigften ausgeführt 
ιδ Bild 1 Petr. 2, 4 ff. Dort heißt Chriflus: λίθος Lu», 
ἀνθρώπων μὲν ἀποδεδοκιμασμένος, παρὰ δὲ Θεῷ ἐκλεκτὸς, 
ος, die einzelnen Gläubigen, bie auf Chriftus darauf gebaut 
em (ἐποικοδομεῖσθαι vergl. 1 Kor. 3, 10.), führen auch ben 
en AlFos ζῶντες und der ganze Zempelbau wirb ald ein or- 
πνειματικὺὸς bezeichnet. Diefer bildlihen Darftelung liegt 
ppifche Auffaffung be8 fleinernen Tempels in Ierufalem zum 
δε; ber nicht nach Willführ gerade fo und nicht anders er: 
war, fondern nad) Bildern aus einer höhern Welt (2 Mof. 
8. 9.). Die einzige Schwierigkeit in unferer Stelle bildet 
bie Bemerkung, daß bie Apoftel und Propheten ben Φεμέλιος 
n, ber wieder auf Chriftus al8 bem eigentlichen Grunds und 
ein ruhend zu denken ift. An andern Stellen nemlich, namentlich 
1b. 21, 14., bilden bie zwölf Apoftel allein bie δώδεκα 9ε- 
wc ber Kirche. Zunaͤchſt fragt fid), haben wir bier an bie 
3heten des A. T. oder an bie be8 N. 2. zu denken? "Alles 
bt für das Lestere. Nicht bloß der Umftanb, bag bie Pro: 
n nach den Apofleln genannt find, fonbern aud) ber fehlende 
rel, ber Apoftel und Propheten innigft verbunden auftreten 
und die Natur der Sache; bie Propheten des A. T. innen 
wohl Fundamente des Xempeld heißen, ber von Chriftus 
erwaͤchſt ($8. 21.). Wie aber können die Propheten des 
i. ben Apofteln gleichgeflelt werden in Beziehung auf den 
nd der Kirche? Sin fofern das wahre grundlegende Element 
6. Geiſt ift, der fie beide erfüllt; während Chriftus feiner 
on nad) der Edftein heißt, werden die Apoftel und Propheten 
in Beziehung auf ihre Perfonen, fondern in Hinblid auf 
Lehre und den 5. Geift, der btefe begleitete, zufammengenom: 
bet Grund genannt. Anders iſt ed in der Apokalypfe; 
dort auf die Zwoͤlfzahl Gewicht gelegt wird, hängt mit ber 
en Befchreibung ded neuen Ierufalems in jener Stelle zufam⸗ 
und Tann daher auf unfere Stelle feinen Einfluß ausüben, 
: dürfte Paulus, ald nicht in der Zwoͤlfzahl begriffen, aud) 
! zu den Gründern ber Kirche gezählt werben. (B. 20. i 0- 
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γωνιαῖος findet fid) noch 199etr. 2,6. Es ftebt für das Hebr. ız2 138 
oder 7155 WR", κεφαλὴ γωνίας. Sf. 28, 16. Pf.118,22. Mt. 21. ,42.) 
21. 22. Wie bet Bau bet Kirche auf Chriftus, a[8 bem | 
Eckſtein , tubt, fo erwaͤchſt er aud) fort und fort in ibm, b. h / 
in bet Gemeinſchaft aller Glieder der Kirche mit Chriſto, ín bm |: 
Einleitung in ibm. Beide Verfe drüden im Wefentlichen benfek | | 
ben Gedanken aus, denn ba8 zweite ἐν darf nicht an ναὸς a. 
geknüpft werben, fondern an κύριος, und fteht folglich bem erſten 
ἐν ᾧ parallel; εδ hebt aber V. 22., in dem καὶ ὑμεῖς, wie 
bie Beziehung auf bie Heidenchriften ausbrüdlid) hervor, al8 in: 
tegrirende Theile des $Saue8 ber Kirche. Die Schlußworte vom 
$8..22. abet: εἲς κατοικητήριον τοῦ Θεοῦ ἐν πνεύµατι, beflim* 
men näher bem Begriff des ναὲς ἅγιος ἐν κυρίῳ. Schon tiefe" 
, Zufab ἐν κυρίῳ geht aud bem Bilde, beffen fid) Paulus $5. 20.' 
bediente, heraus; ba εδ biefe Bedeutung hat, den ναὺς ἅγιος alii 
: eine geiftige Gemeinfchaft zu bezeichnen, bat ἐν κυρίῳ auch durchaus 
nidjt8 Pleonaftifches, obgleich ἐν ᾧ eotau&ging, biefe8 ἐν ᾧ beftimmt 
nemlich nur das Particip συναρµολογουμένη. Aber noch ausprädis 
cher befchreibt bie Natur biefer geiftigen Gemeinfchaft, bie fid) in Chrifle 
aus Heiden unb Suden erbaut, dad κατοικητήριον τοῦ Θεοῦ ἐν 
πνεύµατι. Die Kirche wird hierin befchrieben al8 bie Behaufung, 
in der Gott felbft Wohnung macht (vergl. 2 Kor. 6, 16 ff.), und 
zwar ‚bleibend Wohnung macht, in fofern fie geiftiger Natur ifl; 
im Gegenfaß gegen das κατοικητήριον yrıvov, von bem bie ganze 
Vergleihung bergenommen ift. (8. 21. fehlt 7 mad) πᾶσα im 
BDEG, es ijt diefer Artikel daher ohne Zweifel zu flreichen. 
Nur darf πᾶσα οἰκοδομὴ nicht überfegt werden „jeder Bau," 
ba bier nur von bem Einen Zempel die Rede iff, fondern „ber 
ganze Bau.” In ber fpätern Gräcität bat πᾶς nicht felten bie 
Bedeutung totus, aud) ohne Artikel. [Bergl. überhaupt über ben 
Giebraud) von πᾶς Winer’5 Gr. ©. 110. und 2. d. St. Hars! 
leß.] — Zvvoouoroyeiv findet fih nur noh 4, 16. Es flebt 
gleih συμβιβάξειν und bezieht fih auf die Feſtigkeit des Baues, 
zu bem bie verfchiedenen Perfönlichkeiten und Richtungen [4, 10] | 
zufammengefügt werden. — Die Form αὐξω, ffatt der gewoͤhnli⸗ 
den αὐξάνω, findet ji im N. T. nur nod «οί. 2, 19. — i 
$3. 22. Wegen be8 vorhergehenden ἐν ᾧ fann ba8 ἐν πνεύµατι 
nicht an συνοικοδομεῖσθε angefd)foffen- werden, fondern nur an - 
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den Geſammtbegriff κατοικητήριον τοῦ Θεοῦ. Harleß will ἐν 
πνεύματι faſſen „im heiligen Geiſt;“ allein dagegen ſpricht 1) das 
vorhergehende d» ᾧ, b. i. ἐν κυρίῳ, 2) ba8 τοῦ Θεοῦ. Paulus 
hgt wohl χαρὰ, ἀγάπη ἐν πνεύµατι, aber er fagt nicht unb 
nm nicht fagen: Θεὸς ἐν πνεύµατι, weil bet Geift felbft Gott 
d Ἐν nvevuarı bildet hier ben Gegenfa mit ἐν σαρκὶ, in 
Hinblid auf den »aóc χειροποίητος.) 

3, 1. An dieſe Schilderung der Herrlichkeit der Kirche 
πε ber Apoftel nun nur ein Gebet anfchließen, worin er Gott 
tet, am feinen Xefern alles dad zu verwirklichen, was ber 
ee der Kirche zukommt, um tamit biefen allgemeinen Theil 
iines Schreibens ganz abzufchließen; allein er laßt fid) durch bie 
kbhaftigfeit feiner Empfindung nod) einmal zu einer Digreffion - 
etleiten, fo bag er erft 98. 14. die in $8. 1. begonnene Rebe 
ieber aufnimmt. Freilich hat es nicht an Verſuchen ‚gefehlt, der 
nahme εἶπεδ Anafoluths in V. 1. dadurch auszuweichen, daß 
an $3. 1. dur Ergänzung des fehlenden S3erbum8 zum felbft: 
Indigen Satz madjen wollte. Einige Gobb., namentlih DE, er: 
Hen πρεσβεύω, was vermuthlicd aus 6, 20. in ben Zert ge: 
mmen iff, andere κεκαύχηµαι, vielleicht nad) Phil. 2, 16. Die 
eiften Interpreten, welche gegen das Anafolufh find, begnügen 
h mit der Ergänzung von el. Allein von der Schwierigkeit 
my zu ſchweigen, welche bei diefer Annahme das τούτου χάριν 
adt, müßte bann nothwendig ber Artikel vor δέσµιος fehlen. 
zenn aber eine Digreffion in $8. 2. anzunehmen ift, fo Tann 
aulus unmöglih $3. S. ober 93. 18., oder gar 4, 1. die Rede 
ber aufnehmen, wie Manche gewollt haben, fondern nur, 
te alle beffere neuere Erklärer annehmen, 98. 14., wo dad τού- 
v χάριν ausbrüd(id) bie Wiederaufnahme der Rede marfirt. 
0 befommt dad Dankgebet B..14 ff. feinen Anſchluß an bie 
childerung ber Sie 2, 19 ff., am deren Herrlichkeit auch bie 
tiben Theil haben, und das τούτου χάριν erfcheint bemnad) in 
Ihlbegründeten Zufammenhange. Seiner Bande tbut aber ber 
εί Diet vermuthlich deshalb Erwähnung, um die eben gefchils 
te Herrlichkeit im Gontraft mit der gegenwärtigen Lage der Kirche 
to flärker hervortreten zu laffen und namentlich ben Heidenchri⸗ 
a bemerflich zu machen, durch welche Opfer feinevfeit8 ihr Gin: 
tt in die Kirche erlauft werde. An und für fid) betrachtet 
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fónnte man hier das ὑπὲρ ὑμῶν τῶν 2Ivwv faflen „um euretwi 
len, b. b. weil ich den Heiden geprebigt babe." Allein verglei 
man $8. 13. und befonderd die entfcheidende Parallele Kol. 1,2: 
fo ergiebt fid), bag auch bier bie Worte zu faflen find: „euch zu 
Beten,” in welchem Sinne die näher zu verftehen ift, wi 
zu Kol. 1, 24. feine weitere Erörterung finden. (Für 6 δέσµι 
τοῦ Χριστοῦ Ἰησοῦ finden wir 4, 1. 6 δέσµιος iv κυρίῳ. 3 
Genitiv iff bier ald Bezeichnung des Verurſachenden aufzufaffe 
„nen Chriftus unb feine Sache zum Gefangenen gemacht bab 
und zwar zum Heil für euch, bie Heiden, b. i. für die Gefamn 
beit der Heiden,” wie Philem. $8. 13. δεσμοὶ τοῦ εὐαγγελί 
Feſſeln bedeuten, welche das Evangelium gebracht hat.) 

2. 3. Die folgende Äußerung, womit bie bi8 $8. 13. t 
chende Digreffion beginnt, zeigt bie Ungewißheit be Apoſtels ül 
die Bekanntſchaft aller feiner Leſer mit feiner Perfönlichkeit. X 
derfelben erklärt fid) 9B. 1. die Nennung feines Namens und | 
Schilderung feiner gegenwärtigen age, unb eben biefe Ungewi 
beit ward aud) im Folgenden die SSeranlafjung für den Apofl 
fid) über feine Stellung zum Evangelium und über die Auffaſſu 
beffelben, wieder mit Beziehung auf den Hauptpunft der Ba 
fung der Heiden fürd Reich Gottes, auszulaffen, bevor $8. 1 
ber Hauptfaben wieder aufgenommen wird. Als dasjenige, vw 
über Paulus fi ungewiß zeigt, rüdfichtlih ber Senntnif feit 
Lefer davon, nennt er nicht fein apoftolifches Amt überhaupt, ft 
dern die Snadenveranftaltung Gottes, bag ihm das Geheimniß ! 
Erlöfung durch unmittelbare Offenbarung und mit fpecieller 2 
ziehbung auf die Heiden zur Kunde gebracht ward. Der Nebenf 
ὅτι κατὰ ἀποκάλυψιν x. x. A. beflimmt nemlich den Gedanl 
des Hauptfaged εἴγε ἠκούσατε τὴν οἰκονομίαν τῆς χάριτος T. 
κ, T. À. näher. (93. 2. vergl. über eiye und fein Verhaͤltniß 
εἴπερ bie Bemerkungen im Comm. zu Röm.8, 9. 2 Kor. 5; 
Galat. 3, 4. Eiye enthält hier die Sybee der Voraudfekung 
fd: „wenn ihr nemlich, wie ich vorausfegen darf, gehört hab 
— ber οἴκονομία vergl. zu 1, 10. Es fann bier nicht, ı 
1 Kor. 9, 17. Kol. 1, 25. „das apoflolifhe Amt” heißen, ! 
man durch bie leßtere Parallelftele fid) hat verleiten faffen, a 
bier anzunehmen; vielmehr liegt die Beziehung auf das Amt | 
in ber χάρις τοῦ Θεοῦ, wie ber Sufa& τῆς δοφείσης uo: 


/ 
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ὑμᾶς anzeigt, ba Kol. 1, 25. auf οἰκονομία gebt. Die olxovo- 
µία bezeichnet bier nur die Art, wie dad Amt Paulo zufam, nem- 
lif κατὰ ἀποκάλυψιν. Sin 3. 7. ftebt eben fo κατὰ τὴν δωρεὰν 
Hg χάριτος x. T. A. zufammen, unb $8. 8. erflärt der Apoflel 
fft die Gabe, von feinem apofloliichen Beruf den Heiden 
iu predigen. — In dem eis ὑμᾶς liegt wieber bie fpecielle Be⸗ 
jiehung auf die Heiden angebeutet, für welche Paulus befonders 
berufen ward. — V. 3. geht die ἀποκάλυψις natürlich auf bie 
Begebenheit bei Damaskus Apoftelgefch. Ααρ. 9. — Zür bie Less 
art ded text. rec. ἐγνώρισε, welche wohl nur wegen be8 39. 5. 
folgenden ἐγνωρίσθη in den Text gefegt wurde, ift nach der Aus 
teitit von ABCDFG ἐγνωρίσθη mit allen beffern Kritikern 
ub Interpreten zu lefen.) 

4, Sn einem Stebenfag, der indeß nicht gerade mit Gries: 
bach eingeflammert zu werben braucht, beruft fid) der Apoftel, 
rickſichtlich des Geheimniffes Chrifti, das ihm burd) Offenbarung 
Mitgetheilt iff, auf feine eignen frübern Mittheilungen an fie, wor: 
us fie fein Verſtaͤndniß am Gebeimnig Chriſti entnehmen Εὗπη- 
im. Diefer Gedanke hat in fofern etwas fehr Auffallendes, als 
Paulus dadurch feine efer zu Richtern über fid) einzufegen 
ſcheint; fie follen nad) feinen Mitteilungen an fie urtheilen über 
ein Verſtaͤndniß am Evangelium; εδ feheint, daß fie umgekehrt 
von ihm erft erfahren mußten, was das Geheimniß Chriſti fei. 
Mein als Gläubige denkt der Apoftel fie fid) mit bem b. Geifl 
and durch ihn mit der Gabe der διάκριαις πνευμάτων audgerüs 
le, unb es fof daher ber Gedanke nur bied befagen: der Geift 
a euch wird euch bezeugen, bag meine Darftellung des Evange- 
iumd die wahre ifl. Gewiß würde aber der Apoftel biefe Bes 

fung nicht gemacht haben, wenn es nicht Perfonen gegeben 

e, welche bie wahre σύνεσις ἐν τῷ µυστηρίῳ τοῦ Ἄριστοῦ ihm 
εβπαφειι, unb von denen vorauszufehen war, baf Πε über kurz 
Mer (ang auch in ben Gemeinen wider ihn auftreten würden, an 

t unfer Brief gerichtet ifl. (Über xusas vergl. 1, 4. — Die 
iehung be8 προέγραψα auf einen frühern Brief iff. ganz uns 
Batthaft; ed ift der Musbrud nur auf die frühern Außerungen des 
Εροβείδ in eben biefem Briefe zu beziehen. Paulus denkt dabei 
werlich an eine beflimmte Stelle, er hat ben Brief bis daher 
et Augen, ber fchon hinreichte, ben Lefern den apoftolifchen Geift 
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zum Bewußtfeyn zu bringen, welcher ibn befeelte. — Πρὸς ὃ „dem 
gemäß, bem zu folge." Das ἀναγινώσκοντες verbietet an Irgend 
welche mündliche Erklärungen zu benfen; e8 ift zunaͤchſt auf das 
Öffentliche Worlefen der Briefe in den Verfammlungen zu bei: 
ben. — Die σύνεσις ijt hier die Gnoſis in ihrer fpecialifirten, 
gleihfam wiflenfchaftlichen Geſtalt. Vergl. die Bemerkungen 
zu 1, 8) 

. 56. Nicht wiefern er biefen Rathichluß Gottes ein μυστήριο 
nenne, will Paulus in den folgenden Worten erklären, was bie 
Meinung Meier's iff, fondern er will die apojtolifche Offenba⸗ 
rungsform al8 bie höhere allen frühern an bie Seite ffellen. Ein 
µυστήριον heißt der Rathſchluß Gottes in Gbriffo nur in ſofern, 
als berfefbe nicht aus menfchlicher Kraft, fondern nur vermittelk 
göttlicher Offenbarung erfannt werden kann. G8 iff alfo Nads 
drud zu legen auf bad ὥς νῦν ἀπεκαλύφθη, bem ein οὐχ οὗ- 
voc ἐγνωρίσῦη entgegenftebeno zu denken if. (Das ὃ fdlieft 
fid an das unmittelbar vorhergehende µυστήριον an, nicht an 
das in B.3., wie e8 bei der Annahme einer Parenthefe erforder. 
würde. — Yio τῶν ἀνθρώπων ift allgemeine Bezeichnung be 
Menſchen als fofdjer; zunächft dachte Paulus wohl an die Pre 
pheten des A. T., allein abfichtlich fheint er den Gedanken gan 
allgemein zu faffen: „ven Menfchen überhaupt, wo fie auch fen 
und wann fie auch gelebt haben mögen, iff das Geheimniß nidt 
fo funb getban, wie es Ίεβί den Propheten offenbart ifl. Tee 
bezeichnet hier Zeitalter. Das ἐν wird von den Gobb. mit über 
wiegender Mehrheit verworfen. Der Dativ ift bei Zeitbeſtimmu 
gen gewöhnlich. Vergl. Winer’s Gr. 6. 194, — Über bie 3u 
fammenftelung ἀπόστολοι καὶ προφῆται vergl. zu 2, 20. $e 
bier bingugefügte, auf Gott zu beziehende αὐτοῦ ift ficher idi 
ba bie Auslaffung beffelben nad) 2, 20. fid) Teicht erklärt. — 
Eigenthümlih iff aber allerdings, bag Paulus hier bie Jg 
und folglich fid) felbff mit heilige Apoftel nennt. Freilich Jf 
übertrieben, wenn be Wette darin eine Andeutung sul 






fden Urfprungs des Briefes finden will; aber ungewöhnlich b 
ber Ausbrud immer. Ich erkläre mir denfelben daraus, 
Paulus bier bie Apoftel und Propheten ald Corporation Mis. 
[vergl. 4, 11.], und al& folder, alfo ihrem amtlichen Char 

nadj, ihnen das Prädicat αγιος giebt, fo wie er bie Gläubigen 
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al Sefammtheit betrachtet ἅγιοι oder ἡγιασμένοι nennt, aber nie 
dnm Einzelnen. Die Berbindung von ayloıs mit ἐν πνεύµατι, 
wide Meier vorfchlägt, empfiehlt fid) durchaus nicht; es iff ἐν 
πγεύµατι ohne Zweifel ald nähere Beflimmung zu ἀπεκαλύφθη 
y fallen.) | 

6. Das, worin Paulus nun ben Zortfchritt in der Offen: 
barung be8 Geheimniffes Chrifti findet, wie fie den Apofteln und 
Propheten zu Theil ward, ift wieder bie. Mitberufung der Heiden 
durch ba8 Evangelium. Nun fdjeint aber doch diefe auch fdjon im 
X. &. deutlich gelehrt zu werben (vergl. Jeſ. 55, 5. 60, 3 ff. 
10 ff. Serem. 3, 16 f.) und fomit alles Specififche der Offenba⸗ 
mg im N. X. verloren zu gehen? Allein im A. T. war getabe 
bet Punkt, welcher der entfcheidende bei ber Frage über das Vers 
Hilmig der Heiden zur Kirche war unb welchen Paulus gegen 
die Subendjriffen zu vertheidigen hatte, nicht erörtert; die Heiden 
waren zwar im A. X. ald berufen fürd Steid) be8 Meffiad bars - 
geſtellt, aber ohne flare Belehrung darüber, daß fie unmittelbar 
in baffelbe eintreten würden, nicht durch das Mittel der Befchnei: 
dung unb des Gerimonialgefeged. Erſt durch die Erleuchtung 
über diefen entfcheidenden Punkt ward ber univerfelle Charakter 
des Chriſtenthums vollendet. Diefe große Wahrheit erkannten 
die Apoftel officiell in der Erleuchtung des h. Geiftes (Apoftelg. 
Gap. 15.) an; Paulus war aber vor allen berufen, fie ins eben 
Überzutragen und gegen alle Widerfacher zu vertbeibigen. (Der 
Sufinitiv εἶναι fchließt fid) nicht als Bezeichnung ber Abficht, 
fondern nur der Erklärung and Vorhergehende an: „daß nem⸗ 
lid die Heiden feyn follen u. f. vo." Ἅ«Συγκληρονόμος fand fidj 
Thon 1, 14. Σύσσωμος iff vermuthlich von Paulus felbit gebil: 
et; e3 findet fid) nur bei Kirchenfchriftftellern, bie den Ausdruck 
wohl aus den Briefen Pauli entlehnten. «Συμμέτοχος findet fid) 
ah 5, 7. Ein Klimar liegt nicht in den Worten, ed fcheint 
vielmehr der erfiere Ausbrud durch die zwei letztern nur näher 
L tl zu werden; bie Wiederholung be8 ov» [foll aber ben 

uptgebanfen fcharf ins Licht flellen. — Das αὐτοῦ vor à» τῷ 
Xpwrà hat Lachmann geflrichen, auf die Auctorität von ABCD. 
Rur fibt man nicht, wer ed hinzugefegt haben follte, wenn 
es urfprünglich im Zerte fehlte, während εδ begreiflicherweife Teicht 
von Abſchreibern gelöfcht werben Eonnte.) 

Dlshaufen Gommentar. IV. 14 


210 | Ephef. 3, 1—9. ' 


7. 8. Als Diener diefes Evangeliums ſtellt fid) denn | 
Apoftel, nad) ber ihm verliehenen Ginabe, ben Heiben: dad ὅσι 
gelium zu prebigen, bar, begeidjnet fid) aber nach feiner Demu 
ungeachtet ber Größe dieſes Berufs, al8 ben Geringften unter all 
Heiligen, alfo nicht bloß unter den heiligen Apofteln, fonbern u 
tee allen Heiligen, mit Beziehung auf feine frühere Verfolgu 
ber Kirche be8 Herrn vor feiner Belehrung. — (88. 7. vergl. a 
Parallelſtelle Kol. 1, 23. 25. — Über δωρεὰ τῆς χάριτος ven 
zu $8. 2. Worin die χάρις befteht, exflárt $8. 8. πάθει, nemi 
in bet Befugniß, unter ben Heiden das Evangelium zu prebigr 
— Der Lesart bed text. rec. τὴν δοφεῖσαν iff nad) Griesba 
unb Lahmann mit Recht τῆς Jo9elozc vorzuziehen, indem 0 
χάρις ba8 Amt bezeichnet, nicht bie δωρεά. --- Über die Sufa 
menflellung 2νέργεια τῆς δυνάμεως vergl. 1,19. Die Ermähnu 
ber Macht Gottes liegt barin begründet, bag Paulus in fein 
Herzendunnvandlung aus einem Feinde Chrifli in einen ὅται 
beffelben eine That der Allmacht Περί. So fdon richtig Ga 
vin, ber }. b. Cit. fagt: domini est homines nihili extollen 
haec est potentiae ejus efficacia, ex nihilo grande aliquid efficer 
— $8. 8. Die Bezeichnung feiner ald des ἐλαχιστότερος πὰ 
των ἁγίων iff vom Apoftel feine falfche Beſcheidenheit. Er w 
kannte wieder aud) nicht [1 Kor. 15, 9. 10.], daß er mehr 4 
arbeitet habe, al8 fie alle; aber das fdyricb er allein ber Gina 
Gottes zu, fich fannte er nur in feinem Glenbe. — Über b 
Comparativform vom Superlativ vergl. Wetflein 3. b. St. w 
Winer's Gr. ©. 67. — Avstıyylaoros findet fid) nod Xh 
11, 33. — Über τὸ πλοῦτος vergl. zu 2, 7.) 

9. Die Aufgabe Pauli, ald des Prebigers beó Evangelium 
Ht ferner aber auch, alle Menſchen zu erleuchten über bie Vera 
flaltung des von Ewigkeit in Gott verborgenen, in Chrifto geofä 
bazten Geheimniffes ber Erlöfung. Das καὶ φωτίσαι πάντας tái 
nicht bloß, wie Meyer will, eine nähere Beftimmung zu bem 06 
bergebenben dv τοῖς ἔθνεσιν εὐαγγελίσασθαι bilden, fonbern eb 
ein neuer Gedanke. Sunddjff zwar hat Paulus die Aufgabe; 
ter ben Heiden zu prebigen, bann aber aud) das, alle Menſqe 
zu erleuchten über dad Gebeimnig Ehrifti, wie ev-benn audi 
nach bem Zeugniffe ber Apoftelgefchichte immer den Juden 
das Evangelium anbot. . Natürlich iff aber das φωτίσαι πάνε 
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som factiſchen Erfolge, fonbern von ber Tendenz des Amtes 
fteben, fo bag, was Paulus felbft nicht vollbringen Eonnte, 
Nachfolgern zu thun übrig blieb. Hier liegt ferner feine 
lafjung vor, in bem Begriffe der οἴκονομία τοῦ uvornolov 
ie Beziehung auf die Berufung der Heiden ins Reid) Gottes 
alten, welcher Auffaflung vermuthlich die Ξεδατί κοινωνία 
ntftehung verdankt; $8. 18. 19. erklärt der Apoftel ſelbſt 
Ausdrud τίς 7 οἰκονομίαν er foll lediglich den Reichthum 
ttlichen Gnade bezeichnen, der fid) in der SBeranffaftung ber 
ng durch Ehriftus offenbart. Daß biefe8 Geheimniß aber 
n Ewigkeit in Gott verborgen bezeichnet wird, foll bie Ges 
rt des νῦν al8 bie Zeit der Offenbarung der Vergangenheit 
enftellen. Am ſchwierigſten ift aber in unferer Stelle ber 
bed Zufaßed: τῷ τὰ πάντα κτίσαντι, nachzuweiſen. Daß 
3 bie in allen beſſern Handfchriften fehlende Lesart διὰ Τη 
(οιστοῦ unddt ift, Fan als eben fo entfchieden gewiß bes 
f werben, wie bie Erflärung der Worte von ber pby- 
, nicht von der geifligen Schöpfung ber Wiedergeburt, nad) 
hlagenden Bemerkungen von Harleß 3. b. €t. Die lettere 
ig der Worte haben außer Calvin, Galirt u. a. nod 
i und Meier wieder empfohlen. Allein fowohl der Aorift 
articips, αἴδ aud) das τὰ πάντα fordern bie Beziehung ber 
auf tie Schöpfung Überhaupt. Zu welchem Ende hebt aber 

6 hier bie fchöpferifche Thätigkeit Gottes hervor? SBermutb: 
n bemerflid) zu machen, daß die Stiftung ber Erlöfung in 
> felbft eine fchöpferifche That Gottes tff, bie nur von bem, 
led erfchaffen hat, ausgehen fonnte; der Schöpfer fonnte 
auch der Erlöfer werden. (tiber φωτίζειν vergl. zu 1, 18. 
μία μα ABCDEFG und andere bedeutende Fritifche 
täten, fo bag von ber Entfcheidung dafür und gegen κοινω- 
ar nicht bie Rede feyn fann. — Zu ἀπὸ τῶν αἰώνων — 
3 1 Mof. 6, 4. lefen FG nod) καὶ ἀπὸ τῶν γενεῶν. Die: 
ſatz iff aber ganz unpaffend, denn er weift auf die gefchicht- 
Intwidelung der Menfchheit hin, der Apoftel will aber, wie 
' τῷ Θεῷ zeigt, von ber metaphyſiſchen Ewigkeit fprechen, 
em Rathſchluß der Exrlöfung, wie ihn Gott in feinem ewis 
Befen faßte, was im folgenden Verſe πρόθεσις τῶν olo 
rift.) | 
. 143 — 
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10. Der folgende Gedanke iff bem Buchſtaben nad) zwar 
Far, aber er bat theils feine Schwierigkeit in. fid) felbft, theild im 
bem Zufammenhange der Stelle. „Die unendlihe Weisheit Got; 
te8 nemlich, fagt ber Apoſtel (welche fid) im Evangelium, bem 
Geheimniß der Erlöfung offenbart), wird durch bte Kirche (als 
bent Theatrum feiner Wirkfamkeit) den Engeln im Himmel funt^ 
Hiernach fest Paulus voraus, daß die Engel einer Steigerung: 
ihrer Erkenntniß fähig find; wir haben feinen Grund, hierbei 
bloß an gute ober bloß an böfe Engel zu denken; Paulus fpridit 
ganz allgemein; alle höhere Wefen empfangen burdj bie itd 
eine tiefere Ginfidgt in bie Weisheit Gottes. In den Evangelim 
fanden wir, daß den Engeln Sbeilnabme an den Vorgängen der 
Kirche zugefchrieben wird, namentlich Freude über die Buße ber 
Sünder (Φε. 15, 10); im erſten Briefe an die Korinther fagt 
ferner Paulus: wir find ein Schaufpiel geworben den Engeln 
(4, 9.); aber von einer Steigerung ihrer Einficht in ο 
Meisheit durch bie Kirche unb bie Vorgänge in ihr iff nur hie 
bie Rede. Ein Anklang davon findet fid) auch 1 Petr. 1, 12. in 
ben Worten: elg ἃ ἐπιθυμοῦσιν ἄγγελοι παρακύψαι, Diefe Idee 
ἱᾷ nun in fofern fchwierig, ald wir bei den Engeln, wie fein 
Fortpflanzung, fo auch Feine Entwidelung, überhaupt alfo Feine 
Gefchichte denken können. Die Erde mit dem Menfchen, bem. 
Träger ihres Bewußtfeyns, erfcheint nach diefer apoftolifchen Idee 
wieder ald der Mittelpunkt der Thaten Gottes, ald dad Golgatha 
δε Univerfums; an den Vorgängen auf ihr nimmt das Weltall 
nicht bloß in der Anfchauung, fondern auch in der thatfächlicen 
Stüdwirfung Antheilz die Steigerung ber Grfenntnig in den Er 
geln ift zugleich al8 Veränderung ihrer Stellung zu denken; ὑπό 
Chriſtus iff verföhnt XIIe, wad im Himmel und auf Erben d 
(Ephef. 1, 10. Kol. 1, 20). Das Eigenthümliche, was ihn 
aber jet ετ (νῦν), b. 5. nach der Offenbarung des verborgene 
Rathſchluſſes Gottes, al8 πολυποίκιλος σοφία τοῦ (Θεοῦ fum 
wird, ift aber ber Wunderweg Gottes in der Begnadigung 
Sünders, durch Ausgleichung be8 Widerftreitd zwifchen 
feit und Gnade an bemfelben. Wie kommt aber ber poffet f 
in biefem Zuſammenhange auf diefen Gedanken? Paulus will ὃ 
Größe feiner Berufung mit feiner perfönlichen Nichtigkeit in 
(τα fegen, deshalb führt er bie Aufgabe feiner Wirkſamkeit durqh 
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ale Stufen hindurch. Zuerſt, fagt er, habe er zu prebigen unter 
den Heiden, dann alle Menfchen zu erleud)ten über das Geheims 
nij, und beides, um fogar den Engeln im Himmel die unendliche 
Beisheit Gottes Fund zu tbun. (In FG fehlt νῦν, aber e8 ge: 
κ ganz in den Zuſammenhang; e8 bildet ben Gegenfag mit ber 
wigen Werborgenheit des göttlichen Rathſchluſſes. — Über ἐν 
vis ἐπουρανίοις vergl. zu 1, 3. 20. — Πολυποίκιλος ἵᾷ vers 
weiblich von Paulus felbft gebildet, e8 findet fid) in ber Gräcität 
ijt weiter. — G8 bedeutet eigentlid) multiformis, vielgeftaltig; 
8 Pradicat der Weisheit Gottes bezeichnet εδ bie verfchiedenen 
ormen, worin fid 'biefelbe offenbart.) 

11. 12. Schlieglih führt Paulus die Weisheit Gottes, 
welche je&t den Engeln offenbar wird, zuruͤck auf den ewigen Er- 
fungsrathfchluß (vergl. zu 1, 5. 10.), ben er in Gbri(to faßte, 
ı bem durch den Glauben die Chriften Freudigkeit und Zugang 
u Gott haben. (8. 11. ift πρόθεσις τῶν αἰώνων „ber in bet 
heigleit gefaßte Vorſatz,“ wie Sub. $8. 6. κρίσις μεγάλης ἡμέ- 
ας „Gericht, ba8 am großen Zage ffatt finden wird.” — Ferner 
[ dad ἐποίησεν ἐν Ἄριστῷ notfwenbig auf die hiftorifche Reali: 
tion des Nathfchluffes Gottes durch Chrifti Leiden und Sterben 
u beziehen, nicht auf ben innerlichen Act des göttlichen Willens. 
immal nemlich führt darauf ber Woriff, unb fobann bie form 
d9tamen8; Chriftus Jeſus bezeichnet ffet8 unb ohne Ausnahme 
m fleifchgewordenen Logos. — $8. 12. gibt bann die Folge des 
wgeführten Statbfd)luffe8 an, παῤῥησία bezeichnet die Seite des 
Laubensſtandes gegen die Welt, und προςαγωγὴ bie gegen Gott. 
δαρ[. 2, 18] — Die Häufung der Subflantive hat zu verfchiede: 
m Ledarten Anlaß gegeben. FG (efen τὴν προςαγωγὴν elc τὴν 
εῤῥησίαν, D lieft für ἐν τῇ πεποιθήσει bie Worte dv τῷ ἔλευ- 
ερωθῆναι. Allein der gewöhnliche Text verdient nad) bem Zeug: 
B aller Eritifchen Autoritäten den Vorzug. Πεποίθησις, vergl. 
Kor. 1, 15. 3, 4. 8, 22. 10, 2., ift allerdings mit παῤῥησία 
ihe verwandt; εδ beffimmt hier die noosaywyn näher, al8 ein 
vertrauensvoller Gemüthöflimmung vor fid) gehendes Herzu⸗ 
hen zu Sott. «4ιὰ τῆς πίστεως αὐτοῦ bezeichnet Dagegen das 
ittel, wodurch beides, παῤῥησία und noosayayn, allein möglich) 

Der Genitio αὐτοῦ geht auf Chriftus; vergl. über biefe Ver: 
ibuthg flatt eis αὐτὸν die Bemerkk. im Comm. zu Röm. 3, 26.) 
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19. Der folgende Gedanke fchließt endlich bie lange Dig 
fion von $8. 2. an ab5 er ift übrigens fo allgemein gehalten, 
verfchiebene Faſſungen möglich und in Vorſchlag gebracht f 
Man fann bei αἰτοῦμαι ergänzen (Θεὸν oder ὑμᾶς, und wi 
bei ἐκκακεῖν ἐμὲ ober ὑμᾶς. Ich ziehe mit Harlep bie Ergän; 
αἰτοῦμαι Oc)» μὴ ἐκκακεῖν ἐμὲ vor, weilnur fo das ἐν feine eig 
liche Bedeutung behält, auch διὸ fid) bei diefer Faſſung an 
vorhergehenden Hauptgedanken am beften anfchließt. Paulus h 
nemlich im VBorhergehenden von feiner großen Aufgabe geſproc 
hieran fchließt πώ pajfenb: deshalb, weil mir ein fo großer « 
trag geworben, bitte ich Gott, daß ich in meinen Leiden für 
nicht ermatte. Das ὑπὲρ ἡμῶν fliege id) aber wegen ber 2 
logie von 3, 1. und Kol. 1, 24. (wozu man das Nähere { 
an ὀλίψεσί µου an, nicht an αἰτοῦμαι. Die Schlußworte 
Verfed ἥτις ἐστὶ δόξα ὑμῶν erlauben aud) wieder eine | 
pelte Beziehung; das durch das folgende δόξα attrabirte 
fann nemlih an θλέψεις ober an dad un ἐκκακεῖν angeſchli 
werden. Ich ziehe das Lehtere vor, weil nur gezwungen θε 
tet werde, bie Leiden Pauli feyen ein Ruhm der Heidenchri 
Dagegen ift der Gedanke hoͤchſt angemeffen: mein unermuͤdl 
Dulden in allen Gefahren, dad Bewähren meines Glauben: 
ben. Leiden, ba8 ift euer Ruhm. uM 

14. 15. Hier nimmt nun ber Apoſtel mit τούτου xar 
Gebanfengang von 98. 1. wieder auf unb fpricht ba8 Gebet 
feine Lefer aus, das fid) gleich an 2, 22. anreihen follte. 
Beugen der Knie ift ald Symbol der Andacht und Demüthi 
vor Gott genannt (Χροβείρε[Φ. 20, 36.). Eigenthuͤmlich iff 
. aber die Bezeichnung des Waters durch den Zuſatz ἐξ οὗ x. : 
Die Worte τοῦ κυρίου ἡμῶν Ἰησοῦ Χριστοῦ find nemlid 
entſchieden unádjt nad) ABO, wie Πε denn aud) Lachmann 
Recht gelöfcht hat. Der Sag ἐξ οὗ x. v. A. ſchließt fid) bem 
unmittelbar an πατέρα an, woburd) bie Beziehung auf Chr 
ausgeſchloſſen if, vielmehr Gott im allgemeinften Sinne aß 
ter, b. b. ald Schöpfer aller Wefen, bezeichnet wirb. . Nach 
fpecielen Beziehung des Gebetes auf die Heidenchriften ($8 
befagt der Sat namentlich, bag Gott auch der Heiden SBate 
nicht bloß der Juden. Der Sinn des Cages. ἐξ οὗ x. v. A, 
lediglich durch die Faſſung des Ausdrudes πατριά beftinmet, 
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wmel ὀνομάζεσθαι dx τινὸς läßt fid) nicht anders überfeten, 
ben Namen von etwas empfangen, nicht aber gleich εἶναι 
"ober gar „geichaffen feyn.” Πατριὼ findet fid) nun im 
nur nod) c. 2, 4. Apoſtelgeſch. 3, 25. in ber Bedeutung 
υλή, „Stamm, Gefammtheit derer, bie von Einem nzazzo 
men.” Der Gebanfe aber „jeder Stamm im Himmel und 
ben” bat etwas Unpaſſendes. Die Beziehung auf ben 
el fann nemlich nur auf die Engelwelt geben, bei biefer 
iber von feiner φυλὴ bie Rebe feyn, weil bei ihr feine 
lanzung flatt findet. Grotius, 8etffein, Holzbaufen 
en diefe Schwierigkeit durch die Benutzung der rabbinifchen 
Öfen zu fónnen, voornad) bie Juden als die irbifdye, bie 
al8 bie himmlifche Gottedfamilte barge(tellt werben. (Bergl. 
orf. lex. talm. p. 1753. Auch das Wort κας hatten 
ibbinen recipirt.) Allein Paulus iff ja in unferm Briefe 
jit dem Beweiſe befchäftigt, daß Heiden unb Juden gleich 
| e8 ift deshalb gang unmahrfcheinlich, daß er hier jene pat: 
iſtiſche Vorftelung berüdfichtigt haben wird. Dazu fommt 
XaB dann auch der Artikel oot ἐν οὐρανοῖς unb vor ἐπὶ τῆς 
tbwenbig wiederholt feyn müßte. Eben fo wenig ift eine an⸗ 
ffung zuläffig, wornadh πατριὰ in der SBebeutung „Water: 
^ naroörns, genommen wird. Wenn nemlich diefe Bedeu: 
ΠείΦ einen guten Sinn zu geben fcheint, fo ift doch uner⸗ 
b, daß πατριὰ je fo vorfommt. Auch ift ber Begriff „Ba: 
ft im Himmel” unpaffenb, weil in der Welt der Geiſter 
Vortentwidelung flatt finde. Die Stelle fcheint nur bann 
lerausaufommen, wenn man, wie in der Stelle 2, 91., 
auch bier, obgleich ber Artikel fehlt, in der fBebeutung 
"auffaßt. Der Apoftel denkt fid) bann alle Weſen ber 
Rma in ihren beiden Hälften, ber geifligen unb ber mate: 
Welt, al Eine 9tadfommenfdjaft, αἴδ Eine Familie Got: 
egl. 2, 19. oixeioı τοῦ Θεοῦ), unb biefe ganze Samilie 
ren finbernamen von Gott. Dem Gimme nad) ετ[είπί 
ch Luther's Überfegung: „alles, was Kinder beißt im 
el und auf Erden,“ ganz richtig. 

G. Das Erfle, was nun der Apoftel für feine Leſer von 
"bittet, iff, daß ex nach dem Reichthume feiner Herrlichkeit 
t feine Allmacht vorzugsweife mit beſchließt) fie kraͤftigen 
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möge nach bem inwendigen Menfchen. Das κραταιωθῆναι, n 
ches durch das adverbialifche δυνάµει noch verftärkt wird, bezi 
ſich zundchft auf ben Willen; die Stärkung des Willen! du 
den Geift Gottes geht aber auf den Kampf, ber allen Ehrif 
bevorfleht. Sn dem eis τὸν ἔσω ἄνθρωπον wird endlich 
Direction der Wirkfamkeit des Geiftes näher beſtimmt; ber inb 
Giáubigen wirffame göttliche Geift bezieht fid) zunaͤchſt nicht ı 
ba8 owuc, den ἔξω ἄνθρωπος, fondern auf das menſchli 
πνεῦμα, oder biefen ald Vermögen gebacht, auf den νοῦς, | 
ben ἔσω ἄνθρωπος. Schon zu Roͤm.7, 22. 23. war von dief 
Gegenfag die Rede. Der innere Menfch ift nicht gleich dem x 
νὸς ἄνθρωπος, aud) ber nicht wiebergeborne unter dem Ge 
fiehende Menfch hat den ἔσω ἄνθρωπος, den νοῦς. Aber bit 
befindet fid) ohne bie Ginabenwirfung des 5. Geiſtes in der ı 
ταιότης (4, 17.), welche ihn unfähig macht zum Giege; 
durch bie Kräftigung von oben wird ber νοῦς zum Sieger. (Vai 
zu Roͤm. 7, 25.) 

17.18 Der Sinn be8: κατοικῇσαι τὸν Χριστὸν διὰ : 
Πίστεως ἐν ταῖς καρδίαις ὑμῶν fann nad) bem zu 2, 22. Bem 
ten an unb für fich nicht zweifelhaft feyn. ES wird baburd) 
Snwohnung Chrifti, dee Xorozóc ἐν ἡμῖν (Kol. 1, 27.), beze 
net, bie in der Wiedergeburt durch die Wirkfamteit des b. Gei 
einerfeit8 unb ber Neceptivität des Menfchen (ber πίστις) anb 
ſeits fid) vealifirt. (Vergl. bie Bemerkungen zu «ορ. 14, 
Galat. 2, 20.) Allein wie verhält fid) ber Gebanfe hier | 
Vorhergehenden unb zum Folgenden? Paulus fann Gott n 
bitten: va dam κατοικῆσαι τὸν Ἄριστὸν ἐν ὑμῖν, denn Chri) 
wohnte ja fchon in den Herzen. der £efer (2, 22.), in fofern 
als Wiebergeborne vom Apoftel behandelt werden. Wohl kann 
Miedergeborne nad) unb nach im Werke der Heiligung mehr : 
mehr vom innern Menfchen geftärkt werden, aber bie Wiedergel 
felbft und das damit verbundene Wohnen Chriſti im Herzen 
keiner Steigerung fähig, εδ ἵβ nur, oder ed iff nit. D 
Schwierigkeit läßt fid) nur dadurch befeitigen, daß bie folgen 
Worte: ἐν dyáng égQibouévor καὶ τεθεμµελιωµένοι unmittel 
an das κατοικῆσαεκ.τ.λ. angefchloffen werden. Zwar fcheint 
rein grammatifch bie Stelle betrachtet, die Verbindung bes Gc 
iv ἀγάπῃ x. v. λ., [9 zuergeben, baß eine Metatheſis be8 ἵνα αἱ 
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ehmen; allein die baburd) herbeigeführte Iſolirung ded κατοικῆ- 
πι τὸν Χριστὸν διὰ τῆς πίστεως ἐν ταῖς καρδίαις ὑμῶν, ets 
tetet wegen ber innern Schwierigkeiten biefe Annahme burdjaus. 
Harleß rechtfertigt bie demnach hier anzunehmende Anakoluthie 
ähnlich wie Kol. 2, 2.) treffend dadurch, daß er bemerkt 
€. 318): „die Veränderung der Conftruction (im Nominativ, 
vr Participien) war hier um fo natürlicher, ba dad Präbdicat in 
feicher Seife von καρδίαις und von ὑμῶν galt, alfo minder 
Mffenb ausschließlich mit Einem von Beiden verbunden werben 
onnte und ferner die 9Drábicatbeftimmung ald wefentliches Mo⸗ 
nent Des Satzes nicht dem Vorigen untergeorbnet ſeyn durfte, 
ondern felbfiftànbig hervortreten mußte” Im diefer Faſſung vet; 
Gwindet bann jene große Schwierigkeit gänzlih. Paulus etbit: 
et fid) nicht bie Einwohnung Chrifti ald ein anderes nach bem 
Befräftigtwerden am inmenbigen Menfchen, fondern dieſes Lebtere 
erſcheint nur ald eine Nebenbeftimmung ded Gekräftigtwerbend in 
biefem Sinne, bag ein Wohnen Chrifti in einem noch unbefeftigs 
ten Gemütbe von dem Wohnen in dem befeftigten unterfchieben 
wir. „Daß alfo Ehriftus durch ben Glauben in euch als in fols 
F wohne, die in Liebe befeſtigt ſind.“ Die Wiedergeburt wird 
d in ihnen vorausgeſetzt, aber Paulus bittet Gott, daß fie in 
Wt Heiligung wachſen mögen, damit fie auch Τε werben in 
üt Wiedergeburt, nicht wieder zuruͤckfallen in ihr altes We⸗ 
* Das τεθεμελιωμένοι weift auf dad obige Bild vom Tempel 
2, 20 ff.) zuruͤck; dagegen ἐθῥιζωμένοι iff aus dem Bilde zu 
elären, wornad) die Gläubigen mit Pflanzen verglichen werben. 
Bergl. Pſ. 1, 3. Mt.15, 13.) Die ἀγάπη fann aber hier nicht 
Sottes oder Chrifti Liebe gegen die Gläubigen feyn, fondern ums 
rt bie Liebe der Gläubigen gegen fie, welche ber Ausdruck 
BB durch ben 5. Geift gekräftigten Willens ift, der fähig macht 
Glauben im Halten be8 Gefeges, b. i. in ber Liebe, zu offen: 
3 Daß indeß, wie Harleß will, ber Artitel fehle, wenn 
ferens als fubjective® Befigthum gefaßt werben, bavon habe 
mich fo wenig überzeugen können, al8 Winer (Gr. ©. 113.). 
ως 18. 19. Aus diefer Gründung in der Liebe geht bann eine 
gerte Einficht in das Wefen des Evangeliums hervor, bie 
als Abſicht teleologifch gefaßt wird. Als Object des geiſtigen 
faſſens, Begreifens (vergl. über αταλαβέσθαι Apoſtelgeſch. 4, 
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13. 10, 34. 25, 95.) ift weder bie vorhergehende, nod) bie 
folgende ἀγάπη zu verftehen, fondern jene8 von Ewigkeit 0 
gene Gefeimnig ($8. 9. 10.), das felbft den Engeln ει 
wird durch die Xhaten Gottes in der Kirche. Zu biefem κα 
βέσθαι reichen bie natürlichen Kräfte des Menfchen nicht αἱ 
„wird erſt durch bie Kraft der Gnade dazu fähig gemacht; 

heißt εδ ἵνα ἐξισχύσητε καταλαβέσθαι, Dieſes Begreifen ifl 
nicht auf biefen ober jenen efoterifchen Kreis befchrankt, 

Meier meint, ber die ἅγιοι bloß von den Apofleln und Pr 
ten verftehen will; vielmehr gilt es von allen Gläubigen. 
von räumlichen Verhältniffen bergenommenen vier Dimenf 
find nemlich nicht, in Verbindung mit dem xaraAaféo3a:, 
fpecialifirter begrifflicher Erkenntniß zu verfiehen, fo wenig 
ba8 folgende γνῶναε, (eine foldje Pann nemlich freilid) unm 
Gemeingut aller Gläubigen fegn,) fondern von jener umfaff 
Weſenserkenntniß, bie implicite alles weiß, welche Johanne 
die alles lehrende Salbung des Geiftes befchreibt. — (Verg 
1 «of. 2, 27.) Als das zweite Moment wird dann die o 
τοῦ Ἄριστοῦ genannt, welche die Wurzel des Gebeimni([eà 
iff, beffen Länge, Breite, Ziefe und Höhe begriffen werben 
Ein Orymoron. bildet aber die Sufammenffellung γνῶναι 
ὑπερβάλλουσαν τῆς γνώσεως ἀγάπην. „zu erkennen bie . 
die ale Erkenntniß übertrifft.” Das Unerkennbare kann 
erfannt werben. Man fann hierauf nicht wohl antworten 
Erkenntniß, zu ber bie Liebe führen fol, fep bie neue, burd 
Geiſt gewirkte, bie andere, welche bie Liebe übertrifft, fey bi 
natürlichen Menſchen; benn aud) die Erkenntniß be8 Miederg 
nen übertrifft Die Liebe Chriſti. Aber das iff eben bie wahr 
kenntniß des Böttlichen, unb fo auch bet Liebe Chrifti, zu « 
nen, bag es ba$ Unenbliche ift, welches bei ſtets wachfenden 
kenntniß immer wieder neue Seiten der Erfenntniß darbietet. 
fänglih hatte Luther biefe Stelle auch richtig überfett: 

etfennen, daß bie Liebe Ghrifti alle Erfenntniß überfteige. f 
“ber Tieß er fid) aber verleiten, bie Liebe Ehrifti von ber Lieb 
Menſchen gegen Chriftus zu verftehen und überfehte: „und ı 
nen, daß Chriſtus lieb haben beffer fey, denn alles Wi 
(Ἐξισχύω unterfcheidet fíd) nicht vom Simpler in der ‚Beben 
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findet fid) im N. €. nur bier. — Über τί vergl. zu 1, 18. — 
er ὑπερβάλλειν vergl. 1, 19. 2, 7.) 

Die Schlußworte von $8. 19. ἵνα πληρωθῆτε dl; πᾶν τὸ 
ήρωμα τοῦ Θεοῦ find aber nod) fdymierig. Vergleicht man in- 
ß 1, 23., fo fann nicht zweifelhaft feyn, bag πλήρωμα τ. ©, 
sch bier das göttliche Weſen ift, al8 bie Fülle des Lebens unb 
t Kraft befdliegeno. Die Beziehung be8 πλήρωμα auf bie 
ἄτώε, welche Koppe befonber8 vertheidigt hat, iff, wie ſchon 
Reier gut nachgewiefen hat, hier unffattbaft. Die Ledart πλη- 
br πᾶν τὸ πλήρωμα in God. B iff vermuthlich von folchen 

dhreibern gebildet, welche πλήρωμα von der Kirche erflären zu 
wüflen glaubten. Bei der Beziehung auf Gott wäre benn ber 
Binn ber Worte diefer: damit ihr erfüllt werdet (mit allen chriſt⸗ 
jer Gaben und Tugenden) δἱδ zur ganzen Fülle Gottes, b. b. 
RS ihr fo erfüllt fepb, wie Gott es ift, nad) bem Worte Gbrifti: 
Mor ſollt vollfommen feyn, gleihwie euer Vater im Himmel 
Wellfommen {Π. (Mt. 5, 48., wozu man bie Bemerkungen im 
Gemm. vergl.) Liegt aber baffelbe nicht fdjon in bem κατοικῆσαι 
Kgoröov (35, 17.), wo Ehriftus, der lebendige Gottesſohn, wohnt, 
fon πᾶν τὸ πλήρωμα τοῦ Θεοῦ. G8 iff wohl zu unter: 
ben, Gorifluó in und unb wir in Gbrifto. Mit dem Seyn 
i im Herzen fängt die Wiedergeburt an, aber erft allmählig 
[ der neue Menfch von der Kindheit zum Mannedalter, fo 
wir aud) vollftändig in Gbriffo find. Diefe Seite ber pet; 
| $Sollenbung in der Wiedergeburt bi8 zum Mannedalter 
em Gbriffo bezeichnet hier dad πληρωθῆναι eis πᾶν τὸ πλήρωμα 
mb Θεοῦ, 

20. 21. Eine glänzende Dorologie (ähnlich denen Röm. 9, 
11, 36. unb befonders 16, 25 — 27., auch Jud. 39. 24. 25.) 
it endlich ben Befchluß biefe8 Gebetd und fomit auch bed 
erffen Theils. Das Lob Gottes bezieht fid) zunaͤchſt auf 
Allmacht, kraft "deren Gott nicht. bloß die Bitten erfüllen 
, fondern im Stande ift, weit mehr zu wirken, ald wir bit: 
b ober verftchen. (8. 20. iff bie abverbialifche Faſſung des 
hip, in ber Bedeutung: „ber weitaus alles thun kann,” ent: 
en zu verwerfen; über alles thun fónnen, ift. populäre Be: 
eibung der Allmacht. — “Ὑπερεκπερισσοῦ findet fid) mod 
ur 9, 10. 5, 13. Diefed κ. Gott ben Menſchen im 
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^ Chriftentbum, das weit mehr giebt, ald bie Fühnfle Bitte 

fprechen vermag. — Die δύναμις 2v ἡμῖν ἐνεργουμένη if 
$3. 16. die Kraft des 5. Geiftes, Die alle8, was im Vorbei 
den auögefprocdden war, im Herzen fdjafft. — $5. 21. Auf 
ifl à» τῇ ἐκκλησίᾳ ἐν Ἄριστῷ. Die Codd. AC leſen » 
Xooro, aud) DFG haben καὶ, aber fie fegen à» Χριστῷ 
und laffen ἐν τῇ ἐκκλησίᾳ fofgen. Lachmann bat fid) fi 
καὶ erklärt, allein die innern Gründe find zu entfchieden b 
Die Cntffejung erklärt fid) einfach Daraus, daß man ein 2 
ton in ber Stelle fand und die Umftelung, daß man | 
Chriftus dürfe der Kirche nicht παώβεθει. Es foll aber à 
στῷ nur nähere Beflimmung der ἐκκλησία feyn „in der . 
bie in Chrifto iff," vielleicht mit Beziehung auf bie altteft 
liche ἐκκλησία, in ber nur Sfraeliten waren. — Auch bi 
mel: eis πάσας τὰς γενεὰς τοῦ αἰῶνος τῶν αἰώνωνο bat 
. Auffallendes. Stände bloß eis πάσας τὰς γενεὰς τοῦ αἰῶι 
ετ[Φίεπε ble Gefammtbeit be8 ait» einfach in feine verfchi 
auf einander folgenden Zeitalter zerlegt; aber bie Wieder 
bed τῶν αἰώνων iff fiörend, denn im Verhältniß zu Dem 
αἴων füünen bie αἰῶνες wieder nur Abfchnitte beffelben beze 
Allein während die γενεαὶ auf die furgen Räume menfchliche 
widelung und Lebensdauer fid) beziehen, bezeichnen bie ı 
größere Zeiträume, die in ihrer Totalität aufgefaßt ben me 
fifhen Begriff der Ewigkeit ausprüden [Gal. 1, 5. Phil. 

1 Zim. 1, 17. 2 Zim. 4, 18. Offenb.1, 6). Eigenthuͤml 
unferer Stelle demnach nut, bag die einzelnen αἰῶνες wieb 
Gefammtbeit des αἴων zufammengefaßt find, wovon fid 

Fein Beifpiel vorfinbet.) 


II. 
Zweiter heil. 


(4, 1-6, 24) 


$. 4. Die Einigkeit bed Glaubenb. 
(4, 1—16.) 


δι. der vorherrfchend bogmatifdjen Erpofition läßt der Apoftel 
Mius nun bie ethifche Darftellung folgen, welche, wie fid) von’ 
BO verfieht, inbeB auch immer vom Dogma burd)brungen unb 
Magen if. Paulus eröffnet diefen zweiten Theil mit einer Auf⸗ 
rung, bie Einigkeit εδ Glaubens zu bewahren. Nach ben 
Mhergehenden Gróürterungen kann fid) biefelbe nur beziehen auf 
iii Berbáltni zroifchen Judenchriſten unb Heidenchriſten; e8 ließe 
M deshalb aus biefen Verfen am erften ableiten, daß aud) in 
" Gemeinen, an welche unfer Brief gerichtet ift, Differenzen 
Blulidyer Art wie in Galatien ftatt fanden. Allein, wie wir ſchon 
der Einleitung ausführten, von einer fürmlichen. Polemik ift 
Mr feine Spur, alles trägt nur die Form einer Warnung vor 
‚erwartenden künftigen Differenzen. 
; 4, 1.2. Der Apoftel beginnt feine Ermahnungen, inbem 
Leite (vergl. 3, 1.) an feine Gefangenfchaft erinnert, und 
ὃ δέσµιος ἐν κυρίῷ, b. b. Gefangener αἴδ Chrift, chriftlicher 
Befangener, nennt, worin fowohl ber Grund feiner Gefangenfchaft,- 
l& ber Geift, womit er fie trägt, auBgebrüdt liegt. Daß Paus 
ιδ dies in dem Sinne binzufügt: mir al8 um Chriſti willen eis 
θεα ffebt bod) wohl frei, euch zu ermahnen, ift febr unmwahr- 
: a 
* 
αν 
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fcheinlih, denn zur Grmabnung berechtigte ihn ſchon hinlaͤt 
fein apoftolifches Amt. Auch die Annahme, daß der Apoftel 
ble Erinnerung an feine Gefangenfdjaft Mitleid erwecken unt 
durch die Lefer reizen wollte, feinen Ermahnungen Gehorfar 
letffen, fagt wenig zu. Mix ift wahrfcheinlicher, bag Paulus | 
. ben Sufa& ὃ δέσµιος Ev xvoío fid felbft ald bem Willen 
Herrn. abfolut gehorfam barftellen und dadurch zu gleicher Se 
fielung ermuntern will. — Die Natur ded Wandels, w 
Daulus ben Lefern empfiehlt, beftimmt fid durch bie κλῆσις. 
fie würdig wandeln follen; diefer Ruf iff ein heiliger 
(2 Zim. 1, 9.) zum Reiche Gottes, der Gemeine der Heil 
ber Wandel der Berufenen muß daher auch heilig feyn. N 
πώ iff bier von feiner Heiligkeit aus eigner Kraft bie 9tebe, 
bern von einem heiligen Wandel, ber ald die Frucht aus 
Wurzel. des Glaubens erwaͤchſt. — In der Parallele Kol. 1, 
heißt e8: περιπατῆσαι ἀξίως τοῦ κυρίου, b. b. wandelt h 
wie der Herr heilig iff (1 Petr. 1, 16.). — Die BVerfnüg 
be8 μετὰ πάσης τἀπεινοφροσύνης καὶ πραότητος mit bem vo 
gehenden ἀξίως περιπατῆσαι ift nicht angemeffen, weil in ber 
gemeinern Ausbrude ἀξίως ſchon bie folgenden ſpeciell mit enth 
find; vielmehr iff Demuth und Sanftmuth u. f. m. als € 
tung des in ἁξίως negınarzoa: Enthaltenen zu faffen. Da, 
empfiehlt fid) nicht μετὰ µακροθυμίας allein zu nehmen, wie 
Lachmann interpungist, ed fchließt fid) vielmehr paffenb 
ἀνεχόμενοι ἀλλήλων an, in biefem Sinne: „mit Langmuth 
verfchiedenen Schwächen) unter einander tragend.” (Vergl 
Parallelftele Kol. 3, 12., in ber fid) diefelben Worte vorfin 

9. Da bie µακροθυµία nur eine Außerungdform ber 
iff, fann à» ἀγάπῃ nicht mit bem Vorhergehenden, fondern nu 
bem Kolgenben verbunden werben, wie Lachmann aud r 
interpungirt. Das Beſtreben, in Liebe die Einheit des G 
zu bewahren, febt ba8 Vorhandenſeyn der Einheit voraus 
nur bie Beforgniß, daß flörende Elemente fie aufheben Finn 
Dies flimmt ganz zu unferer Annahme, daß in dem Ephefler 
feine. Polemik gegen fon vorhandene Irrlehrer fid) findet, 
dern nur Bemühungen zu bemerken find, die Lefer zu fd 
vor fünftigen Angriffen derfelben. In ber Auffaffung bei 
(age: àv τῷ συνδέσµῳ τῆς εἰρήνης, barf man fid) nicht 
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ie Parallelftelle Kol. 3, 14. leiten offen, wo bie ἀγάπη ale. 
ύνδεσµος τῆς τελειότητος bezeichnet war, denn beibes iff et: 
sad febr verfdjiebeneB. Die εἰρήνη ift hier vielmehr der Gegen: 
at ber ἔρες oder διχοστασία. Als foldye iff bie εἰρήνη der σύν- 
εσμος» wodurch bie Glieder bet Gemeine al8 eine ἑνότης πνεύ- 
uxrog zufammengehalten werben, e8 liegt demnach in biefem Zu: 
age eine nähere SBeftimmung ber geiftigen Einheit, wie fie in ber 
Rirche herrſchen (oll, denn daß bie ἑνότης πνεύματος nicht, wie 
Brotius meinte, die Kirche felb(t ift, liegt flar vor Augen. 
r 4—0. Wie Einheit, und fomit Einigkeit, unter den Gläus 
gen nothwendige Bedingung ihrer gebeihlichen Entwicelung ift, 
ſihrt ber Apoftel weiter aus, indem er alles das aufzählt, worin 
fe Eins find. Die folgende Aufzählung ift nicht in der Form 
ber Ermahnung zu faffen: feib Ein Leib und Ein Geift, habt 
Einen ατα u. f. w., fondern ald objective Schilderung der 
Natur der Kirche, fo daß nur ἔστι ergänzt wird. Die Form 
8 Xfonbeton dient lediglich zur Werflärtung der Darftellung. 
Der erfte Cat nun ἓν σῶμα xol ἓν πνεῦμα weift auf die Ber: 
Μέόιπι 2, 15 ff. zuruͤck, wornach die Kirche al8 εἷς καινὺς à»- 
Mpesoc ἐν £v) σωµατι καὶ d» ἑνὶ πχείµατι bargeftellt wurde. 
Ber Eine Geift, der bie Kirche erfüllt, ift aber natürlich nicht ber 
dide, fondern der göttliche Geift, ber burd bie Wollendung 
Werkes Chrifti den Menfchen zu Theil geworden ift (Sob. 
,99). Wie aber in dem gegenwärtigen SBeflanbe der Kirche 
M, Glieder in ihr zu einer dufern und innern Einheit verbunden 
, fo haben fie auch ein gleiche® Biel für die Zukunft, nemlich 
Mine Hoffnung be8 Berufes, ber Seligkeit im Reiche Gottes. 
tt ift denn auch für die Zukunft jede Trennung ber Einheit 
Mögeichlofjen. 
Nach ber factifchen Erfcheinung iſt die Kirche Gbrifti biefem 
nen Bilde nicht gleich geblieben; bie ἑνότης πνεύματος ἐν τῷ 
»déouo τῆς εἰρήνης ift fchlecht bewahrt. Wenn aud) alle wahs 
en Glieder Ehrifti in allen Gonfeffionen und Secten ἓν πνεῦμια 
> μιᾷ ἐλπίδι bilden, fo Tann bod) von bem &r σῶμα nicht bie 
lebe feyn. Allein Paulus will aud) nicht fagen, bag bie Kirche 
icht Kirche ift, wenn fie fid) nicht ald €» σῶμα καὶ ἓν πνεῦμα 
arſtellt, fondern daß fie nicht in ihrem normalmäßigen Suffanbe 
Bj befindet. Und das wird nicht in Abrebe geftellt werben kön: 
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fcheinlich, denn zur Grmabnung berechtigte ihn ſchon hinlar 
. fein. apoftolifches Amt. Auch die Annahme, daß ber Apoftel | 
die Erinnerung an feine Gefangenfchaft Mitleid erweden unb 
burdj die Lefer reizen wollte, feinen Ermahnungen Gehorfan 
Ieiften, fagt wenig zu. Mix iff wahrfcheinlicher, bag Paulus í 
ben Sufa& ὃ δέσµιος Ev κυρίῳ fidj felbft ald dem Willen 
Herrn, abfolut gehorfam darftellen und dadurch zu gleicher Se 
fielung ermuntern will. — Die Natur bed Wandeld, w 
Paulus den Lefern empfiehlt, beftimmt fid durch bie κλῆσις. 
fie würdig wandeln follen; biefer Ruf ift ein heiliger 
(2 Zim. 1, 9.) zum Reiche Gottes, der Gemeine der Heil 
ber Wandel ber Berufenen muß baber auch heilig feyn. Nı 
lich ift bier von feiner Heiligkeit aus eigner Kraft die Mebe, 
dern von einem heiligen Wandel, der al8 bie Frucht aus 
Wurzel. be8. Glaubens erwaͤchſt. — Sin der Parallele Kol. 1, 
heißt εδ: περιπατῆσαι ἀξίως τοῦ κυρίου, b. b. wandelt h 
wie ber Herr heilig ift (1 Petr. 1, 16.). — Die Verknuͤp 
be8 μετὰ πάσης τἀπεινοφροσύνης καὶ πραότητος mit bem vo 
gehenden ἀξίως περιπατῆσαι ift nicht angemeffen, weil in ben 
gemeinern Ausbrude ἁξίως fdjon bie folgenden fpectell mit enth 
find; vielmehr iff Demuth und Sanftmuth u. f. m. als Er 
tung be8 in ἀξίως περιπατῆσαι Enthaltenen zu faflen. Day 
empfieblt fid) nicht μετὰ µακροθυμίας allein zu nehmen, wie 
Lachmann interpungirt, ed fchließt fid) vielmehr paffenbt 
ἀνεχόμενοι ἀλλήλων an, in biefem Sinne: „mit Langmuth 
verfchiedenen Schwächen) unter einander tragend.” (Vergl. 
Parallelſtelle Kol. 3, 12., in ber fid) diefelben Worte vorfin 
9. Da bie µακροθυµία nur eine Außerungsform bet ! 
ift, kann à» ἀγάπῃ nicht mit dem Worhergehenden, fonbern nu 
bem Folgenden verbunden werben, wie Lachmann aud) ri 
interpungirt. Das Beſtreben, in Liebe die Einheit bes & 
zu bewahren, fe&t ba8 SSorbanbenfepn der Einheit voraus 
nur die Beſorgniß, daß flörende Elemente fie aufheben Finn 
Dies flimmt ganz zu unferer Annahme, bag in bem Ephefierl 
feine Polemik gegen ſchon vorhandene Srrlehrer fid) findet, 
bern nur Bemühungen zu bemerken find, die Lefer zu fd 
vor künftigen Angriffen derfelben. In der Auffaffung bei 
fage8: à» τῷ συνδέσµῳ τῆς εἰρήνης, darf man fid) nicht 
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. Darallelftelle Kol. 3, 14. leiten laflen, wo die ἀγάπη als 
νδεσµος τῆς τελειότητος bezeichnet war, denn beides ift et: 
as febr verfchiebened. Die εἰρήνη ift hier vielmehr der Gegen: 
& der Epic oder διχοστασία. Als foldye ift die εἰρήνη der σύν- 
souos, wodurd bie Glieder ber Gemeine al8 eine ἑνότης πνεύ- 
ατος zufammengehalten werben, e8 liegt demnach in biefem Zu: 
ste eine nähere Beflimmung ber geiftigen Einheit, wie fie in ber 
Rirche herrſchen foll, denn daß die ἑνότης πνεύματος nidjt, wie 
Brotius meinte, die Kirche felbft ift, liegt klar vor Augen. 
|j 4—6. Wie Einheit, und fomit Einigkeit, unter ben Gläus 
Wagen nothwendige Bedingung ihrer gebeibliden Entwidelung ift, 
ſthrt der Apoftel weiter aus, indem er alles dad aufzählt, worin 
fe Eins find. Die folgende Aufzählung ift nicht in der Form 
fer Ermahnung zu faffen: feib Ein Leib und Ein Geift, habt 
Einen ατα u. f. w., fondern als objective Schilderung ber 
ber Kirche, fo bag nur ἔστι ergänzt wird. Die (form 
Afyndeton dient lebiglid) zur Verſtaͤrkung der Darftellung. 
erfte Sag nun ἓν σῶμα καὶ ἓν πνεῖμα weift auf die Wer: 
Μλάιπιᾳ 2, 15 ff. autüd, wornach bie Kirche al8 εἷς καινὺὸς ἄν- 
Woexoc ἐν £v) σώματι καὶ d» ἕνὶ πνεύµατι dargeſtellt wurbe. 
Me: Eine Geift, der die Kirche erfüllt, ift aber natürlich nicht der 
ſchliche, fonberm der göttliche Geift, der durch die Vollendung 
—* Chriſti den Menſchen zu Theil geworden iſt (Joh. 
,99.). Wie aber in dem gegenwärtigen Beſtande der Kirche 
We Giieber in ihr zu einer dußern und innern Einheit verbunden 
ην, fo haben fie auch ein gleiches Biel (άν die Zukunft, nemlich 
line Hoffnung be8 Berufes, der Seligkeit im Reiche Gottes. 
Damit iff denn auch für die Zukunft jede Trennung ber Einheit 
högefchlofien. | 
.  9tad) der factifchen Erfcheinung iſt die Kirche Chriſti biefem 
Bönen Bilde nicht gleich geblieben; bie ἑνότης πνεύματος à» τῷ 
υνδέσµῳ τῆς εἰρήνης ift fchlecht bewahrt. Wenn auch alle wab: 
en Glieder Ehrifti In allen Gonfeffionen und Secten ἓν πνεῦμα 
ν Qu ἐλπίδι bilden, fo Tann bod) von bem f» σῶμα nicht bie 
Qebe feyn. Allein Paulus will auch nicht fagen, daß bie Kirche 
icht Kirche iff, wenn fie fid) nidjt al8 ἓν σῶμα καὶ ἓν πνεῦμα 
arſtellt, (onberr daß fie nicht in ihrem normalmáfigen Suffanbe 
ᾧ befindet. Und das wird nicht in Abrebe geffellt werben koͤn⸗ 
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nen, bag der Befland ber Kirche, namentlich feit ber 8teforma 
nur als eine Folge der Suͤnde, be8 liberfeben8 der apoftoli| 
Mahnung ($8. 3.) betrachtet werben darf, indem bie Mahı 
des Geiftes Gottes zur Correction ber in die Kirche eingebru 
nen Irrthuͤmer feine allgemeine Achtung fand. 

Die folgenden Momente ($8. 5. 6.) erfcheinen nun als 
Garbinalpunfte, welche bie Einige Kirche al8 Träger ihres Le 
im Bewußtfeyn bat. Es ift hier nicht von der SBeftimmung 
Lehre über biefe Punkte die Rede, fondern von diefen als foli 
Paulus fagt nicht: bie Kirche bat genau diefelbe Lehre über 
Herrn, den Glauben u. f. w., fonbern er fagt: fie hat nur € 
Heren, fie hat nur Eine Taufe u. f. v. Allerdings ift nun - 
tig, daß durch falfche Lehre ber Herr, der Glaube, bie Tauft 
Gott felbft zu etwas ganz anderem gemacht werben können; 
eben fo gewiß ift, bag Lehrunterſchiede ftatt finden fónnen, ı 
daß das Weſen der Glaubendobjecte darunter leide. — 8 fi 
alfo bier nad) dem Sinne be8 Apoftels nur diejenigen Abirru 
in ber Lehre auögefchloffen werben, welche bie Einheit ber € 
ftanz be8 Dogma’s aufheben. In diefer Faffung kann man 
Recht (agen, biefe Stelle gehört zu denjenigen, welche über 
Sundamentalartitel Auffchluß geben, wie 1 Kor. 15, 3 ff. 4 
6, 1f. 1:05. 4, 2. Auf den erften Blick fdyeint aber 
Stellung unpaflend; man erwartet namentlich, bag ber Vateı 
ben Sohn geffellt werde... Allein von Chriftus beginnt Paı 
weil von ihm alles neue Leben im Menfchen ausgeht, an 
fid) der Glaube entzündet, auf ihn fid bie Taufe bezieht, w 
den Gíauben vorausfegt, nicht ſchafft; ber Vater iſt zuletzt 
nannt, weil ει durch die Zaufe, b. i. fubiectiv gefaßt t 
bie Wiedergeburt, ber Menfch fid) ald Kind und Gott αἴδ I 
erkennt. Sodann könnte auffallen, daß das Abendmahl f 
Harleß erklärt fich dies daraus, „daß ber Apoftel bier nur 
Grunbbebingungen ber chriftlichen Gemeinfchaft nennt, wie fie 
vorn herein beim erften Eintritt in diefelbe für Jeden vorhaı 
find.” Allein ba8 gilt ja eben fo vom Abendmahl, als 
ber Taufe, indem in ber alten Kirche bei der Taufe Erwadj| 
ſich gleich an die Zaufe ba8 Mahl be8 Herrn απ[Φίοβ. En 
man, baß in feiner ber von ben Fundamentalartifeln handel 
Stellen (1 Kor. 15, 6. Hebr. 6, 2. 1 Sob. 4, 2.) des A 
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mahls Erwähnung gefchieht, fo dürfte fid nicht verkennen laffen, 
Mf das Fehlen des Abendmahls auf andere Weife erklärt werden 
wf. Das Specififche in bemfelben iff der Genuß Chrifli, ber 
awifchen aud) bem Glauben, abgefehen von ber dußern Hand: 
ung bed Abendmahles, gufommt. (Bergl. zu Sob. 6, 40. 47. 
4) Sn bem εἷς κύριος, µία πίστις» ift demnach aud) ber Ge: 
MB be8 Herrn im Abendmahl mit befaßt, wie nemlich ber Glaus 
t nicht bie fides quae creditur ift (in welchem Sinne er ja alles 
Inige, was genannt wird, mit befaßte), fondern bie fides qua 
reditur, fo ift aud) vom Herm nicht fo bie Rede, bag man du: 
tid) oon ibm weiß, fonbern ihn innerlich befigt. 

Nach ber vorhergehenden Darftelung nun aber (2, 11—18.) 
[dien al8 der Hauptgedanke, der den Apoftel auf biefe Abhand⸗ 
mg über bie Glaubenseinbeit leitet, bie gleiche fBeredjtigung der 
jeiden mit ben Juden zum Eintritt ind Reich Gottes. Daß ber 
Φοβεί auch hier wieder zunaͤchſt an bie Heidendhriften fid) wen: 
et, zeigt V. 1. vergl. mit V. 17. Hiernach Tann auch biefe 
Schilderung ($83. 4—6.) im Sinne be8 Apofteld nur fo verftan- 
en werben: Heiden haben, wie Juden, nur Einen Herrn, Einen 
Blauben, Eine Zaufe, Einen Gott. Dad πάντων baher darf 
ücht als Neutrum, fondern muß als Mafculinum gefaßt werden. 
Bährend bie Juden einfeitig Gott ald ihren Water, aber nicht 
uch ald der Heiden Vater betrachteten, nennt Paulus ihn πατὴρ 
wrrwov. Natürlich fann aber bann auch in ben Schlußworten 
on $3. 6. ὃ ἐπὶ πάντων καὶ διὰ πάντων καὶ ἐν πᾶσι nur 
M3 Mafculinum angenommen werben. Die Codd. DEF G ſetzen 
κ πᾶσε hinzu ἡμῖν, was ald ganz richtige Erklärung anzufehen 
IR, auf Reception in den Text aber nicht Anfpruch machen Fann. 
Diefe Art der Bezeichnung übrigens, wornad Gott burd) ver- 
ſthiedene Präpofitionen in feinen verfchiedenen Relationen zur Grea- 

x beſchrieben wird, al8 Herr über alles, unb Urfprung, aus 

fie find, αἴδ Werkzeug, durch das fie find, al8 Element, in 
beu, und Ziel, zu bem fie eriftiven, lernten wir fd)on zu Röm. 
11, 36. als einfachften Ausdruck des Trinitaͤts-Verhaͤltniſſes in 
Gott fennen. 

7. Diefer Sarftellung der objectiven Einheit ftellt nun aber 
ber Apoftel die Differenz der fubjectioen Stellung gegenüber. Alle 
Bäubigen find zwar Ein Geift und Gin Leib, haben Einen 

Dishaufen Sommentar. IV. 15 
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erm, Einen Glauben, Eine Zaufe, Einen Vater; aber die Ga: 
ben εἶπεδ. Jeden find verfchieden vertheilt nad) bem Maaße bei 
Geſchenkes Chriſti. In welcher Art fie verfchieden vertheilt find 
führt $8. 11. weiter aus, und wie eben durch biefe Verſchiedenhei 
das Wachsthum der Kirche zu einem gegliederten Organismu 
möglich wird, befpridgt $8. 16. näher. Hier aber iff zundchit Ge 
wicht zu legen auf das ἑνὶ ἑκάστῳ ἡμῶν, ba8 fid) 98. 16. wit 
berbolt; Dies ift auf ben Hauptgebanten bes Apoſtels, das Ver 
baltniß der Heiden und Juden in ber Kirche bezogen, fo zu fa 
fen, bag baburd) ausgefagt feyn foll: „Jeder, auch der Gringo, 
bat feine (Sabe und dient an feinem Zheil bem Ganzen, folglid 
aud) bie Heibenz find fie auch nicht zur größten Wirkſamlei 
berufen, (mie denn à. 3B. nicht Heiden zu Apofleln gewählt werde 
konnten,) fo bat Chriftus bod) aud) für fie Gaben erworben.” 

8— 10. Statt nun aber gleich bie verfchiedenen Gaben [8 
πάθει anzugeben und baburd) Jeden aufzufordern, in bem großen 
Ganzen feine Stelle wohl auszufüllen, läßt ber Apoftel eine Go 
banfenreibe folgen, welche an fid) fdjon fchwierig iff, aber in ba 
Art, wie fie mit bem S3erbergebenben und Zolgenden zufammen 
hängt, zu ben bunfelffen Stellen be8 N. T., zu ben eigentlichen 
crucibus interpretum gehört, welche babet aud) bie mannigfaltig 
ften Deutungen fid) bat gefallen laffen müffen. Betrachten wir bif 
Stelle zuvörberft ganz allgemein in ber Art ihrer Einfugung in bad 
Gange ber apoftolifehen Rede, fo ſcheint durchaus nicht gerathen pi 
feyn, fie als eine ganz beiläufige Stebenbemerfung burch Klammen 
vom Borhergehenden und Folgenden abzufonbern. Denn abgefche 
davon, daß ed bod) immer das Legte feyn muß, bem Schriftfich 
ler aufzubinden, daß er ohne allen Sufammenfang etwas vill 
Fremdartiges in eine genau fortfchreitende Rede hineinverlegt habe 
fo fpricht bier das dió 88. 8. unb das xal αὐτὺς ἔδωκε $8. li 
(was auf dad αὐτός ἐστι καὶ ὃ ἀναβὰς auti weift,) fo ent ja 
ben für bie Abficht des Schriftfiehers, bie Verſe 8 — 10. in bel 
Zufammenbang einfügen zu wollen, daß ber Ausleger lieber bu 
Schuld in fid ſuchen muß, wenn er bie verfnüpfenden 2406 
nicht nachweifen kann, aí8 in feinem Autor. 

Gehen wir demnach von der Vorausſetzung aus, Paul 
bat bier Feine fernliegende, ober aud) nur beildufige Bemerkum 
machen wollen, fonbern fohreitet in feiner Argumentation gemb 


* 
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fat; fo fragt fid) zunaͤchſt, was will Paulus mit der Citation 
beweifen, auf was geht das διὸ λέγει scil. 4 γραφὴ zurüd? Da 
in der Gitation bie Worte vorfommen: ἔδωκε δόµατα τοῖς á»- 
ὀρώποις unb $8. 7. gefagt war: évl ἕκάστῳ ἡμῶν ἐδόθη 5 χά- 
es, fo iff das Natürlichfte, zu fagen: Paulus will durch die Gi; 
tion nicht zunaͤchſt Chriftum al8 den Spender ber. Gaben bar: 
Rellen, fondern aus bem 9X. T. felbft, bie Allgemeinheit ber 
Baben Gbrifti, alfo bie gleiche Berechtigung der Heiden, δε: 
veifen; er bat durch feine Erlöfung nicht biefem oder jenen, 
tit den Juden allein, fonbern ben Menſchen als folden, 
ει Menſchheit Gaben verliehen . Der Nachbrud wäre alfo 
uf ba8 Schlußwort τοῖς ἄνθρώποις zu legen, nicht auf ἔδωκε 
Ιόματα. Zwar lefen FG ἐν vor τοῖς, aber diefe Lesart kann auf 
eine Reception Anſpruch machen, fie iff lebiglid) aus bem LXX. 
wrübergenommen, von beren ZTerteöbefchaffenheit gleich näher bie 
Rebe feyn wird. Die Schwierigkeiten, bie fid) fonft in ber Gita- 
ion finden, find zwar an fid) bedeutend, haben aber mit ber 
Bauptfchwierigfeit in unferer Stelle, bem Verhältniß zum Zuſam⸗ 
wenhange, nichts zu ſchaffen; $3. 8. paßt dazu febr gut. Behandeln 
wir zuerfi biefe befondern Anftöße, bie fid) aus ber Form der Gitation 
ngeben, bevor wir zu ber Erörterung des Folgenden übergeben. 
Die Stelle Pf. 68, 19, (nad) den LXX. Pf. 67, 19) ift 
ws einem Gebicht entnommen, in bem Jehovah, ber Gott 
Sftaeló, ber vor dem Wolke herzog in der Müfle (V. 8), als 
Sieger über alle feine Feinde befchrieben wird. Obgleich Pf. 68. 
Ihre directe Weiffagung auf Ehriftus ift, fo lag bod) nach bicfem 
Schalt feine typifd)e Beziehung auf den Erlöfer nahe, indem ber 
Bett Iſraels, der Sohn Gottes, ber DOffenbarer des verborgenen 
Batrd, ed war, ber in Chrifto Menfch ward unb im Verſoͤh⸗ 
Mungöwerke den göttlihen Sieg vollzog. Die Annahme babet, 
Be wir bier feine Citation aus dem Pfalm, fondern aus einem 
wbefannten chriftlichen Ligde haben follen, voeldje nad) Storr 





*) Harles giebt (€. 362.) als den Sinn der Stelle nadj der Abficht 
kt Xpoftels an: „Die Identität des Gottes des Pfalms und Ehrifti, woraus 
bh bie Art, wie Chriſtus die Geinigen führt, wohin er will ald von Gott 
Rn Boraus angebeutefe unb gewollte Orbnung ergiebt ($5. 10. 11.)." Ich 
Mice, nicht einzufehen, wie das Herauf⸗ und Herabfahren Shrifti, um ΄ 
Ks gu erfüllen, auf obige Gedankenreihe zurüdgebracht werben Tann. 

15 * 


228 Ephef. 4, 8—10. 


unb Flatt vortrugen, erfcheint als ganz unzuläffig unb . 
ßes Erzeugniß der Werlegenheit, bie Differenz in der Gitat 
bem Grundtert und ben LXX. auszugleihen. Nemlich au 
erfcheint, bag zwar bie erflen Worte der Anführung: ava 
ὄψος ᾖχμαλώτευσεν (wofür A und einige geringere Got 
ben LXX. ἠχμαλωτεύσας lefen,) αἰχμαλωσίαν, genau harr 
mit ben LXX. unb bem Grunbtert aber gerade bie Worte, 
- für bie Kortführung des Zufammenhangs entfcheidend find 
δόµατα τοῖς ἀνθρώποις, vom hebräifchen Text unb ber 
abweichen. Jene erften Worte nemlich befchreiben in eineı 
moron bie Erloͤſung Chrifti, welche mit feinem ἀναβαί 
ὕψος = t5 by ald vollendet erfcheint; von ber € 
durch Ehriftus iff aber im Sufammenbange unferer Stelle | 
Rede, fondern von den Gaben Gbrifti, bie er der Menſch 
brad). Es bleibt alfo zwar in Beziehung auf das Vorher 
nur ein 9tebengebanfe, daß dad Gabengeben Gbrifft mit b 
enbung ber Gríófung durch bie Rückkehr des Sohnes zur 
in Sufammenbang gefe&t ifs wie aber der Apoſtel benfe 
Folgenden gefdjidt zu feinem Hauptzwed zu benugen weiß, 
wir im Verfolge der Erklärung fehen. (Übrigens vergl. m 
diefen Sufammenbang zwifchen der Vollendung Chrifti uni 
Werts mit den Gaben des Geiftes Sob. 7, 39. 14, 12. : 
unb die Bemerkungen dazu im Comm.) Was nun aber 
weichenden Worte der zweiten Hälfte der Citation anlaı 
lauten biefelben im Hebräifchen: na numo nnpb, b. 
haft Gaben unter den Menfchen genommen," bie LXX. ge 
ἔλαβες δόµατὰ ἐν ἀνθρώποις (wofür einige Gobb. lefen « 
πῳ). Auf den erften Blick fcheint hier allerdings nicht BI 
Verfchiebenheit von dem apoflolifhen: ἔδωκε δόµατα τι 
 Hownos ftattyufinben , fondern ein vollfommener Wide 
Wenn Paulus von Geben fpricht, rebet ber dert des « 
(hen vom Nehmen. Whifton fchien diefer fcheinbare 
‚ ferud) fo unüberwindlih, daß er den naiven Borfchlag - 
ben hebräifchen Text nach ber apoftolifchen Anführung zu ı 
Indeß bei genauerer Betrachtung bedarf ed weder ſolche 
firöfer Annahmen, nod) auch milderer Auskunftsmittel, als 
daß ber Apoftel willkuͤhrlich die zweite Hälfte ber Anführın 
feinen Zwecken geändert, ober unabfichtlich aus bem Geb 
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| ben Sinn verfehlt habe; Paulus führt vielmehr bie Worte 
ad) ihrem Buchſtaben, fondern nach ihrer Idee an. Der 
Pe be8 Pfalmiften nemlid): bu haft die Gaben unter ben 
ven genommen, befagt nid)t8 anderes al8: „du haft bir bie 
n zu Opfern erwählt.” Wen Gott aber zum Opfer erwählt 
9, b. 5. zum Ruͤſtzeug für feine Zwecke, den flattet er mit 
aben aus, die zur Erreichung derfelben nöthig find — und 
Seite hebt der Apoftel nach feiner Zendenz hier hervor. tin: 
t war ed, bem Worte προ an fid) die Bedeutung „geben“ 
ingen zu wollen, nur durch ben Sufammenbang kann das 
"n fid ald ein Geben geffalten. Nur das Eine fónnte in: 
ber Art ber Anführung ber Pfalmftelle beim Apoftel bod) 
Mkührliche Anderung erfcheinen, daß er flatt 993, b. b. 
: den Menfchen,” was auf Einige binweift, fe&t τοῖς à»- 
uc, b. B. „allen Menfchen,” und gerade auf diefen Punkt 
uns, wie wir fabhen, ber Sufammenbang ald auf das 
moment in der Citation. Allein bei näherer Erwägung zeigt 
id) biefe Abweichung ald burchaus unerheblich in Beziehung 
n Gedanken. Wenn nemlid) der Pfalmifl fagt: „Du baft 
ter ben Menfchen Einige zum Opfer genommen, fo bezieht 
fer Ausdrud auf bie Auserwählten, alfo nach bem Sinne 
auf alle Glieber der Kirche, fie feyen Juden ober 
t, eben fo wie 88. 7. ba8 ἑνὶ ἑκάστῳ ἡμῶν ἐδόθη zu ver: 
ift, b. b. jedem Gliebe der chriftlichen Gemeinfchaft. Etwas 
'$ fell aber das ἔδωκε δόµατα τοῖς ἀνθρώποις aud) nicht fagen. 
Worte wollen nicht behaupten, alle Menfchen müffen er: 
tben und αἴδ Erlöfte Gaben empfangen, fondern alle fónnen 
werden und Ginabengaben. erhalten; alfo ber Unterfchied zwis 
Yuben und Heiden iff durch Chrifli αἰχμαλωτεύειν alyua-- 
» aufgehoben, auch die Heiden Fönnen Gaben empfangen. 
Önnen bemnad) in $8. 8. an fid) und in feinem Zuſammen⸗ 
zum vorhergehenden $8erfe die Schwierigkeiten als gelöft 
ten; bie nähere fBeflimmung der αἰχμαλωσία nemlich, bie 
brig bleibt, kann erft gegeben, werden in Zolge ber. Erklaͤ⸗ 
von $3. 9., wir. bleiben bier zundchfi bei der ganz allgemei- 
ifjung „Objecte der Erlöfung, Gebundene,” ftehen. 
n $8. 9. ift nun der Gebanfe: τὸ δὲ ἀνέβη τί ἐστιν ei 
καὶ κατέβη, b. b. was fagt dad Auffahren anders * 
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als daß ber Auffahrende auch berniebergefabten iff," απ fid) | 
wohl verfiändlih. Bei Menfchen nemlih folgt zwar aus 

ἀναβαίνειν nicht, bag ein καταβαίνειν vorhergegangen ift, . 
wohl bei bem im Himmel wohnenden Gotte heißt ed: Gott f 
auf, fo folgt daraus nothwendig, daß er vorher hernieder ge 
ren iff. Allein was veranlaßt den Apoftel, aus ber Citation 
Gedanken des ἀναβαίνειν herauszuheben und durch zwei SSerfi 
verfolgen, ba berfelbe bod) bem Xheile der Anführung angel 
ben wir al8 nicht ben Hauptfaden bet Argumentation enthal 
bezeichnen mußten. Man hätte erwarten follen, daß bie W 
ἔδωκε δόµατα τοῖς ἄνθρωποις bie Baſis ber weitern Ausfüh 
bilden ωήχδεα, Bon ber Beantwortung diefer Frage hängt 
das Verſtaͤndniß bet ganzen fehwierigen Stelle vieles abs fie | 
aber aus ben Begriffen ἀναβαίνεν und καταβαίνειν allein | 
abgeleitet werben, fonbern nur aus der nähern Beſtimm 
welche diefelben erhalten, durch ὑπεράνω πάντων τῶν ot 
und eis τὰ κατώτερα τῆς γῆς. Da biefev [εθίετε Ausdrud 

ber ben erftern bedingt, fo bedürfen wir nur einer nähern th 
fudjung über ben Sinn ber Formel τὰ κατώτερα τῆς γῆς. (8 
mann hat nod) das µέρη im Text behalten, allein da ei 
BEFG fehlt und feine Hinzufügung fid) leicht erklärt, fd 
aber bie Auslaffung, fo betrachten wir e8 mit den beften ne 
Erklaͤrern als ein Gloffem, das indeß dem Sinne nad) ganz 

tig if. — Das πρῶτον vor elc ift fon feit Mill und 8 
gel von allen beffern Kritikern im Texte gelöfcht.) Da im 9 
fid) bie Formel nicht weiter findet, find wir ruͤckſichtlich derſt 
bloß ans X. 2. verwiefen, wo der XMusbrud: yw nina 
gemein ald bem unfrigen entfprechend betrachtet wird. Allei 
den brei Stellen, wo fie vorfommt, hat fie jedesmal eine ai 
Beziehung. Pf. 63, 10. bezeichnet der Ausdrud die Todten 
ben Scheol, unb wird von ben LXX. übertragen τὰ κατώ 
«τῆς γῆς. M. 139, 15. bezeichnet e8 ben Mutterleib, unb 

bier geben e8 bie LXX. durch τὰ κατώτατα τῆς γῆς. Sin berti 
Stelle aber, Ief. 44, 23., bezeichnet ed die Erde, im Gegenfat 
Himmel, unb hier übertragen e8 bie LXX. durch θεμέλια τῆς γῆς 
Ezechiel finden wir den verwandten Ausdrud: nyemnn yon. 
aber conflant durch ῥάδος oder AdIn τῆς γ{ὲ wiedergegeben 
(vergl. Ezech. 26, 10. 32, 18. 24.), αἴδ Bezeichnung des S 
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Dagegen wird Ezech. 31, 16. menn γην übertragen 7 5 yi; κάτω 
κάτω fehlt inbef in mehrem Gobb.), eben fo wie Sf. οἱ, 6. 

"nma yw 7 y5 xéro uͤberſetzt ifl. In ben Formeln: nenn 53 
(Pf. 88, 7. Klagl. 3, 55), mann "wu haben aber bie LXX. 
immer das κατώτατος feftgehalten, indem fie überfegen λάκκος 
oder Ads κατώτατος. Das Refultat diefer Vergleichung iſt alfo, 
daß bie Gomparatioform τὰ κατώτερα im X. T. nicht vortommt 
fir die Formel yay Π πω und ähnliche Ausdrucksweiſen, wohl 
aber die Supyerlativform κατώτατα. Allein auch diefer, der Ou: 
perlativ, wirb nicht angewendet, wenn von ber Erbe ſchlechthin, 

in Gegenfak gegen ben Himmel die Rebe iff (dafür wird gebraucht 
τὸ θεμέλια τῆς γῆς, oder 7 y5 κάτω), fontem erfilid vom 
Wetenorte, bem Scheol, und zwar davon vorherrfchend, und fo- 
"Wan in ber merkwürdigen Stelle Pf. 139, 15. (138, 15.) vom 
f ühtterleibe. (In diefer letztern Stelle findet fi bei ben LXX. 

1 einigen Gobb. flatt ἐν τοῖς κατωτάτοις die Lebart dv τοῖς κα- 
πτάτω.) Hiernach fónnen wir fdjon bie Grf(dtung be8 τὰ κα- 
Bro τῆς γῆς vom Tode (wie Chryfoflomus, Xbeóbo: 
tet, Skumenius wollen), oder vom Grabe (nad) Beza und 
Baumgarten) als unftatthaft abweifen. Aber auch bie Deu- 
ng des Ausdruds von der Erde, fo daß καταβαίνειν εἲς τὰ 
lezejrioo τῆς γῆς die Menfchwerdbung bezeichnete, welche Erklaͤ⸗ 
Mug ſo viele und angefebene SBertbeibiget bat, namentlich 
Εώδίίρεα, Grotiué, Storr, Winer, Harleß, fdeint 
ich hiernach nicht zu empfehlen. Die Stelle Apoſtelgeſch. 2, 19., 
tuf welche man fich beruft, wo 6 οὐρανὸς ἄνω unb 7 γῆ κάτω 
Ed) entgegenfiehen, Tann für unfere formel nad) dem Vorher⸗ 
tehenben nichts entfcheiden, τὰ κατώτερα τῆς γῆς ift etwas Ans 
vered al8 ἡ y5 κάτω. Den Genitiv τῆς γῆς αἴδ genltiv. appe- 
Ut. zu faffen (vergl, Winer’s Gr. ©. 336) (E zwar gramma: 
Me zuldffig, aber in biefer Sormel durchaus nicht im belleniffi 
Wei Sprachgebrauch begründet; vielmehr bezeichnet in ihr bec 
Benitio die Örtlichkeit, in der bie Ziefen find, wie das parallele 
βύθος τῆς γῆς deutlich zeigt. Auch findet fid) καταβαίνειν nie von 
er Menſchwerdung gebraucht. Berner iſt die Erklärung des Gom: 
mrativd κατώτερα aus ber Vergleichung der Erde mit bem Dim: 

nel nicht ſtichhaltig. Denn eine fole Vergleichung findet im 

Ben Stellen, die angeführt find, aud) in Apoſtelgeſch. 2, F 
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flatt, unb nirgends findet fid) ber Gomparatio ; bie Formel lautet 
flet3 7 y7 κάτω. Dazu fommt nod) ein Umfland, ber fid mur 
auf gewaltfame Weiſe befeitigen läßt, bag nemlich bei bem ἆνα- 
Balveıw die Verſtaͤrkung ὑπεράνω πάντων τῶν οὐρανῶν fidi, 
welcher offenbar als gleichmäßige Verſtaͤrkung des Gegenfagdi 
τὰ κατώτερα gegenüber flieht. Dem bloßen ἀναβαίνεν d; , 
τὸν otgavóv (wie $8. 8. ἀναβαίνειν eis ὕψος fteht), voürbe dz | 
fimpled καταβαίνειν eis τὴν γῆν entgegengeflellt feyn; da Pauls: 
aber dad ἀναβαίνειν eis ὕψος fleigert zum ἀναβαίνειν ὑπεράνω 
πάντων τῶν οὐρανῶν (ein Ausdruck, der fid) aus ber bekam | 
ten Annahme mehrerer himmlifcher Regionen erklärt, vergl. gu 
2 Kor. 12, 2.), fo tritt auch das nachbrüdlichere τὰ κατώτερα 
τῆς γῆς flatt des einfachen καταβαίνειν ein. Während des im 
βαίνειν ὑπεράνω πάντων τῶν οὐρανῶν nicht bloß das Aufto— 
nommenfeon in ben Himmel bezeichnet (dad aud) Menſchen wt 
Theil wird), fondern auch das Gefegtfepn über alles Gefdufe 
fene, ba8 καθίζειν iv δεξίᾳ Θεοῦ dv τοῖς ἐπουρανίοις ὑπερών. 
vw πάσης ἀρχῆς καὶ ἐξουσίας x. v. À. (vergl. zu 1, 90), bes 
zeichnet das καταβαίνειν elg τὰ κατώτερα τῆς γῆς bie ber Didi 
fin Höhe entgegenflehende tieffle Ziefe. Da zur Bezeichnung 
biefer [εβίειι der Tod be8 Herrn genannt zu werben pflegt, β 
begreift fid), wie man darauf kommen fonnte, unfern δα 
vom obe ober Grabe zu erklären, wogegen aber, wie wir (aut 
der Sprachgebrauch ber hebräifchen Formel iff. Schr bedeute 
Gründe ſtehen alfo ber Fafjung des τὰ ατώτερα τῆς }ῆς — 9k 
ΥΠ κάτω entgegen. 

Betrachten wir biernad) zuvoͤrderſt diejenige Deutung, t 
nach man (nach Pf. 139 (138), 15.) unfern Ausdruck τὰ xao 
τῆς γῆς vom Mutterleibe verfteben will, eine Anficht, bie Bi | 
fius unb Ealirtus vorgetragen babens fo iff allerdings nimm 
zu leugnen, daß diefelbe fprachlich möglich iff. Allein einmal bet 
ben die LXX. aud) 9f. 138, 15. wieder và κατώτατα, DM 
alfo Paulus biefe Stelle im Sinne gehabt, warum follte ex da 
Superlativ nicht beibehalten haben? Die Behauptung, er δὲ 
den Comparativ gewählt, um anzubeuten, daß er mit jenem Anh 
drude nicht den Hades meine, dürfte fid) ſchwerlich vertheibigen 
faffen. Aber diefer fchon dem Gefühl: wiberfirebende Gegend: 
„über alle Himmel binauffteigen" und „in ben Mutterleib hineh⸗ 
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igen," ift ohne Beifpiel, nicht bloß bei Paulus, fonbern in ber 
nzen Schrift; e$ müßten daher ganz entfd)eibenbe Momente 
fammen fommen, um ihn bier dem Apoftel aufdrängen zu koͤn⸗ 
m, dergleichen fid) aber nicht aufzeigen laflen, da biefe Faffung 
tt den Sufammenbang Feine Erleichterung gewährt. 

So bleibt denn nur, bei vorausgeſetzter Identitaͤt unferes 
lusdrucks mit den hebräifchen Parallelen, bie Erflärung, wornach 
à κατώτερα τῆς γῆς ben Scheol, bie Todtenwelt, bezeichnen foll, 
wide nad) Hieronymus unb Ambrofius, befonber8 bie fa: 
boliichen Interpreten und unter den Proteflanten vor allen Ga: 
i0, Bengel, Rüdert u. %. vertheidigt haben. Es lag bei 
Νήα Auffaffung nahe, unter der befreiten αἰχμαλωσία (88. 8.) 
Νε durch Chriſtus befreieten Seelen des Hades zu verftehen, unb 
Kernach glaubte man dann neben 1 Petr. 3, 18. in unferer 
Stelle eine Hauptbeweiöftelle für bie Hoͤllenfahrt Chriſti gefunden 
W haben. Manches in ben $3. 8— 10. fpridjt nun allerdings 
fr biefe Annahme; namentlich der Sprachgebrauch δε A. 3X. 
wohl in Beziehung auf dad κατώτερα τῆς γῆς, ald auf das 
αταβαίνειν, bas gewöhnlich vom Hades vorlommt (vergl. bie 
"en angeführten Stellen), und ber Gegenfab mit dem ὑπεράνω 
εέντων οὐρανῶν. Allein anbererfeitd ergeben fid) auch bei diefer 
keklaͤrung ffarfe Anflände. Der Gomparatio fállt hier noch mehr 
tuf, als bei der Erflärung von ber Erde ſchlechthin; denn tfeilà 
nt ba8 X. T. vom Scheol immer die Form τὰ κατώτατα, 
heils fcheint auch bie Natur der Sache den Plural zu fordern, 
h fofern der Hades in der Tiefe ber Erbe, ἓν τῇ καρδίᾳ τῆς 
ῆς, gedacht ward. (Vergl. Mt. 12, 40.) Sodann aber geht 
rei biefer Erflärung der Zufammenhang völlig au&. Da nemlid) 
B. ‚7. von der Geifteömittheilung an die Lebenden die δίεδε 
vor (Evi ἑκάστῳ ἡμῶν), wie foll ba ba8 διὸ λέγει eine Ver: 
indung zwiſchen dieſem Gedanken und den durch Chriſtus aus 
m Hades Befreieten, alfo den Verſtorbenen, einleiten? — Da- 
nit ſcheint nun aber die Zahl der moͤglichen Erklaͤrungen erſchoͤpft, 
venn man nemlich von ber Identitaͤt des τὰ κατώτερα τῆς γῆς 
nit bem hebr. y'a norm ausgebt. Da Feine von biefer Voraus⸗ 
t&ung ausgehende Faſſung der Stelle ohne Schwierigkeit ift, dürfte 
8 angemeffen feyn, einmal den Ausbrud τὰ κατώτερα τῆς γῆς ohne 
Zeziehung auf die bebr. Phrafe in Erwägung zu ziehen. 
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die Selbfiftändigkeit unferer Formel koͤnnte nemlid) bie immer 
auffallenbe Gompatatioform zu fprechen fdbeinen. Legt man auf 
diefe Gewicht, fo könnten bie κατώτερα µέρη mit ben ἀνωτερικὰ 
µέρη (vergl. Apoftelgefch. 19, 1.) einen Gegenfab bilden. Jene 
bebeuten bie niedrigen, am Meeresrande gelegenen Laͤnderſtriche, 
biefe bie innern hohen Gegenden. (Bergl. Wetflein’ 8 90. 2. | 
$5. IL ©. 579.) Symboliſch (iege fid) dies auf bie von Heiden 

bewohnten Gegenden beziehen, nad) dem Sprachgebrach, wer | 
nach Serufalem, und ber Berg Sion mit bem Tempel, nicht ft 

wohl als eine phufifche, fondern al8 eine moralifche Höhe bettadp 

tet wird, zu ber man von allen Seiten binauffleigt. Zu dan 

Bufammenhange der ganzen Stelle pate allerdings biefe Idee od 
Hinabfteigens zu dem Verlaſſenſten der Menfchheit febr wohl, dem 

das fahen wir im Anfange der Erklärung unferer Stelle [ὅας 

daß der Apoftel hier wieder den Gegenſatz zwifchen Juden unb 
Heiden vor Augen hat und bemerflid) machen will, daß Chriflub* 
auch biefe Gaben erworben habe. Aber wie läßt fid) fagen, Mi 
ber Erlöfer zu ben Heiden herabftieg? G8 wäre offenbar willfäies | 
lich, diefen Gebanfen von bem halbheibnifhhen Saliläa zu verfe 
ben, ober zu fagen, e$ beziehe fid) darauf, daß Chriftus 008 
ben Apofteln unter ben Heiden gepredigt fey; dad καταβαθεν 
muß bier, eben fo wie bad ἀναβαένεν, nothwendig als eine peti 
fönlihe That Gbrifti gefaßt werden. Hier finden wir alfo ba 
Ausweg gänzlich verfchloffen, und fommen zu bem Refultat, vi] - 
auf bie Gomparatioform Fein Gewicht gelegt werden darf und Wi 
Identität unferer Formel mit y2m Πω zu behaupten # 
Da ber Sinn berfelben in ber Überfegung κατώτατα τῆς Kp 
nach ben LXX., weldhe Paulus, wie gewoͤhnlich, fo aud) 9e 
vor Augen batte, Πείδ Hades ift, werden wir bei biefer 8b 
beutung auch fteben bleiben müffen. Nach ber oben beurtheite } 
Erklärung unferer Stelle, in der bie SBebeutung Habes zur Us 
wendung gebracht warb, war e8 nun befonders bie Unmögtichlel 
einen Sufammenbang nachzuweifen, welche und von ihr zurkd 
ſchreckte. Allein diefe Unterbrechung bed Zuſammenhangs wir 
nicht ſowohl durch ben Begriff „Hades“ herbeigeführt, als durd 
bie mit der Erklärung be8 τὰ κατώτερα τῆς γῆς vom Hades zu 
fammenhängende Deutung von bem "vorhergehenden αἰχμαλωσία 
worunter bie Seelen im Hades verflanden werden follen. De 








=. 
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ike oon ®.9.: „der Ausdruck, „„er iff beraufaefabven,"^ was 
der anders, al8 bag (ber Herauffahrende) auch berabgefabs 
tin ben abes," ſteht in keinem (tórenben Verhältniffe zum 
ımenhange bed Ganzen; der Sufaty „in ben Hades“ verftärkt 
ben Begriff des xoragalvev, wie aud) nach der andern Er: 
ig ber Zufag „auf die Erbe hinab.” Erklären wir alfo 
εἰχμαλωσία von den Menſchen auf Erden, fofern Πε von 
Sünde, unb im lesten Grunde vom Fürften diefer Welt, ges 
m find, und zwar vorzugsweife von ber Heidenwelt, als 
e am ftárf(len in den Banden ber Finfterniß lag; fo hebt 
ver Hauptanftoß gegen bie Erklaͤrung unferer Stelle vom 
8, daß fie nemlich den Zufammenhang unterbredhe. Freilich 
rt aber damit bie Stelle ihre dogmatifche Bedeutſamkeit, fie 
nemlid) nur, daß Chriſtus in ben Hades ging, aber bie 
, bag er bie im Hades Gefangenen erlöfte, faͤllt nach dieſer 
ng weg. Das Gehen in den Habes ift die natürliche Folge 
vahren Zodes be8 Herrn, auf biefes läßt fid) Daher aus bet 
t bes Todes fchließen, aber baf er unter ben Todten als 
fr(ófer votrffam war, ba8 ift ein neuer Gebanfe, für ben 
nun nur 1 Petr. 3, 18. übrig behalten. Betrachten wir 
fo das Herabfleigen in ben Hades al8 die Vollendung bed 
3, fo fálit auch ber Einwand meg, daß ba8 καταβαύνειν cic 
ατώτερα τῆς γῆς feinen Gegenfa& bildet mit bem ἄναβαί- 
ὑπεράνω πάντων τῶν οὐρανῶν, weil bie Höllenfahrt Chrifti 
zum Stande ber Grniebrigung, fondern zu bem ber Erhoͤ⸗ 
gehöre. Won den beiden Ständen und ihrem Scheidepunkt 
er nemlich zundchft nicht die Rede, fondern lediglich bon 
Gegenfab des ἀνέβη unb κατέβη, weshalb audj ber Zufak 
rà κατώτερα τῆς γῆς gar nicht αἴδ nothwendiged Moment 
κ Argumentation zu betrachten ift, fondern bloß ald Ver⸗ 
ung be8 κατέβη. Stände allein κατέρη, fo würde bie Dar: 
ng eben fo zu fallen feyn, als mit bem Zuſatz. Dieſer Ge: 
t& von ἀνέβη und κατέρη foll aber darthun, bag berfelbe 
, bet Macht bat über alles, fid) nicht gefcheut bat zu den 
m Tiefen herunterzufleigen, und zwar zu bem Zweck, um 
mit feiner Gnadengegenwart, fomit auch mit feinen Gaben, 
füllen; nicht bloß die Juden, fondern aud) die Heiben. 
rt fid) dad doppelte αὐτὸς 83. 10. und 85. 11. und bet * 
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gang zu ber fBertbeilung ber Gaben (3S. 11.), von der Par 
$8. 7. ſchon zu reden angefangen batte. Wenn alfo bie © 
gleich immer eine höchft ſchwierige bleibt, fo dürfen wir bod)! 
fen, biernad) im Wefentlichen bie Anftöße gelöft und befoni 
den Sufammenbang von $3. 8— 10. mit der ganzen Argur 
tation bed Apofteld zur Mnfdjauung gebracht zu haben. Zur 
leichterung ber Überficht des Ergebniffes ber Auslegung laſſen 
eine umfchreibende Überfegung ded ganzen Stüdes folgen. „ 
Gemeine ift Ein Leib und Ein Geiff — fie hat einen He 
Einen Glauben, Eine Zaufe, Einen Gott und Vater (B. 
Aber die Gnade ift unter den Gläubigen nicht gleichförmig | 
theilt, fie iff zwar einem Sieben unter uns, Heiden wie / 
den, gegeben, aber nach dem Maaße ber Gabe Ehrifti, bem ei 
mehr, dem andern weniger ($8. 7.). Deshalb fagt aud) 
Schrift: in bie Höhe fabrenb hat er bie Gebundenen erlöft ( 
fonders die Heiden) und allen Menfchen Gaben grege 
(8..8.). Das Herauffahren fe&t aber (bei Gbriffo bem Go 
Gottes) nothwendig ein Herunterfahren voraus, b. b. ein Th 
nehmen an ber Noth der von ber Sünde Gebundenen bis in 
Zod, b. b. bi8 in bie Xiefen be8 Hades (88. 9.) Der Her 
fahrende iff felbft auch der, der über alle Himmel binaufgefab 
iff und über alle Kräfte des Weltalls gebietet, um alles mit 
ner Kraft zu erfüllen, und jedem (Heiben wie Syuben) Gaben 
geben, nad) bem Maß unb ber Berufung εἶπεν Jeden ($8. 1l 
Er felbff bat einige zu Apofteln, andere zu Propheten gem 
u. f. w.“ Hiernach findet denn die oben aufgeworfene Frage 
Antwort, warum Paulus $3. 9. an das ἀνέρη anknüpft ı 
nicht an das ἔδωκε δύµατα τοῖς ἀνθρώποις, was ben Hau 
gedanken zu enthalten fcheint, Es gefchieht Dies nemlich deshe 
weil Paulus burd) dad ἀνέβθη unb κατέβη den ihm vor al 
wichtigen Begriff der Gefammtheit, die Chriſtus beherrfcht, a 
führen will, um baburd) anfchaulih zu machen, daß er fe 
Gaben allen erworben hat. Hiermit tritt endlich auch deut 
bie ermahnende Beziehung in der Stelle hervor. Seber foll (n 
$8. 2.) mit Demuth und Sanftmuth wandeln, alfo follen 
Heiden fid) nicht überfchägen, die Suden dagegen wieder bie 4 
den nicht verachten. Chriftus ift das Beifpiel der mahren ; 
mutb; Er, der Höchfle, flieg zu ben tiefften Tiefen hinab, 
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mit feinem Leben zu erfüllen. Sehr ähnlich erfcheint bier: 
Phil. 2, 5 ff., wo aud) Chriftus ald Worbild ber Demuth 
eſtellt wird, indem ex fid) felbft erniedrigte, bafüt aber von 
t erbóbet ward, daß im Himmel, auf Erden unb unter ber 
‚e alles ihn anbetet. Hier iff alfo aud) auf ben Habes Bin: 
utet, aur fBeroollflánbigung bed Begriffes des Univerfums. 
11. Sn der folgenden Aufzählung treten die Gaben vor ben 
em zurüd, zu benen die Gaben befähigen, während in ber 
alleiftele 1 Kor. 12, 28. ed umgekehrt war. (Man vergl. 
Comm. die Bemerkungen zu Röm. 12, 6 (f. 1 Kor. 12, 28.) 
Apoftel unterfcheiden fid) von ben Propheten (vergl. über ben 
tif des προφήτης ben Comm. zu 1 Sor. 14, 1) fo, daß 
t bie Apoftel αἴδ fold)e Propheten find, aber bie Propheten 
t umgekehrt als foldje poffe. Diefer letztere Ausdruck ift 
in fpeciellftem Sinn zu nehmen ald Bezeihnung ber Zwoͤlfe 
E Paulus. Es verſteht fid) übrigens von felbft, daß bie 
umerei der Sroingianer, daß immer Apoftel und Ότος 
m in der Kirche feyn müßten, durchaus feinen Grund 
ver Schrift bat; eben fo wenig entfprechen Die Apoftel 
feáteren Bifhöfen. Die εὐαγγελισταὶ find foldje Lehrer, bie 
erreifend zur weitern SSerbreitung des Evangeliums wirt: 

wie [ώοπ Theodoret richtig erflärt οἱ περιόντες ἑκή- 
Ὃν. (Bergl. Euseb. H. E. ΠΠ. 37. V. 10.) Dagegen find 
ποιμένες und διδάσκαλοι foldje Lehrer, bie an einer Gemeine 
angeftellt find; bei jenen waltet die Adminiftration, bei bie: 
der Lehrvortrag vor, wie 1 Kor. 12, 28. bie κυβέρνησις von 
διδασκαλία unterfchieden wird. Diefe Stelle ift alfo durch: 
nicht geeignet, Folgerungen über bie Gemeineeinrihtung in 
älteflen Kirche zu machen; nur die beiden letztern Ausdruͤcke 
eben fid) auf biefelbe. (Vergl. Rothe von ber Kirche. Wit: 
erg, 1837. ©. 257. (Ἔδωκε, woflr 1 Kor. 12, 28. &9ero 
:, entfpricht bem hebr. Im2.) Schwierig fónnte nun aber in - 
11. feheinen, daß die obige ganz allgemein ^ gefafte Idee 
em Jeden unter uns ift bie Gnabe nad) bem Maaße des Ges 
es Chrifli gegeben” (88. 7.), bier bloß auf bie Lehrer bes 
met erfcheint, wie wenn ben Laien gar feine Gabe et: 
t wäre. Allein zuvoͤrderſt find nicht alle Ausprüde Bezeich⸗ 
gen von Kirchenämtern, bie Gabe der προφητεία, wie ν΄ 
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Charismata, fonnten auch Laien haben; dann aber werben bier 
nur einige Gaben flır alle genannt, daß eö weit mehrere gab, . 
zeigt 1 Kor. 12.; daß Paulus bier nicht bloß zu ben Xehrem | 
foricht,, fondern " allen Ehriften ohne Ausnahme, geht aus $8. 18 
deutlich hervor. u 
12. Als der Zweck diefer verfchiebenen Vertheilung der Ga⸗ 
ben wird vom Apoſtel genannt der καταρτισμὸς τῶν ἁγίων. Dei - E 
eig ἔργον διακονίας hieran anzufchließen, wie Rüdert will, vos : 
bietet der conflante Gebrauch von διακονία für ,, πρωι | 
Paulus fann aber nah $3. 11., in bem bie Verſchiedenheit ber 
Gaben bemerflid) gemacht war, nicht jet eine allgemeine Ber 
tung zum Lehramt befaupten wollen. Vielmehr enthalten die 
beiden Saͤtze eis ἔργον διακονίας unb eis οἰκοδομὴν τοῦ cows - 
τος τοῦ Χριστοῦ, bie Partition bed allgemeinen καταρτισμὸς 1. 
ἁγίων. Das ἔργον διακονίας bezieht fich auf die Ausübung 
Lehramts, unb bie οἰκοδομὴ auf die Wirkung beffelben in de 
Gemeine. Die Worte wären demnach fo zu. umfchreiben: gm. 
$8ollenbung bet Heiligen und zwar eines Theils der mit Lehren 
gaben Audgerüfteten für bie Vollziehung ded Lehramts, anden 
Theils ruͤckſichtlich ber Hoͤrer zur Erbauung der Gemeine. 
gleich nemlich bie Lehrer in einer Hinſicht ſelbſt mit zum od 
Χριστοῦ gehören, find fie es bod) wieder, welche die Erbauun 
der Gemeinen fördern. (Die Form καταρτιαμὸς findet ſich wie 
N. 2. nur bier; 2 Kor. 19, 9. kommt indeß das fononye ie 
κατάρτισις ot.) 
| 13. Der Iwed der Vollendung der Heiligen iff aber weile 
. ter, daB alle zur Einheit des Glaubens und der Grfenntnig td 
Sohnes Gottes kommen. Die erfte Perfon des Verbums (xev 
αντήσωμεν) mit bem Artikel nor πάντες weift darauf bin, bj 
Paulus fid) felbft mit in bie Gefammtheit derer, welche in be 
Cntwidlung des Firchlichen Lebens fid) befinden, einfchliegt. 4 
- iff ba8 feine bloße Rebefigur, Phil. 3, 13. zeigt deutlich, 
der Apoftel fein individuelles Leben nod) nicht vollendet vouflt, 
et firebte dem Ziele nach, ob er es ergreifen mögte. Die aule 
druͤckliche Hervorhebung ber Gefammtheit bezieht fid) nach 98. T. 
unb 16. ohne Zweifel wieder auf bie Gleichitelung der Heben | 
und Juden; aud) jene, will Paulus fagen, nehmen ihre Stelle 
im großen Ganzen ein, auch fie follen wachſen zur Vollendung. | 
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8 fragt fid) aber, von welchem Wachsthum iff biet bie Rebe, 
on bem ber Individuen in fid), oder von bem der Gefammtbeit? 
Zon beider Wachsthum zugleih, denn mit ben einzelnen Glies 
κτα wächft audj bie ganze Kirche vom Kindesalter durchs Juͤng⸗ 
ing&alfer zum Mannebaltr (1 Sob. 2, 13 f). Denkt ber 
Apoftel aber weiter an bie Vollendung ber Einzelnen unb bes 
Bonzen bienieben, ober bort im Jenſeits? Paulus badjte fid) 
dies ohne Zweifel gar nicht ald Gegenfag. Die Kirche ift ibm 
eine Einige; nicht bloß bie auf Erben Lebenden bilden fie, fondern 
ah bie als gläubig Werftorbenen. Diefe Gefammtbeit bildet fid) 
zu einem feflgefchloffenen, organifdjen Ganzen, worin jeder feinen 
Bay einzunehmen bat; hat er biefen erreicht, fo ift auch fuͤr ihn 
das µέτρον ἠλιχίας da. Die abfolute Offenbarung ber Kirche 
daher im vollfommenen Mannedalter fällt freilich erſt ind Reich 
Ssttes, aber wie Paulus damals feine Zeitgenoffen,. fo Tann jeder 
δια zu allen Seiten. die feinigen ermuntern, an ihrem Xheil 
im vollkommenen Dannesalter Chrifti hinanzuflreben, und bie 
teuen Streiter aller Jahrhunderte erreichen biefe8 ihr Ziel, je 
Mb ihrem Beruf und ihrer Anlage, auch wirklich fchon bienies 
den. Waͤre das nicht der Sinn der apoftolifhen Darftellung, fo 
Bunte nicht bie ἑνότης τῆς πίστεως hervorgehoben feyn, denn 
Im Jenſeits iff der Glaube ins Schauen übergegangen. Auffal⸗ 
end erfcheint nun aber in unferer Stelle, daß ba8 Ziel, wozu 
He hinankommen follen, bezeichnet wirb ald bie ἑνότης τῆς 
είστεως xal τῆς ἐπιγγώσεως τοῦ vioi τοῦ Θεοῦ, (G8 (dint, 
Ja6 ber Glaube unb die Grfenntnig des Sohnes Gottes der An- 
ang des Glaubenslebens, nicht das höchfte Biel feiner Entwid- ' 
ung i([; wie ed denn ja aud) ſchon $8. 3 ff. hieß, „daß alle bie 
Einheit des Geiffe bewahren mögten (fie fanden bemnad) 
thon in ihr), weil bie Kirche ein Leib unb ein Geift fep, Einen 
Deren, Einen Glauben u. f. v. habe.” Selbſt die Zufammen- 
Relung „Glaube und Gefenntnig^ if auffallend, denn es ließe 
Hd wohl denken, daß Paulus fagte: bi$ wir vom Glauben aus 
jur Erkenntniß vordringen, in weldjem Salle bann bie ἐπήγνωσις 
M& ber von ber Bafis des Gilauben8 aus gewonnene Fortſchritt 
zfehiene, aber in ber parallelen 9tebeneinanberftellung wirb im: 
ner auch bie Einheit des Glaubend ald ba8 Ziel gefeht, wäh: 
enb e8 ber Anfang ber Entwidlung in der Wiedergeburt F 
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feyn fcheint. Man fónnte glauben, biefe bedeutende Schwie 
keit auf folgende Art Iöfen zu fónnen. Entweder ließe 
auf oí πάντες Nachdruck legen, in dem Sinn, baf der Zortfd 
barin beffebt, daß alle bahin gelangen, wohin Manche fchon 
fommen find. Dagegen fpricht aber bie ετβε Perfon bed Verbu 
wodurch, wie wir faben, Paulus fid) felbft und fomit alle Ap 
mit einfchließt in diejenigen, welche zu der Einheit des Glaut 
und ber Grfenntni gelangen follen. Oder ed liege fid) 

ἔνότης Nachdruck legens Glauben und Erkenntniß Chrifti bo 
zwar alle Chriften al8 folche, aber ihre Aufgabe tff zur Ginf 
darin zu gelangen. Das fünnte erftlich heißen, „daß fie 

benfelben Glauben, biefelbe Erkenntniß εἴαπρεας al 
biefe Identität wird ja $8. 2 ff. fdon vom Apoftel bei fei 
Leſern vorausgefeßt, wer nicht ben rechten Glauben, bie ve 
Erkenntniß hat, hat ja im Grunde gar feinen. Zweitens Ei 
aber ber Nahdrud auf die Einheit des Glaubens unb ber 

Fenntniß auch fo gefaßt werden, daß, voa8 jeder für fid) Dat, 
einer organifhen Einheit verfchmelzen fol, in biefem Sin 
daß alle in Glauben und Grfenntnig (bie voraudgefegt wert 
zur Einheit gelangen. Dann läge der Fortfchritt in bem ἃ 
wachfen der Einzelnen zur wechfelfeitig fid) unterftügenden ( 
heit. Allein follte das ber Sinn ber Worte feyn, fo würde | 
ἑνότης τῆς πίστεως x. T. À. gefebt [επ à» τῇ πίστει, unb 
Folgenden müßte nothwendig, fo wie e8 2, 15. heißt, es 
üvdownov τέλειον gefebt feyn. Dazu fommt, daß jener Geb 
nicht der Wahrheit in der Entwidlung der Kirche entfpricht; 
Gläubigen fteben nicht erſt jeder für fid) ba in Glauben unb 
Tenntniß, und verwachſen dann im Zortfchritt der Entwidl 
unter einander zur Einheit; (onbern jeder wird fogleich in 
Wiedergeburt ald lebendig verwachfenes Glied in die Einheit 
Ganzen hineingeboren. Oder endlich [iege fid) Nachdrud le 
auf ὁ υἱὸς τοῦ Θεοῦ, fo daß nicht von ber Einheit des GI 
ben8 und der Crfenntni Überhaupt die Stebe wäre, ſondern 
ber be8 Sohnes Gottes, zu welcher man kommen folle. A 
dings braucht Paulus den Namen 6 viös τοῦ Θεοῦ felten 

wo er ihn anmenbet, mit 9tad)brud von ber göttlichen N 
Chriſti. (Wergl. zu 2 Kor. 1, 9. Galat. 2, 20.) GErwägt ı 
nun, wie Paulus in dem gleichzeitigen Briefe an die Kolı 
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, 16 ff.) die göttliche Natur des Herrn mit eier | gegen JIrr⸗ 
τες vertheibigt, fo fónnte man glauben, bier eine polemifche 
eziehung annehmen zu müflen, in bem Sinne, daß Paulus 
n Kortfchritt der Entwidlung darin fieht, bag Alle Ebionitifche 
nd Arianifche Worftelungen von Chriſto überwunden haben. 
Hein wir faben fdjon in der Einleitung (und werben fogleidy zu 
3. 14. wieder darauf zurüdfommen), bag im Ephefterbriefe nir- 
ends polemiſche Beziehungen hervortreten; in: unferer Stelle koͤn⸗ 
ken wir dergleichen um fo weniger anerkennen, ald fie lediglich 
Wn der Entwidlung ber Kirche in fid) felbft in der Zotalität 
üt Glieder handelt, nicht aber von Gegenfágen. Nur das 
πό man zugeben, Daß bem Apoftel der -Dauptgebanfe des ganzen 
= daß bie Heiden eben fo wie bie Juden Theil am Reiche 





8 baben, auch hier in ber Art vorfchwebt, baß er den Hei: 
fin aud) Theil an der Entwidlung der Kirche zufchreibt. 
Dazu fommt, daß bei jener Art auf υἷὸς v. ©. Gewicht zu le: 
m, e8 fo erfchiene, αἴδ feyen Ebionitifche unb Arianifche Irrthuͤ⸗ 
Rr im Anfange des chriftlichen Lebens nothwendig und ließen 
b erſt allmählig überwinden, eine Vorftellung, bie ficher nicht 
8 biblifd) gerechtfertigt werben fann. 

Die einzig richtige Erklaͤrung unferer fehr fchwierigen Stelle 
nach meiner Überzeugung bie, wornad) ber Ausdeud 7 ἑνότης 
e πίστεως καὶ τῆς ἐπιγνώσεως τοῦ viov τοῇ Θεοῦ, nicht fo 
tffanben wird, al8 wäre darin zweierlei genannt, nemlich erft: 
lb die Einheit des Glaubens und zweitens die Einheit der Er: 
imfnig (in dieſer Xuffaffung ift bie Stelle ganz unvereinbar mit 
lem, was bie 5. Schrift fonff [ert vom Anfang des Glaubens: 
bens unb ber Art feiner Entwidlung), fondern fo, daß nur 
Ene Einheit gemeint ift, nemlich bie, welche zwifchen 
Tauben unb zwifhen Erkenntniß flatt findet. Der 
Brtfchritt in der Entwicklung, von dem Paulus hier redet, be: 
Εν darin, bag Glauben und Exkenntniß eind werden, b. b. 
M der Glaube, mit bem ba8 chriftliche Leben beginnt, wahr: 
Mt zur Cxfenntnig erhoben werde. Smar ift richtig, daß der 
Máube auch fchon im erffen Anfange der Wiedergeburt nicht 
ne Erkenntniß iſt; aber jene Erkenntniß, bie zugleich init bem 
Mauben -ba ift, iff die implicite, welde bas ewige Leben 
Bft iff (Sob. 17, 3.). Aber bie explicite Erkenntniß, welche 
Dlehaufen Commentar. IV. 
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fid den Sefammtinhalt des Glaubend angeeignet hat, bie 
erfi bie Frucht der vollfánbigen innern Entwidlung. (2% 
über das Verhältniß der entwidelten unb der umentmidelten | 
fiß, fo wie der charismatiſchen und nichtcharismatifchen 61 
bie Bemerkungen im Comm. zu 1 Sor. 12, 7 Π. 13, 9.) Ἱ 
dieſer Auffaffung unferer Stelle tritt ble Parallele 1 Sol 
13 f. aufs Deutlichfte beroor; auch biet nemlich wird bie Erk 
nig beg, der von Anfang war, b. b. Gbriffus, ald das Gbai 
riflifche ber SSaterfd)aft, b. i. be& Mannesalterd in Chrifto, 
geſtellt. (Vergl. das Nähere im Comm. zu. t. €t. Rüde 
fälfchlich bie Ausdruͤcke Väter, Sünglinge, Kinder in pbyfif 
Sinn genommen willen; fie bezeichnen offenbar Entwicklung 
fen des innern Lebens. Die phyſiſche Lebenäflufe bat als f 
feinen Einfluß auf die Stelimg zum Evangelium; ein ( 
kann ein Kind in Gbriflo ſeyn, ein SXüngling dagegen ein 9 
in dem Herrn.) Auch Kol. 9, 10. erfcheint αἴδ bas Ziel bet 
neuerung nad) dem Ebenbilde des Schöpfers die dnyvwars. í 
in legt fi) bie Idee zu age, bag nur dad Werwandte ! 
wianbte8 erkennt, alfo Gott nur bie wergöttlichte Seele. Die 
kenntniß ift aber hier befonbers auf den Sohn Gottes δε 
weil in Chriſto ade Schöke der Weisheit und der Grfenntuif 
ſchloſſen liegen (Kol. 2, ὃν), fo daB, wer ihn erkennt, alle 
fent (1 Joh. 2, 27.). Wie fid) aber diefes umfaflende 
fennen zu bem dx ^ µέρφυς yırwansır verhält, unb wie in 
vollendeten γνῶσις bienieben nie bie Grundftellung des dhrifli 
Lebens, die πίστις, aufgehoben wird, dad ward fon. zu 1. 
13, 9. ausgefuͤhrt. Die Wahrheit. beà durch bie ganze | 
wicklungsgeſchichte der Kirche fich hinziehenden Ringens, zu 
ἑκότηὰ der πίστις unb ber ἐπέγνῳσις Μι gelangen, empf 
übrigens durch diefe apeſtoliſche Stelle ihre volle Beflätigung 
Die .Schlußworte des V. 13. charakteriſiren endlich. epe 
"tifd) bie Einheit br& Gilanbeuá und ber Erkenntniß Chriſti 
Ausbrud elc ἄκδραι τόλειον bezeichnet das. Mannesalter, in 
die Idee ber Sperfünlidgfei£ unb des Selbfibewußtfennd voll 
men ausgeprägt iſt. (Τέλμος Gegenfa von. νήπιος, vergl. £ 
9, 13. 14). Diefer Ausdruck iſt ganz verfchieben von ber 
15. εἲς ἕνα καενὰν ürdgwnoy, durch biefen letztern ifk Fein € 
ber Entwicklung bezeichnet, fonberm die Vereinigung de bi 


"i. 


Gpbef. 4, 14. 243 


| der Menfchheit Getrennten zu einer neuen geiftigen Einheit i 

hriſto. Bei dem εἲς ἄνδρα τέλειον wird blefe Einheit voraus: 

Met, aber von ibt aus bie hoͤchſte Entwidiung in ihren Les 

aßprincip erfirebt. Es fónnte baber aud) nicht eic ἄνθρωπον 

ev heißen, weil ἀνήρ eben ben Begriff des zum vollen 
belbſtbewußtſeyn entwidelten Lebens ausdruͤckt. Diefen Begriff 
kipreiben bie folgenden Worte näher: eis µέτρον ἡλικίας τοῦ 

Ἀἀρώματος τοῦ «Χριστοῦ, b. 9. gum Maaß des Alters, in bem 

W Fülle in uns wohnt. Die ἡλικία ift hier natürlich nicht bie 

Mesgroͤße, fonbern bet Brad ber vollen geiftigen Entwidiung, 

Us gleich ἀνὴρ τέλειος. Der Ausdruck befommt aber feine nähere 

Bekhmmtheit but das τοῦ πληρώματος τοῦ Ἀριστοῦ, welches 

Iabaufen, Meier, Harleß richtig In bem. angegebenen 

We foflen Wie 1, 23. 3, 19. tft aber aud) hier die Abs 
g unter den Interpreten In ber Auffaflung des Wortes 
hono groß. Die Beziehung bed Ausdrucks auf bie Kirche, 

Me Koppe und Storr vertreten und die auch in einige 

Wie. übergegangen (t, if. Hier jedenfalls ganz unftatthaft. Eher 

Wnte man πλήρωμα τοῦ Χριστοῦ ald Umfchreibung für Chriſtus 

B nehmen, das Alter Chriſti wäre dann diejenige Höhe bet 

Awicklung, welche Ehriftus felbft erreichte, das hoͤchſte Selbfts 

ußtſeyn. Allein für biefen umfchreibenden Gebrauch fprechen 

B andern Stellen, in denen πλήρωμα vorkommt, nit; volr 

Mben daher am beften bei ber obigen Erflärung der Worte fies 

M, bie bem Zufammenhange vollfommen gemäß ift. Stände 

Er bloß elc ἠλεκίαν, bann würbe man über ben Sinn ber Stelle 

W nicht zweifelhaft fepn, nur ba8 eis μέτρο» verleitet an eine 

Begleichung zu benfem. Ἰήέτρον bezeichnet aber hier „das volle 
; 5. 5 die Reife,” wie bei Homer fid) findet µέτρον ἥβης 

Me Reife det Ingend“ Vergl. Paſſow's Ler. u. b. W. (Über 

Kope οὔτε ἂν vergl. Hartung’ Spartifellebre B. 1I. 65. 291 ff. 

Νο ος ad Phrynich. pag. 14 sqq.) 

* 14. Der pofitiven Darſtellung ber Cntmidlung bes Φιίῇ: 
Lebens wird hiernächft in negativer Ausdruckſsweiſe an bie 
geftelit, was nicht mehr ſeyn fol: Beim vollendeten 
e, ber ble Einheit be8 Glaubens und der Erkenntniß ers 

Bet bot, iff Zefligkeit und Unerfchüitterlichkeit der Überzeugung; 

hentwickelte νήπιοι find Schwankungen aller Art αθήνα, jeder 

1 κ 
- 
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Wind ber Lehre bewegt fie. Man Περί bier beutfidy, Daß t 
ἐπίγνωσις feine. praftijdje ift, wie Meier fdifdjlid) annimm 
fondern bie tbeoretifde Ginfidgt in ben Glauben. Freilich vul 
bie wahre Erfenntniß immer auf bem praftifhen Girunbe ber He 
ligung, aber fie felbft ift nicht bloß praktiſch. Dieſe Stelle fónm 
nun in ber That den Schein erweden (vergl. aud) zu 5, 6) 
αἴδ fey tod) aud) in ben Gemeinen, an welche Paulus unfen 
Brief fdyteibt, falfche Lehre verbreitet gevoefen 5. allein. offenbar be 
richtet Paulus bier nichts über den factifchen Zuftand feiner Leſch 
fonbern er Ρε[ώτείθ nur ganz objectio bie Befchaffenheit tg 
νήπιοι, wo fie aud) fepen. Höchftend [dt fid auch hier festi 
Paulus fab. voraus, bag Gpbefuó und die benachbarten Gem 
nen ebenfalls nicht verfchont werden wuͤrden von Ierlehrern u 
gab deshalb bie Mahnung nad) ber Einheit be& Glaubens :ἡ 
der Erkenntniß zu fireben, um ihren VBerfuchungen widerſich 
zu können. Als Paulus fchrieb, ftand es alfo in Ephefus 
fo, wie zur Zeit ber Rede des Apofteld an bie ephefinifchen Pr 
byteren (Apoftelgefch. 20, 29. 30.), ber zufolge Paulus weifjag 
εἰςελεύσονται λύκοι βαρεῖς elg vuág, μὴ φειδόµενοι τοῦ nois 
καὶ ἐξ ὑμῶν αὐτῶν ἀναστήσονται ἄνδρες λαλοῦντες διεστρα 
µένα. — Die Schlußworte des $8. 14. endlich bezeichnen b 
Element, in dem bie falfche, den Gläubigen vermirrenbe t 
be(tebt (und aus bem fie alfo auch hervorgeht), nebft bet 
wie fie von den Irrlehrern verbreitet zu werben pflegt. (Kiwi 
νίζεσθαι findet fid) im N. &. nur bier. „Von Wogen I 
werben heißt tropifh „in unruhige Gemüthöbewegung gebra 
werben,’ Gegenfaß der πληροφορία. — Der zweite Ausdrud 
bier vermuthlic von einem Schiffe hergenommen, das bie Wi 
umbermerfen. — Kvßelo, MWürfelfpiel, warb auch von ben δ 
binen gebraucht, in ber Zorm 279 [vergl. Buxt. lex. 
pag. 1984.) und zwar in bem tropifchen Sinn, „ft, Ben 
verwandt mit πανουργία. Die µεθοδεία τῆς πλάνης bezgeich 
den berechneten Plan, den die Srrlehrer bei ihrer Taͤuſcherei ve 
folgen. Vergl. 6, 11.] Aus biefer Stelle iff der Sufag nd 
διαβόλου bier in ben ert gekommen, ber nadj ben Eritife 

Auctoritaͤten zu flreichen if. Die Präpofition πρὸς weift ab 
darauf bin, daß bie πανουργία εδ ift, welche geſchickt macht " 
µεθοδεία τῆς πλάνης.) 



















ὄρθε[. 4, 15. 16. 245 


15. Ge if Mar, daß dad Folgende grammatifch abhängig 
von ἵνα we» x. τ. A. 88. 14. „Damit wir nicht mehr ln: 
indige feyen, bie fid) durch jeden Wind ber Lehre bewegen faf: 
1$. wohl aber in allen Beziehungen wadjfen am Leibe Gbrifti." 
; fann nicht auffallen, bag bier vom Wachſen bie Rede ift, 
ährend $8. 13. fhon ber Zuftand be8 vollendeten Wachfens, des 
dannesalters, befchrieben wat; benn e8 war ja $8. 13. von bem 
Rannesalter nicht bie Rede ald von einem Zuftande, bet ſchon 
meicht iff, fondern der erſt erreicht werden fol. Was ferner das 
Iinzelne in V. 15. betrifft, fo Tann man bie gewöhnlidhe Ver: 
bung ἁληθεύοντες dv dyáng als ainlánglid) widerlegt betrach: 
m. Das ἀληδεύειν „in ber Wahrheit fegn, wandeln,” bildet 
Gegenſatz zu bem vorhergehenden ἐν κηβείᾳ» ἐν πανουργία 
Dazu paßt aber ἐν ayann nicht, etwa in ber Faſſung: 

e Wahrheit in liebevollem, mildem Sinne lehren,“ wie unfere 
Bocte gewoͤhnlich gefaßt werden; wogegen aud) fpricht, daß dÀz- 
—X nicht heißt: „die Wahrheit lehren,“ ſondern „in ber 9Babt- 
eit ſeyn.“ Dagegen in ber Verbindung mit αὐξήσωμεν geroábrt 
» ἀγάπῃ einen febr fdjónem Sinn, indem bie Liebe bie Wurzel 
Mes geiftlichen Wachsthums ift, weshalb wir aud) $8. 16. leſen: 
hg οἰκοδομὴν ἑαυτοῦ ἐν ἀγάπῃ. Daß Wachsthum ſoll aber ein 
Mfeitiges ſeyn, daher fügt Paulus bingu τὰ πάντα, Der Arti⸗ 
Ἡ «ετξίάτί ſich genügenb aus ber | Beziehung be8 Wachsthums auf 
Be Idee des Chriften, „wachfen in bem allen, worin der Chrift 
ett. fein muß.” Die Entwidlung bed Wiedergebornen ift 
lich feine ifolirte, nur in ibm felbft vorgehende, fondern eine 
, die fid) in dem gliedlichen Sufammenbange ded Einzelnen 
bem Ganzen unb namentlich mit Chrifto, bem Haupte des 
n Organismus der Kirche, vollzieht. Diefe Art des Wach⸗ 
wird durch αὐξάνειν εἲς αὐτόν, ὃς ἐστιν 7 κεφαλή», aus⸗ 
pr Wie -gleih im Folgenden 33. 16. Chriflus, in bem 
‘05, als die Quelle dargeftellt wird, von ber alles Wachsthum 
= Anregung und Nahrung nimmt; fo hier al8 das Biel, zu 







die wachfende ZThätigkeit binfübrt. In fofern bie Gläubigen 
fon in Chrifto befindlich zu denken find, hätte bier aud) 
b αὐτῷ ſtehen fónnen. 
16. Bon Gbriflo a(8 bem Haupte aus vollzieht fid) endlich 
x8 Wachsthum be8 ganzen Leibes zu einem gefchloffenen Orga: | 
. 
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Wind ber Lehre bewegt fie. Man [Περί bier deutlich, daß t 
ἐπίγνωσις keine praktiſche ift, wie Meier falfhlih annimm 
fondern die theoretifche Ginfidót in ben Glauben. Freilich tu 
bie wahre Grfenntnig immer auf dem praktifchen Grunde ber f 
ligung, aber fie fefbft ift nicht bloß praftifd). :Diefe Citelle koͤnn 
nun in ber That den Schein erweden (vergl. aud) zu 5, 6, 
als fe bod) aud) in ben Gemeinen, an meldje Paulus vufa 
Brief ſchreibt, falfche Lehre verbreitet geweſen; allein offenbar I 
richtet Paulus bier nichts über bem factifd)en Suftanb feiner Lea 
fonbern et befchreibt nur ganz objectio bie Befchaffenheit tg 
νήπιοι, wo fie aud) fepen. Hoͤchſtens (dft fid) auch biet faga 
Paulus fah. voraus, daß Epheſus unb bie ‚benachbarten Gemd 
nen ebenfalló nicht verfchont werben würben von Irrlehrern i 
gab deshalb die Mahnung mad) der Einheit des Glaubens αἱ 
der Grfenntnig zu fireben, um ihren Verfuchungen "miberfidi 
zu fónnen. Als Paulus fchrieb, ftand e8 alfo in Ephefus m 
fo, wie zur Seit der Rede des Apoſtels an bie ephefinifchen Pr 
byteren (Apoftelgefch- 20, 29. 30.), der zufolge Paulus voeifjogi 
εἰςελεύσονται λύκοι βαρεῖς elg ὑμᾶς, μὴ φειδόµενοι τοῦ nom 
καὶ ἐξ ὑμῶν αὐτῶν ἀναστήσονται ἄνδρες λαλοῦντες ὅδιεστρει 
μένα. — Die Schlußworte δεῦ 83. 14. endlich bezeichnen 1 
Element, in bem bie falfche, ben Gläubigen verwirrende 8t 
be(lebt (und aus dem fie alfo auch hervorgeht), nebft der 1 
wie fie von den Irrlehrern verbreitet zu werden pflegt. (Κλυ 
νίζεσθαι findet fid) im N. T. nur bier. „Von Wogen. δε 
werben" heißt tropifd) „in unruhige Gemüthsbewegung gebt: 
werden, Gegenfaß der πληροφορία. — Der zweite Ausbrud 
bier oermutblid von einem Schiffe bergenommen, das bie Bi 
umberwerfen. — Kvßelo, Würfelfpiel, ward aud) von den Ra 
binen gebraucht, in der Form nam [vergl. Buxt. lex. 
pag. 1984.) und zwar in bem tropifchen Sinn, „Liſt, Berg 
verwandt mit πανουργία. Die µεθοδεία τῆς πλάνης bezeidk 
ben berechneten Plan, den die Irrlehrer bei ihrer Taͤuſcherei 
E 

















folgen. [Xergl. 6, 11.] Aus biefer Stelle ift der Zufag 
διαβόλου bier in ben Xert gekommen, der nad) ben kriti 
Auctoritäten zu flreichen if. Die Präpofition πρὸς weift abd 
darauf hin, daß bie πανουργία εδ ift, welche geſchickt macht zw 
µεθοδεία τῆς πλάνης.) 
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15. 686 iſt klar, daß das Folgende grammatiſch abhaͤngig 
(t von ἵνα ὤμεν x. τ. 4. V. 14. „Damit wir nicht mehr Un: 
münbige feyen, bie fid) burd) jeden Wind ber Lehre bewegen faf: 
fen; wohl aber in allen Beziehungen wachſen am Leibe Chriſti.“ 
& fann nicht auffallen, daß bier vom Wachſen bie SRebe iff, 
während 38. 13. fhon ber Zuftand des vollendeten Wachfend, des 
Rannedalterd, befchrieben war; denn es war ja 88. 13. von bem 
SRanneBalter nicht bie Rede ald von einem Zuftande, ber ſchon 
erreicht ift, fondern der erſt erreicht werben fol. Was ferner das 
Einzelne in ®. 15. betrifft, fo Tann man bie gewöhnliche Ver: 
bindung ἆληθευύοντες àv ayann al8 ainlaͤnglich widerlegt betrach- 
tm. Das ἀληθεύειν „in ber Wahrheit feyn, wandeln,” bildet 
bm Gegenfa& zu bem vorhergehenden ἐν κυβεία, ἐν πανουργίᾳ 
dw. Dazu paßt aber ἐν ἀγάπη nidt, etwa in ber. Saffung: 
„De Wahrheit in Tiebepollem, mildem Sinne lehren,” wie unfere 
Worte gemöhnlich gefaßt werben; wogegen aud) fpricht, daß ἁλη- 
θεύειν nicht heißt: „die Wahrheit lehren,” fondern „in ber Wahr: 
beit ſeyn.“ Dagegen in der Verbindung mit αὐξήσωμεν gewährt 
ἐν öyarın einen febr fchönen Sinn, indem bie Liebe die Wurzel 

geiftlichen Wachsthums ift, weshalb wir aud) $3. 16. leſen: 
dc οἰκοδομὴν ἑαυτοῦ dv ἀγάπῃ. Das Wachsthum [foll aber ein 
alſſeitiges feyn, daher fügt Paulus hinzu τὰ πάντα. Der Arti- 
M erflárt fi) genügend aus ber Beziehung des Wachsthums auf 
die Idee des Chriſten, „wachſen in dem allen, worin der Chriſt 
MErbert fein mug." Die Entwicklung des Wiedergebornen iſt 
bid) feine iſolirte, nur in ibm ſelbſt vorgehende, ſondern eine 
lide, die fid) in bem gliedlichen Sufammenbange ded Einzelnen 
Wit bem Gange und namentlich mit Gbriffo, bem Haupte be8 
Mnzen Organismus ber Kirche, vollzieht. Diefe Art des Wach- 
ens witb durch αὐξάνειν εἲς αὐτόν, ὃς ἐστιν 7 κεφαλή», aus⸗ 
ebrüd't. Wie .gleid im Kolgenden $8. 16. Chriſtus, in bem 
ξ οὗ, al8 bie Quelle bargeftellt wird, von bet alles Wachsthum 
ine Anregung unb Nahrung nimmt; fo hier αἴδ das Ziel, zu 
m bie wachſende Thaͤtigkeit hinfuͤhrt. In ſofern die Gläubigen 
8 ſchon in Chriſto befindlich zu denken ſind, haͤtte hier auch 
' αὐτῷ ſtehen koͤnnen. 

16. Bon Chriſto als bem Haupte aus vollzieht ſich endlich 
i8 Wachsthum des ganzen Leibes zu einem geſchloſſenen Orga: 
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Schilderung lautet, aber ihr Wandel nad) ihrer je&igen Stellung 
nicht mehr fo feyn darf. Die Ledart λοιπὰ iff hier ficher Ad, 
e8 ward nur ausgelaffen, weil man glaubte, die Lefer des Brie 
[εδ fepe doch ald Gbriffen Feine Heiden mehr. Aber ber Apofid 
hält auch innerhalb des Chriftenthums die Abftammung von rad 
ober Nichtifrael noch feft. Lachmann hat auf die Autorität von 
ABDFG 2ozà gelöfcht. Der ſchlechte Wandel der Heiden wird 
nun gefchildert als Deroorgebenb und fomit beftehend ev uarasımı 
τοῦ νοὺς αὐτῶν. Der vous bezeichnet aud) hier, wie 9tóm. T, 
23. 24., dad Höhere im Menfchen, den Geift ald Vermögen ge 
fagt. In bem tief verfuntenen Heiden (9tóm. 1, 18 ff.) erfcheint 
biefe8 Höhere im Menfchen kraft⸗ und wirkungslos, εδ vermag 
fie nicht emporzuziehen zum Himmel, fie verfinten daher ini 
Fleiſch unb feine Lüfte. Der Gegenſatz diefer µαταιότης τοῦ νοὺς 
ift. dad εἶναι àv Χριστῷ πεπληρωμένος Kol. 2, 10. Noüs be 
zeichnet hier alfo keineswegs, wie Harleß will, fo viel mi 
φρόνημα, fondern ble µαταιότης τοῦ νοὺς ift ber Grund des Ge 
finntfegnà: „ich befd)wóte euch, hinfort nicht mehr zu mandeln, 
wie bie übrigen Heiden wanbeln in ber Nichtigkeit ihres Geiſtes⸗ 
lebend. Der äußere Wandel ift Ausdrud der innern Gefinnung, 
be8 φρόνηµα, und biefe8 ift begründet in ber µαταιότης τοῦ vob, 


wo durch Gottes Geift der νοῦς wieder geftátft und gekraͤftigt 


wird, alfo bie duvanıs τοῦ voög vwieberhergeftellt ift, da wird auf F 


ba8 φρόνημα τῆς σαρχὸς in ein φρόνημα τοῦ πνεύματος umge 


wandelt unb fomit ber Wandel gebeflert. (Vergl. 910m. 8, 6 mb r 


: 


in ben opusc. theol. pag. 157.) Im Folgenden correſpondiren 
die Saͤtze: ἐσκοτισμένοι τῇ διανοίᾳ — διὰ τὴν ἄγνοιαν τὴν οἵ- 


σαν ἐν αὐτοῖς, und: ὄντες ἀπηλλοτρωμένοι τῆς ζωῆς τοῦ O8 rt 


— διὰ τὴν πώρωσιν τῆς καρδίας αὐτῶν, mit einander. Faͤlſch 
lich bezieht aber Meyer ben erfien auf die Heiben, ben andem 
auf bie Juden; e8 ift Diet bloß von ben Heiden bie Rede. S 
bem erſten Gliede herrfcht vielmehr bie Beziehung auf bie Sinid: 
ligenz, im zweiten bie Beziehung auf die Empfindung (alfo. auf 
die Seele) vor. In den Worten ἐσκοτισμένοι τῇ dıavola, macht 
ber legtere Ausdrud Schwierigkeit.  «{ιάνοια kommt nemlid 
gleichbedeutend mit νοῦς vor, aber aud) ald Action des vous gleich 


διανόηµα. (SBergl. meine opusc. theol. p. 156 sq.) Nachdem 


eben vorher µαταιότης τοῦ νυὸς ftand, kann bier nicht wohl διᾶ- 
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m ber ünterílügung unb Sanbreidung der Gläubigen unter 
nander verfiehen, fo daß der Sinn biefer wäre: „Der Leib, 
vider zufammengefügt und befeftigt ift burd) alle Verbindungen 
ft wechfelfeitigen Handreichung.” Wegen der genauen Parallele 
em Kol. 2, 19. dürfte indeß auch bier paffenber feyn, mit Gar: 
tf die ἐπιχορηγία von bet Mittheilung des b. Geifteó zu faffen 
Mb die Verbindung ἀφὴ τῆς ἐπιχορηγίας fo zu erflären, daß 
& Geiftesmittheilung felbft das Bindeglied zwifchen beh. einzelnen 
Näubigen ift. Die Thaͤtigkeit nemtid) der Gidubigen felbft wird 
t ben folgenden Worten: κατ ἐνεργείαν dv µέτρῳ ἑνὸς ἑκάστου 
ους, b. b. nach Wirkſamkeit in tem Maaße eine jeden Theils 
à Körpers.” Nach WB. 7. alfo wird wieder jedem Theile fein 
genthuͤmliches Maaß von Gaben und Kräften unb barnad) eine 
genfhümliche Stellung sum Ganzen beigelegt. (Die ξεδατί µέ- 
c bat zwar ble bebeutenden Autoritäten A C für fid, allein 
e änderung in μέρους ift ganz unerflärlich, es bürfte baber bod) 
efe SBatiante die ınfprüngliche feyn) Die Schlußworte: eis 
κοδομὴν ἑαυτοῦ ἐν ἀγάπῃ, können nad) bem eben vorhergehenben 
ἤξησιν ποιεῖται nur bas Biel bes Wachſthums bezeichnen, fo baf 
fo οἰκοδομὴ prägnant bie vollendete Erbauung der Kirche, als 
ιδ Ende der Entwidlung ausbrüdt. Während aber ἐν ἀγάπῃ 
$8. 15. bie Liebe als das Element, in bem die €Cntwidlung fid 
zieht, hervorhob, druͤckt berfelbe Sufag bier aus, daß bie Liebe 
| tft, in welcher bie vollendet aufgebaute Kirche ihren bleibenden 
jeftand bat. 


$. 5. Einzelne fittlide Vorſchriften. 
(4, 17—5, 20.) 


17. 18. Die 4, 1. begonnene Ermahnung zum würdigen 
Janbel wird num bier wieder aufgenommen unb jetzt erſt in 
etielle Berhältniffe hinein angewendet. Der Apoflel geht davon 
16, bie Lefer an ben heidniſchen Standpunkt ber Sittlichfeit zu 
innern und fie bringend aufguforbetn, fid) won demfelben loszu⸗ 
gen, indem er ben Zuftand der Heiden fo befchreibt, daß erhellt, 
eiche andere Vorausſetzungen, um zu lauferer Sittlichkeit zu ge: 
ngen, bei ihnen als Chriften vorbanden feyen. Im bem µηχέτι 
rgt, daß ihr eigner Zuſtand aud) fo war, wie bie folgende 
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Gläubigen barítellen, bem fie ihrerfeit3 fid) nachbilden follen. 
richtig Φα τίεβ. Die Vortheile diefer Erklärung find, daß 
nicht nur die Wahl des die menfchliche Seite Chrifti bezeichnen 
Namens Jeſu erklaͤrlich wird, fondern aud) die Hervorhebung 
ὑμᾶς bei ἀποθέσθαι, woburd Jeſus und feine Gläubigen in | 
rallele gebracht werben follen. Was in Jeſu Wahrheit ift, ni 
Schein, ba8 fol auch in den Gläubigen Wahrheit werben. 
22. Suerff wird nun die negative Seite ber Heiligung 
f&hildert, ba8 Ablegen des alten Menfchen, oder ba8 Kreuzig 
beffelben (Galat. 5, 24.), bann die pofitioe, ba8 Anziehen 1 
neuen Menſchen. Sm innern Leben kann natürlich nicht das € 
ohne ba8 Andere feyn, es find zwei wefentlich zufammengehör 
Seiten beffelben Suftanbe8. Das, was nun aber in bet Heiligu 
abgelegt werben foll, iff nicht bloß die Gewohnheit des Cn 
gend, fonbern ber ganze alte Menfch, aud) die durch die Geht 
felbft ererbte Sundhaftigkeit, aus der fid) die fündliche Gewot 
beit erfi durch Untreue entwidelte. Dem fcheint aber ber 3uf 
κατὰ τὴν προτέραν ἄναστροφὴν zu wiberforeden. Storr u 
Slatt wollten: ὀποθέσθαι ὑμᾶς κατὰ τὴν προτέραν ἄναστι 
qj», τὸν παλαιὸν ἄνθρωπον» fo verbinden, daß der Sinn wd 
„euch felbft abzulegen nach eurem frühern Wandel, b. b. ben 
ten Menfchen. Allein es ift. fhon von Rüdert unb Harl 
erinnert, daß „fich felbft ablegen” ausgedrüdt feyn würde ar 
θέσθαι ἑανυτοὺς, unb überbie8 findet fid) nie bie in fich wid 
forechende Formel, ,, fid) [εδ ablegen." ᾽.ποθέσδαι iff h 
au8 bem Gegenfag ἐνδύσασθαι zu effláten unb bezieht fid) | 
ba8 Bild von einem Gewande, das abgelegt unb angezogen wi 
Cid) felbft aber, feine eigentliche SBefenbeit, kann natürlich 9 
manb ablegen. Wir faben fchon zu $3. 20. 21., daß ὑμᾶς 1 
um bed Gegenfage8 mit Jeſus willen wiederholt ift. Der Zu 
κατὰ τὴν προτέραν ἄναστροφὴν ift vielmehr al8 nähere Beſti 
mung be8 παλαιὸς ἄνθρωπος für diefen befonbern Fall zu fafl 
Allerdings nemlih muß auch derjenige den alten Menfchen al 
gen, bet fid) nicht hingegeben hat eis ἐργασίαν dxaSapoíac ; 
ons, fondern ein gefeslich ernſtes Leben geführt Dat; inbeB t 
bie Nothwendigkeit bod) bei bem tief Gefuntenen weit ftärker | 
vor, unb eben um dies bemerflid) zu machen, fett e8 Pau 
für bie Heidenchriften. ausdrüdtich hinzu. Eben fo wird in 
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Parallelſtelle Kol. 3, 9. zum παλαιὸς ἄνθρωπος, ber abgelegt 
werden fol, bingugefet σὺν ταῖς nouscow αὐτοῦ, in Manchen 
tommt aber der alte Menfch nicht dazu, auch folche thatfächliche 
böfe Werke, wie fie Kol. 3, 5 ff. genannt werben, hervorzubrin⸗ 
gen. Aus demfelben Grunde wird andj nod) dad Epitheton: τὸν 
φθειρόµενον κατὰ τὰς ἐπιθυμίας τῆς ἀπάτης binzugefegt. Die 
φθορὰ unb µαταιότης bat nemíid) der alte Menfch als nothwen⸗ 
dige Prädicate an fid), jeder natürliche Menſch, aud) derjenige, 
der die Erbfünde nicht durch thatfächliche Sünde gefteigert hat, ift 
nichtig, ohne Kraft zur Erfüllung be8 (Φε[εβεδ. Aber ed kann 
nit von jebem geíagt werden, baf fein alter Menich verderbt 
ſey in Folge der Luͤſte des Betrugs. Die ἐπιδυμίωι Tic ἀπάτης 
nemlich find bie eis ἐργασίαν ἀκαθαρσίας πάσης treibenden Lüfte, 
bie auch das Gute nod) im Menfchen erffiden, was παΦ bem 
Hall übrig geblieben ift, die das Licht in ibm ausloͤſchen unb fo 
eine vollkommene Finſterniß ($8. 18.) bewirken. (Vergl. zu Mt. 
B, 23.) Die ἀπάτη bezeichnet die Natur der Sünde, welche bem 
Menſchen Freude vorfpiegelt, ohne ihm wahrhafte Befriedigung 
zu gewähren, (Vergl. zu Roͤm. 7, 11.) Wir fónnen. bemnadj 
niht durch dad: φφειρόµενος κατὰ τὰς ἐπιθυμίας τῆς ἀἁπότης, 
„den unfeligen Zuftand des alten Menſchen“ bezeichnet finden, 
wie Φατίεβ will, fondern jene befondere Form der Sündhaftig- 
teit, wie fie fid) unter den Heiden der Maffe nad) au8gebilbet 
hatte, alfo ganz fo, wie fie Paulus Röm. 1. befchreibt. Von 
diefer orm der Sundhaftigfeit (der ἐργασία ἀκωθαρσίας πάσης) 
waren einzelne Heiden und die Juden der Maſſe nach frei; bei 
ben letztern freilich hatte bie Grbfünbe in Folge ihrer Untreue eine 
andere Form thatfächlicher Sünden erzeugt, Selbfgerechtigkeit, 
Dünkel und $odmutb; immer aber fonnte ihr fündhafter Zu⸗ 
Hand nicht ald παλαιὸς ἄνθρωπος 0 φδειρόµενος κατὰ τὰς Enı- 
θυµίας τῆς ἁπάτης gefchildert werden, weil baburd) bie zerrüts 
tnde Wirkſamkeit finnlicher Ausfchweifungen charakterifirt wer⸗ 
ben. fol. 

23. 24. An bie negative Seite, ba8 Ablegen be8 alten 
Menfchen reiht fid) bie pofitive, das ἀνανεοῦσθαι καὶ ἐνδύσα- 
09a. τὸν καινὸν ἄνφρωπο», Zwiſchen ἀνανεοῦσθαι und ἄνακαι- 
νοῦσθαι (2 Kor. 4, 16. Kol. 3, 10.) ift Fein Unterfchied zu fu: 
ben, fo wenig al8 zwiſchen »eóg unb καινὸς ἄνθρωπος (vergl. 
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Kol. 9, 10). In ber Stelle Röm. 12, 2. ἴεει wie pg 
νωσις τοῦ νοὸς, während hier vom ἀνανεοῦσθαι beB νοῦς ble | 
Rebe ifl. 68 entfprechen beibe Worte bem Hebr. un PH: 2 | 
19. ($8etgl. Anton. πρ. ἑαυτ. IV. 3. ἀνανέου σεαυτὸνι) We K 
in bem Alten zugleich der Begtiff des Veralteten liegt, fo in bem 





















Neuen ber des Urfprünglichen, feiner Idee Entfprechenden. Ja fi 
der Sufammenftellung ἀνανεοῦσθαι κα 1 ἐνδύσασθαι τὸν xami 
üv9ounov erfcheint ber le&tere Ausdrud als nähere eperegetilde | 
Beflimmung bes erflern, was namentlid) in ber weitern Gyarafte f 
tifirung des neuen Menfchen fid) zeigt. Vergl. über àivow 
σθαι bie Bemerkungen zu Röm. 13, 14. Salat. 3, 27.) ας] 
aber hier ba8 Ablegen be8 Alten, ba8 Anziehen bes Neuen dy 
ben Menfchen zurädgeführt wird, fo ift natürlich nicht bie MA 
nung bed Apofteld, daß bie Heiligung aus eigener Kraft voll B 
gen werden fol; Chrifius q unfere Heiligung, wie unfere Ge 
rechtigkeit (vergl. zu 1 Kor. 1, 30): aber Alles, was Chrifuf 
burd) den Geift im Menfchen wirkt, faun in der Form des Gele 
ges als Forderung an ihn geftelt werben, weil der Menſch buf 
feine Untreue die Wirkſamkeit des Geiftes hindern Tann. AW 
$8. 23. bedarf aber noch einer Betrachtung πνεῦμα τοῦ νοὸς, ent 
" Bufammenftellung , bie fid) nur. bier findet. Jeder einzelne ub 
brud hätte hingereicht, wie 9tóm. 12, 2. zeigt, und wäre verftánt 
lich, wie ijt aber der Begriff von πνεῦμα und νοῦς in biefer 3t 
fammenftellung beider Worte zu faffen? Wir nehmen burdyon" 
νοῦς al das Vermögen, bas Ewige zu vernehmen, worin ſowoht 
dasjenige begriffen iſt, was wir Vernunft nennen, als aud) Def" 
Selbſtbewußtſeyn, welche letztere Beziehung 1 Kor. 14. m? 
ber Formel προφητεύειν d» vot deutlich hervortritt. Im natuürl 
chen Zuſtande gehen von dieſem Vermoͤgen alle Anregungen * 
Guten aus (Roͤm.7, 23.), allein ber νοῦς befindet ſich im Zuſtande 
der µαταιότης ($8. 18.), et wird daher vom Sed uͤberwu⸗ 
bens erff burd) Chriſtus fann ber νοῦς bem Gefet&e Gottes dienen 
(Roͤm. 7, 25.). Im ber Erneuerung alfo wird der νοῦς geftéb 
tigt, fo daß er überwinden fann. Die Kräftigung ift. abzuleiten 
von ber Mittheilung des höhern Geifles Chrifti an bie Seele, unb 
died foll durch bie Formel ἀνανεοῦσθαι τῷ πνεύµατι τοῦ vol‘ 
audgebrüdt werben. Πνεύμα ift bie Subflan, mnb νοῦς dab 
Vermögen der Gubflanz, wenn demnach die Erneuerung auf bie 
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Subftanz bezogen wird, fo foll babutd) bie Wirkung bed goͤttli⸗ 
den Geiſtes auf den menfchlichen bezeichnet feyn, bie frdftigenb, 
Miigenb, verfläxend if. Wir fünnen alfo in diefer Stelle feine 
Beranlaffung finden, von der Anficht ber biblifchen Pfychologie, 
vie wir fie in der Abhandlung Über bie Zrichotomie (opusc. theol. 
» 143 sqq.) vorgetragen haben, abzugeben, im Gegentheil finben 
vir bie Grunbibeen berfelben hier volltommen beflätigt. Die Be: 
hung be8 vovc bagegen auf ba8 Gemüth, wofür καρδία zu βε- 
κα pflegt, oder bie Gefinnung (φρούνηµα), muß ich für gänzlich 
umfatthaft halten. (S8gl. nod) bie Bemerkungen zu Kol, 2, 18.) 
Ben großer dogmatifcher Wichtigkeit find endlich 93. 24. bie 
Brte: τὸν κατὰ Θεὺν κτισθέντα ἐν δικαιοσύνῃ xal ὁσιότητι 
τς ἀληθείας. Sie charakterificen nemlid ben neum Menſchen 
als Herſtellung des göttlichen Ebenbildes unb gebem zugleich bie 
kerififchen Merkmale biefe$ Gbenbi(be8 an. Je weniger, nun fonft 
ſch in der Schrift über den Begriff des Ebenbildes findet, befto 
bedeutſamer máü(fen dieſe apoflolifchen Mittheilungen erfcheinen. 
I den Worten κατὰ Θεὺν κτισθεὶς liegt ohne Zweifel eine Be⸗ 
hung auf die Schöpfung des SRenfóen, 1 Mof. 1, 27. xoi 
Ininoev ö Θεὸς τὸν ürdownov, κατ εἰκύνα Θεοῦ ἐποίησεν 
ehóv, Die Wiedergeburt ift bie zweite Schöpfung (vergl. zu 2, 
là), weshaib ber neue SXenfd) καινὴ xríos, man "5, heißt. 
(Berg. zu 2 Kor. 5, 17. Salat. 6, 15.) Wie Gott nm ans 
ſangs ben Menfchen nach feinem Bilde ſchuf, fo fdafft Gott ihn 
ah in ber Wiedergeburt nad) demfelben wieder, weil die Sünde 
KB Bild Gottes getruͤbt batte. Daß nach bem Sinne Pauli bas 
τὰ Οεὸν in unferer Stelle für κατ εἰκόνα Θεοῦ ftebt, zeigt 
ie Parallelftele Kol. 3, 10. καὶ εἰκόνα τοῦ κτίσαντος αὐτόν. 
das Urbild, wornadj ber Menfch in der Wiedergeburt gefchaffen 
ab, ift aber Ehriflus, der andere Adam, εἰκὼν τοῦ Θεοῦ τοῦ 
οράτου (Kol. 1, 15. 2 Kor. 4, 4). Daher heißt aud) bey neue 
Renfch der Gorifiu8 in und; Chriflus fchafft in allen Menſchen⸗ 
erzen fein Bild, erzeugt überall fid) felbfi wieber. Der Begriff 
es göttlichen Ebenbildes wird aber näher beflümmt durch bie 
Borte: ἐν δικαιοσύνῃ καὶ ὁσιότητι τῆς ἀληθεία Durch die 
tépofitiort 2» wird nemlich ber Suffanb bezeichnet, in bem bie 
benbildlichkeit befteht unb worin fie fíd) darftellt. Beide Aus: 
üde, δικαιοσύνη und ὁσιότης, ftehen ebenfalls neben einander, 
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aber in umgefebrter Ordnung, 8c 1, 75. Weish. Sal. 9, 3. 
Die Miectiva unb Abverbia finden fid) verbunden 1 Zhefl. 2, 10 
Git. 1, 8. Die δικαιοσύνη bezeichnet das richtige Verhaͤltniß 
innerlich unter den Geelenfráften, dußerlich zu den Menfchen und 
Verhältniffen. (Vergl. zu Röm. 3, 21.) “Ὁσιότης dagegen be 
zeichnet wie ba8 Hebr. Όση (Sprichw. 2, 21. Amos 5, 10,) die 
Integrität be8 geifligen Lebens unb bie δυτώ ſie bebingte Pietät 
gegen Gott. Beide Ausdrüde zufammen vollenden daher ben 
Begriff fittlicher SSollfommenbeit (Mt. 5, 48.). Und zwar ift bie 
im Wiedergebornen nicht Schein, fonbern Weſen; ba8 τῆς d 
Θείας geht auf ben Gefammtbegriff δικαιοσύνη καὶ ὁσιότης wb 
ift in demfelben Sinne wie $8. 22. gebraucht; wie in Jeſu lauter 
Weſen iff, nit Schein, fo wirft er aud) 9Befen in ben Se 
gen.. Während alfo bier im Ebenbilde die ethifche Seite hervor 
gehoben iff, flelt Kol. 3, 10. die intellectuelle in ben Vor⸗ 
bergrunb, bie Erneuerung führt allein zur ἐπέγνωσις, alle Erkennt 
nig, bie nicht aus Herzenderneuerung hervorgeht, fo wie bie jene 
Irrlehrer in Soloffá mar, ift. Scheinerfenntniß. Dagegen Weidh. 
Sal. 2, 23. wird am Ebenbilde bie phyfifche Seite geltend ge 
macht, nemlich bie ἀφθαρσία des Keibes, κατ εἶκόνα τῆς ἰδία 
idióvgvoc bat Gott den Menfchen ohne ob gefchaffen. 
. 95. Nach diefer allgemeinen Erörterung konnten nun fpeciele 
Vorſchriften, unb zwar bis 5, 2. foldje, welche fid auf Pflichten 
gegen Andre beziehen, folgen. Unter biefen ffellt der Apoftel die 
Ermahnung zur Wahrhaftigkeit oben an, weil fie die SSebingung 
aller gefunden Berhältniffe der Menfchen unter einander iſt. Deb 
halb motivirt Paulus die Grmabnung auch dadurch: ὅτι dauer 
ἀλλήλων µέλη, ohne Wahrhaftigkeit kann Feine chriftliche Lebenk 
gemeinfchaft beíteben. (Das Ablegen der Lüge und das Reben 
ber Wahrheit verhalten fid) fo, wie $3. 22. 24. das Ablegen bd 
alten und das Anziehen des neuen Menſchen; bie negative und 
pofitive Seite der Wahrhaftigkeit wird dadurch bezeichnet. Die 
Worte Zachar. 8, 16. nach ben LXX. fcheinen übrigens dem pe 
fiel bier vorgefchwebt zu haben; biefe lauten nemlidy: Aalen 
ἀλήθειαν ἕκαστος πρὸς τὸν πλησίον αὐτοῦ.) 
26. 27. Die ετβει Worte ὀργίζεσθε καὶ μὴ ἁμαρτώετ 
find nah Pf. 4, 5. angeführt. Da fie aber nicht als foͤrmliche 
beweiöführende Citation, fondern nur als Reminifcenz nad) be 


an. 
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LXX. zu betrachten find, fo ift auf die Differenz der griecdhifchen 
Überfegung vom Hebräifchen Fein Gewicht zu legen. Nach bem 
Zufommenhange des Pfalms heißt 737 „fürchtet, nemlid) Gott, 
bie LXX. haben εδ ὀργέζεσθε gegeben, wie fid) ber Ausdrud, 
alein gefaßt, allein nehmen läßt. Was aber bier im Zuſam⸗ 
menhange unfereó Briefed den Sinn ber bunfeln Worte anlangt, 
fo ließe fid) mit Winer annehmen, daß der Apoftel an einen 
gerechten Zorn benfe und fagen wolle: „zurnen mögt ihr, nur 
fündigt nicht in dem Sorne," wenn nicht gleich im Folgenden 
(8. 31.) der Zorn ald ganz verwerflich dargeflellt würde. Die 
Regation aber auf beide Verba zu beziehen: „zürnet nicht und 
finbiget nicht,” geftattet offenbar die Stellung berfelben nicht. 
Harleß will ben Sag: zürnet und fündiget nicht,” gleichbebeus 
tmb nehmen mit: „zürnet in der rechten Weife,” b. b. ohne Er: 
Witerumg gegen bie Perfon, mit verfühnlihem Herzen. Allein 
«d in biefer Faffung würde ja die Erlaubniß zum Some er; 
heilt, was mit $8. 31. im Widerfpruche fleht. Der menſthliche 
don ift nie an fid) gerecht und zuläffig, nur Gottes Zorn ift der 
heilige unb gerechte; ihm ift daher nad) 9tóm. 12, 19. allein bec 
dem zu überlaffen. Die einzige genügenbe Erklärung ift bie, 
tede fion SDfumenius vorträgt und zulegt Meier vertrat, 
den Imperativ Hypothetifch zu nehmen: „wenn ihr zürnet, wie 
vorauszuſehen ift, bag εδ gefchehen wird, fo fündiget wenigftens 
nicht im Zorn.” Diefer Gebrauch be8 Imperativ erklärt fidy aus 
dem Hebräifchen; vergl. Gmalb'8 Gr. ©. 556 ff. Das Nicht: 
fündigen im Zorn feßt bann voraus, baf ba8 Herz durch bem: 
felben nicht verbittert, fondern verföhnlich geblieben if. Go ge: 
faßt fchließt fid) denn der folgende Sag febr natürlich an, worin 
eben die DVerfühnlichkeit empfohlen wird, die Sonne foll nicht un: 
tergeben über bem Zorn, b. B. et foll nicht auf den folgenden 
Tag hinüber genommen werben. (Παροργισμὸς unterfcheidet fid): 
fo von ὀργὴ, daß jener den einzelnen Zorn⸗Paroxysmus bezeich- 
Tt, ὀργὴ dagegen den Zorn al8 ΧΠεεί, abgefehen von feiner fpes 
Clem $Seranla(fung. Im N. T. findet fid) παροργισμὸς nicht 
weiter, oft aber bei ben LXX. für ον» unb ny» 1 $n. 15, 30. 
2 $n. 23, 26. Serem. 21, 5.) Die Grmobnung V. 27. | unà 
δΐδυτε τόπον τῷ διαβόλῳ, weldje an fid) einen ganz allgemeinen 
Charakter trägt, indem der Teufel, ale EL ber Bini, zu 
Düsfaufen Gomment. IV. 
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allem Boͤſen anregt, gewinnt durch die Beziehung auf bad We 
fergebenbe die fpecielle Beziehung auf das Schaͤdliche des Burn 
wenn er das Herz verbittert, Indem er den Frieden ſtoͤrt ur 
Feindſchaft unb Haß erregt. In ähnlicher Weife wird 2 Kor. : 
11. der Teufel genannt. (Die Formel τόπον διδόναι [Röm. 1 
19.), wofür aud) χώραν διδύναι vorkommt, entfpricht bem Hebi 
tipa Ίο in ber Bedeutung „zur Wirkfamkeit kommen laſſen 
Gelegenheit zur Wirkſamkeit batbieten." — Die Lesart μηδὲ if 
mit Lachmann entfchieben bem µήτε vorzuziehen, "und in be 
angegebenen Beziehung der Stelle auf die Störung bes Frieden 
paßt μηδὲ aud) febt wohl, Vergl. Harleß z. b. St Win 
Gt. €, 456.) 

98, (ine andere Ermahnung geht auf den Diebſtahl (uit 
bloß in feiner groben Außerlichkeit, fondern überhaupt als dg 
nung fremden Eigenthumß,) und die Crmuntetung zur Arbeitfam 
feit CO αλότεων ſteht nicht gleich) xAévac, εδ ift hier von keinen 
thatſaͤchlichen Diebflahl bie Stebe, fotbern von bem affer 0d 
Stehlens. Der Artikel macht das Particip yum Subſtanti 
ö αλέπτων (t „der Dieb.”) Hier aber findet fid) eine große δή 
ferenz in ben Gobb., indem bald τὸ ἅγαθδὸν ausgelaſſen mis 
bald ταῖς χερσὶ, bald auch idío:c, oder αὐτοῦ zu χερσὶ Ding 
fügt {Π. Da bie Stelle gar feine dogmatiſche Bedeutung, a ad 
keine Innere Schwierigkeit bat, fo iſt nicht abzufehen, wor 
diefe Abweichung ihren Grund haben Tann. Mir feheint wi 
Harleß bie einfachfte Lesart bie urfprängliche, alles übrige MM 
Achter 3ufag. Aus verwandten Stellen, wie 1 Kor. 4, 12. 0d 
1at.6, 10. mag τὸ ἀγαθὸν und idlas eingeſchoben ftot. (Sed 
über den Begriff be8 ἀγαθὸν die Bemerkung zu Galat. 6, 10] 
Der Sufa&: ἵνα ἔχῃ κ. τ. A. fpricht nicht den nächflen Sed al 
Arbeit aus, bad iff die Selbfternährung, aber den ſpecifiſch dii 
lichen. Stad) bem Drange bet. Gemeinfchaft, welche das 69 
gelium voedt, Pann der Ehrift nie etioad. allein befigen ober p 
nießen wollen. 

29. $8om Außerlichen &bun Heht die Rebe über zum 
Der treu wandelnde Chriſt fprid)t nicht mur fein boͤſes, fon 
auch Fein umnüged Wort. ἄόγος σαπρὸς bezeichnet bier, da 
4. der unzuͤchtigen Reben befonderd Erwähnung gefchieht, alle 
nügen, ihrem Zweck nicht entſprechenden Worte, wie Ehryf 
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188 fid) auSbrüdt: πᾶν ὃ μὴ τὴν Ἰδίαν χρείαν πληροῖ σα- 
r λέγομεν. (Vergl. Mt. 7, 17. 18, 12, 33.) Der Ἄροβεί 
vielmehr, daß das Wort nach bem Bebürfniß der Anwefen: 
abgemeffen werde, damit e8 zur Erbauung diene und ben 
ern eine Wohlthat erzeige. (Bei εἴ τις x. τ. A. iff zu ergäns 
ἐκπορευέσθω ἐκ τοῦ oröuarog. — *Olxodeun τῆς χρείας 
in ſeltener Ausdruck, e8 lag daher nahe, πίστεως zu dndern, 
die Gobb. DEFG Iefen. Allein gerade αἴδ bie ungewöhnliche 
drudsweife verdient bie Lesart χρείας ben Vorzug. „Erbauung 
Bebürfniffes” iff zu faffen: „zur Erbauung derer, welche ber: 
m bebürftig find.” — Bei d@ χάριν iff zu ergángen λόγος dya- 
„„damit es eine Wohlthat ergeige ben Hörern.” Die Bedeutung 
muth“ iff bier für χάρις nicht anwendbar, weil διδόναι dazu 
t paßt. Eben fo wie bier ift χάρις 2 Kor.8,4.6, gebraucht.) 
30. Das je&t Folgende ift nicht al8 eine ganz neue Crmab: 
4 zu faffen, fondern al& eine Warnung vor der Anwendung — 
8 λόγος cazgóg, wegen ber Wirkung beffelben, auf den das 
z be8 Gläubigen erfüllenden b. Geift, der baburd) betrübt 
b. Das λυπεῖν be8 D. Geiftes iff natürlich verfchieden vom 
σφημεῖν be8 D. Geiſtes (Mr. 3, 29. $c 12, 10.), εδ 
Kt die Einwirkung geringer Grade der Cünbe auf ben bil. 
ft aus. Def. 63, 10. findet fid) ein ἁθπίίφει Ausdruck πα- 
ὕνειν τὸ πνεῦμα (333). Es fragt fid) aber, foll biefet Aus⸗ 
ἅ „betrübet nicht den D. Geiſt“ bie Furcht wecken, baf ber 
ft von ihnen weichen mógtes ober foll er ble Liebe in Anſpruch 
men: ifr werdet bod) nicht den werthen Geiſt in euch betrü- 
wollen. Die Entfcheidung hängt davon ab, wie ba8 folgende: 
ᾧ ἐσφραγίσθητε sis ἡμέραν ἀπολυτρώσεως, gefaßt wird. 
t Begriff ded SSerfiegeln8 (vergl. zu 1, 13.) ift ber des Befe⸗ 
end, Beftätigend, hier im Stande ber Gnade; unb bie ἀπο- 
ρωσις ift hier, wie 1 Kor. 1, 30., die abfolute Gelófung, 
| bezeichnet bie Formel εἲς ἡμέραν ἀπολυτρώσεως den ganzen 
lauf ber Heiligung bis zur Vollendung des Werkes Gottes in 
Seele des Menfhen. Das eis iff demnach nicht zu übertragen 
r ben Xag ber Erlöfung,” al8 würde diefer ald Entſcheidungs⸗ 
gebacht, fondern „bis auf ben Tag ber Erlöfung bin,” b. b. 
, in welchem Geifte ihr jet und immerbar durch den ganzen 
f euzer Entwidlung im Gnabenftanbe befefigt Je 1 Nach 
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diefem Sinne be8 Sufage8 Pann nicht zweifelhaft feyn, daß be 
Apoftel hier durch die Liebe unb bie heilige Scheu, den im ihne: 
wohnenden werthen Geiff zu betrüben, auf feine Lefer wirke 
will, nicht aber durch bie Zucht. Der Gedanke iff fo zu um 
fchreiben: Betrübet nicht ben b. Geift, denn biefer iff e8 ja, bem 
ihr, die große Gnade ber Verfiegelung im Glaubensleben verdankt 
und bis and Ende eurer chriftlichen Entwidlung, bis an den Tag 
ber Erlöfung, verdanken werdet. Von der Möglichkeit eines Ab: 
falls vom Glauben und des Zliehens des b. Geiftes ift bier gar 
nicht bie Rede; an eine beflimmte Beziehung auf Jeſ. 63, 10, 
worin dergleichen hervorfritt, tft auch nicht zu benfen; da Paulus 
fonft gewiß dad dort gebrauchte παροξύνειν beibhalten habın 
würde; ber Apoſtel will feine Lefer nur dadurch zu einem forgfe 
men Wandel ermuntern, daß er fie auffordert, den fie exfüllenbm 
b. Geijt nicht zu betrüben. Daß diefes λυπεῖν bloß hieße jin 
feiner Wirkſamkeit befdjránfen," dürfte unermweislich feyn. Es ge 
hört vielmehr biefer Ausdrud zu der Reihe derjenigen, welche dad 
göttliche Wefen ald afficirbar durch bie Sünde darftellen. Alk: 
dings haben diefe Ausbrüde etwas Anthropopathifches, aber in 
ihnen liegt die wichtige Wahrheit, bag Gott nicht unberuͤhrbat 
feyn will von. der Sünde unb der Noth ber Menfchen, for 
dern ald bie höchfte und reinfle Liebe auch beides wefentlid) en 
pfindet, nur ohne Trübung feiner Seligfeit, weil er bie Sünde 
nie ohne den Zufammenhang mit der Erlöfung anfdjaut. 

' 931.21. Der göttlichen Liebe, bie fid) in Chrifto als bie, 
vergebende geoffenbart hat, follen denn auch die Chriften aͤhnlich 
werden, unb zu dem Ende alle Lieblofigkeit, in ihrer Wurzel wie 
in ihrer Äußerung ablegen. (Ovuös unterfcheidet fid) von ógyi» 
αἴδ ber innere Grund von der dußern Erfcheinung; bie Bewe⸗ 
gung der Seele und ber Zornausbrud). Πικρία enthält aber wir 
der den Grund der innern Sornaufmallung, „Gereiztheit, Bitter: 
feit be8 Gemuͤths,“ die leicht Zorn entftehen faffen. Koavyn unb 
βλασφημία find endlich bie Ausbrüche ber ὀργὴ. Der [εβίπε 
Ausdrud geht hier nicht auf Gott, fondern auf bie Menfchen, ge 
gen welche fid) der Zorn richtet. Die κακία endlich ift bier nad 
bem Sufammenbange fpeciell die Lieblofigkeit in allen Formen ib: 
ver Äußerung. Man vergl. hierzu die Parallelſtelle Kol. 3, 8. — 
$5. 32. bildet χρηστοὶ ben Gegenfa& mit der πικρία. Vielleicht 
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liegt in biefem Worte, dad nad) bem Itacismus χριστοὶ gefpros 
den wird, eine Anfpielung auf ben Namen ber Chriften; bie 
Upologeten der erften Jahrhunderte wenden baffelbe nicht felten 
an. — Die Form εὔσπλαγχνος findet fid) nur noch 1 Petr. 3, 8. 
„licht zur Barmherzigkeit erregbar. Kol. 3, 12. Περι dafür 

. ὑδύσασθε σπλάγχνα. — Die Schlußworte χαριζόµενοι ἑαυτοῖς 

i xc. finden fid) wörtlich eben fo Kol. 3, 19. «Χαρζεσθαι 

. feht bier, wie fonft ἀφιένα. Ἑαυτοῖςξς ἀλλήλοις. Vergl. Mat: 

; ιά δ Gr. Bd. II. S. 920. — Am Schluß ded SSerfe&. fcheint 

; mit Lachmann ἡμῖν nad BDE zu Iefen. Denn die Änderung 

, i ὑμῖν erklärt fid) leicht, weil vorher und nachher bie zweite 
HYerſon Περί. Auch ift erlärlich, wie das SBevouftfeon be8 Ayo: 

; felö auch feine eigene Vergebung Gott in Chriſto zu verdanken, 

i ihn draͤngte, bier fid) felbft mit einzufchließen. 

5, 1. 2. Ausdrüdlich fordert der Apoftel, zum Schluß bie: 
(t Ermahnung die Pflichten gegen Andere zu üben, nach bazu 
auf, ald Kinder Glotte8 Gott nachzuahmen unb fo in ber Liebe 
ji wandeln, wie Chriſtus geliebt bat, nemlich mit Selbftaufopfe: 
rung und $SBerleugnung. Mt. 5, 48. liegt derfelbe Gedanke: 
„ſeyd vollfommen, ‚wie euer Vater im Himmel vollfommen: ift." 
Hier erfcheint dieſes Streben näher motivirt durch dad ὡς τέκνα 
ἀγαπητά. Wie Kinder die Natur be8 Vaters an fíd) tragen, fo 
Finnen fie auch feinem Beifpiele nadjabmen. Die Sinbfdjaft geht 
hier natürlich auf bie Wiedergeburt und das in ihr ben Menfchen 
mitgetheilte göttliche Leben. Won ber Nahahmung Gottes geht 
Paulus aber ohne weiteres auf Chriftus über, weil Gott in Gbrifto - 
war, und in ibm und durch ihn geliebt bat. Der Aoriſt zyónvos, . 

. nagéócxe weiſt auf das hiftorifche actum ded Todes hin, worin 
Chriftus hingebende Liebe ihre Spige erreichte. Die Hingabe 
Chrifti wird nun näher αἴδ Opfertod für bie Menſchen befchrie: — 
ben. (Der allgemeinere VBegriff für Opfer, προςφορὰ, wird 
durch 9vo/a näher beffimmt af8 blutige8 Opfer.) Won ber 
Opferibee ift aud) der Schlußfag oon $8. 2. τῷ Θεῷ eis ὀσμὴν 
εὐωδίας "hergenommen. — G8. entfpriht bem Hebr. n*rrà m^ 
1 Moſ. 8, 21. 3 Mof. 2, 12. 3, 5. St der Stelle Phil. 4, 
18, findet e8 fid) auch unb wird dort erklärt: 9uoía δεκτὴ, εὐ- 
άρεστος τῷ Θεῷ. Das Wohlgefalen Gotted am Opfer feines 
Sohnes bezieht fid) aber nicht auf dad Leiden und Sterben Gbrifti 
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als folches, fondern ed geht auf bie Liebe unb ben Geborfam, ben 
Jeſus darin offenbart bat. Gegen biefe uralte Faſſung unferer 
Stelle, welche ben Worten unb bem Paulinifchen Ideenkreiſe fo 
ganz entfpricht (vergl. zu Röm. 3, 25. 1 Kor. 5, 7), iſt im 
neuefter Zeit von Rüdert, Meier, Uſteri eingewendet, baf 
hier nicht vom Verföhnungstode Chrifli bie Rede feo, fondern le⸗ 


biglid) von der Liebe Gbriffi, voburd) er und ein Vorbild gelafien . 


bat. Ufteri (Paul. Lehrb. 4. Aufl. 6. 113.) dußert fid) übe 
unfere Stelle folgendermaßen: „der Sufammenbang enthält nu 
biefe8: Chriftus bat uns in feiner Bott wohlgefäligen Hingebung 
ein Vorbild hinterlaffen. Die Hingebung Chrifli war nemlid, 
wie wir aus Phil. 2, S. willen, zugleich ein Gehorfam gegm 


Gott und barum begleitet von dem göttlichen Wohlgefallen. Auf - 


ähnliche Weife iff Phil. 4, 18. doun εὐωδίας unb 2 Kor. 2, 15. 
εὐωδία zur Bezeichnung bed. göttlichen Wohlgefallend gebraudt, 


ohne ba bie geringfte Beziehung auf eine Cübnung flatt finde” — 


Allerdings iff nun richtig, daß ber Ausdruck ὀσμὴ εὐωδίας allein 


nicht hinreicht, um bie Opferidee zu erweifen,. wohl aber [ — 
diefelbe in bem Worten παρέδωκεν ἑαυτὸν ὑπὲρ ἡμῶν προςφ» — 
gà» καὶ θυσία Auch das iff anzuerkennen, baf nach bem dur 


fammenhange unferer Stelle nicht zunächft etwas über bie Opfer 


idee gelehrt werden (oll, ber naͤchſte Zweck ift. vielmehr, Gbrifftub 


als Vorbild aufauffellen; aber εδ Pann und darf nicht geleugnd 
werben, daß bie Sbee des Opfertodes Chrifti hier vom Apoſtel 
al8 bekannt vorausgefeht wird, daß er den fid) ald Opfer hinge 
benben Chriftus eben al8 Vorbild aufzeigt," gerade wie es xt. 20, 
28. in Gbriffi eigenen Worten gefchieht. (Man vergl. ben Comm, 
$ d. €t) Daß der Opfertod Chrifti nicht in allen Beziehun⸗ 
gen Vorbild für bie Menfchen feyn fann, hindert nicht, ihn für 
einige, namentlich für den Gehorfam und die lautere aufopferndt 
. Liebe al8 folchen darzuftellen. So wird Pil.2,5 ff. auch die Ent 
Außerung Chrifti ald Vorbild für bie Demuth dargeſtellt, obm 
bei ben Menfchen etwas gang Analoge vorausfegen zu wollen 
Auch die Idee der Nachahmung Gotte& ($3. 1.) wäre unpafiend, 


wenn jede Nachahmung abfolute Gleichheit mit bem Vorbilde m 


forderte. 
3—5. Während von 4, 25. bis Dicbet Pflichten gegen 
Andere empfohlen waren, wendet ſich ber Apoſtel nun ($8. 3— 20) 
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zu den Pflichten gegen fid) felbfl. Die Ermahnungen, welche ex 
ertheilt, beziehen fid) fámmtlid) auf bie Warnung nor fleifchlichen 
Kıflen und finnlidem Genuß, denen ein beiliger Genuß und βείβ; 
liche Freude ald des Chriſten würdig gegenübergeftelt wird 
(B. 18—20.). Unterbrochen wird blefe Reihe oon Ermahnungen 
(B. 7—14,) burd eine neue Parallele des Heidenthums und 
Chriſtenthums, in der jenes ald das Element ber Finfterniß, bie; 
ſes als Jas Element des Lichtes charakterifirt if. Kür das Ver⸗ 
ſtaͤndniß des Zufammenhanges in diefem Abfchnitte kommt aber 
Mes anf bie Erklärung des Ausdrucks πλεονεξία, πλεονέκτης am. 
Wird nemlich darunter „Habſucht, Geiz” verftanben, fo befchrän: 
tm fiy die Ermahnungen nicht auf fleifhliche Günben. Da aber 
ele Übrige in biefem Abfchnitt fid) auf diefe zuradführen läßt, 
und allein unter der Vorausſetzung, bafi Paulus von benfelben 
bier handeln will, $3. 18. fid) paſſend an bas Vorhergehende ans 
wif, auch 4, 19. πλεονεξία fdjon gleich Fleiſchespflege genom⸗ 
mm werben mußte: fo [Φείπέ biefe SBebeutung auch bier zu po; 
ßaliren. Allein der Sufag $8. 5. ὃς ἐστιν εἰδωλολάτρης (wofür 
kachmann ohne zureichenden Grund ὃ (ieff), verglichen mit 
Ky. 3, 5. πλεονεξία ἥτις ἐσεὶν εἰδωλολωτρεία, (dyeint biefe Anz 
Mbme bedenklich δι machen. Es fcheint nemlich in δίε[ει Be⸗ 
Kmmung eine Beziehung auf den Mammon, ald Gott biefet 
Belt, zu liegen, wodurch denn bie Auffaffung δες πλιονεξία als 
der Habſucht im eigentlichen Sinne begünftigt erſchiene. Harleß 
Wil dieſer Schwierigkeit dadurch ausweichen, bag er dg nicht 
llo auf das zuletzt vorhergehende Subſtantiy bezieht, fenbern auf 
le zufammen, fo bag alle genannten fündlihen Erſcheinungen 
Göpendienft genannt würden. Das fdyint mir aber willkuͤhrlich 
ya ſeyn. Natuͤrlicher ift, zu fagen, bag der Apoflel gerabe bie 
τλεονεξία in ben Sinne „fleifchlicher Genußſucht“ als Gógenblenft, 
wffaßt, weil er, wie Phil. 3, 19. zeigt, darin eine Vergoͤtte⸗ 
ung des Bauch fieht, ὧν ὁ Θεὸς 7 κοιλία. Die Wolluſtſuͤnden 
αβί der Apoſtel exit als Zolgen der Fleifcheöpflege auf (Röm. 13, 
4) Days kommt nun, daß aud) Kol. 3, 5. fif) πλεονεξία an 
zͤnden fleiſchlicher Natur anreiht, alfo auch dort vedjt wohl fo 
ie bier gefaßt werben Pann. (Wergl. auch 1 Theſſ. 4, 6.) 
Alle Fleiſchlichkeit in Wert und Wort fle der Apoflel nun 
B des Chriften unwuͤrdig dar, unbeilige Dinge ziemen fid nicht 
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für Heilige; das Reich Gottes, die Gemeinfchaft der Heiligen, 
duldet nichts Unheiliges in fid). Natürlich ift aber biefet Ge 
‘danke, daß fein fleifchlich €ebenber ein Erbtheil im Reiche Gottes 
haben fann, nicht fo zu verftehen, ald ob Niemand, ber je eine 
fleifchlihe Sünde beging, ind Neich Gottes fommen fónne; bie f 
Lefer be8 Apofteld hatten ja eben früher heibnifch gelebt ($8. 8); E 
vielmehr (oll derfelbe befagen, daß ohne gründliche Bekehrung und | 
Reinigung von fofden Dingen Niemand im heiligen Reiche Gets # 
tes feyn fanm. (B. 3. be8 μηδὲ ὀνομαζέσθω iv ὑμῖν, b. i. à 
µέσῳ ὑμῶν, bildet ben Gegenfa& mit dem Vollbringen; ſolche 
fleifchliche Sünden folen unter Chriften ganz unerhört feyn, nid: 
einmal dem Namen nach bekannt feyn. — $8. 4. αἰσχρότης i . 
nach ber Sufammenffellung mit µωρολογία und nah Kol. 3, 8, 
wo αἰσχρολογία genannt, von Unzüchtigfeit In der Rede zu vers 
ftehen. — Mwooroyla, ba8 fid) nur bier findet, heißt an fid) nu 
stultiloquium, ubi risus captatur, etiam sine sale, wie Bengel 
erklärt. Nach dem Sufammenbange hat aber auch diefer ubi 
bru vorherrfchend feine Beziehung auf folde Reden, in 

Sweibeutigfeiten angebracht werden. — Nahe verwandt ift 
εὐτραπελία, das fid) ebenfall8 nur Dier-im N. T. findet. . 66 
fommt ber von εὐτράπελος, einer, der fid) gefchidt zu wenden: 
weiß, daher lepidus, facetus. Das Subftantivum wird in bet 
Bedeutung scurrilitas in dicendo gebraucht, die fid) auch vorzuge 
weife in fchlüpfriger Rede zu gefallen pflegt. Plautus bezeichnet 
bie Ephefier als befonders in biefer Hinficht verfucht. [Miles 
glorios. III. 1.] Dem unreinen Gebrauch be8 Worts feßt ber Apo 
fiel den reinen und heiligen Gebrauch deffelben im Gebete gegen 
über. — V. 5. iff die Lesart iore bem ἔστε be8 text. rec. nad. 
bet Anficht aller neuern Kritiker entfchieden vorzuziehen. Die Zw 
‚fammenftellung der beiden verwandten Ausdrüde verflärkt ben Be 
griff der Einficht: „ihre woiffef ja aus eigner Erkenntniß, bof 
u. f. w. — Auffallend iff, daß am Schluffe des Verſes [ή ἃ- 
findet βασιλεία τοῦ Χριστοῦ καὶ Θεοῦ. Die Βεδατί Θεοῦ xd 
Χριστοῦ in FG iff vermuthlich bloß aus ber Vorftelung zu e V. 
f(áten, daß Gott vor Chriftus genannt feyn müffe. Der Nam 
βασιλεία τοῦ «Χριστοῦ macht nun Feine Schwierigkeit, denn ob 
gleich in bei weitem ben meiften Faͤllen βασιλεία τοῦ Θεοῦ ſteht, 
fo findet fid) doch aud) τοῦ Xoiovov, z.B. 2 Tim. 4,1. M. 
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16, 28. Und wenn εδ. πώ im N. I. auch nicht fánbe, fo ginge 
der Name aus der Idee, bag Gbriffuó der König des Reiches 
Gottes tff, daB ber Vater ihm bie Herrfchaft übergeben hat 
(1 for. 15, 27.), von felbft als flatthaft hervor. Auch bei ben 
Robbinen heißt daher ba8 Reich Gottes min Γη. Das 
Auffallende iff Iediglich ber Zufag καὶ Θεοῦ. Daß Paulus ben 
durch Chriftum ald Gott, im Gegenfag gegen die Góten, habe 
charakteriſitren wollen, iff wenig wahrfcheinlich, weil dann ver: 
muthlich τοῦ Χριστοῦ Θεοῦ gefchrieben feon würde. Der vor 
θιοῦ fehlende Artikel kann deshalb nichts für jene Auffaffung be 
weifen, weil Θεὸς febr haufig ohne Artikel ftebt und hier Feine 
charfe Unterfcheidung zwifchen Chriftus unb Gott gemacht werben 
ol. Das Richtigſte dürfte fepn, in bem καὶ Θεοῦ eine nähere 
Beftimmung zu dem ἐν τῇ βασιλείᾳ τοῦ Χριστοῦ anzunehmen, 
t biefem Sinne: „in dem Reiche Chriftt, welches auch Gottes 
eich if." Diefe Beftimmung fügt ber Apoftel hinzu, um bie 
yeiligkeit be8 Reiches bemerflid) zu machen, in dem Gott, der 
xheber aller Heiligkeit, herrſcht. Vergl. bie ähnlichen Stellen 
Xfenb. 11, 15., 12, 10.) 

6. 7. Dem Reiche Gottes und der σωτηρία in bemfelben 
sieh weiter der Zorn Gottes gegenübergeftellt. Diefer kommt 
nicht bloß in fünftigen Strafen, fondern, wie Röm. 1. zeigt, 
bon auf Erden) über die Ungläubigen; biefe find alfo nicht bloß 
om Reiche Gottes auögefchloffen, fondern fallen aud) der Ge⸗ 
tna anbetm. Daher warnt Paulus vor Gemeinfdjaft mit ih: 
in, denn diefe führt aud) ein gleiches Gefchid herbei. — δε: 
eutſam iff hier nur dad μηδεὶς ὑμᾶς ἁπατάτω κενοῖς λόγοις, 
«8 auf Verführer hinweifl. Unter Heiden fann man bdiefelben - 
türlich nicht denken, denn von biefen waren bie Chriften al8 
ile getrennt; Paulus muß an leichtfertig gefinnte Perfonen un: 
ter den Chriften felbft gedacht haben, die vermuthlich durch anti: 
umiftifche Ideen auf die Anficht geleitet waren, daß folche Flei⸗ 
ſchesſuͤnden weniger ffrafbar fepen, bie alfo bie chriftliche Lehre 
don der Freiheit zum Sedmantel der Bosheit mißbrauchten. Die 
Stelle Kol. 2, 6. von der φιλοσοφία und der xevij ἀπάτη batf 
bier nicht verglichen werden, denn biefe geht auf Perfonen von 
Öngftlichee affetifdjer Richtung (Kol. 2, 20 ff). Auch bier aber 
feine Andeutung gegeben, daß foldje Irrlehrer in den Gemeinen 
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waren, an bie Paulus fchreibt, er fdjeint nur zu warnen vor 
chen, bie da kommen werben, (88. 6. Vergl. die Parallele 
9, 6. — Über viol τῆς ἀπειθείας vergl. zu Epheſ. 2, 2. 
nächft bezeichnet ber Ausdruck die Heiden, welche der. Mafle 
foídje Frevel übten, bann aber auch alle diejenigen, welche 
zu gleichen Sünden verführen faffen. — 8&3, 7. über auupıer 
vergl. 9, 6.) 

s—11l, Daß die Gemeinfhaft mit den fleifchlich Wand 
den aufgehoben werben muß, leitet ber Apoftel aus dem Ge; 
fa& des jeßigen Zuſtandes feiner Lefer mit ihrem frübern ab. 
waren ald Heiden Finfterniß, d. 5. fie gehörten dem Element 
Finfterniß und feinem Fürften an, wie fie jest Licht find 
bem ‚Deren bed Lichts angehören, durch die Semeinfchaft mit i 
bem Urlichte (30b. 1,4). Daraus folgt bie Nothwendigkeit, 
Kinder bes Lichts zu teflbrin, b. 5. Früchte be8 Lichtd zu brin 
unb zu bem Ende forgfam zu prüfen, was ber Wille des H 
iff (vergl. 83. 15. 11.) Die Finſterniß dagegen wird borgel 
αἴδ das Element, bad unfähig if, Früchte zu erzeugen; mal 
probucirt, iff nur trügerifher Schein. 1 Theſſ. 5, 4 ff, fi 
fid eine ganz ähnliche Parallele zwiſchen Licht und Finfler 
und denen, bie ihnen angehören; aud) vergl. man 2 Kor. 6, 
(8. 8, Über τέκνα φωτὸς vergl. zu 1 Theſſ. 5, 5. — An 
ριπατεῖτε fehließt fid) dad Particip δοκιμάζοντες an, fo ba 
nach bem Verbum fein. Colon βεθει darf. Der Zwiſchenſa 
γὰρ καρπὸς τοῦ φωτὸς x. v, A. foll zundchft ben Gegenſatz bi 
zu dem ἀπατᾶν κενοῖς λόγοις, weshalb auch ὀγαθωσύνη, di 
σύνη unb ἀλήθεια genannt werben, nicht foldhe Tugenden, w 
: bert. Gegenfaß zur πορνεία κ. z. A. [B. 3.) bilden. — Die : 
ert φωτὸς 8. 9. iff aus dußern und innern Gründen der Le 
be8 text. rec, πνεύματος vorzupiehen, welche vermuthlich 
Gloſſem aus Galat. 5, 22. ift. — Über ἀγαθωσύνη vergl, R 
5, 14, Galat. 5, 22. 2 Theſſ. 1, 11. — $5. 11. find ble à 
σκότους jene $3. 9 8. genannten. Es (id aber fejon ben 
fohreibern DaB Epitheton ἀκάρποις auf, man ánberte babey v 
fübtlid) ὀκαθάρτοις ober ἄτάκτοις. G8 [Φεπει nemlich bie 
fen Werke eben. aud) Früchte zu feon, nur Srüchte der Finſter 
(SSevgl. Mt. 7, 11, Axragnos beißt aber nicht allein „ 
Frucht, unfruchtbar /' fondern aud) „nußlos, fruchtlos.“ 4 
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«8 bie Winflernig erzeugt, foll alfo bezeichnet werben αἶδ etwas, 
& ben Namen einer Frucht nicht verbient, nur den Schein ba; 
& bat, ohne bad Weſen. Nur das Licht hat wahre Zeugungs⸗ 
aft, e8 fann allein Werke fchaffen, bie bie ewige Lichtnatur in 
ὃ tragen unb bem, ber fie vollbringt, in die Ewigkeit παώ[οί; 
π. $offenb. 14, 13.) 

12. Die Schlußworte von 38. 11. μᾶλλον δὲ καὶ ἐλέγχετε 
Den ben Übergang zu 8. 12., an fie fchließt fid) ba8 γὰρ att. 
u bem μὴ συγκοινωνεῖν bildet bad μᾶλλον δὲ καὶ ἐλέγχειν eine 
Weigerung, „habt nicht nur feinen Theil an foldjen Werken ber 
Inflerniß, dagegen [τα fie vielmehr auch ald Kinder des Lichts,” 
is et factis luce dignis, wie Bengel fid) ausbrüdt. Während 
in bem ovyxowwveiv ein Herabfinfen auf ben heibnifchen 
Ἡ angebeutet liegt, fe&t ba8 ἐλέγχειν ein Heraufziehen 
ben unb die ihnen ähnlich finb, zum chriftlichen Standpunft 
Es iſt daher nicht ein bloßed Erklären, baf jene Dinge 
fegen, ohne Wirkung auf ben Sünder, fondern ber Be 
des ἐλέγχειν involvirt bie Überzeugung des Suͤnders, e8 ift 
hj Rüge überzeugen, bie Belehrung wirken.” Wie aber fchließt 
hieran $3. 12. mit bem dad Vorhergehende begrünbenben: ydo? 
Worte τὰ κρυφῆ yırbueva 9z αὐτῶν find gleichbedeutend 
den ἔργοις τοῦ σκότους ($3. 11.), fie follen nicht audfagen, 
man gar nick wiffe und woiffen füónne, was fie thun, weil 
heimlich gefchieht, (benn der Apoftel fpricht ja bier unb 92m. 1. 
aus, was fie thun,) fonbern bie Worte follen nur das Thun 
ein lichtſcheues bezeichnen, ald ein folches, welches ba8 eigene 
(fern derer verdammt, welche e8 vollbringen. Die folgenden 
aber: αἰσχρόν ἐστι καὶ λέγειν, follen bie Größe ber 




















bringen, fondern man ſchaͤmt fid) fogar, ed nur audzufpres 
; e8 ift fo ſchmutzig, bag man nicht barüber reden fann." 
γὰρ verknüpft nun biefen Gedanken ganz. einfach fo mit bem 
! dé xal ἐλέγχετε, daß durch bie Größe der Frevelthaten 
P 9totbroenbigleit ber Rüge begründet wird: „ſtrafet fie vielmehr 
Mb, denn ihre Sünde ift fo groß, bag fie bringenb bet Aufer⸗ 
Kung aus ihrem finftern Suͤndenſchlafe ($8. 14.) bedürfen.” Die 
Νβε ber Sünde foll alfo die Barmherzigkeit tege machen im Herzen 
"Gläubigen unb biefe fie antreiben zur Rettung der Verlorenen. 


thaten ausdruͤcken, „es ift nicht bloß fchänblich, bergleidyen : 


A 


^ 
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Harleß will bad γὰρ von un συγκοινωνεῖτε abhängig gemad 


, zeichnet ber Apoftel ald das bie Finfterniß, mit allem, was di 


a 


‘denn zugleich gefagt, bag das Licht allein das wahre Seyn V 


wiffen, unb erft $8. 13. auf ἐλέγχετε beziehen; allein biefe Übe 
fpringung des zulegt flehenden Verbums, welches bie ganze fol 
gende Verhandlung einleitet, iff durch nichts zu motioiren. A 
gänzlich verfehlt iff aud) Meier’s Erklärung zu bezeichnen, de 
das λέγειν vom „bloßen gleichgültigen Reden und Erzählen voi 
foldjen heimlich begangenen Schändlichkeiten verffebt, das au 
fdon fehändlich unb gemein fep." Dieſes gleichgültige Erzähle 
foll einen Gegenfaß bilden mit bem offenen ind Angeficht tabeln 
bem ἐλέγχειν. Die Stelle enthält aber nicht bie mindeſte An 
deutung, daß Paulus einen Gegenfag zwiſchen λέγειν und ade 
beabfichtigte. 

13. Doc bie Hauptfchwierigkeit in biefer Stelle hat ma 
in $93. 13. gefunden, deſſen gnomenartige Kürze allerdings eim 
gewiſſe Dunkelheit mit fid) fübrt*); hat man indeß nur ben Be 
griff des ἐλέγχειν richtig beflimmt, fo reiht fid) auch das Folgeikg 
einfah an. Paulus will nemlich im Folgenden die Wirkung N 
ἐλέγχειν zum Heil der Sünder theild näher befchreiben, fü 
ald in ihrem Erfolge gefichert darftellen, unb tbut das fo, MJ 
er den feit 88. 8. benugten Gegenfag von Finfternig und Sj 
darauf bezieht. Das Licht, al8 das göttliche Lebenselement, 








--— 


ihr gefchieht, erleuchtende, b. b. in feiner Beſchaffenheit unb oM 
fdredenben Geftalt Elar machende Princip; zugleich aber wt 
beit aud) dad Licht nach feiner fchöpferifhen Kraft bie Suum 
nig und ihre Gebilde um, und madjt fie felbft fict. Damit 


das die Fähigkeit hat die Finfternig in ihr Nichts zu verfcheucheni 
wo daherl£icht iff, wie bei ben Gläubigen ($8.8. φῶς àv κυρφὶ 
das iff aud) bie Gewißheit des Sieges über bie Finſterniß, wl 
fie biefelbe nur zu ſtrafen wagen. So fchließt fid) denn V M 
dad dió Mya € ἔγειρε κ. τ. À. ganz genau an, denn bie 

flimme ἔγειρε, ἀνάστα ift eben das 98. 11. vom Apoſtel da 
Gläubigen anempfohlene ἐλέγχειν und das Erleuchten, welde 
Chriſtus vollzieht, ift gleich dem ὑπὸ τοῦ φωτὸς Yarepovode 


*) Vergl. Kuinoel’s Abhandlung über Ephef. 9, 6 — 1A. in Vet 
fen, Kuinoel unb Ruperti Samml. v. theol. Abhandl. 8. III, S. 173 ff. 
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$8. 13.). Betrachten wir riad) diefer Angabe ded allgemeinen 
Jufammenbang8 das Einzelne, fo ift zuvoͤrderſt flar, daß τὰ δὲ 
πάντα ἐλεγχόμενα fid) eben auf bie ἔργα σκότους, τὰ κρυφῆ Yı- 
νόµενα gutüdbegiebt, fo bag ber Sinn biefer iff: „wenn aber 
biefes alles geftraft wird, fo wird εδ vom Lichte beleuchtet unb 
in feiner Natur offenbar gemacht.“ Die Eigenthümlichfeit un: 
feet Stelle liegt nun darin, bag Paulus den Ausdruck φα- 
φροῦσθαε nicht bloß in bem Begriff „beleuchtet werden, und 
dadurch in feiner Natur offenbar werden” fefthält, fondern daß 
tt dad Beleuchtetwerden des Böfen zugleich al8 ein Werwanbelt- 
werden beffelben in bie Natur des Lichts, auffaßt. So wie ber 
Ausleger das Überficht, müflen ibm bie folgenden Worte: πᾶν 
Roꝰ τὸ φανεροέµενον φῶς ἔστι, unerklaͤrlich ſeyn. Er kommt 
Kmlich dann in Verfuchung φανερούμενον mebial zu nehmen unb | 
dn Say zu faffen: „das Licht ift nemlich ba8 alles klar madjenbe 
ent, ^ Allein dagegen fpricht zuvörderft, daß eben vorher 
| at paffi vifch gebraucht ift unb folglich nicht gleich darauf 
Wort in mebialer Bedeutung genommen werden fann; 
Inter wäre φῶς hier ba8 Element des Lichtes, fo fonnte bet Ar- 
Ba nicht fehlen; endlich fpricht gegen jene Faſſung bie Stellung 
M8 πᾶν. was nothwendig Subject feyn muß unb qoc Prädicatz 
ollte φῶς Subject feyn, fo müßten die Worte mindeftend fo ge: 
Belt fepn: φῶς τὸ. πᾶν φανερούμενόν ἐστι. Die Worte müffen 
Wo gefaßt werben: „denn alles, was vom Lichte erleuchtet wird, 
κ ſelbſt.“ Etwas Singuläred hat diefer Gedanke allerdings, 
n es liche fid) fagen, bag das Licht biefe verwandelnde Thaͤ⸗ 
Nafeit durchaus nicht immer ausübt. in Böfer fann geftraft 
werden vom Licht, ohne daß er ed in fein Herz einläßt unb fid) 
verwandelt; fo namentlich im Gerichte Gotte8 werden der Teufel 
und alle Böfen vom Lichte geftraft, ohne doch Licht zu werben. 
Auf diefe Art der Anwendung be8 Ausdrudd φανεροῦσθαι fam 
Baulus wohl durch $8. 8., wo e$ heißt, bag bie Chriften, welche 
σχότος waren, nun φῶς ἔν κυρίῳ find; fo, will er fagen, fónnen 
ke, bie noch σκότος find und ἔργα σκότους vollbringen, aud 
durch das Licht in euch licht gemacht, erleuchtet werden. 
14. Der Gedanke in B.14. fchließt fid nun aufs Genaueffe 
m; deshalb (weil der MWirkfamkeit be8 Lichts auf bie Finfterniß 
er Erfolg nicht fehlen fann) fordert bie Schrift aud) (Jeſ. 60, 
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1.) auf zur Erwedung vom Schlaf unb zur Auferflehung 
Tode, welche beiden Chriftus durch feine Erleuchtung vol 
Schlaf und Tod find nemlid) Bilder, bie mit bem Begri 
Sinflernig in ihrer tropifchen Bedeutung der Natur der ! 
— mad) zufammenfallen. (Vergl. zu 1 X5efj. 5, If.) Eine € 
rigkeit fand man aber in ®. 14. in fofern, al8 bie Form 
λέγει Scil. 7; γραφὴ bei Schrifteitationen angewenbet zu v 
pflegt. (S3ergl. 4, &) Diefe Stelle findet fid) aber budjfl 
fo nirgends im A. T. Entweder nahm man nun an, ba 
Apoftel hier eine apokryphiſche Schrift benugt habe, ober 
bezog fid) auf einen chrifllihen Domnus, au8 bem bie ! 
entlehnt feyn folitens dieſe letztere Anficht, welche [ώοι à 
boret vortrug, fand bei Michaelis, Storr, δίαίί u. 
‚fol. Allein für folie Äußerungen unkanonifcher Schriften 
ſchwerlich bie Formel διὸ λέγει angewendet. Mhenferd 1 
daß Paulus hier auf ein bloß buch mündliche Zrabition 
tened Wort Chriſti Rüdfiht genommen habe, wie bergi 
Apoftelgefch. 20, 35. erwähnt wird; allein dazu paßt bod 
ba8 Wort καὶ ἐπιφαύσει σοι 0 Χριστός, Alle diefe Borf 
find aber unnótbig, ba fid) bartbun idt, daß Sef. 60, ] 
Srundideen unferer Stelle enthält, bie nur vom Apoftel 
feiner Weife frei citirt und in den Sufammenbang feiner 
eingefügt find. Die hebr. Worte nemlich lauten: κ. ΤΝ 
sat Πο mm n2: Tr Dieſe Worte haben bie 
übertragen: φωτίδου, φωτίζου Ἱερουσαλὴμ, κει γάρ σι 
φῶς καὶ ἤ δόξα κυρίου ἐπὶ σὲ ἀνατέταλκεν Bei aller 
tena ber Form nach entfpricht unfere Stelle dem Gedanken 
fehr gut, wie von Φατίεβ 5. b. St. überzeugend nachge 
if. (Über bie Form ἀνάστα vergl. Winer’s Gr. ©. 7 
Für ἔγειρε haben ABDEFG ἔγεραι, was allerdings mit 
mann vorzuziehen feyn bürffe. Doch vertheidigt Frigfd 
Marc. p. 55 ff.] die Lesart Zee. — (Über bie Form drug 
vergl. Winer's Gr. ©. 64. Die Lesarten exeypatoa 
Χριστός, und ἐπεψαύσεις τοῦ Χριστοῦ, weld letztere 
D vertritt, [Φείπαι ihre Cntffebung nur Schreidfehlern zu 
fen zu babet; das Bild vom Licht erforbert gebieterifch bii 
ort ἐπεφαύσει. Ἀδειρί. 2 Petr..1, 19) . 
a % 16. Hiernach nimmt bem Paulus die obige G 
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9 (88. 8.) wieder auf unb fotbert zu einem forgfamen Ban: 
auf, ber bie Verhältniffe erwägt, unb darin bie Weisheit be: 
t. (Vergl. bie Parallele Kol. 4, 5., in ber noch die Neben» 
mmung πρὸς τοὺς ἔξω Hinzugefügt ifi, welche nach bem gan» 
Zufammenhange [οετρί. 88. 6. 7.] aud) hier ergänzt werben 
iL) Dort findet fid aud) bev Ausbrud ἐξαγοραζόμενοι τὸν 
v, ben Luther offenbar untidytig überfegt: „ſchicket euch in 
Seit." Auch diejenige Faſſung, wornach et bom ber eiligen 
ugung bet Zeit verſtanden wird, iff unangemeffen, denn bann 
ite fid) nicht anreihen: ὅτι ai ἡμέραι πονηραί slot, viels 
t müßte bie Kürze des irdifchen Lebens hervorgehoben feyn. 
€ beißen die Tage (zunaͤchſt der damaligen Zeit, im weitern 
m des ganzen aitov ovrog, im bem bie Sünde bie Herrfchaft 
i, wegen ber mannigfaltigen Verfuchungen, bie fid) bem Glaͤu⸗ 
n entgegenflellen. Mit Hinficht darauf Tann das ἐξαγορά- 
ku τὸν καιρὸν nur auf ba8 vorfihtige, kluge Benutzen bet 
Hände zum Heil für fid) und andere bezogen werben. Schon 
ka bemerkt richtig, daß ber Ausdrud von dem Bilde eines 
Ichtigen, alle8 für feine Zwecke benugenden Handelsmanns 
enommen ift. Die Parabel 8c. 16, 1 ff. empfiehlt auch diefe 
gbeit. (S3. 16. über den Ausdrud ἡμέραι πονηραί vergl. 6, 
9f. 49, 6. Sprihw. 26, 4) 

17. 18. Deshalb, fährt Paulus fort (nemlich weil bie Seit böfe ift), 
‚nicht ἄφρονες. Daß ἄφρονες nicht gleich ἄσοφοι ift, verftebt 
von felb(t, fie unterfcheiden fid), vote σοφία unb σύνεσις oder 
Ψησις. (Vergl. gu 1, 8.) Hler wird als bie wahre σύνεσις bles 
ge bezeichnet, welche Gottes Willen erforfcht unb fomit ihm 
) folgt, wa8 für den Gegenfab ber ἀφροσύνη ba8 Folgen be8 
en Willens unb der eignen Luft als charakteriftifches Merkmal 
eb. Eben fo wird im X. 8%. Frömmigkeit al8 die wahre 
gheit, Gottloſigkeit dagegen als Thorheit behandelt. Das 
ύσχεσθαι οἴνῳ wird ſynekdochiſch für alle Formen bes Froͤh⸗ 
) bet eignen Luſt ‚Ber πλεονεξία W. 9.) genannt, wie aus 
Sufage à» ᾧ ἐστιν ἀσωτία hervorgeht. Fleiſchespflege trägt 
übrigen fi ttůchen Verirrungen, beſonders die Wolluſtſuͤnden, 
ich, weil fie bie σάρξ in bie Herrſchaft einfe&t unb den νοῦς 
in dienendes Verhältniß bringt. Der Apoftel hob gerade diefe 
n bier. hervor, um ben Gegenjag zu bem πληροῦσθα d)» 
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πνεύματι ſchaͤrfer zu markiren. Der Menfh empfindet in fi 
µαταιότης τοῦ νοὸς (4, 18.) dad Bebürfniß einer Stärkung b 
geiffige Zuflüffe; flatt diefe in dem b. Geifte zu fuchen, niı 
er in feiner Blindheit Zuflucht zum natürlichen Geiffe, b. i 
Wein unb flarten Getránfen. Daher tritt nach dem gefeßli 
Standpunkte dad A. 3. im Imflitute des Nafirdatd, mit ber { 
derung ber Cntbaltfamfeit von Wein und ſtarken Getränken 

um die Seele frei zu erhalten von allen bloß natürlichen (δεί 
einffüffen und dadurch empfänglicher zu machen für bie Einwirl 
gen des göttlichen (Θείβεδ. (Vergl. 4 Mof. 6,.1 ff.) An 

cielle Beziehungen diefer Ermahnung ur nedvoxeode οἴνων t 
auf Mißbraͤuche bei ben Agapen,, wie fie 1 Kor. 11, 21. 
rügt werden (eine Annahme, bie Koppe unb Holzhau 
vertheidigen), iff nach dem Sufammenbange der Stelle durd 
nicht zu denken. (Die Ledart συνίετε für συνιέντες, weldhe € 
mann auf die Auctorität von AB aufgenommen hat, ift nur alı 
Veichternde Correctur zu betrachten. — Aowria findet fid) Tit. 
1Spett. 4, 4. ἀσώτως $c. 15, 13. in der Bedeutung vita Ἡ 
riosa, liederliches, ausfchweifendes Leben. Der Geift, mit 
bie Gläubigen erfüllt feyn follen, iff natürlich der 5. Geift, : 
ber eigne; der Sufa& «y/o indeß, ben einige Minuſkeln f 
ift unádyt.) 

19. 20. As Wirkungen ber Geiftederfüllung und ber 
durch erzeugten geifllichen Freude nennt der Apoftel fchließlid 
gemeinfame und ffile Anbetung Gottes in €obgefángen, deren 
halt Dank gegen Gott im Namen Chrifti if. Ohne Zu 
ſchwebte dem Apoftel hierbei der verfchwiegene Gegenfag vor 
Seele, den diefe in Lobgefänge auöbrechende geiftliche Freude 
bet fleifchlichen Freude bildet, bie bei weltlichen Gelagen zu { 
fden pflegt, wo dad µεδύσκεσθαι otv ftatt findet. ; Sn 
$8. 19. bildet aber dad Audovvres ἑαυτοῖς einen Gegenfag 
bem ὥδοντες unb ψάλλοντες ἐν τῇ καρδία. Jenes bezeichned 
. gemeinfame Anbetung Gottes in ben gotteödienfllihen Verſa 
lungen, biefe8 bie (tille innere Unterhaltung mit Gott im Ha 
Wir erfehen daher aus biefer Stelle, daß ſchon in ber apo 
fhen Zeit Gefang ein Element. ded Gottesdienfte war. | 
1 Kor. 14, 15 (f. offenbarte fidj das γλὠσσαις λαλεῖν aud 
poetifcher Zorm, und bie improvifirten Gedichte fcheinen 
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gleich ín mufifatifder Weiſe vorgetragen zu fepn. (Vergl. das 
Nähere im Comm. zu 1 Kor. 14.) So erzählt aud) Plinius 
(epist. X. 96.) von ben Gbriflen: carmen Christo quasi Deo 
ücunt secum invicem. Leider ift von biefer uralten chriftlichen 
Poefie fo gut wie nidjt8 erhalten, nur unter bem Namen des 
Clemens von Alerandrien hat fid) ein vielleicht uralter Hymnus 
ahalten, ben ich babe abbruden laffen. (Bergl. meine monum. 
Met. eccl. Vol. I. pag. 279 sqq.) Daß hier von gotteddienftlichen 
Berfammlungen bie Rebe iff, zeigt auch bie Paralleiftelle Kol. 
3, 16. 17., in ber bie Seite bed eigentlichen Lehrens hervorge: 
hoben ift, in ben Worten: à» πάσῃ oogla διδάσκοντες καὶ vov- 
δετοῦντες ἑαυτοὶς. Böhmer findet darin eine Andeutung von 
dem allgemeinem Prieſterthum der alten Chriften; allein das dı- 
δάσχειν unb νουθετεῖν ἑαυτοὺς, b. i. ἀλλήλους, fchließt die Ord⸗ 
kung in ber Form ber Lehre nicht aus, welche beflimmte Lehrer 
te. Das Nähere barüber in der Erflärung der Paftoral: 
(Bas bie fononpmen Ausdrüde ψαλμὸς, ὄμνος, wer 
f, fo bezeichnet der erftere eigentlich jedes mit mufitalifcher 
ttung vorgetragene Lied. Es ift inbeg hoͤchſt unmwahrfchein: 
Rh, daß man in den Verſammlungen ber alten Kirche fdjon In⸗ 
Rrumentalbegleitung beim Gefange gebrauchte; vermuthlich find 
weluol bier die Palmen be8 U. T., weldje au8 der Synagoge 
in den Kirchengebraudy übergingen. Ὕμνος iff jedes Lied, beffen 
Dauptinhalt Lob und Dank gegen Gott ift, alfo Loblied; ᾠδὴ 

en fann auch einen andern Inhalt haben, das Epitheton 
es beftimmt bie bier gemeinten Lieder als folche, welche 

teligtófen Inhalts find. — Diefelben Ausdruͤcke finden fid) 
ud in ber Parallelftelle Kol. 3, 16. Die Lesart καρδίαις in 
unferer Stelle ift vermutblid) aus bem Kolofferbriefe hier in ben 
Zert eingedrungen, wiewohl fich auch dort aus unferer Stelle in 
einigen Gobb. καρδία geändert findet. Der eigenthümliche Sufag 
ἐν χάριτι (Kol. 3, 16.) ift nicht auf bie Anmuth des Gefanges 
& beziehen, benn berfelbe iff ἐν ταῖς καρδίαις, alfo rein inner: 
R$, fondern auf bie banfbare Gefinnung bed Gläubigen. — 
Ader xal ψάλλειν ift als ein Gefammtbegriff anzufehen, wodurch 
bie geiftliche Freude im Innern bezeichnet werden fol. — $8. 20. 
ᾗ ὑπὲρ πάντων neutral zu faflen „für alles, was euch betrifft, 
es fep gut ober böfe.” Bon der Fürbitte für Andre N hier nicht 

Dlshaufen Gommentar. IV. 
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die Rebe. — Über bie Formel ἐν óvóuori— tuis vergl. 
Comm. zu Mt. 21, 9. 23, 39. Sob. 14, 13. — Über τῷ € 
καὶ πατρὶ vergl. zu 1, 3. Sim ber Stelle Kol. 3, 17. wird n 
hinzugefügt: 10 Θεῷ καὶ πατρὶ δὲ αὐτοῦ, Indem alles (9: 
durch Gbriffu& bem Water angenehm gemacht wird.) 


8. 6. Sor(driften für bie Ehe unb das Haut 
(5, 31—6, 9.) 


Sm Zortfchritte feiner Grmabnungen fommt ber Xpoffel n 
auf bie Ehe, über welche er fid) ausführlich ausfpricht (35. 21—3. 
unb zwar fo, daß er das Verhältniß Chrifti zur Gemeine in 3 
allele fe&t mit dem Verhältniffe zwifchen Mann und Weib. 1 
die Betrachtung der Ehe reiben fid) weiter fittliche Grmabnungt 
welche die verfchiedbenen Beziehungen der Zamilie zum. Gegs 
flanbe haben, namentlich bie SBerbáltniffe der Kinber unb Alta 
der’ Knechte und Herren, welche Ermahnungen in den Verſen? 
1—9, enthalten find. Das gemeinfame Band, woburd bi 
ethifchen Worfchriften zufammengehalten werden, tft die Idee 8 
Unterrebung, be8 Gehorfams. Weil der Apoftel biefe vor al 
feinen Lefern zum Bewußtſeyn bringen will in ihrer großen B 
deutung, beginnt er feine Darftelung immer mit dem zum & 
borfam verpflichteten Iheil (95. 22. mit ben Frauen, 6, 1. m 
den Kindern, 6, 5. mit ben Anechten) und läßt bann erft bie 
Seite der Betrachtung folgen, daß nemlich bie, welchen bie 
fchaft befohlen ift, biefelbe in milbem heiligem Sinne aus 
follen. ($8. 25. werden die Männer ermahnt, 6, 4. bie 
6, 9. die Herren.) Die folgende Abhandlung von ber Ehe 
21 — 93.) iff übrigen8 neben 1 Kor. 7. bie Hauptſtelle über 
ſes wichtige Inſtitut, das gleichmäßig bie Elemente ber fin 
wie des Staats in fid) beſchließt. Dort aber (1 Kor. 7.) w 
die Ehe mehr behandelt nach ihrer mehr oder minder ber 
unangemefjenen wirklichen Erſcheinung, hier dagegen wird ſie 
in ihrer idealen Wuͤrde aufgefaßt, in der fie eben das Nacbin 
jener geiſtigen Ehe iſt, welche Chriſtus und die Kirche bilden. 

21. 22. Wegen des ὑποτασσόμενοι ἀλλήλοις ἐν gif 
Ἀριστοῦ ($3. 21.) fann man zweifelhaft fepn, ob εδ zum δα 
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bergebenden zu ziehen ift, ober zum Folgenden. In jenem Falle 
müßte εδ mit λαλοῦντες unb ben andern Participien in $8. 19. 
20. von πληροῦσθε ἐν πνεέµατι (88. 18.) abhangenz fo Winer 
Gr. ©. 319. unb Lahmann. Allein erftlich fieht man nicht, 
wie in bie Aufforberung zur geifllichen Freude bie Ermahnung 
zur Unterordnung bineinfommen foll; fobann aber bildet das: τῷ 
Qi καὶ πατρί, aud deutlich ben Schluß der vorhergehenden Abhand⸗ 
lung, fo daß fich unmöglich noch ein Particip anfchließen Tann. 
Mit bem Folgenden verbunden aber fällt ba Particip zu Anfang auf. 
Die Annahme Galvíin'8, Koppe’s, Flatt's u. A., daß das 
Darticip füt ben Imperativ ftehe, iff nemlich grammatifch unftattbaft. 
Erſchwert wird noch’ bie Verbindung mit bem Folgenden durch bie 
ge Unficherheit der Lesart in $8. 22. Gober B läßt ὑποτάσσεσθε ganz 
-- ud, vor τοῖς ἰδίοις haben e& DEFG. Dagegen A 17. 57. 
2 Wüb andere geringere friti[dye Auctoritäten haben ὑποτασσέσθω- 
er. Inzwifchen fcheinen alle biefe Abweichungen nur durch bie 
Schwierigkeit bed ὑποτασσόμενοι 88. 21. entflanden zu feyn. 
Mermuthlich verhält εδ fid) mit der Stelle fo, bag $8. 21. ganz 
affenb für alle nachher einzeln behandelte SBerbáltniffe das 
deincip ‚der Unterordnung audfprechen foll, woran fid) dann gu: 
ch $3. 22. die Mahnung an bie Ehefrauen anfchließt. Das 
zc $n Varticip ἁποτασσόμενοι erklärt fid) biernad) dem Sufammenbang 
e gemaͤß am 'einfachften aus ber Annahme einer Ellipfe: „unters 
net unter einander in ber Furcht Chrifti find alle Gläubigen.” 
— Die Bellimmung i» φόβῳ Χριστοῦ fchließt alle Enechtifche 
ét aus, bie Furcht Chrifti iff bie zarte Scheu, welche bie 
Pte in ihrer Begleitung bat. (Vergl. V. 33.) Übrigens ift die 
«39 SeSart. Χριστοῦ durch bie Codd. ABDEF G vertreten und ohne 
es Zweifel ben Lesarten Θεοῦ. κυρίου, Ἰησοῦ vorzuziehen. V. 22. 
xz wird, um alled Knechtiſche auszufchließen, nod) hinzugefügt: ὡς 
d τῷ κυρίω. wofür in ber Varallelftelle Kol. 3, 18. ὡς ἂἀνῆκεν 
— 8» πυρίῳ flieht. Die Frauen ſollen alfo nicht ben Männern alà 
folchen, ſondern der Ordnung Gottes in der Inftitution der Ehe 
nuntertban feyn; fo wie ber Chrift im Verhaͤltniß zur Obrigkeit 
nicht Menſchen dient, fondern der Ordnung Gottes, deren Traͤ⸗ 
ger die Menfchen find. Der Zufag ἰδίοις endlich darf nicht mit 
Meier auf ba8 Eigenthumsrecht bezogen werben, ba8 nad) art 
tifer Weltanficht der Ehemann fiber die Gattin battes für eine 
153 A 
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folche Auffaflung der Ehe fpridjt bie folgende Darfielung nicht; 
fondern dadurch follen die Maͤnner als Ehemänner bezeichnet 
werben. (SBergl. die von Harleß ©. 490. angeführten Stellen.) 
23. 24. Die Nothwendigfeit biefer Unterorbnung ber Ehe 
frau unter den Mann wird aus dem von Gott geordneten Ber: 
haͤltniß beider Theile abgeleitet. Der Mann iff dad Haupt, b. h. 
die leitende beftimmenbe Macht ber Stau, wie Ehriftus ber Kirche. 
(Bergl. zu 1 Kor. 11, 3 ff. Ephef. 1, 22. 4, 15.) Wie babe 
biefe Chrifto unterworfen iff, alfo in ihrem Willen burd) ihn be 
ftimmt und geleitet wird, fo bie Ehefrau durch ben Mann. Durd 
diefe energifche Erklärung be8 Apofteld werben alle frivolen Traͤu⸗ 
mereien von einer zu erwartenden Emancipation ber Frauen ver . 
nichtet. Zu biefen muß εδ aud) gerechnet werden, wem Rüdert | 














(3. d. €t.) meint, e$ fpräche fid) in biefer Erklärung be8 Apofles - 
über das Verhaͤltniß der Frau nodj ein δε unüberwundene 1 
Judenthums in ihm aus, ald wenn nur biefes, nicht Gottes & 
Drdnung, bie Unterwürfigkeit der Frau unter den Mann einge: 

führt hätte. Nur ba8 à» παντί scil. ὑποτασσέσθωσαν fh 
al8 eine Übertreibung angefeben werben. . Die Gemeine nemlich 
iff zwar Chrifto abfolut in allem unterworfen, weil von ihm nur 
heilige Anforderungen an fie ausgehen; aber ber Mann als Sim 
ber Tann nicht von bet Frau Gehorfam fordern für unbeilige 3v 
muthungen. Natürlich ift das auch nicht die Meinung: des Xe 
fleld. Wie bei bem unbebingten Befehl der Obrigkeit zu due 
chen (vergl. zu Röm. 13,1.) immer die Reftriction fich von fell 
verfteht, daß bie Obrigkeit nichts wider Gotted Gebot befichll 
alfo das Gefe& „Gott mehr zu gehorchen ald den Menfchen“ im 
mer allen andern vorgeht, fo aud) bier. Eben weil bie Kram : 
ben Männern unterthban [επ follen ὡς τᾷ κυρίῳ, fónnen fi 
nicht bem Manne gehorchen wider ben Willen be8 Herm. dx 
indeß der Apoftel chriftliche Ehen vor Augen hat, war e8 uns : 
thig, biefe fid) von felbft verftehende Reſtriction befonber8 hervor 
zuheben. Aber freilich bezieht fid) ba8 Gebot nicht bloß auf die 
gütigen Ehemänner, fondern auch auf bie unbilligen und ww 
berlichen; fo lange fid) bie Anforderungen des Mannes im Ge 
biete be8 bloß Adiaphorifchen halten, feinen objectiven göttlichen 
Geboten entgegen find, hat die Frau die Verpflichtung P» 
nadjyufommen, Einer befondern Bemerkung bebarf in biefen Ber 


Ephef. 5, 93. 24. 271 


nr ber Sufag αὐτὸς σωτὴρ τοῦ σώματος mit folgendem 
. Daß nemlich in bem Sufag καὶ unb ἐστι mit Lachmann 
ſchen find, dafür fprechen bie Gotb. ABDEF G entídjieben 
3; aber freilich muß ἐστι ergänzt werden. Die Hauptfrage 
yer, wozu bie ganze Bemerkung, welche bier ben Sufammen: 
zu flören ſcheint, unb wie fol dad auffallenbe ἀλλὰ gefaßt 
m? Harleß (6. 488 f.) meint, bag ber Apoftel in bem 
en Abfchnitte bíó $3. 33. „fi von einem geboppelten In: 
€ beberrfcht zeigt.” Der Apoftel fol nicht bloß über das 
aͤltniß beó Mannes unb ber Frau, fonbern auch über ba8 
aͤltniß Chriſti zur Kirche haben Belehrungen geben wollen, 
zwar fo, daß bie Beziehungen des zulegt genannten Verhaͤlt⸗ 
nicht in allen Theilen Parallelen für die ehelichen Suftánbe 
en. Harleß faßt bemnad) ἀλλὰ (88. 24.) und πλὴν (88. 33.) 
Jurüdfübrungen von einer Abfchweifung zum Hauptthema. 
| wenn dies gleich bei πλὴν ($8. 33.) ganz angemeflen ers 
t, weil dort $8. 32. fid) deutlich ald ein bie Parallele unter: 
mber Gebanfe darftelt, fo will der Sufag: αὐτὸς σωτὴρ 
σώματος, fid) bod) gegen bie Auffafjung als Digreffion zu 
fireuben. Wozu biefe Bemerkung, daß Chriftus ber Heiland 
| €eibe8. ift, wenn fie eine Abfchweifung feyn foll, ba fie ia 
fern aus 1, 22. bereitö befannt war, und wozu nad) bie: 
hapfodifchen Abfchweifung eine förmliche Wiederaufnahme mit 
| ἀλλάξ Die Conjunction ἀλλά Bat ſchon Wintt (Gr. ©. 
in diefem Sufammenbange richtig exflárt. "4λλά leitet hier 

einfach den Beweis aus dem Vorhergehenden ein. 83. 23. 
gefagt: der Mann tft be8 Weibes Haupt, mie Chriftus das 
ή der Gemeine. Aus diefer Parallele ſchließt nun bet 
«X auf die Nothwendigkeit der Unterordnung ber Frau: „wie 
bie Gemeine Chriflo unterworfen ift, fo follen nun aud) die 
m ihren Männern unterworfen feyn. Es darf hierbei nur 
ὑποτάσσονται, fonbetn e8 muß ὑποτασσέσθωσαν ergänzt 
n5 aus ber factifchen Unterorbnung ber Gemeine unter Gbriftue 
ert Paulus die Verpflichtung der Unterorbnung der Frau 
den Mann. Hiernach erfcheint denn ber Zuſatz: αὐτὸς 

p τοῦ σώματος, durchaus nicht als eine Digreffion, fondern 
ich als eine Xppofition zum Begriff der κεφαλὴ τῆς ἐκκλη- 
bie lediglich den 3med bat, Chriftus deutlicher als κεφαλὴ 
| P 
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hinzuftellen, indem er bie Kirche al8 das σῶμα bezeichnet, welche 
er vegiert. ($8. 24. ift. iioi entfchieden υπάΦί und wird von. 
den befiern Kritifern im XZerte geldfcht.) 

25. 26. Nach biefer Ermahnung an bie Frauen läßt ber 
Apoftel die an die Männer folgen (vergl. Kol. 3, 19.) ihrer Seits 
ihre Macht nicht zu mißbraudhen, fondern bie Frauen zu lieben — 
unb zwar fo wie Chriflus die Gemeine, nemlich in hingebender, : 
bis zum Tode aufopfernder Liebe, welche den Imed der ‚Heiligung 
bet Gemeine batte, Diefe aufopfernde, heiligende Liebe verlangt 
Paulus aud) von ben Männern in der Ehe. (Vergl. $3. 28. 
οὕτως [d. ἱ. fo wie vorher Chriſti heiligende Wirkſamkeit be 
fhrieben] ὀφείλουσιν x. v. à. 8 ließe fid) fagen, baf bod 
aud) bie Frau gegen ben Mann tiefe aufopfernde, beiligenbe Wirk 
famfeit ausüben foll; allein nach ber normalen Stellung ber Ges 
ſchlechter muß bod) immer ber pofitive Einfluß vom Manne aus 
geben; bie Ermahnung findet daher hier auch ihre paffenbe Stehe, 
nicht bei der Schilderung des Verhältnifies der Frau zum Mann: 
Es verſteht ſich übrigens von felbft und liegt in der Natur eine 
feldjen Parallele, in der nicht jeder Zug genau paffen darf, daß bit |^ 
einzelnen Ausbrüde zwar ihre Beziehung haben, aber nicht gepreft 
werden dürfen. So heißt von Gbriffo ἑαυτὸν παρέδωκεν ὑπὰ [z 
αὐτῆς „er gab fid) al8 flellvertretended Verföhnopfer für fie {1 - 
bem Zob," auf die Ehe bezogen will ber Apoftel darunter lebip d? 
lid) die either Aufopferung bis zum Tode fähige giebe verſtehen 
eben fo bezieht fid) das καθαρίσας τῷ λουτρῷ τοῦ ὕδατος 
Gbriffo auf die Taufe und die baburd) vermittelte Wiederge 
auf die Ehe bezogen aber bezeichnet ed bloß bie auf fittliche R 
nigung bebachte Liebe. Es iff hoͤchſt geſchmacklos dabei an tit 
jübifd)e Sitte des $Baben8 ber Braut vor der Braufnacht zu (t 
innern. Aber nod) weniger darf hier eine Digreffion angenommen F- 
werden; die wefentlichen Ideen, fo weit fie auf bie Ehe bezogm 
werden fónnen, foflen nad) Pauli Abfiht auch für fie gelten, ft 
weit fie auf biefelbe anwendbar find. Eine befondere Betrach⸗ 
tung erfordern nur bie Schlußworte von $5. 26., in denen bie 
Verbindung ἵνα αὐτὴν ἁγιάσῃ καθαρίσας fo zu fofjen ift, bej 
ba8 ἁγιάζειν ald Folge des καθαρίζειν erfcheint: „damit er fit 
heilige, nachdem er fie vorher durch ba8 Waſſerbad, b. i. die 
Zaufe (vergl. Sit. 3, 5., wo bie Taufe λοῦτρον παλιγγενεσίας 
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ABt), gereinigt hat.” Ungewiß ift aber die Fuflung des ἐν ῥήματι. 
Xe meiften Xuffaffungen ergeben fid) auf den erften Blick als 
fh, wie 3. 3. jene Koppe’fhe, mornad) ἐν' ῥήματι ἵνα vers 
unden werben foll, ma8 denn, wie er glaubte, für das hebr. 
(zw "2*5 5» flehe, welche Formel indeß bie LXX. nie fo über: 
egen. Gegen bie Verknüpfung mit ayıson fpricht ferner bie 
Stellung; bie Verbindung ber Xu&brüde wäre fonft nad) Analogie 
ber Johanneifchen ἁγιάζειν ἐν ἀληδεία nicht unangemeſſen. (S8ergl. 
30b. 17, 17.) G8 fann lediglich mit Auvroör τοῦ ὕδατος ver: 
bunden werben. In biefem Zufammenhang hat man gemeiniglich 
entweber an die Verordnung Chrifti bei ber Ginfegung ber 
Zaufe gebacht, woobutd) das Waſſerbad feine reinigende Kraft 
mpfängt, oder an ba8 Wort von ber Verſoͤhnung unb bet Ver: 
bung der Sünden. Allein nad) beiden Beziehungen ficht man 
siht, wie ber Artikel vor ῥήματι fehlen könnte, da ihnen zufolge 
ber Apoftel ein beftimmtes Wort im Sinn gehabt hätte Es 
vielmehr ἐν ῥήματι hier bem Sinne nad) gleich ἐν πνεύματι 
,22.), und zwar mit dem Zwecke angubeuten, daß bie Zaufe 
kin bloßes Wafferbad, fonberm ein Wafferbad im Wort fey, 
. b. ein foldhes, burd) ba8 ber Menſch wiedergeboren wird aus 
Baffer unb Geift (Sob. 3, 15.. So wird 1 Petr. 1, 23. 
af. 1, 18. dad Wort Gottes ald ber Saame der Wiedergeburt 
argefiet. "Pruo iff bier demnach, wie Hebr. 1, 3. 11, 3. Be: 
Schnung ber göttlichen Macht unb Wirkſamkeit überhaupt, bie 
wer Natur nach eine geiftige feyn muß. Im Gbriffentbum et: 
heint aber ba8 Wort nicht in ber unbeftimmten Form allgemei- 
er geiftiger Wirkſamkeit, wie in der Schöpfung, fonbern der Geift 
Henbart fid) nur im Worte der Wahrheit, bie in Chrifto ift. 
ber diefe Gebundenheit des Geiftes an das Wort Chrifti, ja über 
jre refpective Identität vergl. das Nähere zu 6, 17. 

27. Der Begriff be8 ἵνα ἁγιάσῃ wird weiter audgeführt 
nd in feinen Erfolgen befchrieben. Chriſtus will bie Gemeine 
it fid) felbft, b. i. zu feiner Freude und zu feinem Ruhm, herrlich 
nb ohne alle (eden darftelen. In der Schilderung der fledenlofen 
chönheit berückſichtigt Paulus offenbar das Bild von der Braut, 
im Beweife, daß wir e8 bier nicht. mit einer Digreffion zu tbun 
‚ben. Wie Chriftus die Kirche reinigt und fáubert, fo wünfcht - 
ich ein treuer Gatte feine Frau von jedem fittlihen Zleden zu 
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befreien. (Über παριστάνειν in folder Verbindung vergl. zu R: 
6, 19. 12, 1. 2 Kor. 11, 2. Kol 1, 29. — Adrds für αὖ 
lefen ABDF G, weshalb mit Recht Gries$bad) unb La 
mann ed aufgenommen haben. — Σπῖλος findet fid) nur n 
2 Petr. 2, 13. Puriç fommt im N. 3. nicht weiter vor.) 
28. 29. Diefe Schilderung ber Liebe Chrifli wird auf 
Liebe, melde der Ehemann der Gattin fdjulbig iff, angewenl 
Οὕτως bezieht fid) auf das Vorhergehende zurüd und enthält 
zwei Momente der Aufopferung und der Heiligung; beide bür 
in einer Acht chriftlichen Ehe nicht fehlen, in ber bie Liebe m 
bloß auf einem finnlichen Wohlgefallen beruht, fondern eine f 
liche Baſis haben foll. Durch biefe Zuruͤckbeziehung auf ba8 8 
bergebenbe wird Far, daß in ben $8. 26. 27. feine Digrefj 
gefucht werden darf; ber Apoftel will auch die einzelnen Züge 
Liebe Chrifti, natürlich fo weit fie auf dad menfdjlidje Berk 
nif anwendbar find, auf bie Ehe bezogen wijfen. Ein Fortſch 
in ber Beweisführung zeigt fid) hier aber barin, daß Paulus 
Gattin vom Manne geliebt wiflen will ὡς τὸ σῶμα £avı 
Wie die Kirche Chrifli σῶμα heißt, fo bilden aud) Mann ı 
Weib eine Einheit ($8. 31). Σῶμα hat hier aber nicht πνεῖ 
zum Gegenfaó, fondern κεφαλὴ (88. 23.), der freilich der Traͤ 
bed Geiftes iſt; V. 33. fleht geradezu ws ἑαυτόν. Die Im 
feit der Verbindung in einer Achten Ehe iff bemnad) fo gt 
baf bie Frau ein Theil des Selbft iff: „wer fein Weib li 
liebt fid) ſelbſt.“ So natürlich. alfo aus der Selbftliebe bie So 
für das Zleifch hervorgeht, fo auch verhält e8 fid mit der 6 
tenliebe unb bem Verhaͤltniß Chrifti zur Kirche; das Gegentl 
davon, bie Nichtliebe ber Gatten, ift folglich etwas Widernat 
liches. $8. 29. bat übrigens σάρξ durchaus nidi den Neben 
griff des Sündlichen, e8 fónnte hier eben fo gut σῶμα ftd) 
σὰρξ ift bier nur deshalb gewählt, um bie phyfifche Beduͤrftig 
ded σῶμα beutlicher Deraustreten zu laffen. Es fónnte übrig 
feinen, al8 fey $8. 29. zu viel behauptet, wenn ed heißt: ov 
πότε x. T. À. Paulus felbft warnt ja Kol. 2, 23. vor fall 
Alfefe, welche bem Leibe das Nöthige entzieht. Wunderlich 
Hart fid darüber Mey erhoff (über ben Solofferbrief ©. 14 
Er findet ohne allen Grund in dem ganzen Abſchnitte über 
Ehe eine Polemit gegen falſche Aſkeſe, welche bie Ehe verr 
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» in $8. 29. (egt. er Nachdruck auf πότε, in ber Weile, bag 
εδ auf bie Vorzeit unter bem Heidenthum bezieht. „Damals 
t e8 Niemand, daß er fein Fleifch haßte“ — wobei benn zu 
ángen wäre: „wohl aber jet.” Diefe Auffaffung der Stelle 
arf feiner Widerlegung; von Polemik iff in der ganzen ει: 
idjung zwifchen bem chelichen $Berbáltnig und Chriſti zu ber 
meine auch nicht bie leifefte Spur. Überdies finden fid) ja 
dj vor Gbriffu8 unter Heiden unb Juden Spuren von firenger 
fefe wenn gleich feltener im Occident, fo doch im Orient. 
tan fann nur fagen, Paulus faßt ben Gedanken: οὐδεὶς γάρ 
nt ἐμίσησε τὴν ἑαυτοῦ σάρκα, fo allgemein, weil ble entgegen: 
feßten Erfcheinungen im Grunde nur Verirrungen des Verſtan⸗ 
$ find; bie Liebe zum eignen Leib unb Leben iſt wefentlicher 
rieb der Natur, fie (ágt fid) zwar durch Werftandesconfequenzen 
te leiten, aber nie vernichten. 

30. Daß die Einheit Chrifti mit der Gemeine nicht eine 
oß bildliche, tropifche, noch auch eine rein geiftige ift, fonbern 
Ij eine wahrhaft leibliche, ba8 führt ber Apoftel im Folgenden 
B und zwar fo, daß er dabei wieder bie Parallele von ber Ehe 
t Augen hat. Nach 1 Mof. 2, 23., welche Stelle fid) zunaͤchſt 
f das Verhältniß von Mann unb Weib bezieht, wird auch das 
erhältniß Chrifti zur Gemeine befchrieben. Weil dad Weib vom 
anne genommen iff unb in ber Ehe Ein Fleiſch mit ihm wird 
|. 31.), liebt der Mann im Weibe fich felbftz fo liebt aud) 
yiftu8 in der Gemeine feinen Leib, denn wir find von ifm ge: 
mmen. Diefes ἐκ τῆς σαρκὸς αὐτοῦ x. v. 4. darf natürlich 
$t, wie Chryfoflomus, Xuguftin u. A. wollten, auf bie 
enfchwerbung Chrifli bezogen werden, denn davon hätte ed um: 
kehrt heißen müflen „er nahm unfer Fleifh und Bein an;" 
andern auf die Mittheilung feiner verklärten Leiblichkeit an bie 
(dubiget butd) die Spendung feines Fleiſches und Blu: 
y. Nicht die geiftige Geburt ift ed zunaͤchſt, von ber hier 
' Stebe ift, die leibliche Seite wird bier und $3. 31. zu aus⸗ 
uͤcklich hervorgehoben; εδ ift bie Selbftmittheilung feines gott: 
92menfdjliden Weſens, wodurch Ehriftus und zu feinem Zleifch 
b Bein macht, er giebt den Seinigen fein Fleiſch zu effen, 
n Blut zu trinken, ἐκτρέφει καὶ Φάλπει τὴν ἐκκλησίων. Die 
rüdfübrung des Ausdrudes: ἐκ τῆς σαρκὸς αὐτοῦ καὶ ix τῶν 
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ὑστέων αὐτοῦ, bloß auf bie allgemeine Idee einer innigen Ges 

meinfchaft würde bie Ziefe des Gedankens in unferer Stelle durch⸗ 
aus unerfchöpft laffen. Chriftus, ber unfere Natur annahm: 
(Sob. 1, 14.), verwandelt und wieber in fid) (2 Petr. 1, 4): 
Die Auslaſſung des ἐκ τῆς σαρκὸς --- ὁστέων αὐιοῦ in A Bj 
fann nur αἴδ ein Verſehen betrachtet werden; Lachmann hat: 
fie ohne genügenbe Gründe auögelaflen. Ä 

ο]. An die Worte au8 1 Mof. 2, 23. ſchließt fid), nit 

Auslaffung einiger Worte, bie für bie Argumentation des Apofteld. 
feine Bedeutung hatten, gleich der folgende Werd 1 Mof. 2, 24, 
bet buchftäblich nah den LXX. citirt wird, nur lefen fie flatt 
ἀντὶ τούτου bie gleid)bebeutenbe Formel Erexev τούτου — 33751, 
und flatt moogx0AAn7Inoera« πρὸς haben fie den Dativ. Vom hebr: 
Zert weicht dad Griechifche bier wie bei ben LXX. befonders darin ab, 
daß οἱ δύο baftebt, während im Girunbtert bie Worte lauten: Ta 
ms "i35. Man betrachtet diefe Hervorhebung bed oi δύο ali 
eine Beflätigung der Monogamie, welche fonft nirgends in bemdi 
Schrift ausdruͤcklich anbefohlen ift. Nach dem Sufammenbange 
ber Genefíó bezieht fid) bie angeführte Stelle nun auf das Berg 
haͤltniß der Sefchlechter in der Ehe; wie dad Weib urfprüngli 
Eins war mit bem Manne und von feinem Leibe genommen i. 
fo wird e8 auch wieber Eind mit ibm in ber Ehe, unb ju 
nicht bloß Gin Geift, ma8 aud) in ber Freundfchaft gefchie 
fondern aud) Gin Fleifh. Deshalb alfo, weil bie Einheit u 
fprünglich ift unb bie Smeibeit fid) wieder zur Einheit | 
zufehren fehnt, wird ber Menfch aud) die innigften Bande em 
geben, um biefe Einheit zu erreichen. Die Ermahnung an M 
Männer, die Frauen zu lieben, gewinnt baburd) eine maͤchtig 
Unterflügung; der Gegenfland, um deffentwillen der Dann Vet 

unb Mutter verläßt, muß nöthwendig auch feine ganze Liebe i 
Anfpruch nehmen. Aber da im Vorhergehenden wie im Kolgenben 
vom Berhältniffe Chrifti zur Gemeine die Rede ift, fo feheint bit 
Meinung be8 Apofteld zu feyn, daß aud) in biefem Verſe daſſelbe 
fein Analogon findet. Wie aber iff dies zu faffen? Daß ὑπ 
Liebe der Gefchlechter, welche von Gott bem Heren in δει Ehe iut d. 
heilige Weihe empfangen hat, ein Abglanz unb Nachhall ber mb 1. 
gen, heiligen Liebe be8 Sohnes Gottes zu den Menſchen ift, bof I 
alfo das Anhangen be8 Mannes an bem Weibe und ihre innigt 4. 

























"E 
^" 


Ephef. 5, 31. 283 


ereinigung zu Einem Fleifh, mit der innigen wefentlidjen Ver⸗ 
ndung be8 Sohnes Gottes mit der Gemeine zu Einer Einheit 
"glidjen werden kann, das liegt Flar vor Augen unb gebt aus 
m Geiffe der ganzen Parallele unverkennbar hervor. Aber bas 
Serlaffen bed Vaters unb der Mutter fann deshalb bier feine 
ncielle Beziehung auf dad Verhaͤltniß Chrifti zur Gemeine ha⸗ 
en, weil hierbei nur an bie Menfchwerdung gedacht werden 
inte; diefe iff aber, wie fdyon zu 98. 30, bemerkt ward, hier 
t$ dem Grunde audzufchließen, weil ihr zufolge Chriftus unfer 
leiſch und Blut annahm, nicht wir das feinige. Wenn man 
der, wie ed häufig gefchehen tft, das καταλείψει τὸν πατέρα 
ὑτοῦ καὶ τὴν μητέρα, auf ba8 Berlaffen des Waterd und des 
immels ober des obern Syerufalem8 (Galat. 4, 26.) bat beziehen 
ollen, das in ber Menfchwerdung be8 Sohnes Gottes ſtatt 
te, fo liegt bie8 in bem Sufammenfange ber. ganzen Argunıen: 
tion nicht begründet. Die Beziehung des Gitat8 auf Chriftus 
nd bie Gemeine liegt bier nur in ben legten Worten: καὶ προς- 
MmInoesaı Ρὶδ σάρκα µίαν. Die Beziehung dieſer zunächft 
af bie eheliche Gemeinfchaft gehenden Worte reicht aber in ihrer 
wendung auf Chriftus unb bie Gemeine über bie Idee einer 
loß geiftigen Gemeinfdyaft hinaus, wie unter den Kirchenvdtern 
bon Theodoret, fpäter Calvin, Beza, Calov, Grotius, 
nter ben Neuen Holzhauſen und Φατίεβ, eingefeben haben. 
δε wir zu $8. 30. fahen, daß bie Gläubigen von Chriſti Fleiſch 
Bb Bein find, weil fie feiner verklärten Leiblichkeit theilhaftig 
Wben; fo iſt bier auch bie σὰρξ µία mit Beziehung auf bie. 
Rütheilung des Fleifches und Blutes Chrifti an feine Gläubigen 
u verfiehen. Diefed fein göttlihsmenfchliches Wefen theilt ber 
hlöfer zwar auch im Glauben mit (vergl. zu Joh. 6, 45 ff.), aber 
it intenfivefte, concentrirtefte Mittheilung beffelben erfolgt im Deis 
iem Abendmahl. Wie alfo Mann und Weib zwar immer eins 
Bb in ber Liebe, aber in den Momenten ber ehelichen Bereini: 
ing, worin das Specififche der Ehe befteht, in befonderem 
inne Ein Fleiſch werden; fo iff aud) die Kirche im Ganzen, unb 
e Gemeine, wie jede Seele in ihr, ſtets Ein Geift mit Chrifto, 
n Haupte be8 Leibes, aber in den Momenten bed b. Abend: 
ihls feiert bie gläubige Seele in ganz befonberem Sinne bie 
teinigung mit ihrem Heilande, indem fie fein Zleifh unb Blut 
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in ſich aufnimmt unb. damit den Keim des unfterblichen ! 
jenes himmlifche σπέρµα, ba8 nicht fündigen läßt (1 Sob. : 
aus bem bie Pflanze bed σῶμα πνευματικὸν empormádoft. 
diefer Auffaffung geht dann deutlich hervor, daß ber Apofl 
das Verhältniß be8 verklärten eibe8 zu biefem fterblichen n 
benft, daß bei ber Auferfiehung jener plöglich durch einer 
pferifchen Act Gotte8 erzeugt wird; (vergl. im Comm. zu 1 
15, 52., wo Πώ ba8 ἐν ῥιπῇ ὀφθαλμοῦ nur auf das Pl 
bes Offenwerdens, nicht des Erzeugtwerbens bezieht,) fonbe 
neue Leib wird fdjon bienieben durch bie Gemeinfchaft un 
fendmittheilung des Erloͤſers in dem flerblichen Leibe aufe 
eben fo wie in Gbriffo felbft fchon vor feiner Auferftehun 

. verlärte Leib in feinem fterblichen Leibe war, zu Zeiten bur 
letztern hinburchleuchtete (vergl. im Comm. zu Mt. 17, 1$ 
ber Einfegung des Abenbmahls fdjon ben SYüngetn mitg 
ward,‘ und endlich bei ber Auferfiehung ben Tod ind Lebe 
ſchlingend vollendet hervortrat. 

32. Hier nun bricht der Apoftel bie fo großartig un 
finnig durchgeführte Parallele ab, indem er über dad Berl 
CHrifti zur Gemeine, alfo mit Ausfchluß der Ehe, in ben « 
ausbricht: τὸ µυστήριον τοῦτο µέγα ἐστίν. Hiermit fol 
geleugnet werden, bag nicht aud) bie Ehe etwad Geheimmii 
an fid) trägt, vielmehr liegt das al8 fidj von felbft ver 
darin, daß die Ehe mit einem folchen Geheimniß verglichen 
ben fann; allein bie Worte beziehen fid) nicht zunddhfi « 
Ehe. Dies reicht bin, um zu ‚beurtheilen, mit welchem 
bie Fatholifchen Theologen in’ diefer Stelle einen Beweis 
finden, daß bie Ehe ein Gacrament fep, mit welchem Au 
bier die Vulgata, nad) altchriftlidem Sprachgebrauche, bat 
µυστήριον überlegt. Bezieht man nun bie $3. 31. befch 
Gemeinſchaft Chrifti mit der Kirche Tebiglid) auf bie geiftige 
fo fiebt man nicht ein, aus meldjem Grunde der Apoftel 
ffarfen Ausdrud τὸ µυστήριον τοῦτο µέγα ἐστίν gebraucht 
folite. Dagegen erfcheint derfelbe vollkommen motivirt bei t 
und gegebenen Auffaflung, wornach in ber That das Wer! 
Gbriffi zur Kirche ein fortgehender. wunderbarer Zeugung! 
εἶπεδ höhern verklärten Lebens {Π. Wir fehen darin bie fd; 

i fche Thaͤtigkeit Gottes, bie äußerlich vollendet erfcheint, ir 
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tſchreiten, unb in geheimnißvoller, tief verborgener Wirkſamkeit 
t Tempel ber verflärten Leiblichleit und bamit auch ben großen 
fammttempel bed neuen Himmeld und ber neuen Erbe auſer⸗ 
uen. Werfen wir zum Schluß diefes merkwürbigen Abfchnitts 
ch einen Blick auf bie ganze in Demfelben durchgeführte Parallele, 
‚liegt biefelbe ihrer Grundidee nach ja fdjon im A. T., dad Jeho⸗ 
P& Verhaͤltniß zum Wolle Ifraeld häufig al8 ein bräutliches 
ſchreibt. (Vergl. Pf. 45. Jeſ. 54, 5. Hefe. 16, 1 ff. Hof. 2, 
P ff. und das Hohelied.) Im N. X. findet fid) baffelbe Bild 
Hden Stellen Mt. 9, 15. Der. 2, 19. €. 5, 34. Sob. 3, 29. 
or. 11, 2. Offenb. 22, 17. Allein unferer Stelle iff. eigen» 
fid, daß biefe Parallele mit der Ehe ausbrüd(id) aud) auf 
erfíárte Leiblichleit ausgebehnt unb mit bem Specififchen 
> Ehe, der gefchlechtlichen Vereinigung, in Beziehung geſetzt 
. Go febr baburd bie Ehe als geheiligt erfcheint und alle 
falfcher XMffefe beroorgebente Werbächtigungen berfelben als 
lifd) (wie dergleichen in unferer Zeit wieder vom Böhmifch- 
liſchen Standpunkt aus verbreitet werben), fo begreift fid) 
auf ber andern Seite, bag man die fo ſpeciellen Beziehun⸗ 
auf bte Gebrimni(fe ber Ehe bebenklich finden kann; ín fol: 
Bebenklichkeiten haben wir gewiß den Grund der Erfcheinung 
tt, fo bag fo mandye tiefer blid'enbe Eregeten boch Anftand 
en haben, die Parallele in. unferer Stelle in jener vollen 
bung zu verfleben, ald die Worte be8 Apoſtels fie unver- 
Inbar verflanden wiffen wollen. Erklaͤrlich find nemlich foldhe 
Denklichkeiten deshalb, weil bie Phantafie gerade in Beziehung 
E biefen Punkt fo verunreinigt iff, daß felten eine lautere An- 
4 ſolcher Bilder möglich if. Im liturgifdjen unb bomi: 
b Gebrauch bat man deshalb moͤglichſt vorfichtig in ihrer 
enbung zu fepn; aber ed verfteht fid) von felbft, Daß ben 
wgeten ein möglicher Mißbrauch nicht abhalten Tann, die Ver: 
Méung ganz fo aufzuzeigen, wie fie im Worte Gottes niebers 
legt if. Die Wahrheit fann fid) nicht richten und einfchränten 
ich ber Erregbarkeit der Sünde, fondern biefe iff zu beherr⸗ 
yn unb in Gottes Kraft endli zu überwinden burch jene. 
ms Keinen ift Alles vein, und fo fpridjt aud) ber Mund bed 
nfcheften aller SRenfdjenfinber: „Wer bie Braut hat, ber iff 
r Bräutigam, der Freund aber des Bräutigamd ftehet (nem: 
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lid vor ber Thür ber SBrautfammer) unb böret ihm | 
freuet fid) hoch über be8 Bräutigams Etimme” (Joh. 3 
in welchen. Worten, eben fo wie bier, bie Bereinigung ber 
unb bes Bräutigamd Bild für bie Gemeinfdjaft Chrifli u 
Kirche iff. 

33. Bon ber erflärenden Nebenbemerkung (8. 32.) 
Paulus mit πλὴν zur Abhandlung zurüd und fagt bie Grm 
gen für Männer und Frauen. zum Schluß noch einmal fi 
fammen. (Über die .oratio variata in den Worten 9$, 
καθ ἕνα ἕκαστος vergl. Winer’s Gr. ©. 502, — Ü 
καθ ἕνα vergl. l- Kor. 14, 31. 1 Theſſ. 5, 11. — 
ben Begriff bed φοβεῖσθαι vergl. u 88. 29). Tva q 
iff auß bem verfchwiegenen παρακαλῶ zu erklaͤren, Das im 
ftatt des bloßen Infinitiv mit ἵνα verbunden zu werben 
Vergl. Winer’8 Gr. ©. 309 ff.) 

6,1— 3. Ron ben Ältern geht Paulus in feinen ( 
nungen zu ben: Kindern hinüber, denen vor allen der Gel 
als die natürliche, im richtigen WVerhältniffe der. Kinder 
Altern begründete Pflicht (das iff der Begriff tes δίκαιον 
zu Röm. 3, 21.) vorgehalten. wirb. Durch das hinzugefi 
xvolo fol )aber auch biefe Pflicht als im Geifte Chrifti } 
bezeichnet werben; bie $Datallelffelle Kol. 3, 20. hat baflır 
}άρ' ἐστιν εὐάρεστον -ἐν κυρίῳ. Ruͤckfichtlich dieſes Gebots 
fid) aber ber Apoftel ausdruͤcklich auf bie Verordnung bed 
(2 Mof. 20, 12, 5. Mof. 5, 16.), aber nicht, um bie No 
bigfeit feiner Ausuͤbung zu ſchaͤrfen, denn biefe liegt hinl 
in ber Natur des Verhaͤltniſſes begründet, fondern um bie 
ber. Verheißung bemerflich zu machen, weldye an bie treue 
(ung biefes Gebots geknüpft iff. Hier macht nun aber be 
brud: ἐντολὴ πρώτη ἐν ἐπαγγελία, Schwierihkeit. — 88i 
Stellung ober ber Wichtigkeit des Gebots koͤnnte ooh 
bann verffanben werden, wenn, wie Holzhauſen δε 
ἐντολὴ fid) bloß auf [οίφε Gebote bezöge, die auf Pflich 
gen Menfchen geben, nicht gegen Gott; das Gebot „ehre 
und Mutter” iff nemlich das erffe auf der zweiten Tafel, 
jene Pflichten berüdfichtigt. Allein daß Holzhaufen’s 
fatíd) iff, zeigt bie Vergleihung von Mt. 22, 36. Mr. 12 
Hebr. 9, 19. Man muß alfo verbinden πρώτη ἐν ἔπαγγε 
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das vierte Gebot al8 das erfte bezeichnet wird, ba8 in einer 
denverheißung verfaßt iff, die 83. 3. angeführt wird. Hierbei 
nt aber wieder bedenklich, bag auch ba8 erfte Gebot eine Ber: 
ung bat. Allein der Sufa& zu bem erften Gebot (2 Mof. 20, 
.) ift Beine auf bieft8 erfte Gebot fid) beziehende Gnabenver: 
ung, fondern lediglich eine ganz allgemeine Gbatafterifitung 
ova's aí8 be8 Gerechten, der bie Sünde flraft und bie Tugend 
bnt. Die Worte der Verheißung felbft ($8. 3.) find frei nach 
Gedächtniffe citirt. Die LXX. haben: ἵνα ed σοι γένηται 
ἵνα µακροχρόνιος yévr ἐπὶ τῆς γῆς τῆς &yaOic, ἣν κύριος 6 
c σου δίδωαί σοι. Nach altteffamentiidyem Geſichtspunkt wird 
göttliche Segen auf ben übifdjen Befitz des Landes Sanaan 
gen, ber bem Volke (bem bie Gefebe ald Geſammtheit geges 
werben) bei voraudgefeßter treuer Erfüllung berfelben , unb 
nder8 be8 vierten Gebots, zugefprochen wird. Diefen Segen 
Paulus dem. Standpunkte des Evangeliumd gemäß typifd) 
(eben fo wie Mt. 5, 5., wozu man die Bemerkungen im 
wm. vergl.), unb barnad) reicht er denn über diefe Erbe bins 
ins Reich Gotte&. Vergl. die typifche Xuffaffung Kanaans 
Hebr. 4, 1 ff. 8. 1. läßt Lachmann à» xvoío aus, 
die .Auctorität von BDF G, vermutbtidg ift aber in biefen 
b. à» κυρίῳ nur ausgelaſſen, weil ed Kol. 3, 20. fehlt. — 
3. µακροχρόνιος findet fid) im N. T. nicht weiter.) 
4. Bon ben Kindern geht bie Ermahnung zu ben Stern 
. Diefe werden allein genannt, weil an die Erziehung heran⸗ 
achfener Kinder gebadjt wird, welche ber Natur ber Sache 
| mehr ben Vaͤtern αἴδ ben Müttern zufält. Den Begriff 
iter ^ gleich „Altern“ zu nehmen, fdyeint weniger angemeffen. 
Behandlung ber Kinder Seitens ber Wäter foll im Geifte 
Liebe gefchehen, bie Kinder follen nicht durch ungehörige 
enge zum Born gereizt werben. Für μὴ παροργίζετε hat bie 
allele Kol. 3, 21. das fynonyme μὴ ἐρεθίζειε, mit bem Zus 
: ἵνα un ἀθυμῶσι», b. f. damit fie (ble Kinder) nicht muth⸗ 
werben, nemlich in ihrer Pflichterfuͤllung gegen die Xitern. 
unfrer Stelle wirb neben ber negativen Seite auch bte pofi: 
hervorgehoben. Chriftlich gefinnte Väter follen in der Erzie- 
3 ihrer Kinder Ernft und Milde gehörig mifdjen; die Seite 
Ernſtes wirb durch dad ἐν παιδεία, bie ber Milde durch dad 
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iy νουθεσίᾳ bezeichnet, beides aber burd) das hinzugefügte 
eiov ald vom Geifte Chrifti getragen charakterifit. (Der ( 
nitio κυρίου iſt daraus zu erklären, bag beibed, Zucht und | 
mahnung, ald von Chrifto felbft ausgehend gebacdht wird.) - 

5—8. Das in ber ganzen alten Welt verbreitete Sclav 
inflitut griff in alle Verhältniffe fo tief ein, bag bie Apoflel t 
felbe nicht unberüdfichtigt laffen konnten, um fo mehr, ba 
namhafter Theil ber alten chriftlidden Gemeinen aus Sclaven 
flanb. Außer 1 Kor. 7, 21. (wozu man ben Comm. vergleit 
' wird ed nod) Kol. 3, 22 ff. (welche Stelle mit ber unfrigen 
wörtlich übereinftimmt,) 1 Zim. 6, 1 (f. Sit. 2, 9 f. 1 Petr. 
18. zur Sprache gebradjt. Das Inftitut als folches fonnte 
türlich vom Gbriflentbum nicht gebilligt werben; e8 war ein 
duct der Sünde. Paulus rátb daher 1 Kor. 7, 21. jebem € 
ven an, wenn er auf gefe&máfigen Wege frei werden Tann, 
von Gebraud) zu machen. — (SBSergl. auch zu Philem. $3. 15. ] 
Die Apoftel würben ed bemnad) auch ernfllich getabelt haben, 
Sclaverei einzuführen, wenn fie nicht befanden hätte, als ! 
Evangelium in bie Welt eintrat. Aber da e8 einmal beffa 
firebte bie Kirche nicht, ed auf revolutionäre Weife von außen 
umzuftürzen, nodj aud) an bie chriftlihen Herren ben dire 
Befehl zu. richten, ihre Sclaven frei zu geben (vergl. zu 1 3 
6, 2.)5 ſondern fie fuchte e8 von innen aufzulöfen, nemlich bi 
almählige Umbildung ber Gefinnung. Die heutigen Beh 
ber Negerfclaverei können fid) demnach nicht auf bie angefübi 
apoftolifchen Stellen berufen; denn biefe iff nichts fett uralter ; 
Beftandenes, fonbern ετβ feit Kurzem, und zwar von Gri 
zu ihrer Schande Eingeführtes, welches feinen Fortbefland eit 
unb allein baburd) hat, bag immer wieber freie Menfchen mit. 
unb Gewalt gefned)tet werben. 

Die Art, wie nun Paulus zuerft bie Selaven ermahnt, 
.xen Herren gehorſam zu ſeyn (was detractis detrahendis ( 
für die Dienſtboten unſerer Zeit gilt), ſpricht gleich febr für 
tiefe Weisheit, bie ihn erfüllte, und die Lauterfte fittliche Richt 
der er folgte. Er lehrt fie in ben irdifchen Herren (κυρίοις x 
σάρκα) dem wahren κύριος κατὰ πνεῦμα, Chriftus, gehord 
dadurch wird aud) bie Furcht und das Zittern, ba8 er forl 
nicht der Ausdruck εἶπεδ knechtiſchen Sinnes, fondern ber 3a 


Epheſ. 6, 5—8. 289 


cheu ber Liebe, bie fid) fürchtet, irgendwie ben Willen des Ge- 
ebten zu verfehlen (vergl. zu 5, 21. 33.). Indem der Sclave 
fo in feiner Stellung Gottes Willen anerkennt, foll fein Ge: 
orfam auch lauter jeyn, ohne Nebenabfichten (ἐν ἁπλότητι τῆς 
αρδίας), der Wille des Herm foll nicht zum Schein gefchehen, 
fof vor Augen, fonbern in Wahrheit. Durch diefes auf bie in- 
write Geelen(lellung gerichtete Wirken bes Gbriflentbums iſt es 
Me Macht, welche die Welt umbilbet. Es macht jeden an feiner 
Btelle zu bem, was er feyn foll, den Herrn zum rechten Herrn, 
ben Knecht zum rechten Knecht. — Ferner aber foll. nicht bloß 
ganze Wille des Heren gefchehen, auch im Verborgenen, wo 
in Auge die Grfüllung beobachtet, fondern er foll aud) von 
Petzen geſchehen, b. b. mit Willigkeit unb Freudigkeit. Der 
des irdiſchen Herrn wird bier geradezu als Θέλημα τοῦ 
U gefaßt, weil von Gott das Abhaͤngigkeits-Verhaͤltniß her: 
, alfo auch die einzelnen Äußerungen beffelben. Es verftebt 
übrigens aud) hier wieber von felbft, bag biefer abfolute 
am gegen ben irbifchen Herrn (Kol. 3, 22. ftebt ausdruͤck⸗ 
ὑπακούετε κατὰ πάντα) fid) nicht auf dasjenige ausdehnt, 
8 von Gott verboten iff; wer bem Herrn bient, al8 diente er 
lett, wird nie in SBerfudjung fommen, Gottes Willen bem des 
ern aufzuopfen. (Ὀφθαλμοδουλεία findet fídj nur nod) Kol. 
99. Es iff ein vom Apoftel felbft gebildetes Wort. Eben fo 

fíd) ἀνθρωπάρεσκος im N. T. nur noch Kol. 3, 22. unb 
& ben LXX. in ber Stelle Pf. 53, 5. [Übrigens vergl. man 
her Diefed Wort £obed zum Phrynihus ©. 621] — Eigen: 
Μπι ift hier und Kol.3, 29. ba8 ἐκ ψυχῆς. ſtatt des gewoͤhn⸗ 
kn ἐκ καρδίας, bem unfer „von Herzen” entfpricht. Doch ha- 
wir auch die völlig entfpredjenbe Formel: „jemanden von 
er Seele lieb haben.” Vergl. über das Verhältniß von ψυχὴ 
lib καρδία meine opuse, theol. pag. 159 sq.) In ®. 7. ift 
ip SSerbinburg ber Worte ungewiß. Einige interpungiren: ποι- 
Wyreg τὸ θέλημα τοῦ Θεοῦ: dx ψυχῆς uev εὐνοίας δουλεύοντες» 
bere [εβει dad Solon nad) εὐνοίας, ba8 Particip δουλεύοντες 
ig8 Folgende anfchließend, noch andere enblid) verbinden &x ψυχῆς 
Wit Θεοῦ, fonbern aber μετ εὐνοίας davon ab. Diefes legtere 
E jebenfalls deshalb vorzuziehen, weil baburd) die nahe verwand⸗ 
im Ausdrüde ἐκ ψυχῆς unb ner εὐνοίας gehörig gefonben wer⸗ 
Olshauſen Commentar. IV. 
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den, indem ber Sinn bann folgender iff: „als folche, bie den 
Willen Gottes von Herzen tbun, die mit wohlwollender Geſin⸗ 
nung dienen (nicht mit Widerwillen) ald dem Herrn unb nidi 
ben Menfchen.” (Εὔνοια Tommt nur nod) einmal vor, nemlich 
1 Kor. 7, 3., aber da in ganz anderm Sim) Endlich 8.8. 
hebt der Apoftel als Motiv für die treue Hingebung im Dienſt 
bie einftige Belohnung am Zage der Vergeltung hervor, woburd 
fi) die ungleiche Vertheilung bey Schickſale bienieben ausgleicht 
Erläuternd iff zu dieſer Stelle bie Parallele Kol. 3, 24., wo tui 
allgemeine κομιεῖται παρὰ κυρίου erllärt wird burg ἀπολήψεσθι 
τὴν ἀνταπόδοσιν τῆς κληρονοµίας. Das Erbe ift hier nemlich, wit 
auch fonft, bie Zheilnahme am Meiche Gottes (vergl. zu pod. 
1,18.). Überdied wird Kol. 3, 25. aud) bie Drohung der Stufe 
hinzugefügt in den Worten: 0 δὲ ἀδικῶν κομιεῖταε ὃ Höhe 
(Schwierigkeit macht $8. 8. bie Zufammenflellung ὅτι 8 Zar v 
ἕκαστος, wofür viele bedeutende Gobb. bie erleichternde Lesart ὅτι 
ἕχαστος 0 ἂν ποιήσῃ lefen, weldje Lachmann in den &ert auf 
genommen bat. Wie aber bei voraudgefegter Urfprünglichkeit bit 
fer letztern die gewöhnliche Lesart hätte entflehen Fönnen, wär 
völlig unbegreiflid. Die Stelung der Worte 5 ἑάν τι ift übe 
gend aus einer Tmeſis zu erflären. Vergl. Harleß ©. 528) 

9. Bon den Sclaven geht Paulus zu dem Herren uͤber und 
ermahnt diefelben, nicht etwa die Sclaven frei zu laſſen, das witb 
ber freien Anregung des göttlichen Geiftes überlaffen, foubern κά 
ihrerfeitö gegen jene Milde zu üben, in dem Bewußtfeyn, ba; 
aud) fie, wie jene, einen Herrn im Himmel haben, bei bem Ada; 
Anfehen ber Perfon gilt. Im Briefe an bie Koloffer finden wig 
δει Caf: καὶ οὐκ ἔστε προςωποληψέα, qm Schluß, won 9, 4 
[ο daß er alfo nod) mit zu bev am bie Sclaven gewichteten 

mahnung gebóxt. Kol. 4, I, lautet die Ermahnung an bie 
ven fo: τὸ δίκαιον καὶ τὴν ἰἱσότητα τοῖς δφύλοις πεαρέχεαδε]. 
Hier bezieht fid) das δίκαιον quj ba, mas bie Sclaven zu fee 

bern berechtigt find, fleibung, Nahrung u. bergl., ἑσότης 
Pann natürlich nicht „Gleichheit mit den Herren” bedeuten, 
bieße dad Sclavenverhältuiß aufheben, mad gegen bie Ren 
Pauli if. Diefer Xusbrud bezeichnet vielmehr die g 
Behandlung Aller, woburd) dad Bevorzugen bed Einen auf ft 
fien des Andern auögefchloffen werben fol. Im unferer Gti 
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mn nur ber Ausdruck ἀνιέντες τὴν ἀπειλήν Bedenken erregen, 
bem der Gedanke: „die Drohung nadjaffen, aufhören zu bro: 
en,” deshalb unangemeffen erfcheint, weil Paulus nicht fann fa: 
en wollen, daß bloß bie Außerung ber Lieblofigkeit gegen bie 
Bclaven aufhören foll, fondern die Lieblofigfeit felbft. Eben fo 
Die bie Sclaven müffen aud) die Herren alles ἐκ φυχῆς und uer 
Brolas gegen ihre Sclaven thun. 24nu37 ift hier von ber Härte 
be Gemüt68 zu verftehen, aus der die Drohung al8 Folge hervor: 
t; ed ftebt tropifch die Wirkung für bie Urſache. (Zür καὶ 
αὐτῶν dürfte mit Lachmann bie Lesart καὶ αὐτῶν καὶ 
» vorzuziehen feyn, weldhe A B D vertreten. Die Lesart ὑμιῶν 
uv konnte nemlich febr leicht aus Wergleihung bed Koloffer- 
εδ [4, 1.] entíteben, während αὐτῶν καὶ ὑμῶν einen ganz 
ánbigen Gebanfen barbietet, nemlich bie Sibentitát des Herrn 
alle. — Über bie Sotm προωποληψία vergl. Apoftelgefch. 10, 
Röm. 2, 11. Salat. 2, 6.) 








$. 7. Bom geiftliden Kampfe. 
| (6, 10— 24.) 


Aus bem Befondern ind Allgemeine zuruͤckkehrend fordert 
Bfich ber Apoftel feine Lefer zum Sampfe gegen alle Feinde des 
unb ber Wahrheit auf unb vátb ihnen, um biefen Kampf 

ολ zu beffeben, bie Waffenruͤſtung Gottes anzulegen. Das 
Nb vom chriftlichen Kampf unb geiftlicher Waffenrüftung findet 
fon im X. 3. (vergl. 2 Mof. 15, 4. Ief. 11, 5. 59, 16. 
Weish. Sal. 5, 19), auch außer unfrer Stelle im N. T. 
or. 10, 4. 1 Theſſ. 5, 8.); aber bier am vollfiändigften unb 
hrlichſten. 66 erklärt fid) dies, wenn man erwägt, baf ber 
fiel unfern Brief im prätorianifchen Lager fehrieb, wo er alfo 
bie Stüffung unb ben puͤnktlichen Lagerdienft diefer Elite 
römifchen Heeres anfchaute. Öfter mochte er auch in feinen 
en an bie Prätorianer, deren ja mandje gläubig geworben 
(Phil. 4, 29), fid) folder Bilder bedient haben, welche 
Kriegern ben chriftlichen Kampf veranfchaulichten, wodurch 
biefe Betrachtungsweiſe geläufig geworben ſeyn Eonnte. Cie 
t auch folche innere Wahrheit, daß 'bie alten Gbriften ihr gan: 

19 * 
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zes Leben a[8 eine militia christiana auffagten; darnach war ij: 
nen das Glaubensbekenntniß bie tessera, bie Parole ihres binum 
lifhen Heerführers, bie Gebete und Faften bie stationes, bit 
Sünde und bie böfen Geiffer bie Feinde, das himmliſche Vater: 
(anb das zu erobernde Reich, bie Seligkeit bie Siegeskrone. Ein: 
ähnlicher Sprachgebrauch hat fid) in Folge der innern Wahrheit ; 
biefer Vergleichung in der affetifchen Literatur aller Sahrhundert 
der Kirche geltend gemacht. 

10. 11. Für ben geiftlihen Kampf fordert der Apoftel fein 
Lefer auf, auch geiflige Kraft zu fuchen, bie ber Menfch nicht à 
fi, fondern nur im Herm und feiner Stärke findet. Die ge 
flige Waffenrüftung heißt daher auch eine πανοπλία τοῦ Ge, 
weil Gott fie verleiht in der Kraft des b. Geiſtes, ber alle jew 
Schuß: und Trußwaffen mittheilt, wie fie nachher $3. 14 ff. af 
gezählt werden. Nur in diefer Rüftung Tann man flehen geges 
einen Feind, wie der Teufel ift, mit feinen lifligen, gefährlichen 
Anfchlägen. (8. 10. lief Lachmann nad) AB τοῦ Ace 
[vergl. Galat. 6, 17.], und nad BDE láft er AdeAyol pes 
aus. Für bie Auslaffung der Anrede fpricht febr ber timftoni,: 
bag Paulus im ganzen Briefe bie Lefer nicht ἀδελφοὶ anrebe.; 
Dagegen ſcheint τὸ λοιπὸν mad) Phil. 3, 1. 1 Theſſ. 4, 1. ni 
ber Mehrzahl der kritiſchen Autoritäten ben Vorzug zu verbia, 
— libet ἐνδυναμοῦσδαι vergl. man Apoftelgefh. 9, 22. Röm 4; 
20. — Über κράτος τῆς ἰσχύος vergl. zu Gphef. 1, 19. τε 
$8. 11. Für ἐνδύσασθαι βεθί $8. 19. ἀναλαμβάνει», ber 8 
liche griechifche Ausdrud für bas Anlegen der Waffen. — Παν 
πλία, mx"5n, volle ‚Rüftung, Schub: und Trugwaffen. — 
στῆναι (lebt $8. 13. ἀντιστῆναι, befannter Gegenfag von „fall 
nicht nur, fondern aud) von „fliehen in der Kriegsſprache. 
Über µεθοδεία vergl. 4, 14. G8 liegt darin beides, das Liſt 
und das Gefährliche, angedeutet.) 

12. Die Erwähnung be8 Teufels veranlaßt ben 
ben geifligen Kampf des Gbriflen mit gewöhnlichen Kämpfen 
vergleichen. (Statt ἡμῖν iff auf bie Auctorität von .BDFG 
Lahmann ὑμῖν zu lefen, wie denn im SSorbergefenben und $i 
genden ‚immer bie zweite Perfon Περ) In biefen hat mu 
ſchwache Menſchen zu Gegnern und bedarf baber für biefelbaf 
aud ! nur gewöhnlicher Waffen; aber in dem Sampfe gegen gab 
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dye Mächte werben auch geiftlihe Waffen erfordert. Das Ber: 
lánbnig der Stelle wird hauptfächlich durch bie Auffaffung ber 
formel αἷμα καὶ σὰρξ beftimmt; biefe bezeichnet wie dyy "93 
dt bie Sundhaftigkeit der menfchlichen Natur, (wie Eönnte pau: 
M8 fagen, baf bet Chrift dagegen nicht fámpfe?) fonbern bie 
Wenden überhaupt mit bem Nebenbegriff ber Schwachheit (vergl. 
Mt. 16, 17. 1 Kor. 15, 50. Salat. 1, 16). Allerdings 
n nun ber Gbriff mit Menfchen Fämpfen, fofern böfe Anregun⸗ 

a von ihnen ausgeben, aber in vollem Bewußtſeyn ber Gegen: 
bes Weltalls ftebenb wird er die feindfeligen Menfchen immer 
als Werkzeuge bed Fürften biefer Welt betrachten, fo daß fein 
idjer Kampf nicht gegen bie Menfchen geht (in denen ber 
ubige vielmehr immer Objecte der Erlöfung fieht), fonbern 
ben Zeufel, ber fie mißbraudt. Ox — ἀλλὰ fdjliegt fid) 
vollfommen aus; Paulus faßt ben geiffliden Kampf in feiner 
Kerften Wurzel auf. Die geifligen Mächte felbft werben aber 
| Folgenden ausführlich befchrieben, das Reich des Satans wird 
eichſam in feine Beftandtheile zerlegt. Daß nemlich bie Χιδ- 
Bde ἀρχαὶ und ἐξουσίαι geiftige Potenzen von größerer unb 
εἴπρετει Macht, guter oder böfer Natur (was nur ber Zuſam⸗ 
"bang entfcheiden Tann) bedeuten, feben wir ſchon zu 1, 21. 
9. Wie es Erzengel giebt, fo aud) Erzteufel, b. b. böfe 
eifter von umfaffenderem Ginfluffe. Auf nähere Beflimmungen 
B Unterfchiebeö muß man aber gänzlich verzichten, indem die Schrift 
wgends Anleitung bagu giebt*). Ohne weitere Analogie im 91. T. 
* aber ber folgende Ausdrud κοσµοκράτορες τοῦ σκότους τού- 
lp, wiewohl ber Zeufel allein fonft oft in der Schrift ἄρχων 
κόσμου τούτου heißt, befonderd im Johannes (12, 31. 14, 
Eis 11.) und bei Paulus 2 Kor. 4, 4. ö Θεὺς τοῦ αἰῶνος 
. Bas fonff bem Satan allein zugefchrieben wir, ift. hier 

Nen böfen Geiftern beigelegt, bie Herrfchaft in ber der Sünde 
Beim gefallenen Welt. Der Name: Ορ ορ warb aud) von 
m Stabbinen recipirt (vergl. Buxtorf lex. talm. et rabb. 
Mg. 2006 sq.) unb von gnoftifchen Partheien. al8 terminus tech- 





* *) Weyer (de praestigiis daemonum, Basileae 1563.) will fogar 
| Baht ber Erzteufel beftimmen; er nimmt deren 572 an, ber gewöhnlichen 
ex 7,405,936. | 
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nicus gebraucht. Auffallend iff aber der Ausdruck τοῦ ox 
τούτου, wohl nemlich Tann zu αἰὼν oder κόσμος hinzugefügt 1 
ben οὗτος, weil ein Gegenfa& ba iff mit µέλλων, aber on 
iff an fid) das Element der Finfternig im Weltall, dazu | 
nicht οὗτας. Es ift daher febr erflärlih, daß man τοῦ ak 
einfchob, ba8 aber nad) ABD F G entfchieden unddht iſt. € 
nach iff τοῦ σκότους τούτου zu erklären „ber Finfterniß, die 
verbreitet ift, in ber auch ihr Lebt,” fo daß ber Name xoopo: 
τορες τοῦ σκότους τούτου als Motivirung für bie 9totbwe 
feit ded Kampfes mit ihnen erfcheint. An eine Steigerung | 
gens in biefem Ausdrud in feinem Verhältniß zu den ἀρχαὶ 
ἐξουσίαι ift wohl nicht zu denken, denn in dem Begriff . 
liegt (don bie Sbee höherer Engel, die andere beherrſchen, 
mehr beflimmt ba8 κοσµοκράτορες nur ben ganz allgemeinen 
griff der ἀρχὴ näher, fo wie wieder τὰ πνευματικὰ τῆς non 
den, ber κοσµοκράτορες. Durch biefen legten Ausdruck foll 
lich der Gegenfag mit dem αἷμα καὶ σὰρξ in ber ganzen Cx 
herauögeftelt werden: „Geiſter ber Bosheit find es, mit 1 
ihr zu fámpfen habt, alfo iff bie Waffe des Geiftes Bebinf 
Ηνευματικὰ ift übrigens ein ſubſtantivirtes Adjectio, wie 
damöven iff. Endlich fe&t Paulus noch hinzu ἐν τοῖς ἐπο 
vloıs. Verbindungen biefer Worte mit ὑμῖν ober πάλη im 
fange be8 Verſes find ſchon wegen ber Stellung des ἐν 
ἐπουρανίοις unftatthaft. Aber aud) außerdem entftehen bei 
Verbindungen andre Schwierigkeiten, welche von ihnen gt 
fhreden müffen. Mit ἡμῖν verbunden wodren die Worte zu 
fen: „wir, die wir im Reiche Gottes find; aber τὰ émow, 
fleht nie für βασιλεία τοῦ (Θεοῦ. Mit πάλη ‚verbunden fol 
Sinn ber Worte feyn: „ber Kampf um bimmlifche Gü 
allein à» Tann nicht für διὰ oder ὑπὲρ (leben. Rach ber Citt 
be8 àv τοῖς ἐπουρανίοις Tann es nur Sufa& zu ben vorherg 
den Subflantiven ἀρχαὶ, ἐβουσίαι, κοσµοκράτορες, πνευμ 
feyn, vooburd) ihr Aufenthaltsort bezeichnet wird. Der K 
mit Zleifh und Blut auf Erden wird dem Kampf mit θέ 
im Himmel entgegengeftellt. Weil man an der Berfegun 
böfen Geifter in ben Himmel Anftoß nahm, änderte man à 
ὑπουρανίοις, allein nur in ganz unbebeutenben Auctoritäten 
E. wi Lesart. Wir erflärten uns übrigens ſchon zu 2, 9. 
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biefe biblifche SBorftellung, die böfen Geifter in die finnliche Welt 
zu verfegen, wie zu 1, 3. über ben Begriff ἐπουράνια, Himmel 
szeichnet hier nur bie geiflige Welt im Gegenfa& zur materiellen, 
ht aber bie Region be8 heiligen und feligen Lebens, in welchem 
estern Sinn bie böfen Geifter außerhalb des Himmels find. 

13. Nach diefer Schilderung der Größe des chriftlichen 
Rompfd nimmt bet Apoftel die Grmabnung von $8. 11. wieder 
nf: „deshalb (weil ber Kampf fo ſchwer und geiftlicher Natur 
f) nehmt bie Waffenrüftung an, bie Gott durch feinen Geift fci: 
κα Streitern gegen die Macht der Zinfterniß verleiht; nur in 
x kann man ben Angriffen Widerfland leiften.” Der Sufag 2v 
7 ἡμέρα τῇ πονηρᾷ iff nicht vom Tage des Kampfes zu ver: 
len, denn biefer kann ja auch ein guter, ein glüdliher Tag 
em; vielmehr bedeutet er einen folden Seitmoment, in bem die 
Berfuchung, und fomit die Gefahr des Unterliegens, befonders 
yof iff, den Tag alfo, „da die Finflernig Macht bat." (8c. 22, 
8) Die Selbftbeobachtung läßt deutlich verfchiebene Zeiten un: 
π/Φείδεπ, indem bie Seele fid) bald freier und fiegreicher fühlt, 
Mb gebundener und angefochteners; Zeiten der letztern Art werben 
us bófe Tage bezeichnet. Diefer Gegenfag von guten und böfen 
Tagen findet fid) fon im A. T. (Vergl. Pred. Sal. 7, 15. 
M. 49, 6. Sprichw. 16, 4.) In ben Schlußworten: xai ἅπαντα 
κτεργασάµενοι στῆναι, kann bad κατεργασάµενοι nicht von ber 
abereitung zum Kampf gefaßt werden, denn bie MBereitung 
“u wird ja fdjon in bem ἀντιστῆναι vorausgeſetzt; nod) aud) 
on bem „wohl auörichten” alles beffen, was dem Gbriffen auf: 
ragen ift, wie unter andern Luther bie Stelle faßt, denn das 
gende στῆναι zeigt, daß Paulus noch im Bilde be8 Kampfes 
fibt; vielmehr iff allein richtig mit Beza, Galoo, Koppe, 
latt, Rüdert, Holzhbaufen, Harleß, κατεργάζεσθαι — 
πταπολεμεῖν in der Bedeutung „üUberwältigen, niebertámypfen 
| faffen, fo bag ἀντιστῆναι bie negativen Seiten des Kampfes, das 
bfd)lagen be8 Angriffs, ἅπαντα κατεργασάµενοι στῆναι dagegen — 
e pofitive Seite deffelben, ba8 liberminben be8 Feindes mit bem 
b daran anfchließenden fiegreihen Behaupten feiner Stellung 
zeichnet. 

14 —17. Nun folgt die Ausführung ber Waffenrhflung in 
m einzelnen Zellen. Daß: diefe nicht ängftlich zu prefien ift, 
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al8 wenn jede einzelne chriftliche Zugend eben mit biefem und | 
andern 9Baffenftüd verglichen werben müßte, zeigt bie SSergle 
von 1 Theſſ. 5, 8., wo Glaube und Liebe ald Panzer bez 
find, während hier die Gerechtigkeit der Panzer heißt wi 
Schild mit bem Glauben: in Parallele gebracht iff; ber 
. wird dort mit der Hoffnung des Heild verglichen, bier mi 
Heilfelbfl. Paulus bewegt fid) frei in foldyen Bildern und 
bet fie daher nach dem jedesmaligen Beduͤrfniß verfchied: 
Da das ganze Bild übrigens vom Krieger hergenommen if 
zwar, wie wir faben, wahrfcheinlich von römifchen Prätori 
müffen alle einzelnen Züge beffelben aud) nothwendig auf 9 
fiüde zurückgeführt werben. Zuerſt befchreibt Paulus nur 
führlich bie Schugwaffen des Gläubigen gegen die Angrif 
geifligen Feinde, bie einzige Angriffswaffe, voeld)e namb« 
πιαδί wird, iff dad Schwert be8 Geiftes, welches das 
Gottes ifl. Die verwundlichfte, von der Natur felbff am | 
[ει gefchüßte Seite des Leibes, ὀσφύς, der Raum oberf 
Hüfte, unterhalb der Rippen, wird zuerfi genannt als g 
durch bie eibbinbe, "subligaculum. Dann bie Bruft dur 
Panzer gebedt, ber Fuß durch die Feldftiefel (caligae); hie 
nun nach firenger Ordnung zunaͤchſt der Helm als feftanli 
Schutzwaffe genannt feyn follen, der Apoftel nennt aber 

noch den Schild, womit denn dad ganze Gebiet ber Schugl 
nung vollendet iff. Mit diefen einzelnen Waffenftüden | 
bie einzelnen Seiten der chriſtlichen Gefinnung verglichen. 

nennt Paulus die Wahrheit, welche bier ganz allgem 
nommen. bie der Lüge, al8 bem Element des διάβολος, eni 
fiehende Geiftesrichtung ift, alfo bie Aufrichtigkeit der Geſi 
aus der alles Andre hervorwaͤchſt. Die Gerechtigkeit fo 
bann; biefe fann hier nicht bie Glaubenögerechtigkeit feyn, 
ber Glaube wird noch befonderd genannt, fondern das 3/xi 
ναι ſchlechthin, als allgemeinftes Ergebniß ber ἀλήθεια, ü 
genfa& gegen bie πονηρία ber Feinde ($8. 12.). Schwieri 
dad dritte Moment &v ἑτοιμασίᾳ τοῦ εὔαγγελίου τῆς ει 
€8 lag nahe die ἑτοιμασία, ba fie mit den ὑποδήμασιε im 
[ele gebracht iff, von ber Bereitwilligkeit, ba8 Evangelüı 
Friedens zu verfündigen, zu erklären, wie außer Chryfoft 
Dfumenius, Theophylakt, Grotius, aud Luthe: 
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„Zertig zu treiben das Evangelium bed Friedens.” Allein 
Bereitwilligkeit Pann unmöglich mit einer Waffe und zwar mit 
Schutzwaffe verglichen werben; bie Ausbreitung bed Evans 
ιό iff bier ein ganz fern liegender Gedanke. Nah Beza 
n Wolf, Bengel, Morus, Koppe, Flatt, ἑτοιμασία 
Analogie be8 Hebr. 423, ba8 bie LXX. butd) ἑτοιμασία 
ben (Pf. 10, 17. 89, 15. 112, 11), in bet fBebeutung 
bament, fefe Grundlage” nehmen. Allein auch fo paßt bie 
eihung nicht, bie Schugwaffe muß einem fubjectiven Zus 
entfprechen, nicht einem Prädicat be8 Evangeliums. Ein⸗ 
htig ifl ἑτοιμασία mit Calvin, Baumgarten, Mat: 
, Holzbaufen, Harleß in ber Bedeutung alacritas zu 
, und zwar im Zufammenhang mit bem Genitiv als alacri- 
juam gignit evangelium pacis. Die rüftige Beweglichkeit 
paffenb mit den ὑποδήμασι oerglid)en werben, indem bie; 
bie Leichtigkeit unb Sicherheit ded Ganges fördern. Das 
zeltum be8 Friedens, b. b. das ben Frieden dem Gemüthe 
, wird pafjenb als bie Urfache der geiftigen Beweglichkeit 
aft, weil der Srieben alle Hemmungen des gefligen Lebens 
t. Daß viertend ber Glaube bem Schilde verglichen wird, 
fid) als hoͤchſt paffenb anfdjaulid). Mit bem Schilde wer: 
te Pfeile be8 Feindes aufgefangen, b. t. hier des Xeufels. 
ονηρὸς — διάβολος $8. 11.) Hier wird aber eine beftimmte 
befonders gefährlicher Pfeile genannt, die mit feuerfangenden 
n umwidet waren unb brennend abgefchoflen wurden, fo: 
nte zvogógor Öiorol (vergl. "Thucyd. II. 75. Amm. Marcell. . 
. 4.. Gegen diefe pflegte man die Schilde mit naffen 
n zu bebeden, um das Feuer in benfelben verlöfchen zu 
-Bei diefem Bilde [Φείπί bem Apoftel bie Form ber Ver: 
ig durch den Satan vorgefchwebt zu haben, wornad) plot: 
bfcheuliche Gedanken wie Pfeile Satans auf bie Seele o8: 
t, bie durch ihr Feuer Begierden entzünden können, wenn 
ht an bem Schilde des Glaubens verlöfchen unb ihre Kraft 
en. Enblih dad Heil wird bem Helme verglihen. Man 
τὸ σωτήριον zwar nicht gleichbedeutend mit ἐλπὶς τῆς σω- 
; (1 Theſſ. 5, 8) nehmen, inzwifchen muß audj τὸ σωτή- 
wie alle übrigen nambaft gemachten Momente, von feiner 
tiven Seite gefaßt werden; nur nicht fowohl als Hoffnung, 
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benn vielmehr αἴθ Beſitz des gegenwärtigen Heild. ALS einzige, 
aber völlig genügende Angriffswaffe (Schwert) wirb enblih der 
Griff genannt. Es verficht ſich von felbfi, bag πνεῦμα bier 
nicht der menfchliche, fonbetn ber göttliche Geift iff, den nur be 
Chrift empfängt; εδ wird ja bie Waffenrüflung des Chriften be 
fhrieben. Daß der Menſch aufgefordert wird, dieſes Schwert 
des Geiſtes zu ergreifen, zu führen, alfo benfelben in gewillen 4 
Sinne zu beherrfchen, kann Fein Grund dagegen ſeyn, bier au f: 
ben göttlichen Geift zu denken, denn überall in der Schrift m E 
fcheint berfelbe, fofern er im Menſchen wirkfam ift, αἴθ bem Be 
wußtfeyn untertban, obgleich biefev heilige Geift das Princip M 
religiös-fittlichen Lebens ifl. Zum Überfluß fpricht aud) Paul 
diefen wichtigen Grunbfag, der al8 das Bollwerk gegen al 
Schwärmerei betrachtet werden muß, ganz unumvounben aus, t 
jenem für die Wirkſamkeit des b. Geiftes in der Seele des Gi 
bigen fo lehrreichen Abfchnitte 1 Kor. 14., in bem 8 V. 31 
heißt: πνεύματα προφητῶν προφήταις ὑποτάσσεται, (Man 9Η. 
hierzu bie Bemerdungen im Gomm. 3. b. €t.) In biefer δι 
begreift fid) nun wohl, wie ber Geift, der bie Gläubigen erfült, Me 
als das Schwert betrachtet werden ann, mit bem Πε gegen bà 
πνευματικὰ τῆς πονηρίας Tampfen; bie Natur dieſes und 
fhaffenen heiligen Geiftes verbürgt den Sieg über bie evfdjaffenm 
Geifter der Bosheit. Aber dunkel ift, wie Paulus als Erklärung 
des Geiſtes hinzufegen kann 6 ἐστι ῥῆμα O7. Daß nu 
biefer Ausdrud etwas Einzelne aus dem göttlichen Worte bes 
zeichne, die göttlichen Drohungen gegen bie Böfen, ober bie Ot 
bote bes Chriſtenthums, iff bei ber Allgemeinheit beffelben hödk 
unmahrfcheinlih. Den Ausdruck ῥῆμα Θεοῦ erklaͤrt Paulus fehl 
9tóm. 10, 8. τὸ ῥῆμα τῆς nlorewe ὃ κηρύσσυµεν. Gs ift alf 
in voller Umfaffung die Offenbarung Gottes im Worte de 
Wahrheit dad Evangelium bed Friedens V. 15. Wie aber fami 
diefed Wort Gottes als der Geift felbft bezeichnet werben? S 
feheint, ber heilige Geiſt ift etwas das Wort Gottes Begleitendes, 
eine Wirkung, welche das Wort Gottes hervorbringt, aber nidi 
das Wort Gottes felbft. Allein abgefehen von der Exfcheinungk: 
form be8 Wortes Gottes im Buchſtaben ber 6. Schrift ober in T 
der mündlichen Prebigt, iff baffebe feinem innern Weſen mad 
die Offenbarung des Goͤttlichen felbft, fomit Geift, ald Ausfluß 
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Gottes, be8 Geifle8. Ob e8 als Wort Gottes be8 Waters, oder 
als Wort Chrifli (Kol. 3, 16.), oder ald heiliger Geiſt aufgefaßt 
wird, hängt lediglich von ber Anfchauungsweife des Schriftftellers 
ab; als Offenbarung be8 breieinigen Gottes verträgt daſſelbe auch 
tie verfchiebenen Relationen zur Trinitaͤt. 

18—20. Die Art unb Beife, wie ba& Schwert des (Geis 
ſtes gehandhabt werben foll, befchreibt daB Folgende, dem Kol. 4, 
2 (f. parallel ift. Das Gebet iff εδ, unb zwar das zuflänbige, 
auf alle Lebensverhältniffe bezügliche Gebet im Geiſte, in dem der 
Ehrift das Schwert des Geiftes ſchwingt und fo gegen bie Macht 
ber Finfterniß unb ihre Gewalten für fid) felbft unb die ganze 
Kirche Gottes flreitet. Durch das ἐν nveruarı wird wieber nicht 
der menfchliche Geift bezeichnet, wie wenn die Worte befagten: 
„in frommer Geſinnung,“ fondern der göttliche Geift, in beffen 
Kraft und Anregung man allein wahrhaft Gott wohlgefällig be: 
ten fann. (Über dad ἓν παντὶ καιρῷ ε-- πάντοτε προςεύχεσθαι 
vergl. bie Bemerkungen zu Ες. 18, 1. — Was bie beiden Syno⸗ 
una προςευχὴ unb δέησις anlangt, fo brauchen bie LXX. je: 
ned conffant für pem, dieſes dagegen für marın. Προςευχὴ ift 
mehr der allgemeinere Ausdrud „Gebet überhaupt, Gefpräch mit 
Gott," dagegen δέησις ift in specie ein „BBittgebet,” worin um 
eine Gnade gebeten wird.) Während zuerft vom Gebet bloß al8 
auf ben Betenden felbft bezüglich bie Rede war, wirb εδ in den 
Worten: xal sig αὐτὺ ἄγρυπνοῦντες x. v. A. in bet Form bet 
Fürbitte aufgefaßt, unb darin liegt ber Kortfchritt des Gedankens. 
Das eis αὐτὸ bezieht fíd) demnach nicht aufs Folgende, fonbern 
auf ba8 vorhergehende προςεύχεσθαι dv πνεύµατι, „hierflir wachend 
in allem Anhalten und Gebet.” Das Object der Fürbitte für 
alle Heiligen iff nemlid) eben das Seyn aller im befländi: 
gen Geiftesgebet. Nach diefer Faſſung verfchwindet aud) bie 
fheinbare Tautologie, die in bem àv πάσῃ δεήσει liegt, nachdem 
ſchon διὰ δεήσεως προςευχόµενοι vorhergegangen war. — ($5. 18. 
ifl dad τοῦτο nach εἷς αὐτὸ ohne Zweifel unächt und vermuthlich 
aus $8.22. hier in ben Gert gekommen. Aus ber urfprünglichen 
Lesart αὐτὸ erflärt fid) auch allein die Gntftebung der Lesart 
αὐτὸν in DFG. — Über προςκαρτερεῖν vergl. Nöm. 12, 12. 
Apoſtelgeſch. 1, 14.) In befonberet Relation bittet Paulus auch 
um $ürbitte für πώ, nemlich um Segen fer feine Wirkſamkeit, 
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nicht für fein perfönliches veligiäfes Leben. So finden wir εδ 
flet8 in den Paulinifchen Briefen; der Apoſtel bittet feine efer 
nie um ihre Sürbitte zur Ctártung feines Glaubenalebena, fon: 
bern nur zur Förderung feiner Wirkfamteit und. um Hülfe in dus 
Gern δίδει. (Vergl. Röm. 15, 30. Kol. 4, 3. Phil. 1, 19. 
2 Theſſ. 3, 1.) Ruͤckſichtlich ihrer eignen Lebensentwicklung wa 
τει die Apoſtel hinlänglic durch bie eigenthümliche Wirkfamkeit 
des b. Gieiffe& in ihnen gefichert. Das Object der Fürbitte fü 
fid) drüdt Paulus aus: ἵνα µοι dos λόγος ἐν ἄνοίξει τοῦ 
στόματος. Die Verbindung nemlich be& &v ἀνοίξει x. v. A. mil 
bem Folgenden iſt als entfchieben unftattbaft zu betrachten. Ned 
ber Parallelſtelle Kol. 4, 3. ἵνα 0 Θεὸς ἀνοίξῃ ἡμῖν Φύραν τοῦ 
λόγου, wollte man hier ἐν ἄνοίξει τοῦ στόματος ganz willkuͤhr⸗ 
lich in occasione data überfegen. Es fdyeint hier vielmehr auf 
Stellen, wie Pf. 51, 17. „thue meine Lippen auf,” unb Mt. 10, 
19. Dr. 13, 11. Ricficht genommen zu feyn, wo ben Apoften 
bei ihren Reden der b. Geift verheißen wird. Paulus wünfct 
alfo, bag ihm die Gemeine erbitten möge, daß ihm bie Gabe ba. 
Rede gegeben werde, b. 5. daß ibm ber allein über göttliche Dinge 
recht tebenbe Gieiff alles zu feiner amtlichen Wirkſamkeit Nöthige 
jederzeit zu Theil werben faffe. Man Eönnte hierin die Beben! 


lichkeit finden, bag Paulus ja ein für allemal ben 5. Geift, und 


1 


mit bemfelben aud) bie rechte Fähigkeit zu reden empfangen hatte, | 
fo bag er Zeiner Fürbitte ber Gemeine bieferhalb bedurfte. Allein 


ber b. Geift ift bei den Apofteln nicht al eine fletig fortwirkende 


Kraft zu denken, ſondern als eine Kraft, die ſich zu verſchiedenen 
Zeiten in verfehiebenen Graben unb Formen ber Wirkſamkeit oß 
fenbarte. Allerdings war ber Geiſt bleibend in ben Apoftch, 
nicht momentan, wie in ben Propheten be8 A. T., aber er wirkt 
bald mehr, bald minder anregenb, bald fogar bie "äußere adip E 
feit ganz bemmenb. (Vergl. Φροβείρε[ώ. 16, 6. und dazu bit 
Bemerkungen im Comm.) Der Sinn biefet Aufforderung Pauli 
zur Fuͤrbitte fuͤr ſich iſt daher dieſer: bittet, daß mir in meiner je⸗ 
tzigen Lage, und wo moͤglich immer und uͤberall, die rechte Faͤhigkeit 
zu reden gegeben werde. Der Sache nach faͤllt dieſer Gedanke 
mit ber Bitte zuſammen: bittet, bag mir gegeben werde moͤglichft 
Viele zum Himmelreich zu bekehren. Die Folge des δοθῆναι 
λόγον ἐν ἀνοίξει στόματος ijf bann bie Möglichkeit des γνωρίσαι 
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^ παῤῥησία τὸ µυστήριον τοῦ εὐαγγελίου. (Bergl. über zag- 
ἠσία unb µυστήριον 3, 12. und 3, 9) Hierbei ἰᾷ nicht an 
ußere Freiheit (von ben. Banden nemlich), fonbem an innere 
jreudigkeit der Seele zu denken, welche bie Kraft ber Wirkſamkeit 
thöhete, und deshalb bem Apoflel fo wünfchenswerth ift, nicht 
vegen feines fubjectiven Genuſſes. Mit diefer foll der dußere 
zuſtand feiner Gebunbenbeit, beffen Paulus bier Erwähnung thut, 
ontraſtiren; mundus habet legatos splemdidos, fagt Bengel, 
Yhristus vinctos. (In dem Singular à» ἀλύσει eine Anfpielung 
uf bie Art ber Zeffelung Pauli in der römifchen Gefangenfchaft 
u finden, wie nod) Flatt will, nemlid) auf den Umſtand, baf 
et Apoftel durch Eine Kette mit einem römifchen Soldaten zus 
unmengefeſſelt war [vergl. zu Apoftelgefch. 28, 20. ben Comm.), 
i offenbar unangemeffen. In ber Parallelftelle Kol. 4, 3. heißt 
3: de’ ὃ καὶ δέδεµαι.) Die Schlußworte enblih: ἵνα ἐν αὐτῷ 
αῤῥησιάσωμαι x. T. A. werben gemeiniglid) als Wiederaufnahme 
t6 ἐν παῤῥησία γνωρίσαι $8. 19. gefaßt. Allein biefe Annahme 
rfchiene nur bann als gerechtfertigt, wenn die Worte etwa ἵνα 
el ἐν αὐτῇ lauteten, „damit id) auch felbft in den Keffeln Freu: 
igkeit hätte.” Vielmehr ift angemeffener, biefen Schlußfag bem 
va µοι δοῦῇ x. v. A. parallel zu fielen, und in bem à» αὐτῷ 
— ws δεῖ µε .λαλῆσαι die Eigenthlimlichheit diefes bier ausge: 
prochenen Giebanfenà zu ſuchen. Das ἐν αὐτῷ iff nemlich auf 
ιυστήριο»ν τοῦ εὐαγγελίου zu beziehen, „im Evangelium freudig 
en,” heißt „dad Evangelium freudig fund tbun," wie ed im 
Rolofferbriefe (4, 3.) heißt: ἵνα φανερώσω αὐτὸ, ag δεῖ µε 
ro. In diefen legten Worten wird nemlich die Art ber 
ταῤῥησία angedeutet, wie fie fid) für einen Apoftel Chriſti ziemt, 
kine weltliche, irdifche, fondern eine heilige, himmlifche Freudig⸗ 
tit ift e$, welche er in ber Verkündigung bed Geheimnifjes der 
Klöfung offenbaren fol, und wodurch er die Herzen für baffelbe 
ewinnt. 

21. 22. Diefe Verweiſung an Tychikus, ben liberbringer 
nfered Briefes, wegen näherer Nachrichten von ber Perfon und 
n Scidfalen des Apofteld, findet fid) faft wörtlich eben fo in 
t Parallelftelle Kol. 4, 7. 8. In der Einleitung zum Ephefier: 
fefe warb fchon bemerkt, wie biefe Stelle allerdings ben Mangel 
rfönlicher Nachrichten in ihm einigermaßen erklaͤrt, allein immer 
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bleibt doch auffallend, daß alle fpeciellen Grüße fehlen, wie fie 
Paulus fonft am Schluß feiner Schreiben anzubringen pflegt. Rus 
aus ber Annahme, bag unfer Brief ein encyklifches Schreiben iff, - 
auf bte, wie wir in der Einleitung fahen, Alles hinführt, wird 
begreiflih, wie Paulus in einem Briefe, der mit an bie ephefi: 
niſche Gemeine gerichtet if, im ber ev fo viele Glieder perfónlid) 
ennen mußte, fid) aller fpeciellen Grüße enthalten konnte. (Über 
bie Perfon ded Tychikus vergl. man Apoftelgefch. 20, 4 f. 2 Tim 
4, 12. git. 3, 12. — V. 21. iſt τί πράσσω nicht auf die Wir: 
ſamkeit be8 Apofleld zu beziehen, fonberm auf ba8 Wohlergehen 
befjelben, wie ba8 lat. quid agam und das beutfche: „was id 
made.) j 

23. 94. Die Schlußverfe zeigen deutlich, bag Paulus von 
bem Kreiſe feiner Lefer nur eine allgemeine Kunde hatte. Die 
Wendung εἰρήνη τοῖς ἀδελφοῖς unb χάρις μετὰ πάντων 
τῶν ἀγαπώντων κ. T. λ. fpricht gegen fpecielle Bekanntſchaſt 
mit feinen Leſern; da nemlich jede polemifche Beziehung in dem 
Briefe fehlt, fann nicht bie Abficht feyn, einen Gegenfag mit 
folchen zu bilden, bie ben Herrn nicht lieben. Auffallend ift abe 
$8. 23. die Iufammenftellung εἰρήνη καὶ ἀγάπη μετὰ πίστεως, 
ba bie πίστις bie Grundlage der chriftlichen Seelenftellung ift, fe 
erwartet man bie umgefebrte Stellung: Glauben, Liebe und Frie⸗ 
ben. Meier überfe&t das μετὰ: „gemäß bem eignen Glauben." 
Diefe Übertragung ift allerdings nicht ganz genan, allein das liegt 
böchft wahrfcheinlich in diefer Anknuͤpfung durch μετὰ, Daß be 
Glaube als fdjon vorhanden vorausgefegt wird, wie e8 aud) bet 
Begriff des Bruders forbert. Gewuͤnſcht werden alfo zu bem 
Glauben hinzu nur Frieden und Liebe. Sn $8. 24. mady b 
ἀφθαρσία nod) eine Schwierigkeit. Die Verbindung mit ὧγα- 
πώντων, in der Bedeutung perpetuo, sine fine, empfiehlt ſich 
wenig. Go Flatt, Meier u. A. Ganz unpaffenb ift die Ver 
bindung mit Xowróv, , bem verklärten Chriſtus,“ welche Wet: 
ftein empfiehlt. Die ἀφθαρσία fann hier nur auf bie Gläubis 
gen felbft bezogen werben, fo daß dadurch ber vollendete Zufland, 
zu bem die Gnade führt, bezeichnet if. Die ἀφδαρσία iff gleih 
bet ζωὴ αἰώνιος, unb bie Anknüpfung mit à» als Breviloquenz 
zu betrachten für bie volfländige Formel: ἵνα Lm?» ἔχωσιν ἐν 
ἀφθαρσία. (Vergl. Röm. 2, 7. 2 Zim. 1, 10) 
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δ. 1. Bon ber Ächtheit bea Briefes.“ 


Die Stadt Koloffä lag in Phrygien, unb zwar in dem Theile 
biefer Meinafiatifchen Provinz, ber nach römifcher Eintheilung 
Phrygia Pacatiana hieß; fie war am Lykus gelegen in der Nähe 
von faobicea unb Hierapolis, welche Städte ſchon früh das Chri- 
flentbum aufnahm (vergl. Kol. 4, 13.) und nidjt felten in ber 
älteften Geſchichte ber. Kirche Kleinafi end genannt werben. (Vergl. 
Steiger’3 Comm. ©. 365 ff.) Über dad Geographifche ber 
Stadt Kolofjä, weldje fpäter ben Namen Chonos erhielt, ben 
ihre Ruinen auch noch jest führen, giebt Steiger auführliche 
Mittheilungen. (X. a. O. 6.15 ff. und im Nachtrage ©. 368 ff.) 
Die Schreibart be8 Namens ift zweifelhaft. Die Gobb. ABC 
ſchreiben (Kol. 1, 2.) Κολασσαὶ, unb weil fid) diefe Namensform 
auch auf Münzen findet, fdyeint fie ben Vorzug zu verdienen. 
Indeß haben FG Κολοσσαὶ unb in DE ift biefe Form voraus: 
zufegen, fie haben nemlich Kol. 1, 2. dad gentile gebildet Ko- 
ἱοσσαεῖς. Auch Herod. ΥΠ. 30. Xenoph. Anab. I. 2. 6. wird 
von ben beffen Kritikern Κολοσσαὶ geſchrieben. KWielleicht wech: 
felte bei den Bewohnern ſelbſt bie Ausfprache; weshalb wir we: 
gen der Unficherheit der Lesart die gewöhnliche Namendform bei: 
behalten. 

Der Apoftel Paulus reifte zweimal durch Dhrpgien (Apoftel: 
gefh. 16, 6. 18, 23.); bie Stabt Kolofiä berührte er aber 
vermuthlid nicht. Jedenfalls hatte ev an ber Gründung der 
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chriftlichen Gemeine daſelbſt feinen Antheil (Kol. 2, 1); bie 
fdyeint vielmehr von Epaphras ausgegangen zu feyn (Kol. 1,7. 
bet bei Paulus in Rom fid) befand, αἴδ er den Brief fehrie 
(Kol. 4, 12. Philem. $8. 23.), und von bem ber Apoftel obn 
Zweifel die Nachrichten empfing, welche ihn zur Abfaflung bei 
Briefed an die ibm perfönlich unbefannte Gemeine veranlafte 
Epaphras iff aber höchft wahrfcheinlich nicht identifh mit Eye 
phrodit, bem Apoftel der Philipper (Phil. 2, 25. 4, 18) 
von denen er an Paulus eine Geldunterftügung nach Rom uͤber⸗ 
bracht hatte. (Vergl. über bie Perſon des Cpapbra& Winers 
Reallex. B. I. ©. 389. Winer ſcheint für bie Identitaͤt bd 
Epaphras unb Epaphrodit zu ſeyn; gegen dieſelbe erklären fij 
Steiger unb Rheinwald in ihren Comm. zu den betreffende 
Stellen, und Böhmer in bet Isagoge in ep. ad Col. pag. 41) 
Über die Bedeutung ber foloffenfifden Gemeine Ιάβί fid) [μή 
nichts Naͤheres ermitteln. Wir ſehen near aus dem Briefe ar 
ben Philemon, welthen Paulus, wid toit in ber Einleitung zu 
Epheſierbriefe darthaten, in detſelden Seit mit δή Stofofferbetil 
ſchtieb tmb durch denſelben Boten Tychikus uͤberſendete (Rol. 4 
7—9.), tag dieſer Philemon, die Verſammlungen der Gemei 
in Koloſſaͤ im feiner Wohnung halten ließ und vermuthlich feli 
wie fein Sohn Archippus, ein Kirchenamt an derſelben bekleidei 
(Berg. Philem. V. 1.—8. mit Kol. 4, 17.) Die geringe Bà 
völferung der unbebentenben Stadt Solofjá erlaubt nicht c s 
nehmen, daß an mehr ald einem Orte Verſammlungen ber Ol 
bigen waren; jebenfall$ δεί fid) die Kol. 4, 15. genannte 88 
Tammtung im Haufe des Nymphas auf die benachbarte End 
Laodicea, nieht auf Koloſſaͤ. 
Naben nim bereits In ber Einleitung zum Briefe an M 
Ephefter Aber die Zeit und ben Stt ber Abfaſſung unferes ΗΝ 
[6 das Nöthige erinnert und dargefhän wurde, daß ber 948 
an bie Koloffer von Rom aus während det erflen römffchen € 
fangenſchaft in berfelben Beit mit denen an die Ephefiee amb ab 
ben Phllanon verfaßt und durch Tychikus uͤberſchickt iſt, bf 
und nur zwei Punkte übrig, welche eine nähere SBefpredjung B 
biefer Einleitung fordern, nemlich bie Frage über die Th 
. belt unferes Briefes und über bie VBeranlaffung zu fi 
ner Xbfaffung, b. b. über bie in Soloffd verbreitete richt 
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Was die Achtheit anlangt, fo war bie Kirche Chrifti 1800 Sabre 
im unbeflvittenen Befiß dieſes Schreibens al8 eines Acht αρο[ο- 
lifchen gewefen, ald e8 bem Dr. Mayerhoff in Berlin einfiel, 
diefen wohlbegründeten Befigftand in Zweifel zu ziehen. Nach 
ihm äußerte dann aud) Dr. Baur in Tübingen Bedenken gegen 
die Achtheit des Kolofferbriefes, ohne fie indeß bis je&t zu begrim- 
den. Da er aber die Paftoralbriefe in fo viel fpáteve Zeit ver: 
legt, hauptfächlich wegen ber in ihnen gezeichneten Srrlehrer, fo 
läßt fid) vermutben, bag auch in ber Polemik gegen den Kolof: 
ferbrief bie Häretiter, welche barin erwähnt werben, ihm ben. 
Hauptgrund gegen die Achtheit des Briefes bilden, weil biefelben 
den Häretikern der Paftoralbriefe ganz nahe verwandt find. Wir 
befhäftigen und demnach bloß mit Mayerhoff’s Gründen ge: 
gen ben Paulinifchen Urfprung des Kolofferbriefes, welche in einer 
nah feinem Tode herausgegebenen Schrift: der Brief an bie Kos 
loffer mit vornehmliher Beruͤckſichtigung der drei Paftoralbriefe 
(Berlin, 1838), niedergelegt find. Schon in ber Unterfuchung 
derjenigen Gründe, welche gegen die Achtheit des Ephefierbriefes 
torgettagen finb, ward bemerft, daß ed nicht geeignet ift, günftig 
fir die hier in Betracht fommenben kritifchen Arbeiten zu ſtim⸗ 
men, daß die Gegner ded Ephefierbriefed ihre Gründe gegen bie: 
(e Schreiben auf die Vorausfegung der Üchtheit des Koloffer: 
hriefes bafiren, und umgekehrt die Gegner des Kolofferbriefes 
ihrer Seits nothwendig bie Ächtheit be8 Ephefierbriefes poftuliren; 
ble Kritiker entziehen fid) fo wechfelfeitig bie SBafi8 ihrer Spera: 
tionen und machen dadurch ihre ganze Bemüihung hoͤchſt verdaͤch⸗ 
fig. Nah Mayer hoff foll der Kolofferbrief ein etwa im zwei: 
ten Sahrhunderte verfertigter Auszug aus bem Ephefierbriefe feyn, 
in den die Polemik von bem Urheber eingeflochten ift, um ihm 
verhaßte Haͤretiker mit apoftolifcher Auctorität zu bekaͤmpfen. Diefe 
Vorftelungsweife giebt doch einen nicht burdjaus unbenfbaren 
Srund für die Umbildung eines apoftolifchen Briefes an, waͤh⸗ 
τοῦ bie entgegengefete Behauptung, baf ber Ephefi ierbrief eine 
autfuͤhrliche Umarbeitung bed KRolofferbriefes fep, ganz außer 

ande ift, einen Zweck für ein ſolches Unternehmen aufzuzeigen, 
Del bann die Polemik, welche doch gemelniglich folche Erbichtuns 
gen unter apoftolifchen Namen veranlaßte, geradezu aus dem Kos 
"fferbriefe mit Abficht auögefchieden feyn müßte. ann eine ſolche 


308 Einleitung. 


Annahme wie bie Mayerhoff’fche könnte, im Gegenfat ge 
bie einflimmigen Seugniffe der alten Kirche von den früheften ; 
ten an, nur bann Anfpruch auf Anerkennung machen, wenn q 
ent(djiebene, fonnenklare Zeugniffe aufgezeigt werden könnten, vot 
bartbáten, bag der Brief an die Koloffer unpaulinifch fey, 

bie uralte Tradition der Kirche verworfen werden müffe. Es 
darf aber faum ber Erinnerung, daß Mayerhoff nichts ber 
bat nachweifen- fünnen. Im erſten Abfchnitte feiner Schrift 
fchäffigt er fid) mit dem ſprachlichen SSerbáltniffe des Briefes 
bie Koloffer zu ben übrigen Paulinifchen Briefen. Der Styl 
Kolofferbriefes iff bisher von den fcharffichtigften Kritikern 
ganz unb gar ba8 Gepräge ber Paulinifhen Schreibart an 
trageno betrachtet worden; Mayerhoff iff anderer Mein 
Allein die Art, wie er die Styldifferenz von den Achten Pau 
(den Briefen bargutbun fucht, zeigt, daß er von gang unbal 
τει Principien bei biefer Unterfuchung ausgegangen if. ©. 
findet er es bedenklih, bag bie Worte ἀποκαλύπτων ἀποκάλυ 
ὑπακούω, ἑπακοὴ, ἄρα, διὸ, διότι, ἔτι, οὐχέτι, µηκέτι fid) 
Kolofferbriefe nicht finden, daß γὰρ in bemfelben nur 6 mal : 
fommt, während c8 im Philipperbriefe 17, im erflen an 
Theffalonicher 24, an die Galater 40, an bie Korinthier 170, 
die Römer 150 Mal- vorkommt. Wer auf foídje reine Zufä 
keiten Rüdficht nehmen und fo ernfllih SRüdfidgt nehmen f 
bag er nachzählt, wie oft γὰρ in jedem Briefe vorfommt, fy 
fid) felbft ba8 Urtheil der Unfähigkeit über Stylverwandfe 
oder Styldifferenz mitzufprechen. Bei einem Briefe oon wen 
Gapiteln Tann aus ἅπαξ λεγομένοις und: ähnlichen Abweichur 
nur dann etwas -gefchloffen werden, wenn fie fid) in folchen 2 
brudéweifen finden, für bie der Schriftfieller anerkannterma 
flebenbe Zormen ausgeprägt bat, und [εί dann haben fie 
Beweiskraft, wenn fie in Verbindung mit andern entfcheiben 
Gründen auftreten können. Dergleichen meint Mayerhoff 
zweiten Abfchnitte feiner Abhandlung (€. 42 ff.) in Abweich 
gen in ber Denk- und Darſtellungsweiſe zu finden, welche 
zwifchen dem Kolofjerbriefe und den Achten Schreiben Pauli ? 
geben follen. Hier beginnt er mit der Bemerkung, daß bie € 
ftellung im Kolofferbriefe ganz ber Lebendigkeit, Frifche und K 
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entbehrte, welche die Achten Briefe Pauli auszeichneten*). In 
diefen befolge er in dem bogmatifdjen Theile eine fireng logifche 
Ordnung, „ermübet aber von dem Kampfe des Gebanfenbranges 
und be8 fuftematifchen Θείβεδ' (!), laſſe fid bann Paulus in bem 
jaránetifdyen Theile der Briefe gehen, fo daß in diefem alles in 
inander verſchwimme; im Kolofferbriefe fey ed dagegen gerabe 
ungefebrt, der paränetifche Theil fep ganz logifch geordnet, bet 
wgmatifche aber biete ein buntes Durcheinander. Wir Finnen 
tiefer Bemerkung nichtd Zrifftigered entgegenftellen, αἴδ wenn wir 
m folgenden Gommentar fiber unfern Brief ben genauen Zufam: 
nenhang auch be8 bogmatifdyen Theils aufzeigen, fo wie wir τά- 
ichtliy der paránetifdjen Theile der andern Briefe das völlig lin: 
yaltbare bet Mayerhofffchen Behauptung fdjon früher durch die 
Rachweifung ber guten Orbnung in ihnen hinlaͤnglich bargetban 
yaben, ober in ber Folge bei ben noch zu erflärenden Briefen 
yarthun werben. Während früher bie Kirche Chrifti den Brief. an 
Xe Koloffer wegen des Reichthums feiner tieffinnigen, auf Beinen 
Raum zufammengedrängten Gedanken vorzugsweiſe bewunbderte, 
mibedt Mayerhoff Gebanfenarmutb in bemfelben (66. 46.) 
und findet bann aud), „obgleich bie Lehre des Briefs im Weſent⸗ 
lichen Pauliniſch ift, in einzelnen Punkten mehr oder weniger Abs 
weihung von ber Lehre der Achten Briefe des Apoftels.” (65. 59 ff.) 
Auch hierüber enthalten wir uns bier aller weitern Bemerkungen, 
intem. die Erklärung felbft und hinlänglich Gelegenheit geben wird, 
δε vollfommene Identität der Lehre unfered Briefes mit bem 
Pauliniſchen Lehrbegriff überhaupt darzuthun. Hieran fchließt fid) 
in dritten Abfchnitte der Abhandlung Mayerhoffs bie Wer: 
gleichung der beiden Briefe an die Koloffer und Ephefier, bie 
sun, wie ſchon bemerkt wurde, ganz im Gegenfag mit be Wet: 
te's und anderer Kritiker Unterfuchungen zu Gunften des Ephe: 
herbriefed ausfällt. —SYebem Unbefangenen wird durch biefe Wi: 
berfprliche bie Unmöglichkeit, den Beweid ber Nachbildung des 





*) Anders urtheilte ber große Kenner bes Altertfums Erasmus; tonat, 

ılgurat, meras flammas loquitur Paulus, fagt et von unferm Briefe. 

ben fo findet Böhmer in feiner: isagoge in epist. ad Coloss. bie Dar: 

ung im Kolofferbriefe: viva, pressa, solida, nervis plena, mascula. 
c. p8&. 160.) 
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einen ober andern biefer Briefe nach einem echten Pauliniſchen 
zu führen, hinlaͤnglich flat geworben, und fomit dadurch nur die | 
Üchtheit beider aufs Neue beftátigt feon. Eine Widerlegung die 
fe8 Abfchnitt8 wäre nur möglich bei ſpecieller SBerfolgung der 
von Mayerhoff durchgeführten Vergleichung beider Briefe, bit, 
wie fid) von felbft verfleht, bier nicht unternommen werben fans 
Bon wem fie aber aud) angeftelt werden mag, immer wird fie. 
feinen allfeitig befriedigenden Eindrud zuruͤcklaſſen, indem all 
dings richtig iff, daß, wie wir in ber Einleitung zum Ephefir: . 
briefe fdjon fahen, unfer Brief mit demfelben nahe verwandt if 
unb zwar fo, daß ber Kolofjerbrief ald der Eürzere erfcheintz abe 
bie Behauptung, daß biefet Pürgere Brief von einem Unberufenm 
gemacht fep durch ungefchidte Abkürzung des längeren, immer fir 
diejenigen ſchwer widerlegbar feyn wirb, weldye in der Θεία: 
fülle Geiftesarmuth, in ber genaueften Ordnung Zufammenhang- 
Iofigfeit feben ober fehen wollen. — 

Co bleibt denn nur der vierte und legte Abſchnitt übrig, in 
bem Mayerhoff die Irrlehre im Briefe an die Koloffer be 
foriht: Hier fucht er targutbun, daß biefe Irrlehre die des Ge 
rinth fey, biefer Haͤretiker aber erff nad) der Apoftelzeit gelebt 
babe und folglich der Brief an bie Kolofjer nicht von Paulus fe‘ 
fónne. Das wäre nun allerdings ein richtiger Schluß, wenn 
bie Praͤmiſſen fid) als erweisbar bewährten; wir hätten: dann ein 
gefchichtliches Moment, welches wir der gefchloffenen Zrabitios 
für ben Paulinifchen Urfprung des Briefe entgegenftellen koͤnn 
ten; wir fámen damit aus ben luftigen Regionen der fogenanm 
ten innern Gründe, b. b. des bloß fubjectiven Meinens, auf da 
feften Boden der Gefchichte. Allein wie Mayerhoff felbff cim 
geftebt (66. 5.), tag Baur’s Bekämpfung der Ächtheit be 
Paftoralbriefe aus bem Grunde, weil in ihnen bie Lehre ber Mar 
cioniten beftritten werde, fállt mit bem Nachweife der Unftatthe 
tigkeit diefer einzigen Annahme, der, wie Mayerhoff zugefleh 
von Baumgarten bereitd geliefert ift; fo wird auch feine Pr 
lemik gegen den Paulinifchen Urfprung des Kolofferbriefes mit bt 
einzigen Beweisfuͤhrung fallen, bag Feine Nothwendigkeit vorliegt, 
bei der in ihm gezeichneten Irrlehre an Cerinth's Gnofis zu be 
ken. Diele Beweisführung verfuchen wir im Folgenden, nad 
bem wir bie Züge, welche ber Kolofferbrief von der bei feinen 
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erſten Leſern verbreiteten Irrlehre angiebt, ſo wie die verſchiede⸗ 
nen Hypotheſen, welche daruͤber aufgeſtellt ſind, naͤher in Erwaͤ⸗ 
gung gezogen haben werden. 


F. 2. Bon ber in Koloſſaͤ verbreiteten 
Irrlehre. 


Der Umſtand, welcher den Apoſtel Paulus veranlaßte an die 
bm perſoͤnlich nicht bekannten Chriſten in oloffá au ſchreiben, 
vor bie Verbreitung bedenklicher Irrlehrer unter denſelben, wie 
n ber benachbarten Gemeine in Laodicea (Kol. 4, 16.), an bie 
Pau'u8 aud) geſchrieben hatte, unb hoͤchſt wahrſcheinlich in ber: 
eben Abficht fie zu warnen, indem er verordnet, daß beide Briefe, 
ie fid) ergänzen mochten, an beiden Orten gelefen werben follen. 
Die Kunde von biefen Irrlehrern hatte bey Apoſtel ohne Zweifel 
Mrd) Epaphras erhalten, ber, wie (don bemerft wurde, damals 
wi Paulus war und ald Gründer bey Eoloffenfifhen Gemeine 
nit ihr in nächfter Beziehung flanb. Koloff. 4,12. bemerkt au; 
us, indem er Grüße für bie Koloffer von ihm beftelt, daß 
Waphras eifrig in ber Sürbitte für fie feo, damit fie im Mil 
en Sotted gegründet feft (leben mögen gegen alle Verfuchungen. 
Kuf welche Art fid) diefe Irrlehre in Kolpfid verbreitet haben mag, 
geht aus unſerm Briefe nicht hervor. Paulus bemerft nicht, daß 
herſonen von auswärtd her fie dahin gebracht hätten, er nennt 
Mid) feine Individuen, die fie yertheidigten, feheidet big Irrenden 
φί einmal fireng von den Rechtgläubigen, ſondern ſpricht fo 
Mt Gefammtbeit der Koloffergemeine, als feyen bie Irrenden und 
Inugebliebenen noch in kirchlicher Gemeinfchaft. Died zeigt be: 
inderd bie Stelle Kol. 2, 20,: ed ἀπεθάνετε av «ΧἈρισιτῷ ἀπὸ 
ü» στοιχείων τοῦ κόαµου, Tl ὡς ζῶνεες ἐν xócpq doyuari- 
ode; Man fann hier nicht annehmen, daß bloß bie Irrlehrer 
tgeredet werben, mit Auöfcheibung der übrigen Gemeine, denn 
ne folche Trennung zweier Elemente iff nirgends angedeutet, bie 
rmabnungen geben ohne Unterbrehung fort und beziehen fid) 
imet auf die ganze Gemeine. Dieſe Datftelungsform wuͤrde 
wiß ein fpäterer Verfaffer nicht gewählt haben; biefer hätte bie 
iretifer fireng von den Rechtgläubigen geſchieden auftreten laf: 
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fen, unb fie al8 außer bec kirchlichen Gemeinſchaft ſtehend 
fámpft. Go wie Paulus hier fchreibt, iff e8 vollfommen den 
ſten Anfängen des chriftlichen Lebens gemáf. — G8 zeigten fid) 
bie erften Spuren bäretifcher Lehre in Soloffás ber Apoftel 

diefe im Keim zu unterbrüden unb bie Irrenden auf ben rec 
Meg zurüdzuführen. Ex batte feinem Grund, diefe Irrthuͤmer 
böfer Abficht abzuleiten, ex fab ihren Urfprung in Unerfahre 
und Schwachheit; deshalb wendet er nicht fogleich ſtrenge M 
regeln an, Ausfchliegung aus der kirchlichen Gemeinfchaft unb 
gleichen, fondern er verfährt fchonend, er betrachtet und beba: 
bie Srrenben noch ald Glieder der Gemeine und fucht fie t 
fanftmüthige Aufzeigung ihrer Verirrungen zur Wahrheit zu 
zuführen. Ganz anders hatte fid) bie Cadje einige Jahre fi 
geftelt, αἴδ Paulus bie Paftoralbriefe am Ende feines 8t 
ſchrieb; ba war die böfe Abficht ber Irrlehrer klar and Lid 
treten‘ und Paulus durfte demnach nicht mehr unjeitíge 9 
walten laffenz die krankhaften Glieder mußten jest entfernt 

ben, um ben ganzen Organismus gefund zu erhalten. 

Aus diefer Stellung der Eoloffenfifchen Irrlehrer zur Ger 
Laßt fid) nun fchon fdjliegen, bag bei benfelben an Fein aus 
detes Syſtem gedacht werben darf. Das fehwärmerifche, wa 
phrygiſchen Volkscharakter lag, und fid) im Heidenthbum in - 
tifhen Cybelecultus Raum gemacht hatte, erzeugte bei Ann 
des Gbriftentbums ähnliche Bildungen, wie im zweiten Jahı 
derte der in Phrygien entfichende Montanismus zeigt. Die 9 
gier Hatten ba8 mit gewaltigen geifligen Kraͤften auöger: 
Chriftentbum angenommen, aber ohne in wahrer Selbftver 
nung ihren frübern Richtungen ganz zu entfagen; baburd) eni 
den bann Mifchungen von Irrthum und Wahrheit, wie fie 
in bet Schilderung bed Apofleld von ben dortigen Verirru 
entgegen treten. Überdies mifchte fid) in Worderafien Drie 
ſches und Decidentalifches, Juden in ihren verfchiebenen Part 
waren zahlreich dort anfáffig'), Neigung zu Speculationen 


*) Rad Sofepbus -(Arch. XII. 3.) hatte Antiochus der Große 
jübi[dje Bamilien aus Babylon und Mefopotamien nad) Phrygien gefüh 
fid) dort anbauen loffen; er erwartete von ihnen Schuß gegen bie un 

, eingeborne Bevölkerung. 
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bad Geifterreich war allgemein verbreitet, unb zwar nicht bloß in 
helleniſch⸗philoſophiſcher Form, fondern auch in orientalifchstheos 
ſophiſcher Θεβαίε, — nichts war daher natürlicher, ald daß das 
m diefe gährungdvolle Maffe eintretende  Gbriftentbum von der 
rregbaren Bevölkerung begierig aufgenommen, aber auch willtühr: 
id entfielit wird. Bevor wir und aber nad) der Beſchaffenheit 
ver Eoloffenfifchen Irrlehrer näher umfehen, müffen wir bie Vor: 
tage beantworten, find alle vom Apoftel angegebenen 
Züge bei benfelben Perfonen vereinigt zu denken, 
»der find ed Menfhen von ganz verfhiedener Geis 
Resrichtung, welde Paulus befámpft? Bei weitem bie 
meiften der neuern Gelehrten ‚nehmen das Crflere an, nur Dein: 
richs will, daß in Soloffá nicht bloß Irrlehrer einer Richtung 
waren, fondern Judaiſten, Ginoffifer und andere Häretiter neben _ 
tinanber. Man muß geſtehen, bag bie Darftellung unferes Brie- 
ſes durchaus nicht zu der Zuverficht berechtigt, mit welcher bie 
Keuern nur Eine Parthei in Koloffä annehmen. Wäre unfer 
Brief an eine große Gemeine gerichtet, wie die römifche war, fo 
wäre fogar natürlicher anzunehmen, daß Paulus vor verfchiedenen 
irrigen Richtungen warnen wollte. Nirgends fagt er nemlich, 
daß biefelben Perfonen alle8 das Iehrten, was er tabeltz da er, 
wie wir faben, immer an die Gemeine αἴδ foldye fchreibt, nicht 
m Einzelne in ihr, fo erfcheint ganz in der Natur der Sache 
begründet, bag ev bie zu vermeidenden Irrthuͤmer an einander 
wiht, ohne daß daraus folgte, bag biefelben Perfonen fie hegen. 
Stn könnte fogar fagen, 2, 16. 17. werben zwei Richtungen, 
de jubaifitenbe unb bie gnoftifche, gefchieden, indem Paulus nach 
lm: μὴ οὖν Tig, aufs Neue beginnt: μηδεὶς ὑμᾶς x. T. λ. 
(b dadurch andeutet, bag er zu etwas Neuem übergebe. In⸗ 
wiſchen ift meber biefe Stelle, noch irgend eine andere im Ko⸗ 
Iofferbriefe entfchieden gegen die Annahme, bag alle vom Apoftel 
ngegebene Züge bei benfelben Perfonen vereinigt waren, unb 
'"wágt man, ba Koloffä ein Heiner Ort war, In dem fchwerlich 
"ele Richtungen verbreitet gemefer ſeyn können, daß ferner bie 
Daftoralfchreiben und ganz ähnliche Irrlehrer in Ephefus unb 
dreta vorführen, bei denen verwandte häretifche Elemente verbun: 
en erfcheinen, als bei ben fofoffenfifdjen; fo wird allerdings 
ahrſcheinlich, daß diefelben Perfonen alles das lehrten, was 


314 Einleitung. 


Paulus ruͤgt, aber über bie Wahrſcheinlichkeit wird man ni nid ! 
binauögehen ‚dürfen. 

Betrachten wir hiernach die einzelnen Züge bes Bildes, wel⸗ 
ches und Paulus von ben koſoſſenſiſchen Irrlehrern entwirft*), 
fo finden wir zuvoͤrderſt, bag fie eine jübifd)e Richtung hatten 
Sie legten Werth auf die aͤußere Beſchneidung und Geſetzesbe 
obaditung (2, 11. 16. 21, 3, 10.), forderten das Halten bt 
Speifegefege des A. T., die eier ber Feſte, Neumonde, Sabbath 
Im Gegenfag biergegen hebt Paulus die geiftliche SSefdyneibus | 
in ber Wiedergeburt: hervor und macht geltend, daß durch Chriſtu 
die altteftamentlichen Unterfchiede zwifchen SSuben und Nichtjuden, 
Befchnittenen unb Unbefchnittenen aufgehoben feyen, daß bed ße 
heimniß Chrifti allen Menfchen, auch ben Helden, funb werde 
fole. Außerdem warnt aber ber Apoftel aud) vor einer gie 
σοφία xal xeyij ἀπάτη κατὰ τὴν παράδοσιν τῶν ἀνθρώπων, κατὰ 
τὰ στοιχεῖα τοῦ κόσμου καὶ οὗ κατὰ ἈἌριστόν (3, 8.). Wori 
fid) biefe falſche Speculation ausfprach, zeigt befonders 2, 18 ! 
Statt fid) an Gbriffu$, ald das alleinige Haupt, zu halten, be 
ſchaͤftigten fid) biefe Haͤretiker mit Erforfchungen ber Geifterwei 
unb widmeten fogar den Engeln Verehrung. Der Apoſtel bemuͤll 
πώ deshalb vor allen, bie göttliche Würde Jeſu ind Licht zu βά 
len und bargufQun, daß nicht bloß bem ewigen Gottesſohn ale“ 
irdifehen, fondern auch alle himmliſchen Mächte ibm unterworfen | 
find. Über die angeblichen Einfichten in die Geifterwelt, welch 
die foloffenfifden Irrlehrer anempfahlen, und welche, wie e gr 
wöhnlich geſchieht, Dünkel unb Aufgeblafenheit neben ſcheinbe⸗ 
ter Demuth erzeugten (2, 18. 23.), giebt und unfer Brief kein 
nähern Auffchlüffe; aus ben Paftoralbriefen Ιάβι fid) aber mer 
nehmen, daß fie fid) mit Genealogien der Engel, befchäftig 
ten, alfo vermuthlih nad) Art der fpäteren Gnoſtiker Syp, 
gien unter den Engeln annabmen. Was enblid) die attite] 

*) Weitere Bemerkungen über bie Häretifer des apoftolifchen 3eitaltl 
finden (ijj in ber Einleitung zu den drei Paftoralbriefen, in ber namentü 
bie Irrlehrer des Kolofferbriefes Hinfichtlich ihrer S3evmanbfdjaft und DET" 
' ferenz mit ben Irrlehrern ber Paſtoralbriefe verglichen werden. Wir wv | 
weifen daher auf die ausführlichere Erörterung in ber @inleitung zu ba 

Paſtoralbriefen ruͤckſichtlich aller hier entweder gar nicht ober nur fury W 
ruͤhrten Punkte. 
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Richtung biefer Häretiker betrifft, fo bildete fid) unter ihnen eine 
firenge Xffefe aus, was auf die Annahme einer Hyle, ald Grund 
bed Boͤſen, zuruͤckſchließen läßt, obgleich Diefelbe nirgends offen 
auögefprochen wird. Eben fo wirb vom Apoftel nirgends ausge: 
ſprochen, daß.fich die afketifchen Grundfäße ber Irrlehrer in o: 
lfjá δἱδ zur Verwerfung der Ehe und bi8 zu doketiſchen Anſich⸗ 
ten von Chrifto gefteigert hatten. (SBergl. ben Comm. zu 2, 21.) 
Verden diefe Züge nun auf diefelben Perfönlichkeiten bezüglich 
aufgefaßt, fo entítebt bie Schwierigkeit, daß biefelben etwas Wi⸗ 
derfprechendes zu haben fcheinen. Die craffen Judaiſten nemlich 
legten von gnoftifcher Speculation und falfcher Afkefe fern zu 
pn, bie gnoflifchen Afketifer dagegen waren gemeiniglic bet 
inßerlichen gefeglichen Richtung entgegen. So erklärt fid, wie 
Ne Anfichten der Gelehrten über die Natur dieſer Irrlehrer fo 
erichieden ausfallen Eonnten. Die meiffen biefer Hypothefen wi: 
erlegen fid) inbeg hinlänglih von felbfl. (SGergl. Böhmer’s 
agoge pag. 56 sqq. unb Bertholdt’s Einleit. $8. VI. ©. 
448 () Die Vorflelungen Eichhorn's, Schnedenbur: 
er’8 (Beiträge }. inl. €. 146 (f. unb über das Alter der 
Drofelytentaufe, Beilage €. 189 ff.) u. A., daß bier gar feine 
Ihriften gemeint feyen, fondern Juden, was man befonderd aus | 
!, 19. ableiten will, bebarf Peiner weitern Betrachtung, denn 
4δ ov κρατεῖν τὴν κεφαλὴν heißt nicht „gar nicht an Chriftus 
lauben,” fondern nur: „nicht fo wie e8 feon follte an Chriftus 
eſthalten.“ Wären biefe Perfonen nicht Chriften gewefen, fo hätte 
a die Polemik Pauli gar feinen Zweck; es verfland fih von 
tibt, dag an Nichtchriften viel zu tabeln war. Eben fo fónnen 
Ne Anfichten Wolf’s, Sunfer' 8 u. Χ., welche an hriflliche Pla⸗ 
mifer, oder alerandrinifche Logosgelehrte dachten, nicht auf An: 
"ennung Anfpruch machen, weil barnad) bie flarre gefegliche 
Richtung ber Loloffenfifchen Irrlehrer nicht erklärt werden fann, 
von ber bie Platoniker und platonifirenden Judaiſten frei waren. 
Kuh bie Behauptung be8 Grotius, daß bie Irrlehre aus Py⸗ 
dagoräifchen Elementen abzuleiten fep, oder bie Kleuker's und 
dug’s, daß fie von ber Einwirkung ber Magier oder Gbalbder 
errühre, find nicht bloß unerweislich, fondern aud) unwahrfchein: 
d. Daffelbe gilt auch von 3. S. Michaelis Hypothefe, daß 
e Schüler be8 Apollo fegen, ber die befteunbete Stellung die: 
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fe8 Mannes zu Paulus gänzlich entgegen iff. So bleibt 
nur bie einzige Annahme ald haltbar übrig, daß es jübifdje 
flier oder Theofophen waren, welche ihre particulären An! 
mit bem Evangelium in Verbindung zu feßen verfucht h 
Geradezu an Efjener oder Therapeuten dabei zu denken, 
Zaharid, Storr u. X. wollten, iff zwar deshalb wi 
rathfam, weil biefe gefchloffene Gefelfchaften bildeten und 

wahrfcheintich ift, daß Πε fid) vor ber Serftórung Serufalemi 
Subáa und Ägypten in die andern Provinzen des römifchen 9 
verbreitet haben. Allein wir bedürfen auch feiner Anknuͤpfur 
ſolche beftehende Partheien, um die SBermifd)ung jüdifcher : 
fopbie mit bem Chriftenthum zu erflären. Theofophifche unb 
tifche Richtungen mandjer Art, formlos und ohne fd)on eü 
ſtimmtes Gepräge angenommen zu haben, waren in ber a 
lifden Seit unter Heiden und Juden verbreitet (man vergl. 
was Joſephus [vita cap. 2.] von einem gewiffen Banu 
zählt). Jene Xffeten in Rom, von denen Paulus fchreibt ( 
14.), fpäter bie Erfcheinung bes Gerintb'8 und ber gnoft 
Gbioniten, von: beren Richtung fid) ein merfwürdiges Dei 
in den Klementinen erhalten hat, beweifen hinlänglich, wi 
eine theoſophiſch-aſketiſche Richtung, wie fie in bem © 
ber Kabbala vorlag (vergl. bie Einleit. zu ben Paftoralbr 
mit fireng gefeglicher Richtung im Judenthum verfchmelzen K 
und von biefer aus war denn aud) eine, ſolche Goalition 

verfchiedenen Richtungen im Chriftenthbume möglid. Die n 
Forſcher, namentlich Neander und Böhmer, flimmen in 

Auffaflung der Befchaffenheit der koloſſenſiſchen Irrlehrer üb 
unb ber Sache nach fchließt fid) ihnen aud Mapyerhof 
Diefer Gelehrte folgert nur, wie ſchon bemerft ward, aut 
Verwandſchaft der Häretiker in Sofoffá mit Gerinth’s. 
tung, daß der SBerfaffer unſeres Briefes dieſen felbft mit | 
Anhängern befámpft habe; weil aber Gerinth fpáter ald Pı 
lebte, müfje der Brief an bie Koloffer als unaͤcht betrachtet 
ben. Hiergegen iff indeß zu bemerken, daß und bie Leben 
haͤltniſſe des Cerinth bei weitem πἰΦί genau genug befannt 
um mit Gewißheit fagen zu fónnen, er babe nod) nicht zur 
Pauli gelebt. Daß er mit bem Evangeliften Johanne 
Ephefus zufammen war, wird und von fo fichern Zeugen I 
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tet, daß nur bie aͤußerſte Willkuͤhr ihre Ausfagen in Zweifel ziehen 
fan. (Vergl. Neander's K. Gefdy. Bd. II. ©. 672.) Ron 
einem Berhältniffe Cerinth's zu Paulus wiffen wir allerdings nichts 
Sichereß, denn der unkritifche Epiphanius, ber ben Apoftel in 
allen feinen Briefen gegen Gerinth fámpfen Idßt, fann bier na- 
türlich nicht in Betracht kommen; allein beffen ungeachtet hätte 
rint fdjon damals wirkſam gewefen feyn Tünnen, wir haben 
mindeftend Bein entfchiedenes Zeugniß, das biefe Annahme verböte, 
unmöglich fann alfo auf eine fo ungewifje Sache ein Beweis ba: 
frt werben gegen eine auf bie unumftößlichiten Zeugniffe fid) 
grünbenbe Schrift. Sodann aber nöthigt nichtd anzunehmen, daß 
eben Gerintb und feine Anhänger im Kolofferbriefe bekaͤmpft find; 
dieſer Irrlehrer hat ja bie Geiftesrichtung, welde fid) in feinem 
Syſtem ausſpricht, nicht zuerſt angeregt, fie war vielmehr fchon 
et ibm in weiten Kreifen verbreitet; Gerintb nahm fie nur in 
ij auf, verarbeitete fie in feiner Weife und wußte viele dafür 
u gewinnen. Die ganz allgemeine Haltung, welche die Dar: 
lung der Irrlehren in unferm Briefe an fid) trägt, wie wir. 
aben, fpricht deutlich dafür, bag fid) noch feine Individualität 
efunden hatte, welche die Geiftesrichtung, bie fie voraudfegen, 
elbſtſtaͤndig in fid) aufgenommen unb in eine charakterifh aus: - 
Φιάφίε Form gebracht hätte. Gerinth mag daher, ald Paulus 
chrieb, fdjon in Soloffá gewefen feyn und fid) zu biefem Anſich⸗ 
en befannt haben, aber ſchwerlich hat er fdjon Einfluß geübt 
mb fich jener Richtung felbftflánbig bemächtigt gehabt. 

Dem Hauptinhalte nach geht alfo der Kolofferbrief gegen 
zerthuͤmer, welche längft dahin gefchwunden find, mábrenb uns 
«8 Wort der Wahrheit, das fie verfcheuchte, unverlegt geblieben. 
ſt. Diefed Wort übt auch immer noch feine zerflörende und aufs 
"bauenbe Kraft. Iſt nemlich gleich bie Form des Irrthums ver: 
inert, fo bleibt doch das Weſen deffelben in allen Zeiten ber 
Kirche daffelbe, weil er fid) aus bem fünbigen Herzen immer von 
Mum gebiert; er bedarf daher aud) unaufhörlich der Widerlegung 
ch das Wort Gottes. Der Kern des Irrthums, welcher bie 
keloſſer zu beſtricken anfing, befteht aber darin, eine Weisheit 
"b eine Heiligkeit zu fuchen außer Chriflo, in eigen gemachten 
lebilben der Phantafie ober ber Anfchauung, in Werken be8 Ge: 
Ges, ber. Saffeiung, der Grtóbfling, ein Beſtreben, mit bem, in 
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welcher Form e8 fi) auch darftellen möge, immer bie giftig 
Pflanze be8 Dünkeld unb der Aufgeblafenheit im Herzen aufwaͤchſt. 
Hiergegen gilt zu allen. Seiten, unb vorzugsweife aud) in bm 
unftigen, die fo reich an eigner Weisheit iff, das Wort Pauli: ir 
CHrifto find verborgen alle Schäge der Weisheit um: 
ber Erfenntniß (Kol.2,3.); wer fie hebt, gewinnt den größ 
ten Schaß zugleich mit, bie Demuth, welche fid) bei eingdib 
deter Menfchenweisheit niemals finden (dft. 

















$. 3. Gebanfengang ded Briefes. 


Der Brief an die Koloffer zerfällt, wie die übrigen Briefe 
Pauli, in zwei Xheile, in deren evftem (von 1, 1— 2, 95, 
bag dogmatifche Element vorbertfdjt, im zweiten (von 9, 1—4, 
18.) dagegen das ethifche. 

Den erften Theil zerlegen wir weiter in zwei Yarayııy ' 
von denen ber erffe (1, 1— 23.) nach bem Gruße ben Da 
gegen Gott für den Glauben bet Lefer ausfpricht und die Fit 
- bitte Pauli für ihre Wachsſthum in der GrfenntniB und in all 
guten Werk enthält. Die Erfüllung diefer Bitte ſtellt ber pl 
ftel als verbürgt dar durch Chriftus und feine Erloͤſung, be 
Perfon in feiner ewigen Gottheit, ald burd) den alles gefchaff 
ift und in dem alle8 fein Beſtehen bat, a(8 Haupt der Kirche ull 
Erftling von ben Todten befchrieben wird. Als ber Herr üb 
“alles bat Chriſtus alles verföhnt durch fein Blut; aud) fie, Mj 
Lefer des Briefes, hat er verföhnt, damit fie ffatt ihres früh 
gottentfrembeten Zuftandes heilig und umbefledt feyn mgl 
wenn fie anders feft im Glauben und in der Hoffnung des Eva 
geliums fländen, beffen Diener er (Satius) ſey. Im zweit 
Paragraphen (1, 24— 2, 23.) fpricht der Apoftel feine Fre‘ 
fiber diefen feinen Apoftelberuf bei allen Befcäwerlichkeiten δις 
ben aus, indem biefe Leiden felbft der Kirche Chriſti gum $4] 
dienen müßten. Als Diener ded Evangeliums habe er nem 
den Beruf, alles mit dem Evangelium zu erfüllen und alle Mb 
fden (Heiden wie Juden) zu belehren und vollfómmen in Ch P 
barguffelen. Dahin wirfe er denn mit aller Kraft, und for 
demnach namentlich für fie, die Thriſten in Koloſſaͤ, wie in Bat 
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bia, indem er fie zur Erkenntniß Gotte8 und. Gbrifli, ih bem 
ale Schäge ber Weisheit umd ber GrÜenritnif verborgen feyeti, 
zu dringen fuche. Er fage bie, um fie zu warnen vor falfcher 

Weisheit, welche aufer Chriſto gefucht werde, in dem 
te die Fuͤlle der Gottheit leibhaftig wohne und deffen erlöfende 
Kraft fie felbft an ihren Herzen erfahren hätten Sie mögten 
fi) nicht wieder ins Joch des (Φέ[εδεὸ fangen und burd) eine auf: 
geblafene Weisheit von Chrifto abziehen laffen; denn wer mit 
Chriſto den Anfängen be8 geiftlihen Lebens  abgeftotben fey, 
dürfe fid) nicht wieder zu einem felbfigewählten, ba8 Heil in Wer: 
fm fuchenden Gottesdienſt zurüdbringen laſſen. 

Im zweiten Theife enthält der dritte Paragraph (3, 
1—17.) bie allgemeinen etbifden Vorfchriften an die Lefer, als 
feldje, die mit Chriſtus auferflanden find, auch zu fuchen, was 
droben iff, unb allem, was irbifd) und fündlich ift, abzufagen. 
Sie mögten zu dem Ende ben neuen, nad) Gottes Bilde ge: 
ſchaffenen Menfchen anziehen mit allen feinen Tugenden, vor allen 
die Kiebe in fid) herrfchen faffen und ben Frieden, und in wed 
Ielfeitiger Belehrung und Erbauung Gott unb bem Vater für 
^a8 ihnen voiberfabrene Heil danken. Der vierte und legte Pa⸗ 
'agtapb (3, 18 —4, 18.) befchäftigt fid) enblid) mit Ermahnun- 
jen für bie fpeciellen Verhältniffe des Samilienlebens, woran fid) 
am Schluß des Briefed eine Verweiſung auf Tychikus, ben 
lberbringer dieſes Briefes, wegen näherer Nachrichten von bet 
Derfon be8 Apofteld anreiht. Grüße und ber Auftrag, biefen Brief 
den Gbriffen in Laodicea mitzutheilen, und dagegen ben an bie 
daodicener gerichteten auch in Koloffa vorzulefen, füllen die legten 
Berfe des Briefes, bem ber Apoftel noch butd) einen eigenhändis 
ven Gruß das Siegel ber Ächtheit aufbrüdt. 


$. 4. Literatur. 


Außer mehrern Schriften, welche fid) fpecie mit der Einlei- 
Eung in ben Kolofferbrief befchäftigen, al& von G. G. Hoffmann 
lips, 1749. 4.), Böhmer (isagoge in epist. ad .Col. theol. 
lit. critica, Berol. 1829. 8), Rheinwald (de pseudodocto- 
was Colossensibus, Bonnae, 1834. 4), Dfiander über bie 
Eoioffenfifchen Irrlehrer in der tübinger Zeitfchrift (gabrg. 1834. 
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4. 4.) haben wir folgende fpecielle Commentare anzuführen. Von 
Davenant (expositio eplst, ad Col. Genevae, 1655. 4.), 
Georg Ealirt (expes. litteralis. Brunsvicae, 1654. 4.), Sa⸗ 
[omo van Till (Amstelod. 1726. 4.), Storr (in feinen opusc. 
acad. Tom. II. pag. 120— 241.), Junfer (Mannheim, 1828), 
Flatt (ebirt von Kling, Tübingen, 1829), Bähr (Bafel, 1833), 
Böhmer (Breölau, 1835.), Steiger (Erlangen, 1835.). | 









Erklärung ded Briefed an bie Kolofler. 


1. 
Erfter Zbeil. 


(1, 1—2, 23.) 


$. 1. Danffagung für ben Glauben ber Lefer 
unb das Heil in Chrifto. 


(1, 1--99) 


Der Gruß (1, 1. 2) bietet nichts Eigenthümliches dar, indem 
Aber die Namendform der Stadt Soloffá unb bie verfchiedenen 
Lesarten in $8. 2. bereits in ber Einleitung zu biefem Briefe 
(8. 1.) das Nöthige bemerkt worden if. Am Schluß von 85. 2. 
fehlt bei dem Segenswunfd in bem Gobb. B D E unb mehrern 
Minuskeln dad gewöhnliche καὶ xvolov Ἰησοῦ Χριστοῦ. Bei bem 
Seftfiehenden biefer Kormel in den SDaulinifden Briefanfängen er 
Wirt ſich allerdings die Auslaſſung der Worte nicht fo leicht als 
Ür Zuſatz; indeß hat Lachmann doch nicht gewagt, fie ganz 
zu flreihen; die Worte fónnten auch durch Zufall in einigen 
Gobb. ausgelaſſen fen. | 

9. 4. Ganz wie Gpbef. 1, 15 ff. beginnt Paulus auch hier _ 
mit Dankſagung gegen Gott und Erwähnung feiner Fürbitte für 
bie Eoloffenfifhen Chriften wegen ihres Glaubens und ihrer 
Liebe, αἴ[ο wegen ihrer chriftlicden Seelenftelung, von ber bet 
Apoftel inbeg nur burd) Mittheilung Anderer (namentlich des pa: 

Dlshaufen Gommentar. IV. 9X 
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phrad V. 8.) Kunde hatte (ἀκούσαντες), nicht durch eiger 
ſchauung, weil er die Gemeine in Soloffá weder geftiftet, | 
befucht batte (vergl. Einl.$.1.)._ Was die Verbindung der 

betrifft, [ο knuͤpft man πάντοτε richtiger an das Folgende, 

das Vorhergehende, benn bie unaufhörliche Fuͤrbitte für bi 
erfcheint bier als das wichtigere Moment. In εὔχαρισ' 
foricht fid) das Dankgebet des Apofteld-aus, welches er in 
ment be8 Schreibens und durch baffelbe auéfpradj, dageg 
Fürbitte foll als fortgehend δατρεβείέ werben und begründe 
auf das, was Paulus gehört hatte vom Glaubenslebe 
Koloffr. So aud) $85. 9., wo diefer Gedanke wieder aufg 
men und weiter auögeführt wird, Die Liebe wirb wieder 
Ephef. 1, 15.) ald Bruderliebe aufgefaßt, weil fid) die dit 
Liebe zunächft ald folche darſtellt, ohne daß bamit bie allg: 
Liebe foll beeinträchtigt werben. V. 3. lieft Gob. B für vé 
xol πατρ), voie Paulus gewöhnlich fchreibt, τῷ Θεῷ πατρὶ 
abet τῷ Θεῷ τῷ πατρὶ, welche lettere Lesart Lachmann i 
&ert aufgenommen hat. In der That ſcheint fie ben Bor; 
verdienen, indem Jeicht bie ungemwöhnlichere Ausdrucksweiſe 
gewöhnliche umgeftaltet werben konnte. — Für περὶ if 
BDFG ὑπὲρ vorzuziehen. — 88. 4. iſt die Lesart ἣν ἔχετι 
vi» ἀγάπην burd) fo viele und bedeutende Gobb. bezeugt, n 
but ACDEF G, daß man nicht. anftehen kann, fie für t 
fprüngliche zu erfläven, um fo mehr, al8 bie Lesart τὴν auß | 
1, 15. bier in den Zert gekommen zu ſeyn fcheint. . 

5. Den Glauben und bie Liebe ber Gbriffen in 4 
felit Paulus als bedingt bar durch die vermittelft des Evange 
ihnen gezeigte Hoffnung. Auch bier wieder verfchmäht ber 
fiel nicht den Blick auf den göttlichen μισθὸς zu Fichten, da 
der Erloͤſer felbft bem Seinigen nit felten vorhält. Die 
iff demnach bier, nicht wie 1 Theſſ. 1, 3., bie ſubjective 
nung, fonbem bie objective, b. h. ber gehoffte Gegenfland 
Seligkeit im Reiche Gottes. Sie wird bezeichnet ald ἄποκι 
ἐν τοῖς οὐρανοῖς, um theils ihr fichered Aufbewahrtfeyn, 
ihr nod) nicht Gegenwaͤrtigſeyn anzudeuten. Das Dafeyn 
[οίφει himmlifchen Hoffnung Tann aber der Menfch nicht 
fid) felbft erfchließen, er vernimmt es nur im Worte ber 3 
beit, welches iff im Evangelium. (Τοῦ εὐαγγελίου iſt ald | 
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appos. zu faffen. In biefem haben bie Kolofjer von jener Hoff: 
mmg ſchon bier (vor ber Grfüllung) Kunde erhalten. So if 
nemlidy dad προηκούσατε zu faffen, nicht, wie Böhmer will, 
mit Beziehung auf den Brief des Apoſtels, wie wenn ber Sinn 
wäre: „von ber ihr fd)on vor ber Abfaffung diefes Briefes gehört 
habt.” Denn daß dies ber Fall war, ging ja ſchon aus bem 
vorhergehenden ἀκούσαντες zur Genüge hervor. Auch in ben fol: 
genden Worten: τοῦ παρόντος εἲς ὑμᾶς, καθὼς xol x. T. A. df 
nicht das nadte Sactum, daß in Koloffä das Evangelium geprebigt 
wird, berichtet; bie Anführung deffelben wäre völlig leer, ba bie 
Eriſtenz des Glaubens notbwenbig bie Predigt δεὸ Evangeliums 
vorausſetzt. Vielmehr will der Apoftel in diefem Zuſatz die Natur 
des Evangeliums, ald eines der ganzen Menfchheit angehörigen 
Schages, hervorheben, ber eben beshalb auch ihnen (ben Kolof: 
ftm) nicht vorenthalten werben durfte: „das zu euch gelangt iff, 
wie εδ aud) (feiner SBeftimmung gemäß) in der ganzen Welt ifl." 
Der Grunb, um beffentmillen der Apoftel die Univerfalität des 
Sriftenthbums hier hervorhebt, ift berfelbe, welcher ihn am Schluß 
des Capitels (1, 27 ff.) veranlaßt, fo oft zu wiederholen, daß er 
alle Menfchen belehre, ermabnes nemlich die Oppofition gegen 
bie einfeitige Richtung der jubdaiftifchen Irrlehrer, welche das 
Svangelium ald zunächft bloß für bie Juden beflimmt anfahen. 
Daher darf auch nicht mit Böhmer dad à» παντὶ τῷ κόσμῳ 
als Hyperbel gefaßt werden, denn wenn aud), ald Paulus biefe 
Worte fchrieb, faktifh das Evangelium noch nicht allgemein ver: 
reitet war, fo hat ed doch in feinen erften Anfängen ſchon bie 
Senden; und bie Energie, die Welt zu erfüllen und zu beherr⸗ 
"δει; von dem Bewußtſeyn diefer aus fpricht der Apoftel propbe: 
Gh das Stünftige als bereits realifirt aus (vergl. qu 1, 23). Sin 
Wen τοῦ παρόντος eis ὑμᾶς ift übrigens ein Gegenfaß gegen bie 
Al; ἀποκειμένη iv τοῖς οὐρανοῖς zu febens während bie Herr: 
δεί unb Seligkeit im Reiche Gottes nod) fern ift, iff den 
"Üllubigen im Worte der Wahrheit ihr befeligender Inhalt fchon 
Φήβία nahe. 

6. Hier iff bie Verbindung der Worte flreitig in Folge ab: 
Beichender Lesarten; in einem: dreifachen καθὼς xol bewegt fid) 
δε Rede be8 Apoftels fort, zwar fehlt in bem britten das καὶ in 
for wielen und bedeutenden Gobb., allein die Auslaflung (t weit 
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erflärlicher,, weil e8 bereit8 zweimal vorhergegangen war, al 
Zufaß deffelben. Sodann aber Iefen ACD im Anfange 
$8. 6. καθὼς καὶ iv navi τῷ κύσμῳω ἔστι καρποφορσύ, 
Dadurch wird ber Sa καθὼς — xócuo vom Vorhergeh 
abgetrennt und and Folgende angefchloffen, was bie große I 
venienz mit fid) führt, daß bann die Worte: καθὼς καὶ ἐν 
zu dem Anfange des Sabed: καθὼς καὶ ἐν παντὶ τῷ x 
fid) nicht fügen, indem natürlich bie Koloffer mit in ber g 
Welt befaßt zu denken find. Mit Recht haben daher € 
ger, Bähr u. X. καὶ ἔστι καρποφορούµενον beibehalten 
bei καθὼς καὶ à» navıl τῷ xócuw ergänzt ἔστι. Daß | 
des 9Borte8 der Wahrheit in der Welt foll alfo näher nid 
unfruchtbar, fondern ala wirkfam batgeftellt werben; nad) 

zeugenden Kraft bringt es in bem Seelen derer, welche εδ 
nehmen, Srüchte hervor; und fo eben hatte e8 fid) aud) ü 
Koloffern gezeigt von bem Augenblide an, ba fie von ber 6 
Gottes (nemlid in Chriſto, αἴδ dem Object der Sprebigl 
Evanaeliums) gehört und das Gehörte wahrhaft erkannt b 
Eine Schwierigkeit bildet aber ba8 xol αὐξανόμενον, ba8 | 
wahrfcheinlih nad) AB CDEF G für ádt zu halten und i 
Text aufzunehmen ift, wiewohl c8 aus 59. 10. hier eingefd 
[ει fónnte. G8 (dint aber der Begriff des Wachfens 
Fruchtbringen vorhergehen zu müffen, nicht aber darauf folge 
fónnen. Die Beziehung des καρποφορεῖσθαι aufs intenfive, 
ξάνεσθαι aufs ertenfive Wachſen, iff nach ber Erwähnung: 
Φὼς καὶ iv παντὶ τῷ xdoum.Eorı, offenbar nicht angem 
Dem Sufammenbange entfprechender iff, αὐξάνεσθαι auf 
Wachſen und Reifen ber Früchte felbft zu beziehen, wozu bit 
tallefe $8. 10. aud) am beften paßt. Mit bem Hervorbringen 
Fruͤchte iff bie Wirkſamkeit des Wortes ber Wahrheit noch ! 
befchloffen, e8 arbeitet vielmehr fort und fort dahin, bie Fr 
immer auögereifter und vollendeter barguffellen, fo daß alfe 
Fruchtbringen felbft ein MWachsthum anzuerkennen iff. Fra 
fann die Saffung be8 ἐν ἀληθείᾳ feyn. Daß darin feine Zu 
beziehung auf ben λόγος τῆς ἀληθείας (35. 5.) liegt, baf 
ἐν àAg9elo. nicht mit χάρις τοῦ Θεοῦ verbunden werben δαή 
bem Sinne: „Gnade Gottes in der Wahrheit,” geht au 
Fehlen des Artikels entfchieden genug hervor. Das dv ὅλη 
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n nut al8 adverbialifche Nebenbeflimmung zu dem ganzen Gag 
18t werden, woburd) die Natur der ἐπίγνωσις ol8 eine wahr: 
te, im Gegenfa& gegen eine bloße Scheinerfenntniß der Gnade 
tte, voie fie in den Irrlehrern fid) darftellte, bezeichnet werden 
(Vergl. Bähr }. b. St. und Winer’s Gr. 6. 128.) 
in ba8 καθὼς καὶ ἐμάθετε weift, wie ſchon Steiger richtig 
rkennt, auch noch auf eine Beziehung bed à» ἀληθείᾳ auf ben 
yanken in $3. 7. bin Paulus beftätigt darin die Predigt des 
ıphrad in Koloffa als bie Acht apoftolifche (vielleicht mit Ruͤck⸗ 
ι auf Verbächtigungen, welde von Seiten der Irrlehrer 
m Epaphras und feine Lehre ausgeflreut [ει mogten), und 
veift bamit die dortigen Chriften an biefe, al8 bie einzig wah⸗ 
im Gegenfag gegen bie eigenmächtige Entflellung bed Evange: 
18, welche fid) die Irrlehrer erlaubt hatten. 
1. 8. Die bier auögefprochene fBeflátigung ber Lehre und 
timirung ber Perfon des Epaphras ift in fofern wichtig, als 
iu8 hervorgeht, wie fid) bie Apoftel al8 bie eigentlichen Inha= 
ber reinen evangelifchen Wahrheit betrachteten und geltend 
sten. Wen fie nicht anerkannten, der war eben damit von 
Leibe Chrifti, ber wahren Gemeine bed Herm, audgefchlof: 
gang bem Worte des Exlöfers gemäß: „wie mich der Water 
nbt bat, fo fenbe ich euh” (Sob. 20, 21.), „wer euch hört, 
hört mich, unb wer euch verachtet, ber verachtet mich.” (c. 
16.) Die Apoftel waren Stellvertreter Gbrifti, (2 Kor. 5, 20. 
t find Botfchafter an Chrifti Statt, denn Gott vermabnet 
j uns,“) bie apoftolifchen Gehülfen waren wieder Stellvertreter 
Apoftel. Diefe Stellung weift Paulus hier bem Epaphras 
ruͤcklich an, indem er ihn nicht nur als feinen geliebten Mit: 
X (vergl. A, 7. σύνδουλος ἐν xvolo, bei den LXX. Περί 
ür 70;2 Esra 4, 7. 9. 5, 3. 6. 6, 19.), fondern aud 
óc διάκονος τοῦ Χριστοῦ an feiner (ded Apoſtels) Statt 
it. Bwar lieft der text. rec. πιστὸς ὑπὲρ ὑμῶν διάκονος, 
n die Φοῦδ. ADG lefen ὑπὲρ ἡμῶν, was leicht in ὑμῶν 
ndert werben Eonnte, aber fhwerlih ὑμῶν in ἡμῶν. Mit 
t hat daher Lachmann ἡμῶν in ben Gert aufgenommen. 
gend war von ber Perfon be8 Epaphras fehon in ber Gin: 
ng ($.1.) die Rede. Nach 4,12. fdeint er ein geborner o: 
ıfer gewefen zu feyn. Paulus hatte ihn vieleicht während 
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feines langen Aufenthalts in Ephefus in bie Umgegend ausgefenbet 
unb in den Städten Afiens unb Phrygiens, welche ex nicht [49 
berühren fonnte, durch ihn das Evangelium verfündigen lajfen. 
Epaphras war ed nad) V. 8. auch, der bem Apoſtel Kunbe über 
bie Lage der Gemeine in Soloffá gegeben hattez wenn bier bio 
von bet Kiebe der dortigen Chriften die Rede iff, von der Eye EL 
phras ben Paulus benachrichtigte, fo find damit andere 9tadyrid: 
ten, namentlich über bie drohenden Irrlehrer, nicht ausgefchloflen, 
Paulus findet fid) nur nicht veranlaßt, dies gleid) im Eingange 
fhon hervorzuheben. Durch den Sufag ἐν πνεύµατι fol übrigens 
die Liebe ber Loloffenfifchen Chriften als eine burd) ben h. Gef. 
entzündete bezeichnet und fomit von ber bloß natürlichen Liebe 
unterfchteden werben. | 

9. Ganz wie Ephef. 1, 15. nimmt Paulus im Folgenden 
ben ſchon $8.3. berührten Gedanken feiner fürbittenden Thaͤtigkeit 
wieder auf und führt aus, was er den Chriften in Koloffd erbitte. 
Er bezeichnet biefe feine Fürbitte zuvor al8 eine ununterbrociens 
ftit dem Tage, ba er von ihnen und ihrem Glaubensleben gehoͤrt 
habe. (4ιὰ τοῦτο verknüpft 98. 9. fo mit dem Vorhergehenden, 
Daß das in den Koloffern vorhandene Leben für ben Apoftel bab 
Motiv war, zu bitten für bie Vollendung feiner Lefer in bemftsdl 
ben. — «4ἰτεῖσθαι nad) προςεύχεσθαι bezeichnet dad Moment θεά. 
Bittens in dem allgemeinem Begriff des Beten. — Über dei. 
Gebrauch von ἵνα nad) Verbis des SBefeblen8, Bittens.u. f. wi, 
vergl. Winer’s Gr. ©. 310 f. — Die GConftruction des Ar 
ροῦσθαι mit bem Accufativ ift ganz regelmäßig. Vergl. Wine! ſ5 
Gr. €. 205 f) 

Der Apoftel wünfcht unb erbittet nun feinen Lefern bie & 
füllung mit der Erfenntniß des göttlichen Willens, bie fid) à 
aller Weisheit und geiftlichen Einficht Fund giebt und bewährt 
Über die Begriffe σοφία und σύνεσις ward fdjon zu pbef. 1,8, 
welche Stelle der unfrigen parallel fiet, dad Nöthige be 
Die Sbee des Erfülltwerdens mit der Erkenntniß bes ον 
lichen Willens iff daraus zu erklären, daß: die ἐπίγνωσις fü 
Paulus Feine Reflerionsthätigkeit iff, wofür allerdings zàgpu37- 
ναι nicht paffen würde, ſondern eine woefentlidye Anfchauung, 
welche bedingt wird durch die Mittheilung des b. Φείβεδ. De 
Gedanke wäre demnach fo zu umfchreiben: „daß ihr erfuͤllt werden | 
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nöget burch ben b. Geiff unb vermittelft feiner Erleuchtung bie 
Üfenntniá empfanget." Die Grlenntnig wirb aber durch ben 
3ufa& τοῦ Φελήματος αὐτοῦ ald praftiff)e Erkenntniß im Gegen; 
fà gegen eine unfruchtbare theoretifche Grfenntnig , wie fie bie 
Inlehrer erfivebten, bezeichnet. (Wergl. zu 2, 8. 23) Ganz 
verfehlt iſt biemad) Steiger’s Anficht, der zu diefer Stelle y»o- 
os und ἐπέγνωσις fo unterfcheiden will, daß unter γνῶσις bie 
vage Erfenntniß, ohne vollftändige Einficht in das Weſen ver: 
fanden wird, während ἐπέγνωσις ein Erkennen ins Specielle aus 
Nachdenken und Intention feyn fol. Das Schwankende feiner 
Inficht geht fdjon daraus zur Genüge hervor, daß er neben 
diefer Beſtimmung eine andere beibringt. Bald, meint ev, ftebe 
Ἄθνωσις über, bald unter ber γνῶσις, fey ba8 Iehtere ber 
fad, bann bezeichne γνῶσις bie volle, reine Erkenntniß der Din: 
e, wie fie in intellectueller Anfchauung entfteht, Dagegen ἐπίγνω- 
ις fep bann bag Refultat partieller Erforfhung auf mühevollerem 
Bege. Wie don bei der Erklärung des Ephefierbriefes (zu 1, 
) bemerkt warb, iff zwifchen γνῶσις und ἐπίγνωσις. durchaus 
in fpecififcher Unterfchieb, in der Sprache ded N. X. und Pauli 
iBbefonbere, anzunehmen; beide Ausdruͤcke bezeichnen immer bie 
nmittelbare Wernunfterfenntnig duch Wernehmen bed Ewigen 
ermittelſt be8 »oös in der Erleuchtung bes b. Geiſtes (vergl. zu 
, 925 dagegen bie Einfiht, welche auf verflandesmäßigem Wege 
urch Reflerionsthätigkeit gewonnen wird, heißt φρόνησις ober 
drevis. (Vergl. meine opusc. acad. pag. 156 eqq.) 

10. Aus ber wahren praftifchen Gotteserfenntnig folgt von 
If ein dußerer Wandel, ber des Herrn würdig ift, d. 5. ibm 
tt Ehre gereicht. Sn dem Infinitiv περιπατῆσαι ift nicht eine 
weite Bitte zu feben, wie wenn er bem ἵνα πληρωδῆτε coordi- 
ist wäre, fondern dad περιπατῆσαι ift abhängig zu benPen von 
t Erkenntniß bed göttlichen Willens, fo bag der Sinn ber 
Rerte ift: „um (vermittelft diefer Erkenntniß) des Herrn würdig - 
vanbein zu Finnen,” worin der Gebanfe liegt, daß dies ohne 
ieſelbe unmöglich if. In bem εἲς müce» ἀρέσκειαν iff bann 
κὸ Biel des Acht chriftlichen Wandels angebeutet, „dem Herrn in 
ὃς Hinficht wohlzugefallen. (Ἀρέσχεα findet fid) im N. 2. 
icht weiter. Bei ben Profanfchriftfielern wird «8 tabelnb in ber 
Jebeutung „Sefalfucht” gebraucht. (Vergl Theophr. char. c. 5.] 
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Gewöhnlicher ift bei Paulus εὐδοκία. — Über das SBerbdi 
, von καρποφορεῖν und αὐξάνεσθαι vergl. zu $8. 6. Beides 1 
bier deutlich auf die Werke bezogen, burd) den Zufag: ἐν π 
ἔργῳ ἀγαδῷ, b. b. in Werken, bie, al8 aus bem Glauben 
ber Liebe geboren, wahrhaft. Gott gefällig find. — Durd 
Worte τῇ ἐπιγνώσει τοῦ Θεοῦ wird das Fruchtbringen als 
wirkt burd) die $3. 9. bezeichnete Gottederfenntnig dargeſt 
Zwifchen der Grfenntnig Gottes und feines Willens iff fein. 
terfchied zu fuchen, denn jede wahre Erfenntniß Gottes iff e 
die feines Willens, weil Gottes Wefen nicht von feinem Wi 
zu trennen iſt. Die Lesart des text. rec. elc τὴν ἐπίγνωσιν 
äußere unb innere Gründe aufs Entfchiedenfte gegen fich.) 
11. Die Befchaffenheit derjenigen, welche Zrucht brir 
fónnen in jeglichem guten Werd, wird näher dahin beffimmt, 
ihnen bie dazu erforderliche geiftige Kraft durch Gott ertheilt 
„als folche, die in aller Kraft gekräftigt find nach der Macht 
ner (b. i. Gottes) Herrlichkeit.” (Über das Verhältniß von 
vanıs und κράτος vergl. die Bemerkungen zu Gypbef. 1, 19. 
Über κράτος τῆς δόξης vergl. zu Gpbef. 1, 6. 12. 14. 18) 
fann nicht zweifelhaft feyn, bag burd) dad δυναμούμενοι κατὰ 
κράτος, „gekräftigt, gemäß feiner Kraft,” bie Kräftigung 
Giáubigen al8 eine von Gott herſtammende bezeichnet werben 
Gott felbft erfüllt durch feinen Geiff in ihnen feinen Wil 
Ganz bem Worte entfprechend: „bei Gott ift Fein Ding unn 
ich,” unb: „dem, der glaubt, find alle Dinge möglich,” bennt 
ift e$, der im Gläubigen wirkt. (Vergl. den Comm. zu Mt. 
26. Mr. 9, 23.) Aber bei i» πάση δυνάµει darf nidi | 
Θεοῦ ergänzt werden, vielmehr weiſt πάσῃ deutlich auf bie 9 
nigfaltigkeit ber menfchlichen Lagen und Bebürfniffe unb der 
fie erforderlihen Kraft bin. Dieſe Lebensformen, in benen 
Kraft Beduͤrfniß ift, werden näher bezeichnet -durch: eis ni 
ὑπομονὴν xal µακροθυμίαν. : Paulus benft an: Zeiten ber 9t 
unb Anfechtungen verfchiedener Art, wie fie damals alle Ge 
nen betrafen, in denen die Gläubigen Geduld und Langmulf 
bewähren haben, und zwar nicht etwa in kopfhaͤngeriſt 
, Mißmuth, fonbern mit Freuden, αἴδ aud) darin Gottes | 
len erfüllend. Freilich werden von mehrern Eritifchen Autorit 
bie Worte μετὰ χαρᾶς an ba8 folgende εὐχαριστοῦντες à 
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(fen, allein fhon Steiger und Bähr haben fid) mit Recht 
gen erklärt. In dem εὐχαριστεῖν liegt nemíidy an fid) fdjon 
Begriff ber freubigen Hingabe in Gottes Willen, bie $mo- 
ἡ unb µακροθυµία bebürfen aber der nähern Beſtimmung 

b μετὰ χαρᾶς, um Πε als Acht chriftliche zu charaßterifiren. 
19. Aus ber in ben vorhergehenden. Werfen befchriebenen 
lenftellung geht da8 Danfgebet gegen Gott ald Ausflug ber: 
. Ber nemüid in Gottes Kraft Früchte in guten Werfen 
ıgen kann, findet darin eine unauöfprechliche Freude, beren Cm: 
bung ihn zum Danke gegen ben Vater des Lichtd antreibt, ber 
wiedergeboren hat zu folhem Dafeyn, und zugleich eine Bürge 
ft feiner fünftigen Seligkeitz er fieht, daß er für das heilig: 
dj Gottes durch den Geift tüchtig gemacht ift, daß er es hier 
m in fid trägt unb ihm baber aud) einft fidyer angehören wird. 
d diefem Sufammenhange hebt Paulus hier ben SBaterbegriff 
m Bewußtfeyn der Sinbfdjaft aus) und dad Tuͤchtiggemacht⸗ 
t hervor. Zwar varliren die Lesarten auch bier, wie 35. 3,, 
, indem für τῷ πατρὶ bald τῷ Θεῷ πατρὶ, bald τῷ 
j τῷ πατρὶ u. A. gelefen wird. Aber diefe Varianten erklaͤ⸗ 
fid) genügend daraus, daß 6 πατὴρ fonft nie allein in ben 
iinifden Briefen vorlommt. Über den Begriff ded ἱκανόω 
y. man 2 Kor. 3, 6. Die Xoriffform deutet auf eine ein: 
ige göttliche Action hin, vooburd) die Gläubigen tüdjtig gemacht 
, nemlih auf das Werk Chrifti, wie εδ V. 13. 14, befchrie- 
wird. (Gob. D G Iefen καλέσαντι für ἱκανώσαντι, Gob. B 
beides neben einander. Ohne hinreichenden Grund bat Lach⸗ 
nn dieſe letztere Lesart aufgenommen. Ohne Zweifel ifl ixa- 
[αντι die richtige Lesart. Wenn man aber dad Tüchtiggemacht: 
en auf bie fubjective Seelenftellung bezog, Tonnte man leicht 
toß daran nehmen, weil ja in feinem die Tüchtigkeit abfolut 
ifirt war, unb deshalb glauben, εδ. müfle dafür καλέσαντι 
flituirt werden.) In ben. Schlußworten bes Verſes wird end- 
das Ziel angegeben, für das Gott der Vater feine Kinder 
jig macht, nemlich eis τὴν µερίδα τοῦ κλήρου τῶν ἁγίων. 
t Heiligen, b. t. alle 9Biebergebornen, wahren Kinder Gottes, 
Einheit gedacht, haben ein gemeinfames κλῆρος. (192), woo: 
| jeber Einzelne fein μερὶς (pori oder ph) hat. Ähnlich 
$t e& Sob. 14, 2.: „in meines S3ater8 Haufe find viele Woh⸗ 
t 


fehlt in diefen Stellen bie bier hervortretende Diſtinction zwifches 
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nungen.” Hier entipricht dad Haus bem κλῆρος, bie Wohnungen 
darin jedem einzelnen µερὶς. Die Frage, ob Paulus bier an das 
irdiſche Reich Gottes, ober an bie himmlifche Melt denke, iſt in 
fofern müßig, αἴδ bier eben nicht unterfchieden werben foll zwi 
fchen ben verfchiedenen Formen, wie fi) das Vollkommene vers T. 
wirflicht. Jene Welt ift, ohne weitere Unterſcheidung, dieſer | 
fündebehafteten ixbifchen Welt, al8 ein Exbtheil des Waters an bie 
Kinder, entgegengeffellt. Verwandt mit bem Ausdrud in unfetet 
Stelle ift nicht nur Ephef. 1, 18. 7 κληρονοµία ἐν τοῖς ἁγίοις, 
fondern auch Apoftelgefch. 20, 32. κληρονοµμία £x τοῖς ἡγιασµέ- 
νοις πᾶσιν, und 26, 18. κλῆρος ἐν τοῖς ἡγιασμένοις. N 




















μερὶς unb κλῆρος. Der ganzen Ausdrucksweiſe liegt aber eine 
Parallele mit Kanaan, dem irdifhen Erbe Sfraeld, zum Grunde 
(vergl. Hebr. 4, 1 ff), in dem jeder Sfraelit feinen Theil hatte. ᾿ 
Schließlich fragt fid) nod), wie ἐν τῷ φωτί anzufchließen ift. Die 
Verbindung mit ixavoca»r., ald wenn das Licht das Element 
wäre, woburd Gott bie Kinder Gottes tüchtig gemacht bat, if 
in jeder Hinficht verfehlt. Nie wird in folder Verbindung φώς, 
fondern immer πνεῦμα gebraucht; an die Zaufe zu benfen, we: 
mehrere Kirchenväter wollten, iff ebenfallá ganz u unpaffend, weil 
dafuͤr mindeſtens φωτισμὸς ſtehen müßte; aud) geht ἱκανώσωτι t 
wie bemetft ward, nicht auf das bereitd vollzogene  fubjecti 
Züchtiggemachtfeyn, denn Paulus bittet ja erft batum ($8. 9 βατ 
bag Gott fie mit Grfenntnig feines Willens erfüllen wolle, Nas 
muß vielmehr à» τῷ φωτί al8 nähere Beftimmung der Statur sd Y 
κλῆρος τῶν ἁγίων auffaffen. Wie $3. 13. das Element TY 
Sünde oxóroc heißt, fo hier das Element be8 Guten, in ba 
bie Heiligen find, oc, al& Kinder des Lichts find fie Erben td Y» 
Lichtreichs. x 
19. 14. Mit Griesbach darf hier fen Abfag gemoK F 
werden, vielmehr bewegt fid) bie Rede des Apofteld wieder, v T 
€ybef. 1, 6 ff., durch lauter Relativa fort, bie einen 6δα up 
den andern reihen durch Anfnüpfung an das lebte Cubftanti. Fi 
Gott, ba$ Subject be8 legten Satzes, wird ald ber Stifter da P 
Erlöfung dargeftellt durch Güriffuá (2 Kor. 5, 19.). Negatid 
wird die Erlöfung vollzogen δατρεβεξί durch bie Befreiung aus 
der Gewalt der Finſterniß, pofitio durch Werfegung in das Reid 
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vifti. Die ἐξουσέα σκότους αἴδ Gegenſatz bed Reiches Chrifli 
nun nicht bloß bie fubjectioe Süunbhaftigkeit, fondern biefe im 
fammenbange mit bem ganzen Elemente bed Böfen im Teufel 
ib in feinen Engeln. Die Befreiung be8 Gläubigen von ber Macht 
t Finſterniß [Φίίεβί aber den fortgefegten Kampf gegen bie bös 
n Gemalten nicht aus, vielmehr ſchildert Paulus denfelben ges 
be als für bie Chriften beſtehend (Gpbef. 6, 12 ff.). Die Gv; 
fung von ber Gewalt ber Finfterniß befteht vielmehr darin, bag 
ee Släubige eben durch den Glauben fid) al8 Chrifti Knecht 
xig, unb fomit gegen bie Finfternig al8 außer ihm, ald ihr 
Abſt nicht mehr angehörend, fámpfen fann. Diefe 2ófung von 
em einen Element unb feinem beflimmenben Einfluß fest aber 
ws in ein anderes Element Verſetztſeyn voraus, dies bezeichnet 
κι Ausdrud: µετέστησεν εἲς τὴν βασιλείαν τοῦ víoU τῆς ἀγά- 
"c αὐτοῦ. Hier ift das Reich Chriſti, eben fo wie €c 17, 91., als 
maerlich gegenwärtig gedacht: „das Reich Gottes ift inwendig im 
Wüsbigen, unb er in ihm;“ Chriftus ift biefe8 geiftige Reich 
Mid, er iff in uns unb wir in ibm. In dieſes innerliche Reich 
wid ber Wiebergeborne fchon bier bem Geifte nach verfett, wie er 
πό durch den Tod des alten Menſchen fdjon bienieden hindurch: 
Mast zum Leben (1 Sob. 3, 14.). Das Reich Chriſti ift alfo 
br nicht gleich der μερὶς τοῦ κλήρου τῶν ἁγίων ($8. 12.), wo: 
W ber fünftige Zuftand in ber Herrlichkeit bezeichnet wirb, in 
iR ber Menfch nach allen feinen Kräften, felbft dem Leibe nach, 
einem heiligen unb vollfommenen Zuftande feyn wird. Eigens 
kmlich ift noch der Name, den Chriſtus hier führt: 6 υἱὸς τῆς 
ἅπης αὐτοῦ. Derfelbe wird fälfchlih bloß als hebraifirende 
zeichnung von vióc ἀγαπητὸς genommen; ber Ausdruck ent, 
Icht vielmehr bei Paulus bem Sohanneifchen µονογενής (vergl. 
Joh. 1, 18). ‚Sohn feiner Liebe” heißt Chriſtus, in fofern 
aus bem Weſen Gottes geboren iff, wie fdjon Auguftin (de 
mit. XV. 19.) richtig erklärt: fllius caritatis nullus est alius, 
am qui de substantia est genitus. Diefer Sohn der göttlichen 
she ift bie perfönliche Liebe felbft, bie ihn trieb, fid) für bie 
enfdjen in ben. Zob dahin zu geben; deshalb heißt ed von 
yiffo weiter: ἐν ᾧ ἔχομεν τὴν ἀπολύερωσιν x. τ. λ., Worte, 
Φε wir fdjon zu Ephef. 1, 7. erklärten. Nicht bloß durch 
ı, will Paulus fagen, iff bie Exrlöfung bewirkt, wir haben fie 


.— 
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vielmehr bleibend in ihm; Chriftus iff durch feine Vertre 
unaufhörlich ſtroͤmende Quelle der Erlöfung, nur wer in 
bat fie wahrhaft. UÜbrigens ift bier na ABCDEFG 
αἵματος αὐτοῦ zu löfchen, dad nur aus Epheſ. 1, 7. bie 
Tert gefommen zu feyn fcheint. 

15, Hieran reiht nun der Apoftel eine ausführlich 
derung der Perlon Gbriffi, welche mit unverkennbarer 5 
auf bie koloſſenſiſchen Srrlehrer entworfen ift. Diefe St 
bet in den Paulinifchen Briefen neben Gpbef. 1, 20 — 
Spi. 2, 6—11. die Hauptftelle über die Chriftologie 
Briefen be8 Apofteld, unb hat daher begreiflicherweife gl 
ble Aufmerkſamkeit der Gregeten und Sogmatifer, befont 
Bearbeiter be8 Paulinifchen Lehrbegriffs, auf fid) gezogen 
befondere Abhandlungen find über btefe wichtige Stelle zu 
nen, namentlich die von Schleiermacher (Stud. Jahr— 
H. 2., wieder abgebrudt in ben fámmtliden Werken, zu: 
logie B. I. ©. 321 —361., und gegen biefelbe bie Arbei 
Holzhaufen und Oſiander in ber Zübinger Zeitfchrif 
1833. 9. 1. Was bie Eintheilung be8 ganzen wit 
Abſchnitts betrifft, fo wil Bahr (S.54.), bag $3. 17. 
fi) durch ba8 καὶ αὐτὸς deutlich der Fortfchritt Fund g 
®..15. 16. nemlid) foll ba8 Verhaͤltniß des Sohnes zum 
in $5. 17. ba8 Verhältnig Chrifti zur Welt überbauy 
$5. 18. an aber dad Verhältnig zur Kirche, ald der neuer 
pfung, befprochen feyn. Allein V. 16. tritt dieſer nfi 
fd)eibenb entgegen, indem fdjon biefer Werd das Verhältnif 
zur Welt befchreibtz wir dürfen demnach bem καὶ αὐτὸ 
ſolche für die Eintheilung entfcheidende Bedeutung zuft 
Selbft in bem πρωτότοκος πάσης κτίσεως liegt fchon ei 
ziehung auf das Verhaͤltniß zur. Schöpfung, Wir fónn 
2 Theile unterfcheiden: 1) $8. 15 — 17. wird Chriflus o5: 
ziehung auf bie Menſchwerdung, 2) V. 18—20. mit t 
gefchildert. - 

Suvórberft heißt Chriſtus εἰκὼν τοῦ Θεοῦ τοῦ à 
Schon 2 Kor. 4, 4. nannte Paulus Chriflum εἰκὼν το 
(ἀοράτου ift dort unaͤcht), εδ fragt fid), was ber Ausbrı 
Chriſto heiten foll, denn bem Menfchen wird auch das € 
Gottes zugefchrieben (vergl. 3, 10.). Aber wie Alles, fo | 
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er Menſch geſchaffen durch Chriſtus (V. 16.), er hat alſo das 
Bild Gottes nur in abgeleiteter Weiſe, ev iff das Bild des Bil⸗ 
ed, Chriſtus iff dad Urbild Gottes. Aus bem fehlenden Artikel 
darf nicht gefolgert werden, daß in unſerer Stelle zu uͤberſetzen 
iſt: ein Bild Gottes, vielmehr fehlt der Artikel, weil εἰκὼν v. ©, 
ein geläufiger Gefammtbegri(f. il, wie πνεῦμα v. ©, υἱὸς τ. O., 
9 Kor. 4, 4. fehlt ebenfalls bet Artikel, und aud) Philo braucht 
εἰκὼν τ. ©. attifellos. Ganz irreleitend wäre nun biefer Aus: 
tmd: Chriftus iff das Urbild Gottes, auf bie menfchliche Seite 
Chriſti mit zu beziehen, wie Bunter und Schleiermader 
wollen; hier nemlid) wird der Sohn Gottes nod) rein in feinem 
ewigen göttlichen Cen dem Vater verglichen. Eben fo wäre falfch, 
Bin dem Ausdrud εἰκὼν ben Begriff des abfichtlich gemachten, ges 
cdildeten zu legen, wooburd) Chriflus zum Gefchöpf berabgefebt 
awerden würde. Der Einn bed Ausdrucks wird bier vollfommen 
-Mutlid) durch ba8 Epitheton augaros (1 Sim. 1, 17.). Chriftus 
Μήβι nicht Bild Gottes, ald ein Gott nachgebilbetes Wefen, fon: 
dem als der, welcher bie Fülle des Weſens unb der göttlichen Ei- 
Menfdjaften, bie im Water verfchloffen find, offenbar macht, fo 
Veg fie an ihm gefchaut werben fónnen. (So außer Bähr, 
Steiger, Böhmer aud richtig Ufteri Paulin. Lehrbegriff 
5. 308.) Wie εὁ alfo Sob. 1, 18. heißt: Θεὸν οὐδεὶς ἑώρακε 
Εώποτε (1 Zim. 6, 16. φῶς οἰκῶν ἀπρόσιτον, ὃν εἶδεν οὖὐδεὶς 
ἡνθρώπω», οἱδὲ ἰδεῖν δύναται), bann aber hinzugefügt wird: 
 μονογενὴς υἱὸς ἐκεῖνος ἐξηγήσατο, fo bezeichnet Paulus ben Vater 
U$ unanfchaubar (denn daß hier von feinem phofifchen Sehen 
He Rede ift, verfteht fid) von felbft), aber al8 fid) offenbarend in 
ven Abglanze feines Weſens (Hebr. 1, 3.) dem Sohne. Hier: 
Bach fagt denn auch der Herr Ioh. 14, 9.: „wer mich fiehet, der 
ἴεθεί ben Water,” denn ber Water offenbart fid) durch den Sohn, 
3er ἐν μορφῇ Θεοῦ υπάρχει Phil. 2, 6. So gefaßt liegt denn 
in bem Namen εἶκὼν τ. ©. bie Weſensgieichheit ausgedruͤckt, wie 
aber im Namen viös das Gezeugtſeyn liegt, fo im Begriff εἰκὼν 
die Idee der Ausſtrahlung. Der Vater iſt die Quelle, der ewige 
Urgrund des Lichts, von dem der Sohn, als Bild des goͤttlichen 
Weſens, ausſtroͤmt. (Dieſe Anſchauung vom Verhaͤltniß des 
Sohnes zum Vater hatte ſchon im Weſentlichen richtig Philo. 
Bergl. einige hierher gehörige Stellen deſſelben bei Ufteri a.a. O. 
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6, 308., vollflánbig gefammelt find fie bet Großmann 
stiones philoneae Lips. 1829. Die Idee von einer t» 
ber Gott fid) offenbare, findet fid) fon im A. T. [vergl. « 
12, 8. Pf. 17, 15], unb aus diefen Andeutungen ging 
ben Kabbaliften über, die Metatron [vergl. zu Soh. 1, | 
Gottes Bild oder Antlitz ſchildern.) 

Der zweite Ausdruck, durch ben bie Natur Chriſti b 
ben wird, iſt πρωτότοκος πάσης κτίσεως, Daß bier πᾶ, 
Artikel, eben fo wie εδ ſchon zum Epheflerbriefe (zu 2, 21 
merkt ward, nad) fpáterem Sprachgebrauch für totus ſteht 
fon Bähr richtig bemeft. Die κτίσις ift die Totalit 
Gefdjaffenen, nicht biefe8 in feinen Einzelheiten. Aber (dj 
Aff ber Ausdrud πρωτότοκος unb febr begreiflih muß m 
finden, bag von jeher Arianer, Socinianer und andre ( 
ber Gottheit Chrifti ihre Anfichten durch biefe Stelle zu beg 
ſtrebten. Denn e8 muß zugegeben werden, daß die Worte 
τύτοκος πάσης κτίσεως, tein grammatifch angefeben, fo v 
ben werden Finnen, daß Chriftus felbft zur κτίσις get 
unb nur in ber ganzen κτίσις obenan geftelt wird. Die 
lichkeit einer folchen Auffaffung ber Worte geht genüger 
bem $8. 18. folgenden πρωτότοκος ἐκ τῶν νεκρῶν hervo: 
nicht anders verflanden werben Tann, al8 bag Chriftus felb| 
»axpóg war. Allein gegen biefe Möglichkeit, die Worte 
faffet, fpricht ber Sufammenbang der ganzen Stelle fo &i 
bend, daß gat Fein Zweifel obwalten Pann, daß ber Apofl 
Ausdruck zowróroxog πάσης κτίσεως in einem andern 
gefaßt wiſſen will. Denn $8. 16. 17. wird alles Gefchaffe 
in abfoluter Abhängigfeit von ibm, dem Sohne Gottes, 
fet, diefer fann baber unmöglich felbft als der Stufenlet: 
Geſchoͤpfe angehörig bezeichnet werben follen. Die Berufu 
bie Stellen von der Weisheit (Prov. 8, 22. ἔκτισέ µε 
6000» LKX. Sirach 1, 4. 8. προτέρα πάντων ἔκτισται 
κύριος αὐτὸς ἔκτισεν αὐτὴν) fann daher nichts beweifen, b 
biefer ift κτίζειν bloß im weiteren Sinn gleich γεννᾶν gebi 
bie σοφία fol Feineswegs felbft al8 κτίσμα batgeftellt n 
Mit Erasmus, S. D. Michaelis u. 2. durch Ändern 
Accents die Stelle zu erklären, wird heutiges Tages [ὦ 
mehr Semanbem einfallen. Ilowröroxog nemlid) wirb r 
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ninem Sinn gebraucht, 7 πρώτως τέξασα, wie Thomas Mas 
t erflärtz aber auch abgefehen bavon, fo fann bie jchöpferi- 
Tätigkeit des Logos nie burd) τύκτειν bezeichnet werben, wie 
| auch die Sufammenfegung mit πρῶτος in biefer Auffaffung 
β unbequem wäre, benn wenn Gbriffuó. primus genitor 
is creaturae hieße, fo würde e8 fcheinen, als gäbe εδ noch 
tte außer und nach ibm. — Gben fo wenig fann aber 
leiermacher's Vorſchlag auf Billigung Anfprud machen, 
πρωτότοκος mit εἰκὼν verbunden haben will (wie er aud) 
18. ἀρχὴ πρωτότοκος zufammen verbindet, aber eben fo woe: 
paffenb), in bem Sinne: „Chriſtus iff in dem gefammten Um⸗ 
jt ber geiffigen Menfchenwelt das erftgeborne Bild Gottes.” 
Erklärung des Ausdrudd κτίσις von ber Menfchenwelt ift zwar 
d) nicht unmöglich, denn die Menfchen αἴδ ein mefentlicher Theil 
Schöpfung fónnen wohl mit bem Ramen κτίσις bezeichnet 
yen (vergl. den Comm. zu Röm. 8, 17. unb zu Kol. 1,923). 
im πᾶσα 7 κτίσις ohne weitere SBeflimmung kommt nie fo vor 
fann nie fo vortommens auch geftattet ber Zufammenhang hier 
Anwendung biefer Bedeutung nicht. V. 16. exflátt và πόντα 
id) das vorhergehende πᾶσα κτίσις ald bie Totalitaͤt des Ge: 
fenen. Aber aud) abgefeben davon, iff Schleiermacher's 
drung gänzlich unflatthaft. Zuvoͤrderſt nemlich ſcheint πρωτό-- 
€ fein. paffendes Beiwort für εἰκὼν zu feynz ſchon Böhmer 
TÉt mit Recht, bag man eher πρωτότυπος erwartet hätte. 
ann aber erfordert die Grammatik bei der Verbindung mit 
ν nothwendig vor πρωτότοκος den Artikel, wie Mt. 1, 95, 
: τὸν υἱὸν αὐτῆς τὸν πρωτότοκον. (Werl. Winer’s Sr. 
125.) Die Auslaffung des Artifeld erflärt fid) nur aus ber 
wöfegung, daß πρωτότοκος als ein bekannter Begriff behan: 
(i, ber überdies in ber Verbindung mit πάσης κτίσεως Tti 
zweiten zufommen fann. Seine Wurzel hatte der Gébraud) 
5 Ausdrucks ohne Zweifel im A. T., wo 28 Pf. 89, 27. 
: xàyà πρωτότοκον (A122) «Φήσομαι αὐτὸν.  (SBergl. 
. 1, 6) Philo nennt den Logos, wie exov, fo aud) πθω- 
vos (vergl. Bähr z. b. St. €. 6L, welcher Name bem 
mneifchen μονογενὴς nahe verwandt iff. Eben fo wird in der 
ala Jehovah der Erfigeborne genannt, ald die Uroffenbas 
be& Unendlichen, burdj den die Schöpfung vermittelt iff. 
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Hiernach fann ber Name πρωτύτοκος πάσης κτίσεως ni 
ben álteffen Kirchenvätern fo gefaßt werben, bag ber Geniti 
πρῶτος in ber fBebeutung prior (vergl. zu Joh. 1, 15.), « 
gig ift in bem Sinne: πρωτότοκος πρὸ πάντων τῶν xrioL 
wie Suftin 9X. ben λόγος nennt, gang bem Ausdrude $ 
gemäß: αὐτός ἔστι πρὸ πάντων. G8 liegt dann in bem 9 
das im Anfang vor aller Greatur aus Gott Geborenfey 
Sohnes Gottes. 

Daß ber Apoftel nun Gbrijtum ald εἰκὼν.τ. O., als 
τύτοχος πάσης κτίσεως barftellt, hatte ohne Zweifel darin 
Grund, daß bie Häretifer in Koloſſaͤ bie göttliche Würbe - 
in Zweifel zogen. : Aller WBahrfcheinlichkeit nach fahen 
Chriſto einen bloßen Menfchen (wie Cerinth und feine Sc 
mit bem fid) bei der Taufe ein höherer Kon verbunden habe, b 
aber nadj vollenbetem Erlöfungswerk wieder verließ. Die An 
Steiger’8 u. X. (©. 139), daß bie Eoloffenfifchen Sr 
felbft die Ausbrüde εἰκὼν unb πρωτότοκος von Chrifto any 
bet hätten, nur in anderm Sinne, ift hoͤchſt unwahrſch 
Wäre dad. der Fall gewefen, fo würde der Apoftel diefe Aut 
fo weit näher beftimmt haben, bag fid) erkennen ließe, won 
ächte apoftolifche Anwendung biefer Ausdrüde fih von ber f 
jener Irrlehrer unterfchtedb. Dergleihen nähere SBeftimm 
fehlen aber völlig. Paulus gebraucht vielmehr ben Namen 
τότοκος πάσης κτίσεως fo unbefangen, daß er in einem C 
herabfegenden Sinne verffanben werben Fönnte, was fidy 
mieben wäre, wenn bie Häretifer, welche er befámpfen will 
in ähnlichem Sinne dad Wort angewendet hätten. Paffeı 
feeint aber bie Ausdrucksweiſe be8 Apofleld, wenn bie H& 
ähnlich wie Cerinth und feine Schule, Chriftum geradezu { 
nen gewöhnlichen Menfchen erklärten und nur einen Xon m 
während feiner meffianifhen Thaͤtigkeit vereinigt dachten; bi 
lemik Pauli liegt im Gedanken, nicht in den Worten. 

16. Bei aller Differenz im Ausdrud zeigt fid bod) 
Sache die vollfommenfte Übereinflimmung zwifchen der Ch: 
gie be8 Johannes und Paulus. Die 9tamen εἰκὼν v. O., 
vóroxog πάσης κτίσεως kennt Johannes nicht, Dagegen 
Johannes ebenfall8, bag man im Sohne ben unfichtbaren 
in aller feiner Herrlichkeit anfchaut, daß der Sohn der Eing 


-— 
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m Water ἱΠ. So entfpriht nun aud) $3. 16. ganz ber 
Schilderung Joh. I, 3. πάντα δὲ αὐτοῦ ἐγένετο, καὶ χωρὶς αὐτοῦ 
yévero" οὐδὲ ἓν, ὃ γέγονε. Gergl. aud) Hebr. 1, 4. 11, 3.) 
Die Idee aber, daß alles ín Chrifto erfchaffen ift, wird vom 
(poftel durch ὅτε mit bem Worhergehenden verknüpft und baburch 
Mt gewonnene Sinn von πρωτότοκος πάσης κτίσεως beftätigt. 
Er (der Sohn Gottes) muß vor aller Schöpfung aus bem Wer 
in be8 Waters geboren feyn, denn alles ift in ibm erſchaffen.“ 
Bei der nachherigen genauen Unterfcheivung der Präpofitionen 
ha, eis, ἐν, iff hoͤchſt unmahrfcheinlich, daß hier ἐν für διά 
Rebe; vielmehr bezeichnet hier ἐν ganz umfaffenb das Werhältnig 
des Sohnes zur Schöpfung, das nachher in feine einzelnen Bes. 
Zehungen zerlegt wird. „In Ihm ift alles erfchaffen, b. b. ber 
Bohn Gottes ift bie inteligible Welt, der κόσµος νοητὸς, b. i. 
De Dinge, ihrer Idee nad, felbft, er trägt ihre Wefenheit in 
M^" in der Schöpfung treten fie zu felbftftändiger Eriftenz aus 
Im hervor, in ber Vollendung febren fie zu ihm zurüd. Die 
Beziehung des τὰ πάντα bloß auf. bie Gefammtheit der Wieder⸗ 
Wornen, und be8 xr/Gev auf die umbildende Thätigkeit in ber 
Biedergeburt, ift, wie bie folgende Entwidlung des Inhalts des 
krza zeigt, ganz unftatthaft. Unbegreiflich ift, wie Schleier: 
ach er fagen konnte (a. a. D. ©. 507.), κτίζεν werbe nicht 
v2 vom Schaffen gebraudt, da es öfter 5 Mof. 4, 32. Pf. 
b, 11. Sef. 45, 7. u. a. O. fo vorfommt. (Vergl. Schleus- 
Pri lex. in LXX. Vol. Ill. pag. 402.) Der Begriff bes 
K»ro wird nun duch zwei Gegenfäge hindurchgeführt, τὰ d» 
Mg οὐρανοῖς καὶ τὰ ἐπὶ τῆς γῆς (vergl. Ephef. 1, 10. Offenb. 
B, 6G), τὰ ὁρατὰ καὶ τὰ ἀόρατα, wodurch bie ibeale und 
ateriale Seite ber Schöpfung, unb fomit ihre Totalität audges 
ht werben fol. Aus biefen beiden Gebieten der Schöpfung 
werben bann weiter die höchften SBilbungen befonderd genannt, 
ze OJoóvou εἴτε κυριότητες, -εἴτε ἀρχαὶ, εἴτε ἐξουσίαι, 1902 

bie Vorausfegung ift, bag, wenn dad Höchfte in Gbrifto et: 
Er. ift, fid von felbft verftcht, bag εδ aud) das Niedrige 
„Geringe iff. Nach Kol. 2, 10. 15. und den Bemerkungen 
Ephef. 1, 21. fann nicht zweifelhaft feyn, bag Paulus mit 
befen vier fononpmen Ausbrüden zunaͤchſt Gewalten ber Geifter: 
wIt, Engel und Engelfürften, bezeichnen will, ohne zwiſchen 
Dlshaufen Sommentar. IV. 22 
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guten und böfen Engeln genauer zu unterfcheiden. Über bi 
möglichkeit, tie Differenzen ber einzelnen Ausdruͤcke genau 
beftimmen, erflärten wir uns (dion zu Ephef. 1, 21. Ab 
Stage Pann. entftehen, ob nad) bem Sufammenbange mit de 
bergehenden Gegenfátgen Himmel und Erde, Sichtbares un 
ſichtbares, nicht bei ben vier Namen von Herrſchern unl 
walten neben himmliſchen, auch zugleich an irdiſche Gm 
Könige, Sürflen, Obrigkeiten zu denken ift, welche ja im ‘ 

als im Namen Gottes ihre Ämter verwaltend, fogar Elohi 
nannf werden. Denn die Annahme, Daß nur auf irdifche 
báitni(fe bier Bezug genommen fep, welche felbfi Schleie 
«ὤετ vorgetragen bat, iff jedenfalls - unftattbaft Diefe 
lehrte wollte fogar bie Gegenfá&e τὰ ?» τοῖς οὐρανοῖς x. 
fo verſtehen: „alles, was fid) auf himmliſche, b. ἱ. religioͤſe 
hältniffe, und mas fid) auf politifche, rechtliche Zuflände bei 
Dies if entichieden deshalb unftatthaft, weil ohne allen 3 
in dieſer Erildrung Pauli, daß alles Hohe in Gbrifto erfd 
er folglich höher αἴθ alle Hoheiten fey, eine Antithefe liegt 
bie Unficht der fofoffenfifden Häretifer won der Würde be 
gel, die fie nad) der gnoftifchen Xonenvorftelung fogar ver 
burdj Xnrufung und Guitu8 (vergl. zu Kol. 2, 18.), und 
wabrfdeinlid mit biefen und ähnlichen Namen benannten. ( 
Steiger und Baͤhr in ihren Comm. z. b. €t., wo € 
ber fpáterm Snoflifer gefammelt find.) Nur entlehnte f 
Apoftel nicht aus bem gnoſtiſchen Sprachgebrauch, fie mwareı 
fhon aus dem allgemeinen jüdifchen Ideenkreiſe geläufig, ü 
er erwachien war. Aber dafür laßt fid) allerdings vieles 

baf Paulus an irdifche Gewalten neben den himmliſch 
dacht babe, weil gleich $8. 17. dad τὰ πάντα wieder auftril 
Paulus deutlich bie Tendenz hat, die abfolute Totalitaͤt ber 
fut ald burd) Gbriftus in ihrer Eriftenz bedingt barzuftellen. 
finden wir fonft feine fichere Stelle, in der biefe von Engeln 

weg gebräudlichen Ausdruͤcke auch von irdiſchen Gewalten 
wendet wären. MIN man darauf Gewicht legen, bag Gi 
fonft mit Beziehung auf irdiſche Mächte genannt wirb König 
Könige, Here aller Herren (1 Zim. 6, 15. Offenb. 1, 5 T. 
19, 16.), fo fcheint angemeffener diefe Macht Gbrift übe 
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irdiſche Hoheit in ben Worten τὰ ἐπὶ τῆς γῆς, als in ben Na⸗ 
mem Φρόνοι x. v. A. zu finden. . 

17. Nach biefer Partition des "(I8 nimmt ber Apoftel bie 
Anfangöworte von 38. 16. ἐν αὐτῷ ἐκτίσθη τὰ πάντα wieber 
af unb weift nad), wie bie Greatur in ihrer Zotalität fid) in 
allen Seitbimenfionen ber Gegenwart, Vergangenheit und Zukunft 
obfolut abhängig von Chriſto verhält, ber vor allem Erſchaffe⸗ 
nen, ald der Ewige, ift, während alled Greatürlide ward, 
(Berg. zu Joh. 1, 3.) Die verfchiebenen Relationen der Crea⸗ 
fir zum Ewigen werben burd) bie Präpofitionen διὰ, eis und ἐν 
ausgedruͤckt. Das διὰ geht auf ben Urfprung ber Greatur, ber 
vom Water durch den Sohn ausgeht; eis geht auf dad Ende 
berfelben, indem alles zu ober für ibn, αἴδ das Endziel ber 
Dinge geichaffen ift (vergl. $8. 20.) ; iv dagegen weift, wie bas 
rwydornxe unverkennbar zeigt *), auf den gegenwärtigen Be: 
fand ber Welt hin, der immer im Sohne ift, in fofern er bie 
Belt mit feinem Worte trägt und erhält (Hebr. 1, 3.) und bie 
Erhaltung auch als fortgebenbe Schöpfung betrachtet werden Tann. 
ἔπ diefer die göttliche Natur Chrifti aufs Anfchaulichfte barftel- 
mben Schilderung iff nur Ein Moment fehwierig; nemlich es 
Περί fonft durch bie Präpofitionen eis und ἐν das SSerbálinig 
εδ heil. Geiffeá zur Creatur au8gebrüdit zu werden (vergl. zu 
Róm. 11, 36.), bier aber iff immer der Sohn das Subject. An 
mbern Stellen, 3.8. 1 Kor. 8, 6., ift eis aud) vom Water ge 
raucht. (8 erflärt fid) inbeg biefe Schwierigkeit genügend dar- 
md, daß jebet ber drei göttlichen Perfönlichkeiten, eben weil fie 
wahre Perfönlichheiten find und das Leben in (id) felbft tragen, 
ille Relationen der Trinität allein zugeſchrieben werben fünnen. 
Indeß finden fid) die Präpofitionen, womit dad Verhältniß bet 
Breatur zum Water bezeichnet zu werben pflegt, ἐξ unb ὑπὸ, nie 
em Sohne und dem Geifte zugetheilt, wohl aber bie beim Sohn 
amd Geift gewöhnlichen dem Water, unb bie beim Geifte ange: 

beten bem Sohne beigelegt. Auch heißt εδ nie, der Sohn bat 
ή erfchaffen, fondern ſtets, fie iff durch ihn gefchaffen. Die 
Wefolutheit des Waters, ald be8 Girunbes aud) ded Sohnes und 
v8 Geiſtes, tritt in diefem Sprachgebrauch unvertennbar heraus. 


*) Man vergl. Baͤhr ©. 32. unb bie daſelbſt angeführten Stellen. 
99* 
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18. Hiernach folgt in ber apoftolifchen Schilderung bet 
Chriftologie dad befonbere Werhältnig Chrifti zur Gemeine, tn 
feine Menfchwerbung vorausſetzt. Er, der ewige Gottebfobn, de 
unendlich erhaben über aller Greatur ift, er iff auch felbft in tdi 
creatuͤrliche Leben eingetreten und hat felbft den Tod gefchmedt; 
aber auch in biefen Beziehung zur Greatut und ihren Leiben if 
er der Führer und Leiter aller. Paulus bezeichnet ben Herrn zu: 
naͤchſt ald bie κεφαλὴ τοῦ σώματος (vergl.. Ephef. 1, 22) f 
worin die Mahnung liegt, fid) durch ben, ber das Haupt if, 
beftimmen zu lafien; ba8 thaten eben jene Irrlehrer nidjt (2, 19) 
und deshalb waren fie fo flirafbar. Sodann wird Chriſtu 
ἀρχὴ genannt, πρωτότοκος ἐκ τῶν νεκρῶν. Hier iſt allerdings 
erfärlicher, wie man ἀρχὴ πρωτότοκος zu verbinden verfude 
konnte; εδ Bat nemlich das artikellofe ἀρχὴ neben dem fubflant 
viſchen πρωτότοκος etwas Auffallendes. Sn den Gobb. finden 
wir bald 7 ἀρχὴ, bald ἀπαρχὴ, bald ἐν ἀρχὴ, aber im fo unbe 
beutenben Handfchriften, bag biefe Ledarten auf feine Receptim 
in den Text Anfprud machen fónnen. Allein bie S3erbinbum 
„erftgeborner Anfang” bat auch etwas Widerftrebendes, zu dem 
αἴδ einem Abftractum paßt Fein Adjectiv wie πρωτότοκος, bd P 
fid; auf ein Concretum beziehen muß. ᾽ρχὴ nemlich geraba I 
für ἀπαρχὴ, „Erftling,” zu nehmen, dürfte theild fprachlich ftit 
Bedenken haben, theild fällt in biefer Syaffung der Ausdrud mit 
πρωτύτοκος zufammen, ber gleich "δα gebraucht wird. Beides 
muß daher getrennt und πρωτότοχος ἐκ τῶν νεκρῶν ald nähe 
Beflimmung ˖ des allgemeinern ἀρχὴ genommen werben. Dieb 
Schlen be8 Arkikels bei ἀρχή erklärt fid) aus ber adftracten Form 
des Wortes (vergl. Winer's Gr, S. 119. 117.), Chriftus heiſt 
aber „Anfang nicht in dem Sinne, wie er oben nporóroms 
πάσης κτίσεως hieß, b. b. nicht ald der, in bem bie Greatur di 
folche ihren Anfang bat, fondern αἴδ der, ber in bem eben ir 
Greatur, bie bem Tode verfallen war, fe(bft einen neuen Anfeng 
durch feine Überwindung des Todes begründete. In demſelbeh 
Sinne heißt Chriſtus Hebr. 2, 10. 12, 2. ἀρχηγός. Diefe 
ziehbung muß feflgehalten werben, weil Chriſtus hier durchaus 
ber Menfchgeworbene dargeftellt wird. In wiefern ή 
eben der Anfang heißt, das beffimmt näher ber Sufag πρωτότοκος 
ἐκ τῶν νεκρῶν. Ghriftus ſelbſt war tobt unb al& folcher unter 
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en Zobten im Hades; er warb aber der erfte au 8 ihnen, ber 
urd bie Auferfiehung zum Leben im verflärten Leibe ausgeboren 
vard, unb damit ber Anfang einer neuen Entwidiungdreibe. Sei⸗ 
er unverflärten Menfchheit nah war er durch bie Maria ἐκ 
περµατος «4αβὶδ, alfo eingereiht in die Menfchheit al8 folche, 
ber als Verklärter war er ein abfoluter neuer Menfch, die ἀρχὴ. 
Dffenb. 1, 5. fehlt.da8 ἐκ, und Chriftus heißt bloß 6 πρωτότο- 
os τῶν νεκρῶν. Dagegen Röm. 8, 29. findet ſich der Ausdruck 
pwroroxog iv πολλοῖς ἀδελφοῖς) Die Auferwedung Mancher 
om obe fann nicht dagegen angeführt werben, bag Ghriffu8 
pwzöroxog 2x τῶν νεκρῶν heißt, denn jene waren mit ihrem 
xblichen Leibe aufermedt unb flarben fpáter wieder. Henoch 
tb Elias aber foffeten ben ob gar nicht und fónnen aud) nicht 
gen Chriftus al8 den Erfigebornen von den Todten geltend ges 
adjt werden. Überhaupt ſcheint in jenen altteftamentlichen From⸗ 
en die leibliche Verklärung des Leibes nur eine vorläufige gewe⸗ 
t zu feyn, bie mit Gbrifti Verklaͤrung nicht verglichen werben 
nn. Eine Beziehung der Worte ἀρχὴ, πρωτότοκος, auf ben 
prachgebrauch der gnoftifchen Irrlehrer iſt auch hier gewiß nicht 
fudjens hätten diefe fid) jener Ausbrüde in anderm Sinne bes 
nt, fo würde Paulus ben wahren Sinn, in bem fie gebraucht 
"ben müflen, näher beflimmt haben. Nur in fofern Eönnte eine 
withefe in ben Worten Pauli liegen, al8 er barin bie Realität 
t Auferftehung gegen fpiritualiftifhe Irrlehren zu behaupten 
εἶπί.. Allein εδ fehlt in unferm Briefe an einer beffimmten 
tfiárung über bie bofetifd)e Richtung der Irrlehrer, wie fpäter 
ergl. zu 19. 22.) audgeführt werben wird; Paulus fcheint Chris 
im nur ald Anfänger ber Werflärung haben bezeichnen wollen. 
ach ber teleologifchen Auffafjung des Xebend Jeſu {Περί bet 
yoftel darin eine befondere göttliche Abfichtz Chriftus mußte fo 
t Erfigeborne von ben Zobten feyn nadj Gottes Führung, um 
allem ben Vorrang zu haben; Er, ber Herr aller Dinge, 
fte auch in allen irdifchen Beziehungen ben Vorrang haben. 
&8 iv πᾶσιν ifl nicht mit θελα, Heinrich, Slatt u. X. 
ε Sitafculinum zu faffen, „unter allen Menfchen,” bann ftánbe 
Ver πάντων, fondern al& Neutrum, „in allen Stüden, in jeder 
nfidt." Treffend fagt Ehryfoflomus: πανταχοῦ πρῶτος 
w πρῶτος, dv τῇ ἐκκλησίᾳ πρῶτος, iv τῇ ἀναστάσει πρῶτος. 
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(Das Verbum πρωτεύω findet fid im N. S. nur bier. Sin ben 
LXX. findet e8 fid) Eſther 5, 11. Auch kommt es 2 Ract. 6, 
18, 13, 15. vor.) 

19.. Chrifti Vorrang in allen Beziehungen wird begründet 
auf das Verhaͤltniß der göttlichen zur menfchlichen Natur; nad 
Gotte8 Wohlgefallen wohnte in ihm bie ganze Fülle ber Gottheit, 
Er war alfo fein bloßer Menſch, wie bie andern, fonbern ber 
Gottmenſch, bie Menfchheit war bie Wohnung, der Tempel für 
bie Gottheit, bie ihn erfüllte. So heißt εδ auch von ben Gli 
bigen (Sob. 14, 23.), daß Vater und Sohn zu ihnen fomme 
und Wohnung (uovzv) bei ihnen machen werben. Aber während 
in Chriflo die ganze Sülle wohnt, b. t. bleibend πώ. wirken 
offenbart, empfängt der einzelne Gläubige nur einen Strahl bd 
göttlichen Lichts. Der Begriff des πᾶν τὺ πλήρωμα wird mm 
authentifch in der Stelle 2, 9. erllärt duch πλήρωμα τῆς I 
τητος. (G8 iff alfo das göttliche Weſen felbft, in fofern e8 di 
eine Fülle von Lebensfräften in fid) befchließend gebacht wir 
dazu paßt die abffracte Form Φεότης beffert, als Θεὸς. Da [ὁ 
aber das göttliche Wefen umfaflend (central) ober partiell offer 
baren fann, fo wird πᾶν hinzugefügt, um auszudruͤcken, daß & 
Chriftus das erffere ber all if. Hier kann man aber wide 
fragen, ob nicht in der Wahl des Ausdrucks πλήρωμα eine Be 
ziebung auf den gnoftifchen Sprachgebrauch anzunehmen fe 
dürfte? Die Gnoflifer gebrauchten nemlich bekanntlich das 95d 
πλήρωμα zur Bezeichnung des Lichtreichs, "der Konenwelt, im 
Gegenfag gegen ba8 κένωµα. Da nun bie Eoloffenfifchen 3m 
lehrer ben einzelnen Engeln ober Äonen eine Verehrung wibue 
ten, fo könnte die Abficht Pauli gewefen feyn, diefen irrigen Be 
flelungen die Wahrheit fo entgegenzuftellen, bag er Chriſtus dB 
ba$ einzige Object ber Anbetung befchreibt, in bem mehr ald di 
einzelner Xon wohne, nemlich ba8 ganze πλήρωμα. Allein zu yi. 
1, 23. haben wir bereitö die Gründe ausgeführt, welche und be 
ſtimmen, eine foldje Beziehung auf ben Sprachgebrauch M 
Gnoſtiker beim Gebrauch des Worted πλήρωμα nicht απλο d, 
Wir fónnen nicht nachweifen, bag fehon bie apoftolifden Ir 
ver dad Wort πλήρωμα fo gebrauchten, wie bie fpätern 68 E 
fer. Wäre ba8 aber aud) nachweisbar, fo mürbe ber Apeftd, 
Qm er in bem Worte πλήρωμα eine Antithefe beabfihtig 
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ätte, den Sinn beffelben, wie er ihn faßte, πάθει im Gegenfag 
P den gnoftifchen Gebrauch beſtimmt haben. Eher kann man 

he Annahme einer Antitheſe in bem Ausdruck κατοικῆσαι, gegen 
tide gnoftifd)e Anfichten, welche bie Befeelung Jeſu burd einen 
Méern Yon nur ald temporär, von ber Zaufe bis zum Tode, 
anſehen, gelten laſſen (vergl. die Bemerkungen su 2, 9.). Als 
Princip inbeffen müffen wir feffbalten, bag wir in unferer gan: 
yn Stelle nur eine Polemik gegen bie Lehrer der Häretiter im 
Brofen und Ganzen fehen können, nicht aber gegen das Specielle 
brer Ausbrudsweife, wie dad befonderd Steiger und Bähr in 
ehr ausgebehnter Weiſe angenommen haben; in feinem Falle 5a: 
en wir ein Recht in bie Polemik be8 erften Gapiteld Momente 
ufjunehmen, welche in ber genauen Schilderung ded zweiten feine 
Zeftätigung erhalten. Die Irrlehrer verlannten bie wahre Gott: 
eit Chriſti und flellten íbm Xonen als Objecte der Verehrung an 
ie Seite; dies ift ed, was Paulus dadurch bekaͤmpft, daß er 
rien als Sohn Gotte$ und als denjenigen befchreibt, durch 
en aud) alle Engel und Gewalten ihre Griffeny empfangen ba- 
en. Sn 58. 18. würde ich nnbebenflid) eine Antithefe gegen 
oketiſche Irrthümer finden, wenn bie Stelle in ben Pafloralbrie: 
m vorkaͤme, denn bie bort geídyilberten Häretifer fcheinen obne 
weifel eine bofeti(d)e Richtung verfolgt zu baben (vergl. bie Ein- 
tung zu ben Pafloxalbriefen), im Kolofierbriefe findet fid) aber 
ichts ber Art, im Gegentheil fcheint bie niedrige Anſicht on 
hriſto Pei ben in diefem Schreiben befänpften Irrlehrern mehr 
Mf eine materialigifdje Richtung, a(8 auf eine fpirstwalkitifich = bo: 
etifche hinzuweiſen. Doch vergl. man das Nähere hierüber zu 
B, 22., wo bie Annahme einen gewiflen Schein bat, ta aud 
Ne toloffenfi iſchen Irrlehren doketiſch gerichtet waren. (Die Auf: 
“ung ber Conftrustion des Verſes, wornach πᾶν τὸ πλήρωμα 
Và Subject angefchen wird zu εὐδόκησε, „ed gefiel ber ganzen 
Bettpeitsfüile, in ijm zu wohnen,‘ fann fid) unmöglich empfeh: 
&. As Subject zu εὐδόκησε iff vielmehr 6 Θεὸς zu denken, 
Mem bie Menſchwerdung bed Sohnes als Deranftaltung des 
Ötlichen Gnadenrathfchluffes aufgefaßt wird. — In ber Wahl 
t8 WVortes κατοικζσαι hier und 2, 9., iſt bie Beziehung auf die 
dee der Schechinah nicht unmwahrfcheinlich. — (S8ergl. darüber zu 
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Sob. 1, 14.] Sefus wandelte auf Erden ald eine bleibende Sche 
dinab, wer ihn fab, faf den Water.) 

20. Als eine weitere Tendenz der göttlichen Snabenabfldt 
in ber Menfchwerbung iff bie Verföhnung durch Gbriftu& zu ihm 
felbft genannt, fo daß er Mittel und Biel iff ($88. 16.). Des 
bie Verföhnung . Stiftende (zwifchen εἰρηνοποιεῖν und ἀποκαταλ» 
λάσσειν iff fein reeller Unterfchieb zu fuchen,) wird πάθει beftinnt ) 
als ba8 Blut Gbriffi und zwar ald dad Blut feined Kreuzes, d.h. . 
ald das im Tode des Erlöferd am Kreuze vergoffene Blut, umb 
be8 Nachdrudes wegen iff de αὐτοῦ nod) einmal woieberfolt.. 
Die Gefammtbeit der zu verfühnenden Greatur wird baburdj e, 
läutert, bag bad τὰ πάντα erflärt i(f durch: efre τὰ ἐπὶ τῇ 
γῆς, εἴτε τὰ é» τοῖς οὐρανοῖς (B. 16.). Die Schwierigkeita] 
biefer Stelle find bereit8 befprochen bei der Erklärung der Park 
lele Gpbef. 1, 10. Das allgemeinere ἄνακεφαλαιώσασθαι θά. 
fann nicht, wie Bähr will, gebraucht werben, um das fpecb 
lere ἀποκαταλλάξαι in unferer Stelle zu exfláren, fonbern um 
febrt, biefe8 erläutert jened. Die abfolute Faſſung aber, weil 
bier der Verföhnung Chrifti gegeben ift, muß, voie wir zu 0/41: 
1, 10. nachweifen, von der Tendenz berfelben verflanden we 
ben. Daß ber umfaffenben göttlichen Gnabenabficht wiberfirck 
wird von einem Theil ber. Gefhöpfe, ift ein Moment, auf. d 
bier vom Apoftel nicht veflectirt wird. Übrigend Tann τὰ πάντᾶ 
. bier nicht anderd αἴδ im S8orbergebenben ($8. 16 ff.), nemlid) on 
ber abfoluten otalität be8 Gefchaffenen, nicht bloß von ben be 
wußten Wefen erklärt werden; denn die verföhnende Kraft Chr; 
wirkt, von den nächften Objecten ihrer Thaͤtigkeit, den gefallen 
Menſchen, aus, im eigentlichen Sinne aud) berftellenb unb volle 
benb auf das Univerfum ein. (SSergl. den Comm. zu Roͤm. 8, 
17 f.) Nach dem Folgenden ($8. 27—29.) fdyeint uͤbrigens ball 
Paulus bei diefer Darftellung der Allgemeinheit bet- verfópnenbat 
Kraft Górifft, namentlich die Beziehung auf die Heiden vorge 
fchwebt zu haben; auch biefe find von bem Heil in Chriſto nick 
ausgefchloffen zu denken, will Paulus fagen, wie ba8 bie jubaifis 
fen Irrlehrer wahrfcheinlich behaupteten. 

21. Nach Beendigung der Schilderung der Perfon Chrifi, 
im Gegenfa& gegen bie untergeorbnete Vorftelung der Irrlehrer 
von ihm, wendet fid) ber Apoftel wieder zu feinen Lefern zurbd 
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und bemerft, daß fie felbft bie verſoͤhnende Wirkſamkeit Chrifti 
iegt (in bem Stande ihrer Belehrung) erfahren haben, während 
te einft Gott entfrembet waren. Sin der Parallelftelle Ephef. 2, 
l 11. 12. findet: fid) derfelbe Gegenfab zwilchen ποτὲ unb νυνὶ 
mb eine ähnliche Schilderung des unbelehrten Zuſtandes. In 
Sergleid) mit Soloff. 2, 13. und ber Richtung ber Irrlehrer, 
yelhe dad Judenthum als nothwendige form des teligiöfen Le: 
end aud) für bie Heiden geltend machen wollten, iff hoͤchſt wahrs 
heinlih, bag der Apoftel Paulus bei diefer Schilderung be8 Zus 
Gnbe8 vor ber Belehrung zunaͤchſt bie gebornen Heiden unter 
en Solofjern, bie wahrfcheinlich bie größere Mehrzahl der Ges 
wine ausmachten, vor Augen hatte. "Während aber Epheſ. 2, 12. 
te Heiden befchrieben werben, als ἀπήλλοτριωμένοι τῆς πολι- 
sac τοῦ ᾿]σραήλ, Tann biet ἀπηλλοτριωμένοι in Berbindung 
Hb ἐχθροὶ nur auf Gott bezogen werden. Das τῇ. διανοίᾳ 
et nach ihrer Verbundenheit auf beide Ausdrüde, um bie Ents 
tembung von und Feindfchaft gegen Gott nicht als eine bloß du: 
πε, ſondern al8 eine innere, geiffige zu charakterifiren, ähnlich 
vie Ephef.4, 18. die Heiden befchrieben werben ald: ἐσκοτισμένοι 
7 διανοίᾳ, Όντες ἀπηλλοτριωμένοι τῆς ζωῆς τοῦ Θεοῦ. Der 
duſatz à» τοῖς ἔργοις τοῖς πονηροῖς, d.h. in bem allen wohl bes 
anten böfen Werken, brüdt endlich nod) aus, worin fid) bie 
Bettent(rembung unb Feindfchaft offenbart unb funb giebt, als in 
den Früchten der Gefinnung. 

22. Als das bie Verfühnung Bewirkende nennt Paulus bier 
den Tod Ehrifti*), wie eben vorher (WB. 20.) ba8 Blut, aber εδ 
wird hinzugefügt 2» τῷ owuarı T5c.capxóg αὐτοῦ. Die Zuſam⸗ 
menſtellung σῶμα τῆς σαρκὸς findet fid) nur an biefer Stelle 
md 2, 11. im 9t. 3.5 fie [Φεῖπί etwas Unpafiendes zu haben, 
5 verfteht fid) nemlich von felbft, daß dad σῶμα von σάρξ ift. 
die Formel kann nur entweder aus polemifcher Ruͤckſicht erklärt 
erben, ober aus ber Abficht ba& σῶμα ald das phufifche, einem 
eiftigen σῶμα, b. ἱ. der Kirche (88. 24), entgegenzuftellen. Für 





*) Vergt. über ben feltenen Ausdruck bei Paulus n verföhnt ſeyn durch 
t Tod,“ ftatt burdj bas Blut Chrifti, die Bemerkungen zu Röm. 3, 25. 
m Comm. €. 155.) Es fteht bier nur, weil 19. 20. διὰ τοῦ αἵματος 
ven vorber ging. 
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jene Auffaffung entfcheiben fid) bie neuem Interpreten 48 ὁ 
Bähr, Steiger; fie folgen aus der firengen fefe | 
koloſſenſiſchen Irrlehrern, daß fie nothwendig ble Materie c 
bes Boͤſen anfeben und folglich den Doketismus lehren m 
daß Paulus dem entgegentreten wollte und beöhalb Die 
Leiblichkeit Jeſu und feinen wahren Sob behauptet. Allein 
Diefe Folgerung keineswegs nothwendig, zumal im jener 
Zeit, in ber fid) bie Irrthuͤmer noch nicht in allen ihren 
quenzen auögebildet hatten,. Der Brief an die Soloffer ' 
durchaus feine fidyere Spur bofetifdyer Lehren bei den b 
Haͤretikern, wie fie bie Paftoralbriefe unzweifelhaft ver 
Wie die jüdifchen Afketen in Rom (Röm. 14, 1 ff.) vor 
tifhen Vorſtellungen frei waren (denn fonft hätte Paula 
Irrthuͤmer widerlegt und Πε nicht bloß al8 ſchwache Brüdı 
geftelt), fo läßt fid) baffeíbe aud) von ben Eolofjenfifchen : 
rern annehmen; hätten fie folchen Härefieen gebulbigt, fo 
der Apoftel nicht verfehlt haben, dagegen eine offene Pole 
richten. Die Äußerung bier (t fo beildufig, daß man in i 
möglich eine zrnftlich gemeinte Antithefe gegen einen fo ge 
den Irrthum anerkennen kann. Wir entfcheiden uns bal 


. bit andere Auffafjung, daß nemlich durch die Nebenbeftir 


τῆς σαρκὺς dad σῶμα non ber Side ald tem geifligen. 
unterfchieden werben fol. Hätte Paulus bloß gefchrieben 
δὲ ἀποκατήλλαξεν iv τῷ σώματι διὰ τοῦ θανάτου, fo lag € 
die Worte fo zu faffen: „nun abre bot er euch durch feine 
zur Einheit in ber Kirche verfähnt.” Um bíe8 zu verhindern 
Paulus τῆς ougxög hinzu, wodurch ber Leib ald ber „phuftfd 
Gbriffi, am bem ber Tod vollzogen ward, bezeichnet werde 
Wenn andere Interpreten noch einen Gegenfag zwifchen bem 
σαρκὸς und δόξης bier haben finden wollen, fo iff biefe ὅ 
beöhalb abzuweifen, weil im Sufammenbange gar nicht g 
(fi, was uf bie Unterfcheidung be8 natürlichen und des ver 
Leibes führen fónnte. In ber Stelle Kol.2, 11. geht σῶμ 
σαρκὸς nicht auf Ehriftus, fonbern auf bie Menfchenz hier 
ber Ausdrud demnach eine befondere Betrachtung, indem 
dort nicht bloß das Phyfifche, ſondern aud) dad Cünblidje be 
Indeß zeigt Kol. 2, 11., bag der Ausdrud σῶμα τῆς cap 
fid) nid)t8 Polemifches bat. Die Schlußworte von $8.22. παραι 
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ἀγίους xai  ἁμώμους καὶ ἀνεγκλήτους κατεγώπιον αὐτοῦ, 
"t das Ziel ber verföhnenden Thätigfeit Chrifti, welche fid) auf 
zeraͤhnlichung der Gläubigen mit dem Herrn bezieht, aub. 
i. zu Gpbef..5, 25. 27.) Hier wird diefed Ziel in die Zeit 
lerid)t8 verlegt, bei bem die Gläubigen vor Gbrifto, b. i. oor 
t Richterftuhl, offenbar werben. Vergl. zu Röm. 14, 10.) 
23. Als Bedingung ber Erreichung bieft8 Zield (εὔγε, „wenn 
iders, wie ich inbeB vorausfegen darf,” verfchieden bon εἴλερ, 
zu 2 Kor. 5, 3. Ephef. 3, 2. 4, 21.) nennt ber Apoftel 
jegründetbleiben im Glauben und in ber Hoffnung, denn nur 
die gläubige Seelenftelung nimmt ber Menfch bie Kräfte ber 
tbaren Welt in fid) auf, welche den neuen fledenlofen Mens 
ben Gbriffu8 in uns, erzeugen. Die Ausdrüde τε(εµελιω- 
καὶ εδραῖοι find au bem Bilde vom Tempel vom κατοι- 
«ov τοῦ Θεοῦ, zu erllären (Ephef. 2, 22), in bem jeber 
(ne einen lebendigen Stein, ber feff in ben ganzen Bau 
ben Glauben eingefügt iff (vergl. 2, 7.), bildet (1 Petr. 
Ohne Zweifel dachte Paulus bei dem ἐπιμένειν unb μὴ 
μνεῖσθαι vorzugsweife an die Irrlehrer und ihre Verfühs 
, Obgleid) aud) perſoͤnliche fittlihe Untreue den Glaubens» 
| umflürzen fann. Die Hoffnung be8 Evangeliums iſt wie: 
ie S3. 5., objectio zu faffen, fo bag darunter bie Theilnahme 
teid)e Gottes, welche ba8 Evangelium verheißt, verffanben 
n muß. (G8 ift bradjplogifd) mit μὴ μετακινούµενοι vers 
n flatt: ἀπὸ τοῦ εὐαγγελίου καὶ ἀπὸ τῆς ἑλπίδος αὐτοῦ. 
foangelium Gebt bann ber Apoftel aufs Neue (B. 6.) bie 
tfalitát hervor und bezeichnet fid) felbft al8 ben (von Gott 
meten) Diener beffelben (V. 25.); beides vermuthlich mit 
hung auf bie Antithefen der Häretiker, welche bie Juden be; 
gt erklärten und Paulus wahrfcheinlich in feiner apoftolifchen 
titát verdächtigten, wenn auch nicht offen befämpften, benn 
würden fich beſtimmtere Erklärungen in unferm Briefe dar: 
vorfinden. (Der Aoriſt τοῦ «ηρυχθέντος ift, wie $5. 6. 
bemerkt ward, nach prophetifcher Anfchauung zu erklären; 
miverfelle Tendenz be8 Chriftenthums fab Paulus fdyon im 
t realifitt. Die πᾶσα κτίσις hat hier ihre Beſchraͤnkung an 
Sufag 7 ὑπὸ τὸν οὐρανόν», es ift alfo bie κτίσις ἐπίγειος 
nt. Es werflebt fid) von felbff, bag darunter zundchft bie 


LS 
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Menfchen und zwar alle,. Juden wie Heiden, gemeint 
[B. 27 ff] Indeß iff vermuthlich bie Wahl des Ausdr 
daraus zu erklären, bag der Apoftel fid), wie Röm. 8, 1 
zeigt, mit den Menfchen Immer aud) die Natur αἴδ £ 
ber Wirkfamkeit Chrifti dachte. Dafür fpricht. aud) das à 
πάσῃ κτίσει, wäre nemlid) bie πᾶσα κτίσις "geradezu al8 
jet ber Erlöfung bezeichnet, ſo wuͤrde der bloße Dativ 
fegt fep.) — 


δ. 2. Warnung vor Irrlehrern. 
(1, 94—2, 93) 


Die folgende dunkle unb fehwierige Stelle Pann. als ein ı 
red Kreuz der Audleger befonderd ber proteftantifchen , bezeii 
werben. Bevor wir in die Schwierigkeiten felbft eingeben, b 
wir aber nachzumweifen, was uns berechtigt, hier einen Abfal 
machen. Wäre bie Ledart ὃς νῦν richtig, welche DEFG 
treten, fo würde unzweifelhaft $8. 24. fid) eng an 98. 23. aı 
ben; allein die neuern Kritiker haben ὃς mit Recht allge 
verworfen, indem baffelbe feinen Urfprung vermuthlich nur 
Beftreben verdankt, $8. 24. näher mit 98. 23. zu verfnüpfen 
dem ed ben Abfchreibern zu gehören fchien, befonderd wegen 8. 
Allein e8 iff Died nur täufchend, daß $3. 25. eine Fortfegung 
$5. 23. ift. Vielmehr beginnt Paulus $8. 24. mit bem 
χαίρω x. T. À. einen ganz neuen Gebanfen, den ex aber er| 
1 ff, ausführt unb vollendet; $8. 25 — 29. läßt er fid: 
feiner Weiſe davon ableiten, um ben ibm um ber jubaifite 
Haͤretiker in Soloffá willen fo wichtigen Gedanken, daß et: 
Gottes Beranftaltung berufen fep, allen ohne Ausnahme, 
Heiden nicht weniger ald ben Juden, daß Evangelium zu p 
gen. Der neue Gedanke ift aber, daß bie Leiden und Sá 
Pauli ein Mittel der S3ollenbung für die Kirche Chrifti, unt 
mit aud) für jeden einzelnen in ihr, find, alfo ihr (der folo 
fefted Beharren im Glaubensleben babutd) wefentlich bebingt 
ibt Wachsthum vermittelt fep, wie 2, 2 ff. weiter ausgef 
wird. Hiernach Pann aber νῦν nicht bloße Übergangspartitel | 
wie nod) Bähr will, fontern Seitbeffimmung. Gegen jene 
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aahme fpricht (don hinlänglich die nachdrucksvolle Voranſtellung 
bed νῦν (wie 2 Kor. 7, 9., wo ed aud) αἴδ Zeitbeflimmung zu 
en if), während εδ als bloße Übergangspartitel nachzuftehen 
f. (Vergl. Mt. 27, 42. 43. Mr. 15, 32. ob. 2, 8. Apo⸗ 
efh. 7, 34. Sac. 4, 13. 5, 1. 1 S06. 2, 8.) Wie aber 
innt nun bier dad νῦν feine volle Seitbebeutung? Durch Zus 
ziehbung auf das Vorhergehende τοῦ εὐαγγελίου---τοῦ κηρυχ- 
oc. Der Apoftel Schaut im Bewußtſeyn, dem Ende feiner 
irkſamkeit nahe zu feon, bie Kirche al8 (eff in der Welt gegruͤn⸗ 
kt an, unb von bdiefer Anſchauung aus bricht er in die Worte 
νά „jetzt freue ich mich in den Leiden für euch, denn auch 
e dienen zur Vollendung der Kirche,‘ wirkend und leitend, 
MU Paulus fagen, bin id) Diener und Förderer der Kirche, werde 
Wreüireigt Theil zu nehmen an ten Leiden Gbrifti für Wahrheit 
Gerechtigkeit. (Vergl. zu Mt. 5, 11. 12.) Lüde (Götting. 
ad)téprogramm vom Jahre 1833.) fucht beides, bie confecus 

b und bie temporelle Bedeutung, zu verbinden. Er fagt pag.6. 
um hoc est, particulam νῦν, ut solet etiam Latinorum 

imc, aliquid habere consecutionis et quidem ita, ut Paulus dicat, 
hy quum de laetissimis laborum suorum etiam apud Colossenses 
ictibus audiverit, ob id ipsum gaudere de calamitatibus ex illa 
le aibi ortis. Am Schluß derfelben Abhandlung über unfere 
Belle giebt tiefer Gelehrte (pag. 15.) den Sufammenbang mit 
wen Worhergehenden fo an: quae cum ita sint (1, 3— 23.) tan- 
aw abest, inquit apostolus, ut me poeniteat, ut gaudeam de 
Malis, quae vestra causa pertulerim. £üde fdjeint demnach mit 
24. bod) auch ben Anfang von etwad Neuem anjguetfennen, 

er glei bem νῦν eine verfnüpfende Bedeutung beilegt.. 

r [ο Gófden unb Lahmann, welde in ihren Audgaben 









$8. 24. einen Abfag machen. — Dad µου nad) za97uacw 
allerdings Gloſſem, aber ein richtiges, εδ find nemlich bie 
Basnuara --- den ὀλίψεις ἐν τῇ σαρκέ µου. Nach diefer Ins 
Wipretation ber eignen Worte im Zolgenden Fann ba8 ὑπὲρ 
bey natürlich auch nicht verftanden werben, „um euretwillen,” 
Mer gar „an eurer Statt,” fondern „euch zum Beſten.“ (SBetgl. 
Mob. 3, 1. 13.) Inzwifchen diefer Gedanke „ic freue mich in 
feinen Leiden für euch,” den Paulus nicht felten auöfpricht, 
irte die Ausleger nicht in Verlegenhrit gefegt haben, indem er 
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fd) leicht in mildernder Form faflen läßt (3. B. was als 
Außerlichfle fid) am erflen barbietet, durch den Nutzen, be 
Beifpiel eined ergebnen Leidenden gewährt), wenn nicht bi 
genden Worte ihm einen Sinn zu geben fdjienen, ber mit 
bedenklich machen Pann. Indeß nad dem Buchflaben κ 
die folgenden Worte weder zur Fatholifchen, nod) zu irgend 
‚andern Vorſtellung von ber verfófnenben und erlöfenden 
menfchlicher Leiden, 3.3. der Gichtel’fchen, paffen. Denn I 
(en wird bod) das Leiden ber Perfon des Gettmenfcen « 
fid genügend zur Erlöfung δατρεβεῖέ und al8 bie Quelle 
durch erft dad Leiden ber Menfchen zu einem auch erlöfender 
ben kann 9; Bier feheint aber das Leiden Chriſti felbft als 
reichend dargeftelt zu fein, fo bag Pauli Leiden e8 ετ[ vo 
dig machen muß. Alfo bie Unvollſtaͤndigkeit der ἓ 
Chriſti und bie Fähigkeit Pauli, diefen Mangel 
feine Leiden am Fleiſch für bie Kirche Ehriftia 
fülten, fdeint in biefer ſchwierigen Etelle behauptet zu 
was beides gleich fehwierig und der fonftigen Schriftlehre 
. firebend if. Wie die Fatholifche Kirche bie Stelle begierig | 
um ihre Lehren vom Verdienſt der Heiligen und dem Sch 
guten Werke dadurch fcheinbar zu fügen, begreift fich. 

der Ausdruck ὑστερήματα τῶν OAhysuv τοῦ Χριστοῦ, Ai 
Perſon SYefu bezogen, widerfprach, voie eben bemerkt wurde 
ber Patbolifdjen Theorie von der Genugfamfeit des Leidens ( 
Von der Kirche dagegen verftanden, ließen fid) die Worte 
dings, ifolirt aufgefaßt, zu Gunften jener Eatholifchen Lehre 
ten; allein bie apoflolifche Lehre im Sufammenbange wider 
der Idee von einer erlöfenden unb verfühnenden Thätigkeit c 
Menfchen neben und außer dem Sottmenfchen fo vollfomme 
ber Ereget genótbigt ift, fid) nad) einer andern Faſſung ber. 
 wmgufeben. Mit Ausfcheidung mehrerer ganz unbaltbaret 
tungen unferer Stelle, ald der von Bolten (der überfegt: 


*) €» bezieht bie katholifche Kirche das verfühnende Leiden Chrifli | 
auf bie Erbfünde; bie verfühnende Kraft der Leiden ber Gläubigen um 
ligen aber auf die eigene und fremde actuelle Sünde. Aber mit bem 
ben unb ber ‚Heiligkeit felbft wird bie erläfende Kraft des menfchlichen! 
aus ber Wirkfamkeit Chriſti im legten Grunde Beraeleitet. 
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macht ihr mir in meinen Leiden Freude und für bie Zrübfale, 
welche ich felbft erleide, habe id) Grfa& an feinem Körper, b. i. an 
ber Kirche”), oder der von Heinrichs *), („Jeſu Leiden feyen 
mur in Sudda bekannt geworben, ed feyen alfo τὰ ὑστερήματα 
ré» Φλίψεων τοῦ Ἄριστοῦ, daß fie nicht auch den Heiden zur 
Runde gefommen wären, ba8 ergänze baber Paulus durch fein 
leiben,") find folgende näher in Erwägung zu ziehen, bei denen 
ich bie Gntfdjeibung um bie Ausdrüde ἀνταναπληροῦν und Φλίψεις 
τοῦ Χριστοῦ dreht. Den: legtern müffen wir als den Hauptbes 
jeff füt bie ganze Stelle anfeben, denn die Natur der ὑστερήματα 
and ihrer Erfüllung hängt von der Beſtimmung beffelben durch» 
308 ab, wir beginnen baher mit feiner Betrachtung. "Der Ge; 
itio τοῦ Χριστοῦ fonn jubjectio oder objectio genommen 
werden. In [e&teter infit Pann nur bie Safjung propter 
Christum gebulbet werben, denn bie Deutung älterer Theologen, 
als Calov's, Sebaſt. Schmidt's, Carpzov's u. A. „Leiden, 
bie Chriſtus ſendet, ober gar „die den Leiden Chriſti ähnlich find,” 
Rab als willkuͤhrlich abzuweiſen **). Aber bie Erflärung, „Leiden 
um Chriſti willen, iff grammatifch möglih unb von vielen Er: 
Märern vertheidigt, befonber8 zulegt nod) von Böhmer mit Be- 
fung auf 2 Kor. 1, 5. Philem. $5. 13. Hebr. 11, 26,, unter 
welchen Stellen ἴπδεβ nur Philem. 85. 13. ald genügenbe Bes 
weiöftele anerfannt werden kann. Luͤcke bat im Wefentlichen 
dieſelbe Anficht, [αβί indeß ben Genitiv etwas anders, nemlich 
als genitivus auctoris, fo Daß bie Φλίψεις τοῦ Χριστοῦ Leiden 
fen follen, quae Paulo apostolo Christo auctore et auspice Christo 
perferendae erant (1. l. pag. 13 sq.). Sn den Stellen Philem. 


ν 





*) Heinrichs giebt am Schiuß feines Commentars über unfern Brief 
inen befondern Excurs über die Stelle Koloſſ. 1, 24 

**) Das gilt αἴ[ο auch von Schleierm acher's Erklaͤrung unferer Stelle 
h ben Predigten über unfern Brief von Zabel ebirt. (Berlin, 1835. 8. IT. 
3.2359.) Er meint, Paulus nenne feine βείδει Chriſti Leiden, weil fie den⸗ 
elhen darin ähnlich waren, baf Paulus eben fo von ben Suben verfolgt warb 
Mg Ehriftus. Und für die Gemeine leide Paulus, fagt Schleiermader, 
à fofern, ald er durch feine Thaͤtigkeit unter den ‚Heiden erft ba8 Reich Got: 
t$ tedt begruͤndet babe. Sd) bezweifle, daß biefe Seftärung des großen 
Fiertoge $efeitbigenb gefunden werben wird. . 
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$8. 1. 13. Eph. 3, 1. Salat. 6, 17. findet Luͤcke ebenfalli 
fen Genitiv be8 Urhebers Auch tiefe Faſſung der Worte ift 
bie Böhmer’s, grammatifch möglich zu nennen. Die) Eni 
bung aber, ob eine biefer möglichen Grflárungen hier anmeı 
ift, können wir erft fällen, wenn wir auch bie andere Seit 
Erklärung des Genitiv τοῦ Ἀριστοῦ ald genitivus subjecti. 
ber betrachtet haben. Nach ber fubjectioen Auffafjung des ( 
fío8 liegt nun am nächften an die Leiden Sefu auf Erden zu 
fen, an feinen Kampf in Getbfemane und feinen Tod auf 
gatha. Daß diefe Erflärung möglich wäre, zeigt bie Vergleit 
von 2 Kor. 1, 5. (mozu man die Bemerkungen im 6ι 
vergl.), obgleich mit wahrfcheinlich iff, daß, wenn ber 3 
bier diefen Gedanken hätte ausbrüden wollen, er θλέψεις "1 
ober ᾿Ιησοῦ «Χριστοῦ gefchrieben haben würde. Allein davor 
gefehen, εδ wiberfixebt dieſer Gedanke, daß den Leiden Sefu, 
für die ganze Menfchheit flelvertretend und verfühnend w 
etwa& mangele und Paulus durch fein Leiden biefen Mange 
gänze, fo vollfommen ber ganzen Schriftlehre und befonters 
Paulinifchen Lehrbegriff, bag wir Durch bie Annahme biefer 
faffung den Schriftfteller mit fid) felbft in den gröbften Gegı 
bringen würden. Der Einfall nemlidj, daß der Apoftel bie 
gewiffe Formen aͤußerlichen Leidens hinweife, die Sefus nid 
duldete und er felbft ergänzt habe, 4. 38. Gefängniß, braucht 
gekannt zu feyn, um fid) felbft zu widerlegen. Subjectiv 

zo) «Ἄριστοῦ nur verflanden werden von bem myſtiſchen Chr 
d.h. von Chriftus, fofern et die Kirche mit feinem eben 
Weſen erfüllt. Diefe Auffaffung iff außer mehrern griechi 
unb lateinifchen Kirchenvaͤtern (Auguftin, Chryfoftomusu 
von Luther, 9Xelandjtbon, Calvin, Beza, Grot 
S. D Michaelis unb in neueffer Zeit von Steiger 
Bähr recipirt, und wir enticheiden uns auch für biefelbe. ' ; 
wenn gleidj die Erklärungen „Leiden wegen Chriftus” 

„Leiden von Chriftus auferlegt” grammatifh möglich fint 
empfehlen fid) biefelben doch deshalb weniger, weil aud) 

nach der Darflelung der Schrift Ehriftus in den Gläubiger 
leidend dargeftelt wird (nad) bem Terminus ber Dogm 
σχετικῶς, im Gegenfag gegen das Leiden Chrifti in feiner 

lichkeit, ὑποστατικῶς), und bie nachdrüdliche Weife, wie ber X 


Koloff. 1, 24. 953 


ch bier über feine Leiden ausfpricht, mehr erwarten läßt, als 
ne Fahle Idee eines Außerlichen Leidens um Chrifti und ber Ar: 
wit an feinem Evangelium willen, wobei bie Inwohnung Chrifli, 
weiche der Apoftel immer in ben Vordergrund treten läßt, ganz 
Ignorirt wird. Solche Stellen find Apoſtelgeſch. 9, 4. 5. (wo 
Me Verfolgungen ber Oidubigen, αἴδ eine SBerfolgung Chrifti 
Wt dargeſtellt wird), 2 Kor. 1, 5. (wozu man jedoch den Gom: 
Mentar vergleiche) Phil. 3, 10. (wo die Kraft feiner [Gbrifti] 
luferſtehung unb bie κοινωνία τῶν παθηµάτων αὐτοῦ nicht von 
Wner dußerlichen Gleichförmigkeit, fondern von einer Innern me: 
Intlichen Gemeinfchaft durch bie Inwohnung Chrifti zu verftehen 
E, wie αιώ Röm. 6, 5. 8, 17. 2 Zim. 9, 10—12. 1 Petr. 
, 19.), Hebr. 11, 26. (mo ὃ ὀνειδισμὸς τοῦ Ἀριστοῦ nicht bloß 
Schmach propter Christum feyn kann, fondern die Schmadh, 
reiche Moſes al8 reales Vorbild Gbrifti, durch feinen in ihm wirt: 
Rmen Geift, trug), Offenb. 1, 9. (wo fid) Johannes συγχοινω- 
bg ἐν τῇ Θλίψει καὶ βωσιλείᾳ καὶ ὑπομονῇ ᾿]ησοῦ Χριστοῦ 
Bunt, was mehr αἴδ eine bloß Außerliche Ähnlichkeit und Ge: 
weinfchaft au&brüdt.) Nach biefer Beziehung der Φλέψεις τοῦ 
ιστοῦ auf ben Chriftus in und, ergiebt fid) von felbft, wie 
be ὑστερήματα berfelben zu faffen find. (SBergl. 1 Teſſ. 3, 10. 
Ni. 2, 30.) Die Kirche Gbrifti, bie ſchon von Anfang an viel 
bitten hatte, foll nad) Gottes Ordnung ber Leiden noch mehr 
Whagen, ihr iff ein gemiffe8 Maaß von Leiden befdjeben, das 
μπι werden muß, Paulus ergänzt δίε[ει Mangel an feinem 
durch feine Leiden am Fleifh. In bem ἐν τῇ σαρκὶ liegt. 
Bt bloß das eigentliche Förperliche Leiden ausgefprodyen, fon: 
im aud) die Keiden der Seele, Fury alle die Kämpfe (2, 1ff.), 
welche ber Apoftel in Folge ber Sünde in ber Welt zu beffeben 
Mite und die ber Chriftus in ihm als feine Leiden mit trug. 
k- Doch zunächft fordert jegt exft der Ausdruck ἀνταναπληροῦν 
Bite Erklärung. Diefes doppelt componirte Verbum findet fid) 
li 9t. X. nicht weiter, aud) kommt e8 im claffifchen Sprachge⸗ 
ᾧ felten vor, obgleich εδ keineswegs ganz fehlt. (SSergl. 
Betftein y b. Ct). Allerdings muß nun als Grundſatz gel⸗ 
M, die Kraft ber Praͤpoſi tion in ben componirten Verbis wo 
| jlid feftzuhalten. Zunächft muß alfo ἀνταναπληροῦν nicht bloß 
Mere bedeuten, fondern vicissim explere, „etwas erfüllen als 
- Dlöhaufen Sommentar. IV. 23 
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— Aquivalent für etwas Anderes.” Diefe Bedeutung lie 
hier fo anwenden, baß bie Leiden bed Apoflels in Parall 
bracht wären mit ben Leiden Jeſu; wie ber Herr litt f 
Menfchen, fo leidet auch bie Gemeine wieder für ibn unt 
lus erfüllt fo das Mangelnde in den Leiden der Gemeine 

gen. So Böhmer, Bähr, Zittmann (de synon. 
pag. 230.) u. X. Wenn man Φλίψεις rot Χριστοῦ. „Leid 
Chriſti willen” überträgt, wie Böhmer, fo hat man alle 
guten Grund das ἀντὶ fo zu urgiren, aber nicht, wenn m 
Ausdrud, wie e8 gefchehen muß, faßt: „Leiden Chrifti, b. 
myftifden Chriftus in der Gemeine” Bähr, ber fid) aud 
für entfcheidet, hatte daher Feine SSeranlaffung, die Bede 
be8 ἀντὶ zu urgiren. Der Begriff der Vergeltung ἴάβί fid) 
lich nur dann fefthalten, wenn die Menfchen der Perfon Se 
genüberftehenb aufgefaßt werden; hier aber werden fie nic 
Jeſu gegenüberftehend betrachtet, fondern αἴδ von bem Leben ! 
felbft erfüllt, fo bag er in ihnen leidet. Deshalb fordert bi 
fammenhang zu fagen, bag der Apoftel hier nach feiner 
ein zweifach componirtes Verbum gebraucht, ohne der Spráp 
ἀντὶ einen befondern Nachdrud zu geben. Der Sinn bet 

iff nut biefer: „jeßt freue ich mich in den Keiden für eud 
id nemlich das Evangelium fiegreih in aller Welt weiß) 
erfülle an meinem Fleiſch dad, was noch mangelt an den 

Chriſti, für feinen Leib, das iff bie Gemeine.” Aber hie 
fteht nun nach unferer Auffaffung eine neue Schwierigkeit, 

in bem ὑπὲρ τοῦ σώματος αὐτοῦ liegt. Daß dadurch das 
ὑμῶν näher beflimmt werden foll, iff klar; nicht bloß fi 
eine Gemeine in Soloffá leidet Paulus, fondern er nenn 
für. bie ganze Kirche. Nach der organifchen Einheit be 
wächft fie ganz, wenn ein Theil wächft, und fie leidet ganz, 
ein Xheil leidet. (Vergl. zu 1 Kor. 12, 26.) Übrigens 
nicht zweifelhaft feyn, dag ὑπὲρ hier in der Bedeutung 

Beften,” nicht aber in bem Sinne von „an Statt, an € 
zu faflen if, wie Steiger will. Denn. Paulus ift fell 
Glied der Kirche, er kann babet unmöglich fagen wollen, e 
auſtatt ber Kirche, ftellvertretend für fie. Stellvertretend 
nur Chriſtus fegn, der nicht ein einzelnes Glied der Kirche 
dern ber Potenz nach fid) ſelbſt ift. Allein eine Schwierigfei 
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darin, daß ber Apoftel feine Leiden gach ber Inwohnung Chriſti 
in ihm als Leiden Chrifti bezeichnet und bann bod) biefelben αἴδ 
ſorderlich für bie Kirche, b. i. ben mpftifdjen Chriſtus (1 Kor. 19, 12.) 
darſtellt; es ſcheint nemíid) darnach Gbriftus für Chriſtus zu lei: 
den, bie Kirche für bie Kirche. Allein diefe Schwierigkeit erledigt 
ii fo. Die das Leiden Iefu zum Heil der Menfchheit diente, 
aber auch ihn felbft vollendete (Hebr. 2, 10.), fo fördert aud) das 
Beiden des einzelnen Gläubigen ihn [ει] unb bie Gemeine, beren 
Blied er if. Die Gemeine im Ganzen nemlich, obgleich ein tes 
enbiger, einiger Organismus, ber Leib Chrifli, zerfällt doch in 
&ebr active und mehr paffive, in geförderte unb ber Zörberung 
ebürftige Glieder. Zu jenen gehörte natürlich Paulus, er konnte 
emmach mit Necht fein Leiden, b. b. das Leiden des Chriftus in 
Wan, als Förderungsmittel derjenigen Glieder der Kirche darftellen, 
Beiche vorzugöweife be8 Wachsthums bedurften und ihre δύτδε; 
ing war dann eine Förderung ber ganzen Kirche nach bem Zus 
Binmenbong jedes Gliedes mit dem ganzen Leibe. 

_ Uber diefe Idee felbft, die Förderung des Einzelnen, und fos 
Mt auch des Ganzen, durch Leiden, bedarf nod) einer nähern 
Rt adtung; es Fönnte nemlich fdjeinen, ed liege darin dad Prins 
p einer falfchen Aſkeſe. Inzwiſchen leſen wir J1Petr. 4, 1. ganz 
en ausgeſprochen: ὁ παθὼν ἐν σαρκὶ πέπαυται ἁμαρτίας. 
gie falſche Afkefe wird indes fdjon vollſtaͤndig baburd) ausge: 
fofen, bag von Peinem felbfterwählten, eigenwillig 
ENégebad)ten unb auferlegten Leiden bie Rede it, 
idern von folchen, die Gott auflegt, unb zwar, wie wir fdjon 
limetften, nicht bloß von phnfifchen Leiden, fondern audj von 
ben der Seele, Eurz von alle dem, was bie menfchliche Natur 
ihrer Schwachheit (der oàgE) Druͤckendes betrifft. Daß ſolche 
Den etwas in ber Heiligung Foͤrderndes haben, daß fie in Ges 
, Sanftmuth, Ergebung üben, liegt ja auf platter Hand. Won 
le flellvertretenden, Stunden vergebenben Wirkfamkeit der Leis 
Bh ift hier nicht bie 9tebe, SSerfübnung mit Gott und Vergebung 
k Stunden bat allein Jeſus durch fein einmaliges Opfer begrüns 
M, fondern nur von der Förderung in ber Heiligung burd) Leis 
b. Vergebung ber Sünden hat die Kirche bereits, fonft könnte 
Fpidot Ehrifti Leib heißen, aber fe foll von ihr aus auch wach⸗ 
| L. bem neuen eben, unb ein Bórbenmgemittd | dazu ſind in 
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Gottes Hand die Leiden. Sie bewähren fid) aber nur a 
Ges, wenn fie in der richtigen Gefinnung aufgenommen 1 
(mit Widerſtreben und Bitterkeit aufgenommen fördern 

nicht, fondern fdjaben vielmehr bem innern eben), bie tc 
men richtige, Gott wohlgefällige Gefinnung giebt nur die 9 
geburt, in der Gbriflu8 in und Wohnung macht, deshalb 
der Apoftel nicht bloß von feinen Leiden, fondern von bi 
den Chrifli in ibm. Wie aber alles in der Entwidlun 
Menfchheit fein Maag und feine Ordnung hat, ſo auch ber 
endungsweg burd) Leiden; be8balb flelt Paulus fein eibi 
ein Ergänzen bed Gefammtleidend dar, ba8 nad) Gottes St 
bie Menfchheit zu tragen haben wird. Nach biefer Saffu 
ſchwierigen Stellen erfcheint ihr Inhalt in vollfommener H 
Tie mit der Lehre ber 5. Schrift überhaupt und des Apoſtels 
[u8 inöbefondere. Allein bie Idee, baf in den Gläubigen 
ſtus leidet, wenn auch nicht ffelloertretenb. und verföhnend, ft 
bloß heiligend unb vollendend, hat ihre Schwierigkeit. Man 
nemlich denken, ber alte Menfch fey in den Gläubigen δε 
benbe,.ber neue Menfch dagegen ber Chriftus in uns, fer 
in allen Leiden in himmlifcher Freude. Allerdings leidet au 
alte Menſch, aber er leidet, was feine Thaten werth find, 
Leiden ift Strafe der Sünde und hat feine fördernde, heil 
fondern eine benfelben tödtende Kraft (Kol. 3, 5). SH 
“aber von folchen Leiden bie Rebe, welche ein Förderungs 
für den Einzelnen und das Gange ſeyn fónnen; biefe find { 
des Chriſtus in und, weil fie fid) auf die Sünde als fold 
ziehen, nicht bloß auf die Folgen berfelben und deren Unanı 
lichkeiten. Der leibenbe Chriſtus ift ein Vorbild nicht bio| 
die gange Kirche, fondern für die ganze Menfchheitz und 
nicht bloß ein Außerliches leered, fonbetn ein lebendiges wei 
ches Vorbild, indem Chriftus, ald das ewige Wort Gottes 
Menfchheit in ihren wahren Gliebern mit feiner Kraft von.| 
erfüllt und trägt, in ihnen leidet, in ihnen überwindet und | 
die Überwindung ftählt unb vollendet*). So trug fchon 9 


(00.9) Dee Unterfhieb zwiſchen X. uab N. 3. bleibt aber immer ber, da 
X. 3. das Göttliche nur fubftantiell in dem Menfchen gegenwärtig iR, | 
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ie Schmach Chrifti (Hebr. 11, 26) und nahm fie im Bes 
oußtfein des Segend, der in ihr ift, willig auf fid; fo wirkte 
don der Geiſt Chrifti in den Propheten be8 A. X. und begeugte 
bien bie Leiden, die in Chrifto find unb die Herrlichkeit darnach 
1 9etr. 1, 11:), b. b. nicht bloß bie Leiden ber hiftorifchen Pers 
δι Jeſu, fondern der ganzen heiligen Gemeine, deren wefentliches — 
Sotbilb er ift; fo fehildert fd)on der Prophet (Jeſ. 53.) das Lei: 
en ber Heiligen und ba8 Leiden der Perfon des Meſſias als in 
sten Grundzügen gufammenfallenb. Chriftus iff der leidende Gott 
a ber Weltgefchichte; in ber fünbigen Welt leidet er in allen 
kommen von Ur an und durch die mitleidende Inwohnung wan⸗ 
elt er fietd ben Fluch der Sünde in Segen um, weshalb aud 
d) der Schrift niemand ohne Leiden felig wird (2 Zim. 3, 12.); 
n Chriſto ift Schmerz und Leiden geheiligt, fein Kreuz ift bet 
Önigliche Weg des Heil für ale. In der Perfon Jeſu war das 
liben flellvertretend und oerfóbnenb, in ber vorchriftlichen 
δεί vorbereitend auf feine Erfcheinung, in der nachehriftlichen 
jet wirkt e$ heiligend und vollenbenb. Es verfteht fid 
jbrigens von ſelbſt, daß bie Idee des Mitleidens Gottes in ber 
heiligen Menſchheit nicht bie Gottesidee in ihrer Reinheit trüben, 
No nicht fo gefaßt werden darf, daß bie vollfommene ewige Se: 
Με (1 im. 1, 11. 6, 15.) Gottes dadurch beeinträchtigt wird. 
Bie Gott gegenwärtig iff in ber Greatur in jedem Moment ihrer 
|ntwidelung, ohne dadurch felbft ben Schranken von Zeit unb 
Raum anheimzufallen; fo iff er auch gegenwärtig in ber leiden: 
en Greatur, ohne ihr Leiden al8 Leiden zu empfinden. Dad Mit- 
δει Gottes muß demnach lediglich betrachtet werden al8 die Form 
ttr Gegenwart und Wirkfamkeit der barmherzigen göttlichen Liche 
I der feibenben Greatur. 

25. 26. Wie fdon zu Anfang der Erklärung von $5. 24. 
merkt ward, eröffnet Paulus hier eine Digreffion, ih ber er fein 
zerhaͤltniß zur Kirche fchildertz erfi 2, 1 ff. wird fein Leiden 
nd Kämpfen weiter auögeführt. SSermutblid im Gegenfag mit 
m fein apoftolifches Anfehen verdächtigenden, wenn auch nicht 


rföntich unb perfonbilbend, wie im 9t. &., daß alſo aud) nur in biefem 
n einer Wiedergeburt bie Rebe feyn fann, welche bie perfonbilbende, ein 
peres Bewußtſeyn fhaffende orm ber göttlichen Thaͤtigkeit vorausfeht. . 


) 
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gerade offen Defámpfenben theofophifchen Judaiſten in Kolofk 
führt Paulus aus, wie er für ben Dienſt der Kirche, unb zwar 
unter den Heiden (etc duäs), nad) Gottes Veranſtaltung beruf 
fey, um ba8 fo lange verborgene, nun aber offenbarte Giebeinuilj 
allenthalben auszubreiten. Vergl. Eph. 3, 7, (Über οἴκον» 
pda vergl. man zu Ephef. 3, 9. — Über die Formel πληρῶσω 
τὸν λόγον τοῦ Θεοῦ vergl.. ben Comm. zu Röm. 15, 19. .8 
(ft zu erklären: „das Wort Gottes vollftändig nad) feinem gue 
zen Inhalt unb Umfang verkünden.” — [Bergl. aud The⸗ 
[ud'8 Gf. der Bergpredigt ©. 135 f) — X. 26. vergl. ma 
über τὸ µυστήριον τὸ ἀποκεκρυμμένον ἀπὸ τῶν αἰώνων bie 8e 
merfungen zu Gpbef. 3, 8. Es ſteht bier αἴδ Eperegefe zu vi 
λόγον τοῦ Θεοῦ. — Ίΐδε bie Zufammenftellung von γενεὰ 188 
αἰὼν vergl. zu Ephef. 3, 21. — Das anakoluthifch fid) απά 
benbe vv») δὲ ἐφανερώθη hat zu Änderungen in den Gobi 
Anlaß gegeben. Geringere Handfchriften Iefen gerabegu 5 vi 
ἐφανερώθη», was fid) offenbar als Gorrectur verrätb, DE 
haben bie Lesart νυνὶ δὲ φανερωθὲν, was fid) allerdings febr 
pfiehlt, aber bod) aud) feinem Anſpruch auf Reception in ! 
Zert machen fann, weil es höchft wahrfcheinlich auch aus 
tung der Abfchreiber entffanb. — Vor ἁγίοι αὐτοῦ leſen FE 
ἀποστόλοις, was vermuthlich aus Ephef. 3, 4. bier in ben 
aufgenommen ifl. Bei ber nahen Verwandſchaft beider fui 
[Φείπέ aber freilich angenommen werben zu müffen, daß dad 
fem bem Sinn nadj richtig tft. und unter den Heiligen bie Xe 
fiel zu verftehen find, ἰπδεβ nur al8 Repräfentanten ber Gefomad 
beit aller Gläubigen.) ; 

27. :Der Grund der Kundmachung be8 Geheimmiffes an Wi 
Apoftel Liegt nicht in ihrer Wuͤrdigkeit, fondern im göttlichen 88 
len (Gpbef. 1, 9.); diefes ᾖθέλησεν 6 Θεὸς, weift denn auf W 
Nothwendigkeit hin, dieſen göttlichen Willen zu verehren, und jj 
Apoſtel ald diejenigen anguevfennen, von denen das reine Cus 
gelium auögehen foll. Die Herrlichkeit. des Evangeliums wit 
bann in den Worten: τίς τὸ πλοῦτος τῆς δόξης τοῦ vergl 
τούτου», hervorgehoben, deren Gpbef. 1, 18. (wozu man bd 
Comm. vergl.) entfpricht. (Die 9teutvalform τὸ πλοῦτας ift mad 
A B mit Lahmann auch bier vorzuziehen. Der Genitiv s 
δόξης ift nicht abjectioi[d) zu faffen, fondern als ſolche «δή 
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mung ber Natur des himmlifchen Geheimniffes zu betrachten, in 
bet die Herrlichkeit beffelben felbftftändig feftgehalten wird.) — 
Durch ben Zufag ἐν τοῖς ἔθνεσιν zu μυστηρίου τούτου, iff übris 
gend Mar, bag nicht ſchon das Geheimniß an fid), ober gar das 
Wort Gottes (95. 25.), bie Verbreitung des Evangeliums unter 
den Heiden bebeutet, fonft wäre ber Zuſatz uͤberfluͤſſig; ba8 Ges 
heimniß ift vielmehr ba8 Evangelium als foldhes, in ber Offen» 
berung ber unendlichen Erbarmung Gottes in Chrifte. In feiner 
Birkfämkeit unter ben Heiden offenbarte fid) nur deshalb der 
Reichthum ber Herrlichkeit des Evangeliums am glänzenpften, 
weil baffelbe unter ihnen mit bem flärfften Schatten in den grell⸗ 
Ren Gontraft trat. In den Schlußworten des Verſes wird end: 
fij Chriftus felbft ald das Geheimniß der Erlöfung bezeichnet. 
Im Evangelium iff nemlich Chriftus alles lebendig; es wirb in 
Ihm nicht eine bloße Lehre von Gbrifto gepredigt, fondern er felbft, 
der lebendige, perfönliche Chriftus, das ewige Wort des Waters, 
iR felbft Lehre uud Lehrer in Einem. «36 folchen hatten bie Kos 
fer Chriftum fdjon erkannt, er war nicht bloß dußerlih unter 
ben gepredigt, er hatte in ihren Herzen Wohnung gemacht, wie 
8 Gpbef. 3, 17. heißt: Χριστὸς διὰ τῆς πίστεως κατοικεῖ dv 
'aic καρδίαις ὑμῶν. (A F G haben-ö ἐστι Ἀριστός, was aud) 
ahmann recipirt hat, aber wahrfcheinlich ift died nur eine Got; 
&tut für Oc, das aus Attraction be folgenden Xorords zu erkläs 
tn ift. (Vergl. Winer’3 Gr. C. 482). Affallend fcheint abet, 
aß der Chriftus in und al8 die ἐλπὶς τῆς δόξης 86. µελλούσης 
Seichnet wird; εδ könnte fcheinen, wo Chriftus im Herzen lebt, 
a fen ſchon das Reich Gottes unb alle feine Herrlichkeit vorhans 
en, Im Keime allerdings, aber das innere göttliche Leben vers 
wat auch nad) einer durchaus homogenen Umgebung unb biefe 
titt erff am Ende der Entwidlung fiegreih auf. Der Ehriftus 
a uns iff baber bie lebendige Hoffnung der herrlichen Zukunft, 
ndem et bie Energie, fie zu realifiren und fomit die Bürgfchaft 
lr fie, in fid) trägt. 

38. 29. Diefen Chriftus nun, der das Geheimniß felbft iff, 
erfiindigen bie Apoftel (1 Kor. 2, 2), und zwar fo, daß fie ihn 
m menfchlichen Geſchlecht αἴδ ſolchen, ohne bie theokratifchen 
Interfchiede zu berüdfichtigen, predigen. Das dreimal wiederholte 
"vro ἄνθρωπον hat, wie [Φόπ zu 1, 6. bemerft ward, eine 


360 fotoff. 2, 


deutliche polemifche Beziehung zu Gunften des Paulinifchen 
verfalismus wider bie jüdifche Einfeitigkeit der koloſſenſiſchen 
lehrer. Sn dem νουθετεῖν liegt mehr bie praftifche, in dem 

σκειν bie intellectuelle Seite be8 Unterrichts angedeutet. — (ül 
πάσῃ σοφίᾳ vergl. den Comm. zu Gpbef. 1, 8). Der | 
beffelben iff ba8 τέλειον ἐν Xpioz& παραστῆσαι. (SBergl. S3. 
Die Beftimmung ,,vollfommen in Gbrifto," tft zu erPlären: , 
fommen in ber Gemeinfchaft mit ibm durch fein uns mitgeth 
geben." Die $8ollfommenbeit des Gläubigen ift Feine eigene 
gefonderte, neben Gott und Gbriftuá, fondern Chrifti Voll 
menbeit ift im Glauben feine. (Vergl. zu Mt.5, 48.) Wie 
die allgemeine Aufgabe aller Lehrer der Kirche iff, alle hin 
bilden zur SSollfommenbeit in Chrifto, fo erflärt Paulus 

aud) von πώ, bag er fich bemühe, feine Schüler dahin zu fü 
Aber nicht in eigner Kraft Éámpft er für diefen erhabenen 3 
fondern gemäß der Kraft Gbriffi, die in ihm wirkt. ¶Vergl. 
ba8 κατὰ τὴν ἐνέργειαν zu ®. 11.) Der Kampf aber, i 
Paulus bei diefer Gelegenheit Erwähnung thut, bezieht fid 
Steiger zu b. St. richtig bemerkt, nicht bloß auf duße 
Seinbe unb Hinderniffe, fondern vorzugäweife auf bie innere 9 
ber Sinfternig, welche ben Erfolgen des Lichts widerfirebt. (2 
zu 2, 1) S. 9. Michaelis wollte dad ἐν δυνάµει au 
Wundergaben beziehen; in bet That fónnen biefe bei der €t 
nung ber im Apoftel wirffamen Kraft nicht ausgefchloffen ge 
werden, aber. eben fo wenig find fie darin allein, ober aud 
vorzugsweife, hervorgehoben; à» δυνάµει ift abverbialifcher ἕ 
zu ἐνεργουμένην und befaßt alle äußern und innern Kraftäußern 
ded. den Apoftel erfüllenden Geiftes Chriſti zufammen. In! 
Schilderung feiner Wirkſamkeit Περί dann zugleich angebeute, 
fie nicht erfolglos ift, fondern bie Welt überwindet, folglid) 
bie Oppofition, welche von ben in Solofjá thätigen Irrlehrern 
der ihn ausging. 

2,1. Die Größe feines Kampfes, namentlid für bie | 
fien in Kolofjä und Laodicen unb alle, bie er nicht perfóntid 
terrichten Fonnte, ſchildert Paulus in Folgendem. Der U 
nimmt damit volftändig den Gedanken von 1, 24. wieder 
ber ἀγὼν περὶ ὑμῶν fallt nemlid) mit den παθήµασι | 
ὑμῶν zufammen. Der Kampf um ber dortigen Chriften 1 
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var, neben andern brüdenden Verhältniffen, ein wahres Lelben 
Dault für fie, indem bie Werfuchungen, welche ihnen bie dortigen 
Häretiler bereiteten, fein Herz ſchwer befümmerten, zugleich aber 
ud) ben treuen Apoftel zum eifrigften Gebetöfampf für fie an: 
vieben. Daß übrigen8 Paulus bier bie Chriften in Soloffá unb 
Maobicea al8 folche bezeichnet, welche ihn nicht perfönlich fannten, 
fo feinen Unterricht von ihm empfangen hatten, iff von Steis 
yer und Böhmer (im erffen Anhange zu feinem Gommentar 
5. All ff.) überzeugend bargetban. Warum aber fügt der Apo⸗ 
Hel hinzu καὶ ὅσοι οὐχ ἑώρακαν x. v. À.* G8 [Φείπί, feip Kampf 
für die, welche ihn perfónlid) fannten, mußte fváftiger feyn, als 
für die Nichtbefannten, weil jene ihm mehr am Herzen liegen 
mußten; bie Worte unferer Stelle machen aber den Eindrud, als 
werbe bie Größe ded Sampf8 beflimmt durch ben Mangel perfön- 
licher Belanntfchaft. Allerdings iff e8 fo, unb zwar erklärt fid) 
dieſer Gedanke baburdj, daß Paulus für die ihm Unbekannten 
um fo mehr forgt, je weniger ibm möglich gevoefen ift, für ihr 
Blaubendleben perfönlich zu wirken und fid) von ihrem gegrünbe: 
den Stande zu überzeugen; bie ſchwaͤchern Kinder bebürfen ber 
eneften Fürforge und bed eifrigflen Gebetes. (Dex Zuſatz καὶ 
τῶν à» “Ἱεραπόλει rührt au8 4, 19. ber und ift bier unddt. Das 
Mtgert ift die Form ἑώρακαν nad) A B D mit Lachmann als bie 
ſeltnere vorzuziehen. — Πρόωπον ἐν σαρκὶ ft&t ba8 leibliche 
Antlitz ber. geiftigen Phyfiognomie entgegen; biefe Tannten bie 
Koloffer wohl, aber bie leibliche Erſcheinung Pauli war ihnen 
anbekannt.) | 

2. Der Zweck be8 Kampfes Pauli iff nun bie Förderung 
εν Gläubigen; biefer wird in ben Worten: ἵνα παρακληθῶσιν 
t£ καρδίαι αὐτῶν, auögefprohen. Der Begriff bed Troͤſtens 
Jaßt bier fir παρακαλεῖν nicht, weil von feinem Schmerz und 
einen Verfolgungen bet Lefer des Briefes bie Rede iftz eben fo 
oenig iff angemefien παρακαλεῖν in ber Bebeutung „ermahnen, 
efebren^" zu fafjfen, denn dazu paßt nicht καρδία. Das Herz 
ils Traͤger der Empfindung fann wohl getröftet, aber nicht er: 
mabnt ober belehrt werben. — G8 iff baber mit Böhmer unb 
Ylatt παρακαλεῖν bier in ber Bedeutung „befeftigen, ſtaͤrken, 
ch Analogie be8 Hebr. pri (5 Moſ. 3, 28. Syef. 35, 3. Hiob 
, 9.) zu faflen, bie aber 2 eff. 2, 17. nicht, wie Böhmer 
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will, auch anwendbar ift. Überhaupt iff παρακαλεῖν nur meto 
nymifch fo zu nehmen, fo bag bie Urfache [Πα der Wirkung ge 
fest if. Die Ermahnung, "wo fie frudjtet, bat eine flärkende 
das Herz befeffigenbe Wirkung, unb in biefer Beziehung fordert 
ber Sufammenbang, ben Auddrud παρακαλεῖν bier zu faffen. — 
G8 lag nahe, im Folgenden die. Ledart συμβιβασθέντες, bie fida 
die utfprünglidje iff, zu ändern in συµβιβασθέντω», voie ber text 
rec. lieft, um bie Eonflruction gleichförmiger zu machen. Die 
Cobb. ABCDE und andere Auctoritäten vertreten das ſchwier⸗ 
gere συµβιβασθέντες. (Vergl. Über foldje Xnafolutbieen Winerd 
Gr. ©. 497.). Wir hatten ben Ausdruck fdjon in derfelben Be 
. beutung Ephef. 4, 16. Das Bild, wornad) bie Gemeine Chriß 
einem σῶμα verglichen wird, liegt bei bemfelben zum Grunde 
bie Liebe iff ba8, worin bie einzelnen Glieder verbunden und " 
Einheit ‚sufammengefügt fi find. Natürlich ift biefe8 συµβιβασθῆ- 
ναι dv ἀγάπῃ auch abhängig zu denken von bem Vorhergehenben; 
ber Zwed des Kampfes Pauli ift, feine Lefer feft zu machen (ge 
gen alle Verführungen durch falfche Lehre) und in Liebe zu wet. 
fhmelzen mit Überwindung aller Streitigkeiten und Partheiungen 
— 48 das Ziel biefer Verbundenheit in der Liebe wird ο 
bie ετθύθείε Erkenntniß in das Gebeimnig Gottes beroorgebobet/ 
mit der bann bie Sicherung vor Verführung von Gbrifto, a 
dem alleinigen Inhaber aller wahren Weiöheit, gegeben ift. Dai 
xal vor eis πᾶν hat aber hier etwas Stoͤrendes; es -ift entwede 
aus der Auslafiung eined Verbi, etwa ἔλθωσι, zu erklären, ob 
prägnant ald et quidem zu faffen, wofür Böhmer fid) entfi 
bet, (Vergl. Mt. 23, 13. 1 Kor. 3, 5. Hebr. 10, 25), δέ 
σύνεσις wird hier in ihrem Reichthum noch näher beftimmt tuf 
den Zufag πληροφορία. (Vergl. über πληροφορεῖσθαι zu RR 
4, 91. 14, 5.) Es [οί durch benfelben die- Einficht nicht & 
eine bloß Außerliche, verftandesmäßige, fondern als eine innert 
auf bem Zeugniß bes Db. Θείβεδ ruhende, charakterifirt werdet 
diefer Geift zeugt durch fein Dafeyn für die Wahrheit (1399.5 
6.) und wirkt fomit eine göttliche πληροφορία. Zür ben δή 
der σύνεσις (vergl. zu Ephef. 1, 8.) paßt wohl πᾶῶν τὸ πλοῦτος 
weil dad Verſtaͤndniß bie Mannigfaltigkeit des Goncreten in [ὰ 
faßt, bie ἐπίγνωσις dagegen ift bie alles Einzelne in die Einhet 
zufammenfaflende Vernunfterfenntniß, ber Apoftel Eonnte babet 
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nicht fehreiben: καὶ΄ ἐπιγνωσεως, fo bag biefer Genitiv aud) von 
πλοῦτος abhängig ward. (Vergl. zu 1, 9) Die ἐπίγνωσις ets 
ſcheint bier als eine höhere Stufe der Einficht, al8 bie σύνεσις᾽ 
if. Zwar geht bie Erkenntniß ber Ausbildung des Verſtaͤndniſſes 
im Einzelnen vorher, aber durch baffelbe wird bie Erkenntniß and) 
ju einem vollendetern Grade der Tiefe und Innerlichkeit erhoben. 
— Am Schluß von $3. 2. findet fid) eine Menge verfchiebener 
Besorten. A und C [ε[ει τοῦ Geo? πατρὸς τοῦ Χριστοῦ, Gober 
D τοῦ Θεοῦ 5 jo: Χριστός, God. B τοῦ Θεοῦ Χριστοῦ, der 
text. rec. τοῦ Θεοῦ καὶ πατρὸς καὶ τοῦ «Χριστοῦ, Die meiften 
nern Sritifer und Gregeten, namentlid Lachmann, Böhmer, 
Steiger u. A., entfcheiden fid) für bie Lesart Θεοῦ Χριστοῦ. 
Steiger fucht ausführlich darzuthun, wie aus biefer Lesart alle 
übrigen theild durch bloße Einfchiebfel, theils durch Sinterpretas 
tion entflanden wären. Allein id) fann mid) nicht von ber Rich⸗ 
tigkeit diefer Annahme überzeugen, vielmehr halte ich dafür, daß 
Meg τοῦ Θεοῦ bie urfprünglid)e €e8art ift, wie Griesbach und 
Baͤhr ebenfalld annehmen, und zwar find meine Gründe folgende: 
h ift undenkbar, daß Paulus Θεοῦ Ἀριστοῦ gefchrieben haben’ 
fite, was auch fonft nie vorkommt; die Worte Finnen nemlich 
beißen, erftlich ,, be8 Gottes Ehrifti” (aber bann [εν Paulus voll: 
Kindig 6 Θεὸς τοῦ κυρίου ἡμῶν ᾿]ησοῦ Xoıorod, wie Ephef. 1, 
l7.), ober Θεοῦ. Ἄριστοῦ, b. h. „Gottes, was bier heißen foll 
Bbriffis^ ober endlich, wie bie Vertheidiger biefet €eBart wollen, ’ 
‚Chrifti, der Gott iſt.“ Die Möglichkeit diefer letztern Saffung 
ſt aber durchaus in Abrede zu ſtellen, diefen Gedanken würde 
baulus auögedrücdt haben: Ἄριστοῦ, Θεοῦ. Die beiden ans 
ern paſſen zugeflandenermaßen nicht in den Sufammenbang; e$ 
vfcheint demnach αἴδ das Ginfad)fte, Ἀριστοῦ ald Gloſſem bet 
Csfchreiber zu betrachten, und daß ed nidjt8 anderes ift, zeigt 
eutlih bie parallel flehende Lesart ὃ ἐστι Xpioróc. Zu biefem 
Sloſſem fam man aber ganz natürlich fo: $8. 27. war Chriftus 
elbft αἴδ dad Geheimniß bezeichnet; ba man nun 2, 3. ba8 à» ᾧ 
in dad le&te Subject Θεὺς anfdjlie&en zu müffen glaubte, fo 
dien Θεὸς in diefer Stelle auch Chriſtus feyn zu müffen, nicht 
e Vater; deshalb fe&te man das erklärende Χριστοῦ hinzu. 
Bar aber erft Θεοῦ Ἀριστοῦ gefchrieben, fo konnte nicht fehlen, 
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daß biefe unerhörte Zufammenftellung zu den mannigfalti 
leichternden Lesarten Anlaß gab. 

3. Die Verbindung von ἐν ᾧ mit Θεὸς. ἰβ hier a 
halb gar nicht zu empfehlen, weil Θεὸς nicht das Haupt 
tío iff, fondern nur ben Hauptbegriff ded µυστήριον nc 
flimmt; diefer bildet feit 1, 25. den Mittelpunkt der Argı 
tion. In der Sache fällt e8 freilich wieder mit der anbei 
binbungsweife zufammen; denn Gott in Chrifto ift felbft | 
heimniß (1, 27.), ba8 Geheimniß, in bem alle Schäße be 
heit und ber Erkenntniß, b. i. ber praktiſchen und ber ! 
fden Ginfidjt, verborgen find. Diefes Gebeimnig iff fe 
flvacte, von ihrem Urheber abgelöfte Lehre, feine bogmatifc 
mel, fondern ber lebendige, in Gbrifto in bie Menfchheit « 
tene Gott felbftz ohne Erkennmiß Gottes giebt es baf 
Feine Erkenntniß dieſes Geheimnifjes und Fein ewiges Lebe 
11, 27. 305.17, 3.). Sn ihm find folglich alle Schäße be 
heit und ber Grfenntnig allein zu fuchen, nicht, wie bie 
Fer in Soloffá wollten, in allerlei Scheinweisheit außer 
Sn bem Ausdrude aber: d» ᾧ εἶσι πάντες oí Φησαυροὶ 
κρυφοι liegt nicht, daß fie, al8 abfolut verborgen, nie 
werben fónnen und dürfen (Paulus fprah ja ®. 2. ε 
Hoffnung aus, daß fie zur Crfenntnig des Geheimniffes, 
mit auch- feines Inhalts, b. i. feiner Schäge, fommen n 
fondern daß menfchliche Kraft dazu nicht ausreicht, bag mi 
Wort Niemand Gott erkennt, ald wenn er fid) offenbart ( 
27.. Den in fih und aus fid) Klugen und Weifen biefi 
verbüllt fid) Gott, fie erkennen nichts von ihm, ihre Erf 
ift bloß Schein; nur ben Unmündigen und Demüthigen 
Gott fid) felbft, indem er fid) ihnen fdenft unb zu eiger 
Diefe Stelle widerlegt übrigens zur Gnüge alle jene Sch 
unb Fanatiker, welche nod) eine höhere und umfaffenbere 
barung Gottes, al8- die in Chrifto ift, erwarten zu muͤſſen 
ten; nemlich ein Zeitalter des heiligen Geiſtes. Alles, v 
b. Geift offenbart, nimmt er von dem, was Chrifti ift (S 
15.), in im find alle Schäge der Weisheit und der Erke 
(Nach bem Zufammenhange von ®. 3. unb 2. kann hier 
nichts anderes ald $8. 2. ἐπέγνωσις feyn, wa8 gegen die 
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tete Differenz beider XMusbrüde zeugt. Vergl. bie Bemerkungen 
wu 1, 9) 

4. 5. Die vorhergehende allgemeine Ermahnung wendet ber 
Kpoftel nun auf das fpecielle Verhältniß feiner Lefer an. Sie 
yat den Svoed, fie zu warnen vor ben täufchenden Reben ber Str: 
eher. Diefe Theilnahme für das Wohl ber Abwefenden begrün- 
Xt Paulus auf die geiftige Verbundenheit, in ber er fid) mit ib: 
wn, feinen Lefern, weiß, und welche ihnen freudig bie Feftigkeit 
Ihres Glaubensſtandes erkennen läßt. (Παραλογίεσθαι findet fid) 
m N. 3. nur noch Sal. 1, 22. wie bier in ber Bedeutung 
durch falſche Schlüffe [Paralogismen] täufchen.” Die Wahl des 
Ausbruds iff aus ber argumentirenden Form zu erfláren, weldyer 
fh bie Irrlehrer für ihre Anfichten bebienten. — ΙΠιθανολογία 
indet fid) nur bier. 1 Kor. 2, 4. Περί dafür àv πειθοῖς σοφίας 
Vyoc. Der Musbrud bat bier einen tabelnben Nebenbegriff, er 
eichnet ein SBeffreben, nicht durch bie Kraft der Wahrheit zu 
iberzeugen, fondern durch ben Schein berfelben zu überre— 
en. — $3.5. Zu bem Gegenfab σαρκὶ ἄπειμι — πνεύµατι 
rw ὑμῖν suc vergl. bie Parallele 1 Kor. 5, 2. ΙΠνεῦμα iff na: 
aͤtlich nicht ber heilige Geift, fondern εδ bildet hier ben Gegen: 
4$ mit σὰρξ, „außerlich fern, bin id) euch doch innerlich nahe 
ind nehme an eurem Wohlergehen Antheil.” — Auffallend ift bie 
Stellung χαίρων καὶ BA£nwv, εδ [Φείπί nemlich ῥλέπων vorher: 
eben zu müjfen. Schott unb Bähr wollen εδ αἴό Hendiabyoin 
af: laetabundus observans, oder cum gaudio considerans. 
Rit Recht aber bemerkten Winer (Gr. €. 440) und Boͤh⸗ 
ner, daß einfacher xoi in ber $Bebeutung scilicet gefaßt wird, 
bodurch ba8 καὶ ῥλέπων κ.τ.λ. den Charakter eined eperegetifchen 
zuſatzes erhält: „im Geifte bin ich mit Freuden bei euch, nemlich 
bem ich eure fefte Stellung im Geifte febe." — Ta&ıg ift aus 
em oft vorkommenden Bilde vom Kriegäbienfte bergenommen; 
elgegliederte Ordnung ber Kämpfer, bie ihre Fähigkeit, ben 
Streit wohl audzufechten, beurfunbet. Erklaͤrend für τάξις ift 
«8 folgende στερέωµα τῆς tig Xoıoröv «πίστεως ἡμῶν, worin 
tt Glaube als bie in der Stellung für den Kampf befeftigende 
hraft befchrieben wird. Die ge8art ἑστέρημα ift bloß daraus 
Üflanden, daß nach bem Folgenden [$8. 20 ff.]. Glaubensfeſtig⸗ 
it von ben Koloſſern nicht wohl ſchien au&gefagt werben zu fón: 
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nen. Allein der Apoſtel rühmt ihre Feſtigkeit, um zu zeigen, 
was er von ihnen erwartet. Übrigens braucht $8. 20 ff. auó 
nicht fo verflanden zu werben, ald wenn bie Koloffer fdjon den 
Irrlehrern fid) bingegeben gehabt hätten; bie Srage ift dort mehr ote 
toriſche Figur. [SSergl. bie Erklaͤrung z. d. St.). Σεερέωμα findet fij 
im N. T. nicht weiter, die LXX. brauchen, es für 7 ρ 1 δή 
1, 6.5 das Verbum indeß kommt Apoſtelgeſch. 16, 5. vor.) 

6. 7. Mit Beziehung auf ben (von Epaphras 1, 7) m 
pfangenen Unterricht ermahnt bann ber Apoftel, biefem treu gt 
bleiben. Der chriſtliche Unterricht wird aber, wie Ephef. & 20, 
(wozu man den Comm. vergl.), nicht als ein bloßes Aufnefion 
einer Lehre von und über Chriftus bargeffellt, fondern bezeichne 
als ein reales Aufnehmen feiner felbft, indem durch bie Mitthes 
[ung bed b. Geiftes wahrhaft ein höheres Lebensprincip die Git: 
bigen erfüllt; in ibm (Gbrifto) follen fie wandeln, in ihm ft 
wurzeln und erbaut werden. Chriſtus wird hier aber nadjbrids 
lich αἴδ der Herr bezeichnet, um die Nothwendigkeit bemerklich ze 
machen, ibn betrfden zu laſſen. „(Über ἐθῥιζωμένοι und i 
αοδοµούµενοι vergl. zu Eph. 3, 18. 2, 20. 22. — Nach bet 
ἐν αὐτῷ kann bei bem ἐπ οικοδομεῖόθαι Chriftus nicht als Fun 
bament und Grundftein gedacht werben, auf ben die Gläubige 
auferbaut werden, fondern er iff dad Element, ba8 bem ganzem 
Bau erfüllt, al8 der belebenbe Hauch. Vielmehr iff das Si 
fo zu faſſen: der Bau iff begonnen, durch bie Apoftel unb Pre 
pheten [Gpbef. 2, 20.] ift der Grund gelegt, auf biefen Gul 
werden nun alle auferbaut durch das Seyn und Leben in Griff. 
Chriftus ift des Glaubens Anfänger unb Bollender [‚Hebr. 12, 2} 
— In den Worten ῥεβαιούμενοι dv τῇ πίστει καθὼς ἐδιδάχθγη D. 
fann πίστις nicht von bet fubjectioen πίστις verftanden vert, E 
fondern von ber objectiven, von. der fides quae creditur, te 
bet Glaubenslehre. In biefer Tann man unterrichtet werben, # 
dieſer fid) befefligen gemäß bem Unterricht, den man empfang 
bat. Paulus will alfo, bag bie Koloffer an ber Lehre bes Ew 
phras, bie ex als richtig beftätigt, fefthalten follen und πώ nidi 
durch die Täufchungen der Häretifer davon ableiten laſſen mk 
gen. [Gegenfa& von βεβαιοῦσθαι iſt κλυδωνίζεσθαι (pfe. I 
14]. Aber nicht bloß fefthalten, fondern aud) wachen follen f 
in biefem Glauben [v αὐτῇ sd. πίστει], und zwar mit Danke 
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gung, folglih mit banfbarem Herzen, für bie ihnen burd) bie 
Mittheilung der lautern Wahrheit gewordene Gnade Gottes. libri, 
gend fehlt ἐν αὐτῇ in AC und DE lefen ἐν αὐτῷ, indeß erklärt 
fij die Auslaffung und Anderung zu leicht, αἴδ baf auf biefe 
Borianten Gewicht gelegt werben könnte.) 

8. Hierauf fpriht bann ber Apoftel eine offene Warnung 
vor ber falſchen Philofophie aus, wie bie Foloffenfifchen Irrlehrer 
fie verbreiteten; eine Warnung, bie aber ετ V. 16. wieder auf; 
genommen unb fpecieller durchgeführt wird, indem $8. 9— 15. 
der Gedanke auögeführt ift, wie man von Gbriffo nicht weichen 
bürfe, ba in ihm alles zum Heile Nothwendige gegeben fey. Das 
verberbliche Element, vor bem Paulus warnt, heißt 7 φιλοσοφία. 
Dog aber nad) der Meinung bed Apofteld nicht jede Philofophie, 
nicht jedes Streben nad) Ginfidgt unb Erkenntniß der Wahrheit 
bier verworfen. werden und ein blinder Köhlerglaube empfohlen 
ſeyn foll, geht theild fdjon aus ber Paulinifchen Lehre überhaupt 
bevor, in ber fid) deutlich ein Ringen nach Erkenntniß zu Tage 
lgt, und worin das Streben, Glauben und Erkenntniß auszus 
gleichen, alfo chriftliche Philofophie und Wifjenfhaft, ausdruͤcklich 
empfohlen, ja ald dad Ziel der Entwidlung der Kirche bingeffellt 
wird (vergl. zu Ephef. 4, 13. bie Bemerkungen im Comm.); 
heils au8 dem Sufa& καὶ κενῆς ἅπάτης. Daß nemlid) dies nicht 
in zweited verfchiedened Moment neben. der Spbilofopbie feyn 
oll, zeigt der fehlende Artikel; auch liegt in der Natur ber Cas 
δε, daß fo disparate' Dinge ald Philofophie und leerer Betrug 
ticht neben einander geftelt werden koͤnnen, wenn nemlid) ber 
lusdruck „leerer Betrug‘ überhaupt jede Form nichtiger Taͤu⸗ 
hung bezeichnen follte. Vielmehr bildet διὰ τῆς φιλοσοφίας καὶ 
ενῆς ἁπάτης einen Gefammtbegriff, unb zwar fo, daß bie nid): 
ige Zäufchung ald eben in ber Philofophie fid) offenbarend ges 
aft werden muß. Die leere, täufchende Philofophie fegt alfo eine 
indere Achte ald anerkannt voraus. — Sene ift bier bie angebs 
idj erlogene Weisheit, welche die Irrlehrer in Solofjá anpriefen, 
uden fie Einfichten eigenthümlicher Art über das Geifterreich zu 
Σεβει vorgaben ($8. 16.), während fie in der That blind im 
zöttichen Dingen waren; nur folche faffd)e Weisheit (die ψευδώ- 
νυµος γνῶσις 1 Tim. 6, 20., bie den edlen Namen ber Erkennt: 
Af nicht verdient,) foll getadelt werden, nicht bie wahre. Sene 
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falfche empfängt zur nähern S3effimmung vom Apoftel bo 
Dicat κατὰ τὴν παράδοσιν τῶν ἀνθρώπων. Hier fdeü 
doch jedes menfchliche, in ſchulartiger Überlieferung fid) bat| 
Beftreben, bie Wahrheit zu finden, getabelt, unb nur bie 
barung, bie gar nicht ber Menſchen, fondern allein Got 
als flatthafte Quelle bargeftelit zu fein, denn wie nachher 
und Ἄριστές fid) entgegenftehen, fo bildet hier Θεὸς b 
fhwiegenen Gegenfag von ἄνθρωποι. Allerdings; al 
menfchliche Philofophie wird nur in fofern getabelt, als 
Offenbarung Gottes an die Seite ober entgegentvitt. U 
keiner Offenbarung die Rebe ift, wie 3. 2B. unter den G 
vor Chriflus, ba würbe ber Apoſtel eine φιλοσοφία κα 
παράδοσιν τῶν ἄνθρώπων nicht αἴδ foldhe tabeln. Inne 
des Gebiet der Offenbarung kann und darf fid) aber freilii 
menfdjlidje Weisheit neben ber ober gar wider bie göttliche 
heit geltend machen; bie Philofophie muß immer κατὰ 2 
feyn, b. 5. im Einklange mit der von und in ihm geoffe 
Wahrheit (teben, wenn fie auf ben Namen einer chriftliche 
[ο[ορθίε Anfpruh machen will. Chriftus, bie perfünliche 
heit felbft, fann auch nur die Wahrheit der Philofophie fei 
dem Ausdrucke παράδοσις verräth ber Apoftel übrigens, b 
Irrlehrer ihre Anfichten nicht felbft ausgedacht, fondern ai 
Wege ber Überlieferung empfangen hatten*). Das fpri 
bie in ber Einleitung ausgefprochene Anficht, daß bie fol 
fden Irrlehrer, die fdjon vorhandene Fabbaliftifche Richtur 
auf trabitionellem Wege an fie gefommen war, mit bem 6 
thume zu verfehmelzen. fuhten. Der Name φιλοσοφία Far 
Moment gegen die Annahme jübifdjer Weisheit feyn, ben 
die jübifden Forſcher wurden Philofophen genannt, nid 
von bem platonifirenden Philo, fondern aud) von bem 9X 
Sofepbu8. Allerdings bat Bahr Net gegen Tittma 
behaupten, bag φιλοσοφία nicht bloß Kenntniß des jübidy 
fe&e8, ober gar, wie Heinrichs will, „religiöfer Cultu 
bem Geſetz“ heißen koͤnne; aber jedes tiefere Forfchen in rel 
Dingen nennt Sofephus Philofophie. So heißen ibm bie 


*) Es ή nicht unwahefäeintih, daß in bem Ausdrucke παραδι 
Anfpielung auf den Ramen "235, b ü- Überlieferung, enthalten ifl 
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er Phariſaͤer, Sadducaͤer und Eſſaͤer Philofophen (B. J. II. 
3.1). Die Richtigkeit diefer Erklärung, daß bie trügliche Phi⸗ 
ofophie hier das gnoftifch = Fabbaliftifche Cftem der Irrlehrer, 
velhes fie auf febr fd)einbare Weife (ἐν πιθανολογίᾳ V. 5.) tot: 
utragen wußten, bezeichnet, beflátigt im Folgenden noch ber 
ſusdruck κατὰ τὰ στοιχεῖα τοῦ κόσμου. Wir lernten benfelben 
bon Galat. 4, 3. Pennen, wo er 4, 9. burd) ἀσθενῇ καὶ πτωχὰ 
ποιχεῖα erflärt wird. Auch biefer Ausdruck weift auf das alte 
Ieftament hin und fpricht fomit für ben jubaiflifchen Charakter 
xt Srrlehrer. Der Name στοιχεῖα allein enthielte nichts Tadeln⸗ 
X8, babutd) wird nur ba8 alte Teſtament, ald bie Anfänge bes 
xligioſen Lebens enthaltend, charakterifirt, während in Chrifto das 
"oc des (Φε[εθεδ, bie τελειότης., enthalten iff. Aber der Zufag 
f) xócuov involvirt den Zabel; nemlich nicht ba8 A. T. an fid) 
ill ber Apoftel tadeln, fondern jene geiftlofe, aͤußerliche Buchſta⸗ 
ienweife, mit der die Irrlehrer εὁ auffaßten. Statt e8 bem Geiffe 
jach eben in Chriſto erfüllt zu betrachten, befltebten fie fich, 
8 in feiner Buchftäblichkeit aͤußerlich feffgubalten. So [εθίει fie 
Bottes Wort zu einem bloßen Gebilde der Welt, zu armfeligen 
Mfängen herab. (Vergl. das Nähere über die στοιχεῖα τοῦ κό- 
µου im Comm. zu Galat. 4, 3.). Die Annahme, baf and) Ele⸗ 
tente heidnifcher Weisheit unter den weltlichen Anfängen verftan: 
en werden follen, ift bier, wie Galat. 4, 3., unerweislid. V. 
B. 17. fpricht zu entfchieden für ben rein jüdifchen Charakter bet 
Hoffenfifchen Häretifer, als daß man fid berechtigt fühlen koͤnnte, 
eidnifche Elemente in ihrem Syfleme anzunehmen. Mogten audj 
tfprünglid) die Kabbaliften ihre Anregung perfifchen und chaldäi= 
ben Ideen verdanken, fo war ihr Syftem bod) längft fo ganz 
8 jüdifche Leben unb Weſen übergegangen, daß Paulus feine 
Seranlaffung haben: fonnte, in demfelben nod) bie urfprünglid) 
eidniſchen Ideen von jüdifchen zu fondern. (Βλέπετε un mit 
olgendem Sinbicatio brüdt bie Überzeugung, daß das, wovor ges 
Went wird, wirklich flatt finden mögte, aus. — Der Artikel beim 
Particip συλαγωγῶν bezeichnet eine beflimmt gedachte Perſoͤnlich⸗ 
it [vergl. Winer's Gr. S. 100.], vermuthlich war jene verkehrte 
Richtung in Koloffä von irgend einem namhaften Individuum 
angeregt, bie Paulus bier im Sinne hatte. — Das Wort 
συλαγωγεῖν, von σύλη, Beute, findet fid) nur hier. Als Object 
Dishaufen Gommentar. IV. 9A 
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braucht man nicht ben Glauben oder dergleichen am ben ft 
fifchen Ehriften zu denken, fondern fie felbft find e8, bie cü 
gen werben follen von ben Irrlehrern. 2 Sim. 3, 6. wird 
λωτίζω in berfelben Verbindung gebraucht.) 

9. Daß ber Apoftel bier fofort bei ber Nennung 5 
mend Ghrifti fid) beffimmen laßt, auf die Hoheit der 
Chriſti zurüdzulommen, von der er 1, 15 ff., ſchon fo a 
ih gehandelt hatte, zeigt Bar, daß der Irrthum der J 
in der Perfon Chriſti Paulo ald befonders gefährlich t 
‚Seele ftand. Der Gedanke von $8. 9. ſchließt fid) aber 
$8otfetgebenbe an: „hütet euch, ob euch ‚nicht jemand bi 
. ftügerifd)e Spbilofopbie, bie nicht Gbriflo gemäß ift, gefangı 
men wird, denn bavor muß man fid) hüten, weil in Chr 
ganze Fuͤlle der Gottheit wohnt, folglich nur das wahr feyi 
was ibm gemäß ifl." Nach der Parallele 1, 19. fann de 
der Worte unferer Stelle nicht zweifelhaft feyn; bie Erkil 
bed πᾶν τὸ πλήρωμα τῆς φΦεότητος von der Zotalität t 
meine oder von bem ganzen Lehrcomplerus, ben Gott ber 
ſchen durch Ehriftus habe bringen wollen, find fo willkuͤhrl 
bem Sufammenbange widerfprechend, daß fie αἴό gänzlich ı 
haft zurüdigewiefen werden müffen. (Vergl. Bähr im 
z. b. St). Der Apoftel fpricht bier, wie 1, 19., von ber 
nigung ber göttlichen und menfchlichen Natur in Chrifte, 1 
Menſchwerdung be8 Sohnes Gottes in ber Perfon Jeſu vi 
zareth. - Rur dad σωματικῶς ift dunkel und erfordert eine 
Betrachtung. Die Erklärung totaliter, welche unter andern 
mann vertbeibigt, iff von vorn herein abzumeifen; benn 
fchweigen, daß fid). keine Stelle wird beibringen laffen, wo 
τικῶς diefe Bedeutung hätte, liegt ia bie Zotalität ſcho 
Stärkfle in bem πᾶν πλήρωμα auögedrüdt. Eben fo fa 
bie Faflung be8 σωματικῶς, in der SBebeutung vere, reali 
Gegenfat& gegen das Typifche, welche nach Auguſtin, Gri 
Nöffelt wu. A. vertbeibigen, nicht empfehlen. Denn went 
σῶμα, al8 Gegenfat von σκιά, die wefentliche Erfüllung i 
genfab gegen das. Zypifche heißt, fo findet fid) dach Bein € 
daß σωματικῶς im Gegenjag von τυπικῶς gebraucht dre. 
paßt in biefem Sinne nicht die Berbindung mit κατοιχεῖ 
fann nemlich wohl jagen: „ber Zempel ift. ein Typus au 


^ 
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u$," aber nicht: „der Sohn Gottes wohnt typifd im XemprI5" 
ad nrüßte fid) aber fagen laffen, indem ber Gegenfaß rein ber: 
uskommen müßte zu bem Gedanken: die Fülle der Gottheit 
obnt wahrhaft (nicht blog typifch) in Jeſu. Es fann das σω- 
ατικῶς nun entweder heißen „körperlich, oder „der Subflanz 
ad." Kür jene Faffung erklären fih fdjon viele Kirchenväter, 
ter Gafirt, Galov, Gerhard, Storr, Flatt, Bähr; 
3öhmer läßt unentfchieben, welche vorzuziehen feyn bürfte. Zu 
veng erfläxt fid Steiger, indem er biefe Faſſung abgefhmadt 
ent; e$ ift vielmehr febr begreiflih, wie man auf biefe(be ge: 
εδ, beſonders wenn man bie Haͤretiker ald Doketen betrachtete. 
a8 fónnen wir nun, wie bemerkt wurbe (vergl. zu 1, 22), 
ijt; aber auch von biefem Moment in ber Lehre ber Eoloffenfi- 
hen Häretifer abgefehen, empfiehlt (id) bie Erklärung von.ow- 
πτικὠώς τςπὲν τῷ σώµατι deshalb nicht, weil ja dieſes Inwohnen in 
 Menfchheit Jeſu, folglich auch im Körper, bereitó in.bem dv 
ὑτῷ liegt. Sollte nun dieſes ἐν αὐτῷ näher beſtimmt werben, 
würde ber Apoflel dazu ficher nicht ba8 Abverbium gewählt haben, 
oburch ber Begriff mit dem SBerbum κατοικεῖ verknüpft. wird, 
ndern er würbe einfach gefchrieben haben: à» τῷ σώματι. Die 
werbielle Form erlaubt Feine andere Faſſung, als essentialiter, 
Bstantialiter, οὐσιωδῶς. So haben ſchon Athanaſius, 
beophylaft, Dfumenius, unb fpáter-bie Reformatos 
n fámmtlid, fo wie Wolf, Bochart, Steiger u. A. exflárt, 
ur Erklärung dieſes Gebrauchs von σῶμα — substantía ‚muß 
an fid) nicht ſowohl auf dad bebr. n» berufen, dem gp ‚nicht 
mau entfpricht, al8 auf den Gebrauch von n5, Leib, ta8 in, ber 
ibbini[d)en Sprache vollkommen analog ift unferm | Cubitanj. ^ 
Bergl. Buxtorf, lex. rabb. et talm. p. 405.). Es fragt. fid 
Jet noch, was iſt der Sinn biefe8 Satzes: „bie ganze Sülle ber 
ſottheit wohnt weſentlich, ſubſtantiell, in ihm,” wider welche bd: 
tikbe Vorſtellungsweiſe foll er bie Antitheſe bilden? Zundchfl 
das Verbum κωτοικεῖν unb bie -Präfensform zu uͤrgiren; bas 
uch tritt der Apoſtel jenen gnoſtiſchen Anſichten entgegen, denen 
folge nur eine temporaͤre Einwirkung eines hoͤhern Geiſtes 
if Jeſus angenommen ward, von der Taufe bis zum Tode; 
wiffus iff eine bleibende göttliche Schechinah, auch auf dem 
rone bed Waters ift bie verklaͤtte Menſchheit uita der göttlichen 
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Natur verbunden. Sn bem σωματικῶς ift aber bie Differenz zwi 
fhen bem Seyn Gottes in Gorifto und bem in den Menfhen 
angedeutet, von welchem bie zunächft folgenden Worte handeln; 
in Chrifto ift Gott effentiel, nicht bloß «l8 Wirkung, fontem 
central, fo daß Jeſus nicht ein vergöttlichter Menſch, Tondern 
Gott⸗Menſch iff; dagegen iff die Inwohnung Gottes in dm 
Menfchen nur ald Wirkung zu betrachten, Gott iff in ihnen, aber 
fie find nicht Gott. 

10. Daß καί ἐστε nicht imperativiſch gefaßt werben darf, 
liegt‘ ſchon im Gebanfen binlánglid man kann nicht fordem, 
von Gott erfüllt zu ſeyn. Auch ſetzt das N. T. für ben Sms 
rativ vtae, nicht ἔστε. Der Cat hängt, wie ἐν αὐτῷ xarık 
κεῖ, von ὅτι ab, wobei allerdings ein ausdruͤckliches ὑμεῖς ange 
meſſen geweſen wäre, weil das Wohnen ber Fuͤlle Gottes in Chriſt, 
unb das Erfuͤlltſeyn ber Gläubigen von ibm, Gegenſaͤtze bitbrr f 
Mit $3. 8. Hängt biefer Satz fo zufammen: „bütet euch va 
einer Philofophie o) κατὰ Xowróv, benn er erfüllt euch ja, ih f 
binft‘ alfo feinem fremden Einfluß Raum geflatten. "^ Surtd P 
ἐν αὐτῷ fülit auf. Dan fünnte glauben, bier ἐν in ber Beden F 
tung von διὰ faſſen zu müffen, indem Chriftus bod) als ber de | 
Seinigen Erfüllende zu benfen iff. Angemeffener iſt aber ci 
Breviloquenz in bem Ausdrud zu finden, indem ἔστε i» αὐῷ 
πεπληρωμένοι fieht für: „in ibm, b. b. αἴδ in der Gemeinfäef 
mit ihm flehend, feid ihr von feinem Leben erfuͤllt.“ — Hiernad 
führt ber Apoftel weiter. aus, wie den Gläubigen in Chriſto ald F 
gegeben iff, fie fid) baber allein an ibn zu halter haben, als bd F 
Haupt, was eben bie Irrlehrer nicht thun ($8. 19), inbem FF 
an untergeordnete Mächte fid) anfchließen, die Chriftus Debent 
Deshalb nennt ihn Paulus 7 κεφαλὴ πάσης ἀθχῆς xal Hovolt. 
Gergl. zul, 16). Der Name κεφαλὴ rührt aus bem Bilde wt F 
σῶμα ber, fo heißt gewöhnlich bie Kirche; bie Lesart ἐκκλησίε 
für ἀρχῆς (in D E) konnte daher febr feicht entſtehen. Hier [διά 
Paulus entweder bie "ganze Geifferivelt als das σῶμα gedacht } 
haben, befjen κεφαλή Chriſtus ift, ober er hat nur in biefem [ή, 
teet Ausdrud bie Idee des Leitenden, Herrfchenden feftgehalte 
An fid) fónntem übrigens bie Namen ἀρχαὶ und ἐξουσίαι { 
gut von böfen, ald von guten Engeln: gebraucht feyn; nm 
nad) der polemifchen Tendenz bed Apoſtels gegen den Engelbienf 
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xt koloſſenſiſchen Häretiker iff anzunehmen, bag Paulus zunaͤchſt 
Xe guten Geifter im Sinne hatte. (Vergl. inbeg zu ®. 15.). 
Die Lesart ὃ oder o hat allerdings bedeutende Auctoritäten für 
i$, Lachmann hat ὃ in den Zert aufgenommen, und Stei: 
µετ vertheidigt εδ, indem er πλήρωμα al8 ba8 Subject betrach⸗ 
t. Allein dann müßte aud) $8. 11. unb 19. ἐν e fid) auf 
ιλήρωµα zurüdbeziehen, was aber ganz unpaffenb iff; nicht in 
κι Fülle der Gottheit, als folcher, find bie Gläubigen beſchnit⸗ 
en, geftorben, auferftanden, fonberm in der Perfon Jeſu Chriftt, 
n bem bie Fülle der Gottheit wohnt, alfo in bem menfchgewors 
nen Sohn Gottes, in dem Gottmenfchen. Dies entfcheidet, 
ud bei geringern kritiſchen Auctoritäten für ὃς al8 bie richtige 
Bart. 

11. Im Verfolge feiner Darftellung zeigt bann ber Apoſtel, 
ie in Gbtiflo alles, was ber Gläubige an geiftlichen Gütern 
fißen Tann, ibm fdjori in Chrifto gegeben ift. Chrifli Sterben 
1b Auferfiehen ift fiellvertretend für die Menfchheitz wie alle in - 
bam fielen, fo find alle in Gbriflo mit geftorben und auferftan- 
T. Dieſer Gedanke ift dem Apoftel febr geläufig und warb nas 
entlich fdjon im Gommentat zu Röm.5, 12 ff. 6, 1 ff. ausführ: 
b betrachtet. Die Aorifte gewinnen hierbei ihre eigentliche Be⸗ 
utung (vergl. zu Roͤm. 8, 30); in Chrifto tff ein für allemal 
(cà wollbradjt, fein τετέλεσται gilt für bie Ewigkeit, dad Leben 
t Kirche und bed Einzelnen in ihr iff nur bie Entfaltung bes 

ibm bereitö Gegebenen. Eigenthuͤmlich fcheint in unſerer Stelle, 
i$ bie Stellvertretung Chrifti (ber zufolge ba& i» ᾧ ganz eigents 
b zu faffen ift, indem die Gtäubigen fo in Chrifto, bem geiſt⸗ 
ben Adam, geiftig ruhend gedacht werden, wie alle in Abam, 
m leiblichen Stammvater, leiblid) ruhten,) nicht bloß auf bie 
tomente des Todes unb ber Wuferflebung, wie gewöhnlich, begos 
n wird, fondern auch auf bie Beſchneidung. Allein bei bem 

ᾧ καὶ περιεµήθητε iſt nicht etwa an bie leibliche Beſchnei⸗ 
ng Chriftt zu denken, ald werde biefe al8 eine Beſchneidung 
er aufgefaßt, denn es iff ja bier von ber geiftlichen Befchneis - 
ng aller, nicht aber von ber leiblichen die Rebe, fonbern. die 
tariffe des Todes unb ber Beſchneidung find hier al8 ibenti[d) 
janbeft, wie das bie eperegetifche Anfchliegung des Satzes: συν- 
Ῥέντες αὐτῷ dv τῷ βαπτίσµατε an bad Vorhergehende zeigt. 

P 
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Das Begraͤbniß iff nemlich bloß der abfolut volfenbete Tod, bent 
wird bie Zaufe verglichen, wie Röm. 6, 4. mit Beziehung: auf 
ben Ritus bes Untertauchens, wodurch ber alte Menfch bem An 
bli® fo entzogen wird, wie ber Todte durchs fBegrdbnif. Die 
Beſchneidung ift aber eim bilolicher Tod; bet, ganze alte Stenfó 
follte flerben als Opfer für die Sünde, flatt deffen wirb parti 
fein Blut vergoffen und die SBorbaut hinweggethan, ats Bild ὃς 
fimblichen Anhängfel (προςἀρτήµατα» wie bie Ghoftifer fagten) 
ber Seele. Die Gläubigen find alfo in Gbriffo geiftlich befd)nib 
ten, indem fen Tod im Glauben aud) ihr Tod iff, in ber am 
— fe, ald bem "cte, in welchen (id) bie Wiedergeburt zealifirt, Rors 
ben bie Gläubigen mit Chrifto, werden mit ibm. begraben um 
empfangen damit bie Befchneidung Chrifti, b. b. bie περιτομὶ : - 
ἀχειροποίητος, Yoeldje Chriſtus durch feinen Geiſt vollzieht, bit 
Beichneidung ded Herzens. — (Vergl. 5. Mof. 10, 16, 30, 6&. Je 
ver. 4, 4. mit Röm. 2, 28. 29). Eigenthuͤmlich tff noch be 
eperegetifche Zuſatz: iv τῇ ἀπεκδύσει τοῦ σώματος τῆς capri, b 
Der ganze Sufammenbong zeigt, bdB σῶμα τῆς σαρκός fin |} 
nicht, wie 1, 22., ben phyfifchen Leib bezeichnen. kann, benn bi i 
geiftliche Beſchneidung befreit ja nicht .oon tem phyſtſchen Leibe fi 
σὰρξ hat hier feine Beziehung auf bie Suͤndhaftigkeit ber mmfb Κε 
lichen Natur. Bergleihen wir Kol. 3, 9. ἀπεκδναάμενοι sli fs 
παλαιὸν ἄκθρωπον σὺν ταῖς πράξεσιν αὐτόῦ, . [6 tann n 
zweifelhaft ſeyn, bag bie ἀπέκδυσις Tod σώματος τῆς σαρή 
daffelbe bebeuten fol. Σῶμα τῆς σὰρλὺς iff == oia αρα 
κὸν, ein σῶμα, das bie Ratın der σὰρξ, ber. Suͤndhaftigkeit, a F 
fij trägt. Gewählt hat ber Apoftel biefen Ausdruck vemmntild Fi 
mit Beziehung auf den Tod, ben das folgende συνταφέντες We Ki 
ausſetzt. Der Tod iſt bie Ablegung be8 Leibes, eben fo ἵ M 
geiftlihe Tod, bem ber Menfc mit Ehrifto ſtirbt, bie totale Be 
fhneidung, bie Chriftus vollzieht, bie Ablegung bes fünblide 
Leibes, b. b. bie Ausziehung beB alten Drenfchen unb bie Xnje 
bung des neuen. Diefe Auffaffung ber Worte lag οὔπε Zweiil 
auch ber Ledart τῶν ἁμαρτιῶν zum Grunde, die freilich buchen 
keinen Anſpruch auf Reception in ben Xert machen Tann, de 
ein richtiged Interprerament von τῆς σαρκὸς iff. Dagegen W 
Erklaͤrung bed oua τῆς σαρκὸς, fiir welche fid) unter ben mob 
ften Interpreten Bähr und Steiger entfdeiben, wornach exis 
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d$t die Leilblichkeit, fonbern die Zotalität heißen fol, und bie 
jeziehung auf die Beſchneidung fo gefaßt wird, bag die Entfers 
ung eines geringen Εὐτραϊίφει Zheild ber Entfernung ber gan; 
m Suͤndhaftigkeit gegenübergeftellt feyn foll, [Φείπί mir gefucht. 
Der Apoftel erklaͤrt felbft Röm. 7, 18. οὖκ οἶκεῖ ἐν ἐμοὶ , Toür 
στιν à» τῇ σαρκί µου, ἀγαθόν, allerdings ift alfo der Körper 
sicht als [οίφει (al8 Materie) Urfache ber Sünde, aber bie Sünde 
wurzelt in bem Körper, fo wie er fid) je&t barftellt, b. 6. im Koͤr⸗ 
wt unb ber ihn belebenden Pſyche, ohne bie er nicht feyn Tann, 
wenn er nicht zum bloßen κρέας herabfinken foll, In biefer ſuͤnd⸗ 
üben SSerfaffung ift der Leib ein σῶμα τῆς σαρκὸς unb von ihm 
zefteit Chriſtus. Natürlich find hier bie Wirkungen Chrifti ideal 
unfgefaßt,, wie ja $8. 12. deutlich zeigt; man fam baber nicht 
Biwenben, ber Chrift fey doch bienieben nod) nicht befreit vom 
Beifchesteibe, fofern er es noch nicht ift, iff er eben auch nod 
Wt Chriſti; daher 3, 5. bie Ermahnung νεκρώσατε τὰ µέλη 
τὰ ἐπὶ τῆς γῆς, 

Zu biefer Parallele be8 Todes ber Gläubigen al8 der inner: 
Ken, geiftlichen Befchneidung mit ber äußerlichen im X. X., worin 
We XMnbeutung liegt, bag im N. €. die Taufe an bie Stelle ber 
übfichen $Befdjneibung getreten iff, veranlaßte ben Paulus ohne 
weifel bie Überſchaͤtzung diefer dußern Handlung Seitens der fo: 
Wenfifdjen Haͤretiker. Diefe Iubaiften legten. nebft andern Sa⸗ 
ungen be8 X. 3. (vergl. $8. 16.) aud) bie Befchneidung ben 
deidenchriften auf. Es verräth dies ihre ganz materialiftifche 
tidjtung, denn fdjon ta8 A. T. hatte die leibliche Befchneidung 
8 Symbol der Herzenöbefchneidung etfannt, und fo aud) tiefer 
Fingenbe Rabbinen. (Bergl. Böhmer 2. 0. €t. €. 187.). Und 
icht etwa bloß fo, bag fie beides al8 nothwendig zufammengehö: 
& betrachteten, das dufere Zeichen und bie innere Gefinnung, 
bern auch in ber Art, daß fie das Innere als Erfab des feb: 
ben dußern Zeichens anfahen. So fagt Rabbi Mofed, Nach⸗ 
ton’8 Sohn: qui concupiscit et ad volaptates inclinat, ille dici- 
ar 532, quicunque vero nec voluptates nec concupiscentias se- 
ἑαίατ, is dicitur Sin. Vergl. dazu Röm. 2, 28.29. unb die im 
temm. 4. b. €t. in ber-9tote angeführten Worte des Stabbi gipp- 
ann. (Über ἀχειροποίητος vergl. Mr. 14, 58. 2 Kor. 5, 1. — Das 
zubſtantiv ἀπέκδυσις findet fid) nur hier. Über das ben Worten 
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Das Begraͤbniß ift nemlich bloß ber abfolut vollendete Zod, beni 
wird bie Taufe verglichen, wie Roͤm. 6, 4. mit Beziehung auf 
den Ritus bed. Untertauchens, wodurch der alte Menfch bem An 
blick fo entzogen wird, wie ber Zodte durchs fBegrdbnig. Die 
fBefd)neibung ift aber sin bildlicher Tod; der. ganze alte Menfh 
folite flerben als Opfer für die Sünde, flatt deffen wirb partiel 
fein Blut vergoffen und die Vorhaut hinweggethan, ald Bild der 
ſuͤndlichen Anhängfel (προςἀρτήµατα, wie bie Ghoftiter fagten) 
ber Seele. Die Gläubigen find alfo in Gbriffo geiftlich beſchnit⸗ 
ten, indem fen Tod im Glauben aud) ihr Tod ift, in ber Zar 
fe, αἴθ bem "cte, in welchen fid) bie Wiedergeburt realifirt, Rar; 
ben bie Gläubigen mit Gbriflo, werben mit ifm. begraben um 
empfangen damit bie Befchneidung Chrifti, b. b. bie zeoeroud 
ἀχειροποίητος, welche Chriſtus durch feinen Geiſt vollzieht, bit 
Beichneidung des Herzens. — (SSevgl. 5. Mof. 10, 16. 30, 6, Je 
ή, 4, 4. mit Roͤm. 2, 928. 29). Eigenthuͤmlich iff noch be 
eperegetifche Zuſatz: iv τῇ ἀπεκδύσὲι τοῦ σώματος τῆς cagxio P 
Dee ganze Zuſammenhang zeigt, dab σῶμα τῆς σαρκός fin ls 
nidt, wie 1, 22., den phyſiſchen Leib bezeichnen. kann, denn ΝΑ, 
geiftliche Beſchneidung befreit ja nicht „von dem phyſiſchen Bb fi 
σὰρξ 'bat hier feine Beziehung auf bie Simbhaftigfeit ber πι 
lichen Natur. Bergleihen wir Kol. 3, 9. Auendvudeno si ii 
παλαιὸν ündewnov σὺν ταῖς πράξεσιν αὐτοῦ, .fo tann v 
zweifelhaft fen, bag bie ἀπέκδυσις. τοῦ σώματας τῆς eap ka 
baffelbe bebeuten foll. Σῶμα τῆς ceaoxüc iff z σώμα περα. 
xà», ein σῶμα, bas bie Ratın ber σὰρξ, bet Suͤndhaftigkeit, df 
πώ träge. Gewählt hat ber Apoſtel biefen Ausdruck ού Bi 
mit Beziehung auf bem Tod, ben ba8 folgende συνταφέντις We Fe: 
ausſetzt. Der Tod iff bie Ablegung bed Leibes, eben fo ift M 
geiftliche Tod, ben der Menfch mit Ehrifto ftirbt, bie totale £t 1- 
ſchneidung, bie Chriftus vollzieht, bie Ablegung bes fünblije 
Leibes, b. b. bie Außziehung beB alten Menſchen unb die Anis 
bung des neuen. Diefe Auffaflung der Worte lag οὔπε 3wdMl 
auch ber Lesart τῶν ἁμαρτιῶν zum Grunde, die freilich burdesi 
keinen Anfpruch auf Reception in ben Text madjen fama, dei 
ein richtiged Sinterprerament von τῆς σαρχὸς ift. Dagegen W 
Erklärung bed οῶμα τῆς σαρκὸς, fit welde fid) unter den aut 
ften Interpreten Bähr und Steiger entfcheiven, wornach σώμε 
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dt die Leilblichkeit, fondern bie Zotalität heißen foll, unb bie 
eziehung auf bie Befchneidung fo gefaßt wird, bag bie Entfers 
mg eines geringen Börperlichen Theils der Entfernung der gan: 
n Suͤndhaftigkeit gegenübergeftellt feyn foll, fcheint mir gefucht. 
κι Apoftel erkiärt felbft Rom. 7, 18. οὐκ οἶκεῖ ἐν duol, rob? 
rte» dv τῇ σαρκί µου, ἀγαθόν, allerdings ift alfo ber Körper 
idt αἴδ folcher (al8 Materie) Urfache der Sünde, aber bie Günbe 
maet in bem Körper, fo wie ev fid) je&t barftellt, b. b. im Koͤr⸗ 
er und ber ihn belebenden Pſyche, ohne bie er nicht feyn Tann, 
καπ er nicht zum bloßen κρέας herabfinken foll, In diefer flünds 
dem Verfaſſung ift der Leib ein σῶμα τῆς σαρκὸς und von ihm 
efteit Chriftus. Natürlich find bier bie Wirkungen Chrifti ideal 
mfgefaßt, wie ja 98. 12. deutlich zeigt; man kann babet nicht 
inwenden, ber Chrift fey bod) hienieden nod) nicht befreit vom 
Blifcheöleibe, fofern er es noch nicht ift, iff er eben auch nod) 
ut Chriſti; daher 3, 5. die Ermahnung νεκρώσατε τὰ µέλη 
iy τὰ ἐπὶ τῆς γῆς. 

. 3u biefer Parallele bed Todes der Gläubigen αἴδ der inner: 
den, geiftlichen Beſchneidung mit der dußerlichen im A. T. worin 
le Andeutung liegt, daß im N. €. die Taufe an bie Stelle bet 
blichen Beſchneidung getreten ift, veranlaßte ben Paulus ohne 
Deifel bie liberídágung diefer dußern Handlung Seitens der fo: 
Wenfifhen Haͤretiker. Diefe Iudaiften legten nebft andern Sa⸗ 
ingen be8 A. X. (vergl. $8. 16.) auch bie fBefd)neibung ben 
eidendriften auf. Es verräth dies ihre gang materialiftifche 
idjtung, denn fdjon das X. T. hatte die leibliche Beſchneidung 
B Symbol der Herzensbefchneibung etfannt, und fo auch tiefer 
ingenbe Rabbinen. (Bergl. Böhmer 4. 0. €t. ©. 187.). Und 
οί etwa bloß fo, daß fie beides al8 nothwendig zufammengehö: 
B betrachteten, das aͤußere Zeichen unb bie innere Gefinnung, 
ubern aud) in ber Art, daß fie ba8 Innere ald Erfah bes feb: 
Mben dußern Zeichens anfahen. So fagt Rabbi Mofes, Nach: 
«n'8 Sohn: qui concupiscit et ad voluptates inclinat, ille dici- 
w 5?», quicunque vero nec voluptates nec concupiscentias se- 
ater, is dicitar Yan. Vergl. dazu Röm. 2, 28.29. unb bie im 
emm. z. b. €t. in ber-9tote angeführten Worte ded Rabbi 2ipp: 
ann. (Über ἀχειροποίητος vergl. Mr. 14, 58. 2 Kor.5, 1. — Das 
ubſtantiv ἀπέκδυσις findet fid) nur bier. Über dad ben Worten 
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Das Begräbniß ift nemlich bloß ber abfolut vollendete Zod, bent 
wird Bie Zaufe verglichen, voie Stóm. 6, 4 mit Beziehung auf 
den Ritus be8 Untertauchens, wodurd der alte Menfch dem Au 
blid fo entzogen wird, wie ber Zodte durchs Begraͤbniß. Die 
Beſchneidung ift aber sin bilblidyer Tod; ber, ganze alte Menfh 
folite flerben ald Opfer für bie Sünde, ffatt deffen wird partiel 
fein Blut vergoffen und bie Vorhaut hinweggethan, als Bild de 
ſuͤndlichen Anhängfel (προςἀρτήµατα», wie die Gnoſtiker fagten) 
ber Seele. Die Gläubigen find alfo in Gbriffo geiftlich befchnit 
ten, indem fein dob im Glauben aud) ihr Tod ift, in ber Tau⸗ 
fe, αἴθ bem "cte, in welchem fid) die Wiedergeburt realifirt, Rav 
ben bie Gläubigen mit Gbriflo, werben mit ihm begraben usb : 
empfangen damit bie Befchneidung Chrifti, b. b. bie megezapg- 
ἀχειροποίητος, welche Chriflus durch feinen Geiſt vollzieht, δε 
Beichneidung $e8 Herzens. (Vergl. 5. Mof. 10, 16. 90, & Je- 
τή, 4, 4. mit Roͤm. 2, 28. 29). Eigenthuͤmlich tft noch be 
eperegetifche Iufak: iv τῇ ἀπεκδύσει τοῦ σώματος τῆς capx b 
Der ganze Sufommenbang zeigt, dab σῶμά τῆς σαρκός hie ii: 
nidt, wie 1, 22., den phyſiſchen Leib bezeichnen. kann, denn WR, 
geiftliche Befchneidung befreit ja nicht „von dem phyſiſchen Lei IG 
σὰρξ hat hier feine Beziehung auf bie Simbhaftigfeit ber mmi Tid 
lichen Natur. Bergleichen wir Kol. 3, 9. dwexdvaduene nf FE 
παλαιὸν ἄκθρωπον σὺν ταῖς πράξεσιν αὐτοῦ, ſo kann nd 
zweifelhaft feyn, bag bie ἀπέκδυσις τοῦ σώματος τῆς αρνί} 
bafielbe bedeuten fol. Σῶμα τῆς σαρκὸς i(b == oma wap 
xà», ein σῶμα, das bie Natın der σὰρξ, der Suͤndhaftigkeit, di 
fi träge. Gewählt hat ber Apoftel biefen Ausdruck vermuthlh 
mit Beziehung auf den Tod, ben ba8 folgende συνταφέντες We 
ausſetzt. Der Tod iff bie Ablegung bed Leibes, eben fo iff M 
geiftlihe Tod, ben ber Menfch mit Chriſto ftirbt, bie totale £e {| 
ſchneidung, bie Chriftus vollzieht, bie Ablegung bed flnbliche 
Leibes, b. b. bie Ausziehung beB alten Menfchen unb die Anie 
bung des neuen. Diefe Xuffaffung der Worte lag οὔτε 3wdfl 
auch ber Lesart τῶν ἁμαρτηῶν zum Grunde, die freilich durchen 
Deinen Anfpruch auf Reception in den Text machen fama, d 
ein richtiged Interpretament von τῆς σαρκὸς ift. Dagegen Wf 
Erklärung des σῶμα τῆς σαρχὸς, fin welche fid) unter ben went 
ften Interpreten Bähr und Steiger entfcheiben, wotnad) edis 
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tit die Leilblichkeit, fonbern bie Zotalität heißen foll, unb bie 
Beziehung auf die Befchneidung fo gefaßt wird, bag bie Entfers 
sung eines geringen Pürperfidjen Theils der Entfernung der ganz 
ven Suͤndhaftigkeit gegenübergeftellt feyn foll, fcheint mir gefucht. 
Der Apoftel erkiärt felbft Stóm. 7, 18. ox οἶκεῖ à» ἐμοὶ, zov? 
ἔστιν dv τῇ σαρχί µου, ἀγαθόν, allerdings ift alfo ber Körper 
nit als folcher (al8 Materie) Urfache ber Sünde, aber die Sünde 
wurzelt in bem Körper, fo wie er fid) je&t barftellt, b. 6. im Koͤr⸗ 
per und ber ihn belebenden Pſyche, ohne bie er nicht feyn fann, 
wenn er nicht zum bloßen κρέας herabfinten fol. Sn biefer ſuͤnd⸗ 
lichen Verfaſſung iff der Leib ein σῶμα τῆς σαρκὸς und von ihm 
befreit Chriſtus. Natürlich find bier bie Wirkungen Chrifti ideal 
mfgefoßt, wie ja $3. 12. deutlich zeigt; man fanm daher nicht 
nwenben, ber Chrift fey bod) bienieben nod) nicht befreit oom 
Weifdje8leibe, fofern er e8 noch nicht ift, ift er eben auch noch 
ticht Chriſti; daher 3, 5. die Ermahnung νεκρώσατε τὰ µέλη 
μῶν τὰ ἐπὶ τῆς γῆς. 

Zu biefer Parallele des Todes ber Gläubigen al8 ber inner⸗ 
den, geiftlichen Beſchneidung mit ber duferlidyen im A. T. worin: 
te Andeutung liegt, bag im N. T. die Zaufe an die Stelle der 
iblihen Beſchneidung getreten iff, veranlaßte den Paulus obne 
weifel bie Überfchägung diefer dußern Handlung Seitens der fo: 
Mienfifchen Häretifer. Diefe SYubaiften legten nebft andern Sa: 
ungen des %. X. (vergl. $3. 16.) auch bie Beſchneidung ben 
Seidenchriften auf. G8 verräth dies ihre ganz materialiftifche 
Richtung, denn fdjon ba8 A. T. hatte bie leibliche Beſchneidung 
UI Symbol der Herzendbefchneidung erfannt, unb fo aud) tiefer 
tingenbe Rabbinen. (Bergl. Böhmer 4. 0. €t. ©. 187.) Und 
iicht etwa bloß fo, daß fie beides ald nothwendig zufammengehö- 
ig betrachteten, ba8 dußere Zeichen und bie innere Gefinnung, 
enbern aud) in ber Art, bag fie das Innere ald Erfah bes feb: 
enden dußern Zeichens anfahen. So fagt Rabbi Mofes, 9tady: 
nan's Sohn: qui concupiscit et ad volaptates inclinat, ille dici- 
ar 5, quicungue vero nec voluptates nec concupiscentias se- 
"atur, is dicitar din. Vergl. dazu Röm. 2, 28.29. unb bie im 
omm. 4. b. St. in der-Note angeführten Worte des Rabbi Lipp- 
Bonn. (Über ἀχειροποίητος vergl. Mr. 14, 58. 2 Kor. 5, 1. — Das 
Subftantiv ἀπέκδυσις findet fid) nur bier. Über das ben Worten 
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ἀπεκδύσασθαι, ἐκδύσασθαι, ἐνδύσασθαι zum Grunde liegende 
Bild vergl. den Comm. zu Röm. 13, 14. 2 Kor. 5, 3.) 

12. Wie die Gläubigen im Tode Chrifli mit gefforben um 
in der Zaufe mit begraben find, fo find fie num aud) in feine 
Xuferftebung mit auferflanden. Vergl. zu Ephef. 2, 6.) Als die 
pofitioe Urfache ber Erwedung iff natürlich) Gottes Kraft zu den 
fen, ber das Prädicat des Erweders von ben Todten führt, all 
die negative aber ber Glaube, mit bem bie göttliche Wirkung en. 
faßt wird. Diefe Seite hebt der Apoftel hier hervor, um bemerks 
lich zu machen, wodurch Chrifti Werk erſt wahrhaft des Menſchen 
wird. Der Glaube wirb aber bier näher bezeichnet ald πίστις 
τῆς ἐνεργείας τοῦ (Θεοῦ. Alle neuern Ausleger find einig barübe, 
bag biefe Worte zu faffen find: , Glauben, ben bie Wirkſamkeit 
Gottes hervorruft,” nicht aber: Glauben an bie SBirffamfeit Gob 
te8. Nur den Grund, den Bähr für biefe Faſſung geltend mad 
daß nemlich bie Parallele (Ephef. 1, 19.) eben fo zu faffen wir, 
fónnen wir nicht anerkennen, indem, wie in ber Erklärung bie 
Stelle ausgeführt ward, die Verbindung be8 κατὰ την ἐνέργειω k 
x. T. À. eine andere ift, al8 bier im Kolofferbriefe. Übrigens #4: 
diefe Stelle bie entfdjeibenbfte und offenfle des N. T., worin Dar 
Glaube auf Gottes Wirkfamkeit zurücdgeführt wird. Im Nas 
ſchen, αἴδ Gefchöpf Gottes, ift eben alles Gute ohne Ausnahme i» 
Gottes Werk, nur das Prärogativ des Widerſtrebens, alfo M ε: 
Sünde, ift fein Gigentbum. Der Glaube ift nicht etwas, bad de: 
Menſch felbft nach Belieben machen und hervorrufen kann, er it 
Gottes Werk in ihm. 

13. Auf den erſten Blick ſcheint biet tautologifeh der Go. d 
banfe von $8. 12. wiederholt zu feyn, allein während im Vorke 
gehenden von V. 9. an, ganz allgemein bie Perfon und WER. 
Merk Chrifti gefchildert war, wird bier nun bie fpecielle mw }: 
bung biefed Werkes. auf bie Lefer und ihre chriftliche Erfahrum κ 
gemadjt. Zwar war $8. 11. und 12. fchon bie zweite Perfon ge 
fe&t (περιεεµήθητε, ovvgyéoSarre), allein damit werben nicht die 
Koloffenfer als folche angeredet, fondern bie zweite Perfon foll de 
Lefer als Stepráfentanten der Sotalitát barffellen. Das nad κ 
drucksvolle καὶ υμᾶς läßt ετβ bie Nede beB. Apofteld zu ben Pe⸗ 
fönlichkeiten der Leſer felbft übergeben, indem ed gefaßt werben 
muß: „und fo hat er denn auch euch lebendig gemacht, bie ihr 
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obt watet in Sünden.” Die Stelle iff übrigens Epheſ. 2, 1. 5. 
xig parallel, und wir verweifen daher ruͤckſichtlich berfelben auf 
ie Erflärung bafelbff. Es fünnte inbeg fdjeinen, ald wenn uns 
re Stelle der zu Ephef. 2, 5. angenommenen Differenz zwifchen 
πνζωοποιεῖν und συνεγείρειν wiberfprädhe, indem das letztere hier 
xm erſtern Ausdruck vorangebt, flatt bag εδ nad) der dort aeger 
nen Unterfcheidung fpäter ftehen müßte. Allein wie fdjon oben 
bemerkt ward, in $8. 13. ift Fein Fortfchritt im Verhaͤltniß zu 
B. 12. anzunehmen, vielmehr brüdt jener die Objectivität des 
Berkes Chrifti, Dagegen $8. 13. den factifchen Zufland der Gbris 
im in Solofjá aus. Diefe waren erwedt, lebendig gemacht, aber 
ted nicht zur vollen Auferftehung gelangt; es ift alfo aud) hier 
te von und angenommene Differenz beider Worte vollftändig bes 
vahrt. Das Leben gebenbe, erwedende Moment im Evangelium 
i die Vergebung aller Sünden, nicht bloß der thatfächlichen, 
mber auch ber Erbſuͤnde, nicht bloß ber vergangenen, fonbern 
ud ber aufünftigen Sünden; in Chrifto ift nemlid) ein untere 
egliher Strom vergebender Liebe eröffnet, ber jedem zugänglich 
£, ber fid) in wahrer, tiefer Buße und lauterem, ungeheuchels 
"m Glauben — alfo mit lebendiger Sehnfucht rein von Sünde 
a werben — bemfelben naht. Eigenthuͤmlich iff unferer Stelle 
ur ber Sufa zu νεκροὺς — τῇ ἀκροβυστίᾳ τῆς σαρκὸς ὑμῶν. 
Jerfelbe bezieht fid) offenbar zurüd auf die obige Parallele 
8. 11.) mit ber SSefd)neibungs ber geiftlich erflorbene, fleifchlich 
*benbige Suffanb, ba das Fleifch gebietet, {β der der ἀκροβυστία 
nalog, ber geiftlich, lebendige, fleifchlich ertödtete Suftanb aber. 
utfpricht ber Beſchneidung. (Das σὺν αὐτῷ ift natürlich nicht 
on Außerlicher Begleitung zu verftehen, fondern es ift nad) bem 
orhergehenden ἐν ᾧ von innerlicher Einheit zu erflären. — Für 
(ie Lesart « ἡμῖν be8 text. rec. haben bie Gobb. mit uͤberwiegender 
Rajorität ἡμῖν, dad wegen des vorhergehenden ὑμᾶς leicht geäns 
tt werben Fonnte.) 

14, Die Sbee ber Cünbenvergebung wird im Folgenden 
veiter erlaͤutert, aber auf eine ganz eigenthuͤmliche und uͤberdies 
iußerſt dunkle Weiſe. Zuerſt iſt man geneigt zu glauben, daß 
la bem bekannten Bilde, wornach bie Suͤnde in ihrer Bezie⸗ 
ung zu Gottes Gerechtigkeit als ein Schuldverhaͤltniß aufgefaßt 
rd, bier bie Suͤndenlaſt eine Schuldſchrift heiße, welche der 
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Eridfer durch fein Werk ausgeloͤſcht, ja vernichtet bat. So ha: 
ben denn auch viele Ausleger entweder bie Sünde Adam's verflans: 
ben, ald bie Urfünde, welche alle andere in fich befaßt (fo fd 
Srenáus8, Tertullian, Ambrofius, Theophylakt, Stu 
mentu3,) ober dad Gewiflen, b. i. dad Bewußtſeyn der Suͤnde 
im Menſchen; fo namentlich Luther unb die andern Seeformatosqd 
ten, Calvin ausgenommen. Allein wenn dad ber Sinn b 
Sorte wäre, würde ed zuvoͤrderſt heißen χειρόγραφο» ἡμῶν, nidi 
καθ ἡμῶν, und fobann tritt ber Zufaß τοῖς δόγµασιν biefer Aufs: 
faffung entfchieven entgegen, denn von ben Glaubensfägen dei 
Chriſtenthums fann ber Ausdrud nicht verffanben werben, wie bes 
reits zu Ephef. 2, 15. bemerkt ifl. Die Beziehung des χειρόγραφεβ 
auf den Leib Gbriffi, bie Theo doret vorträgt, begründet fid) auf 
bie Schlußworte unfered SBerft8 προςηλώσας αὐτὸ τῷ araupw. 39 
[επ Baͤhr (y. b. €t.) hat fhon gegen Steiger, ber fid) in dei 
Erklärung bed erften Briefed Petri (S. 294) für diefe Deutung 
Theodoret's ausgefproden hatte (in feinem Commentar übe 
den Kolofferbrief bat Steiger felbft die Anficht geändert), übe 
zeugend bargetban, baf der Leib Gbriffi unmöglich als Handſchu 
oder Schuldfehrift bezeichnet werden fann. Überdies findet omi 
fo ba8 τοῖς δόγµασιν Feine genügenbe Grfidrung. Nach ber I 
ταπείε Ephef. 2, 15. Tann auch bier nur vom Gefet bie θά: 
feyn, nicht allein eom Geſetz des Gewiſſens, noch auch blof von; 
cerimoniellen Theil im Moſaiſchen Gefe& (denn wie Böhm 
treffend ausführt, das vorhergehende πάντα τὰ παραπτώμαπβ:- 
nöthigt, an eine umfaffenbe Auffaffung des Geſetzes zu tenias, 
fondern vom Gefe& in allen Beziehungen, aber nur rüdfihfi 

feiner befeblenben, fordernden Form, ohne das Wermögen bógat 

Kraft mitzutheilen, voburd) e8 tödten, aber nicht lebendig mochte 
Bann. (SSergl. zu Röm. 7, 9 ff. 2 Kor. 3, 6. Galat.3, 10). 394 
fofern dieſer Charakter des Gefehes im Mofaifchen Gefet jf 

volften Erfcheinung gefommen ift, muß denn aud) zundchfi allg 
biefe gedacht werden. Hiernach iſt χειρόχραφον nicht tse 
Schuldſchrift, fofern jemand fid) dadurch felbft als Sünder anf 
fennt, fondern in fofern als fie bie Schuld ber Menfchen 168 
Seiten Gottes ausſpricht und das Bewußtſeyn darüber wedt. DE 
Gefe& Sottes ift wegen dieſer Wirkung ein Schulöbrief gegen die 

Menfchen, und mit der Schuld felbft iff auch biefer Schulbbrief actis, 
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b. bei bem Verfoͤhnten hat das Geſetz nicht mehr bie ihn vers 
mmenbe Wirkung, denn Ehrifti Gerechtigkeit iff feine Gerech⸗ 
feit. Die δόγματα paſſen zu diefer Auffaflung febr gut, ganz 
e in der Stelle Gpbef. 2, 15., denn diefer Ausdruck bezeichnet 
m bie befehlende Form des (Θε[εβεδ. Nur wünfchte man bier, 
je bort, auch à» τοῖς δόγµασι», flatt des bloßen Dativd. Zwar 
im Kirchenodter und Überfegungen ἐν, aber feine Handfchriften. 
κι Anfchluß des Dativs an χειρόγραφον iff aber unerträglich 
Wt, für den Gedanken: „Schuldſchrift, welche in Gagungen bes 
ht,’ berfelbe hätte durchaus durch τὸ ἐν τοῖς δόγµασιν gegeben 
ya müffen. Ich ziehe mit Winer (Gr. ©. 196 ff.) die Ver: 
Wpfung mit bem Kolgenden in bem Sinne vor: „welche Schulds 

burd) die Satzungen und feinblidy entgegenftanb." Aller: 
κ if aud) fo bie Stellung bed Dativs nicht ganz natürlich, 
Bin Winer macht (don mit Recht auf die analoge Stelle Apos 
weich. 1, 2. aufmerffam, jedenfalls iſt biefe Schwierigkeit in 
ltr Bergleich zu flellen mit der, welche durch bie Verknüpfung 
W τοῖς δόγμαδιν mit dem Vorhergehenden erregt wird. Im 
Risange unferer Stelle würbe in bem καὶ αὐτὸ Zoxew ἐκ τοῦ 
les nur eine nähere Erklärung des ἐξαλείψας zu fehen feyn, 
Un nicht der Satz προςηλώσας αὐτὸ τῷ σταυρῷ auf etwas 
deres führte. Die Anficht nemlich, daß ein Geſetz durch Annas 
In für abrogirt erflärt fep, weile Grotius vorträgt, empfiehlt 
À deshalb nicht, weil, menn die Sitte fid) auch bemeifen ließe, 
& die Schrift fie nicht Fennt unb namentlich in biefem Zufams 
abange, nadjbem $8. 11. und 12 vom Tode unb der Auferftes 
πρ. Ehrifti bie Rede mar, nur an fein Kreuz gebacht werden 
vn. Auf die Überfchrift: dies ift der Juden König, ift unfere 
elfe natürlich auch nicht zu beziehen, fondern auf bie Annages 
bg Chriftt felbft and Kreuz, alfo an den VBerfühnungstob bed 
erw. Durch biefen ward ja mit ber Zilgung ber Sünde aud) 
lk Gefe& felbft in feiner bloß gebietenden Form abrogirt, fomit 
BB Sefeh ald xeupöypapor ausgeläfcht, mit feinen δόγμααι gleich⸗ 
ws in Chriſto felbft mit and Kreuz gefchlagen. Dadurch empfängt 
kan Das αἴρειν ἐκ τοῦ μέσου bie Bebeutung bed Getbbtetz, δει: 
htetwerdens; Chriſti Sob war auch bed Geſetzes Tod, ober in 
derer Wendung des Gedankens, die Gläubigen figb mit Chrifto 
m Θες abgeftorben, wie es Stóm. 7, 6. heißt: κατηργήδηµεν 
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ἀπὺ τοῦ »όμοὺ, ἀποθανόντε, i» ᾧ κατειχύµεδα. (Ἐξα 
gnbet fid) Apoftelgefh. 3, 19. von ber Vergebung ber € 
vergl. aud) bie LXX. Jeſ. 43, 25. Pf. 50, 10. Sn δα ὁ 
barurig [3, 5. 7, 17. 21, 4] findet ed fi in ber Bede 
„wegwiſchen, auslöfchen.” —  Xepóyoaqor bezeichnet eigentlü 
Handſchrift, namentlich aber Schuldfchrift, γραμματεῖον } 
ὅμολογητικόν. --- Ὑπεναντίο findet fid) im N. 3. nod 
10, 27. Die LXX. braudyen es oft fir 23k. Böhmen 
ohne binreichenden Grund das ὑπὸ urgiren, unb ben Get 
gefaßt wiffen: „das heimlich feindfelig wider uns ift. — 
Lesart ᾖρε», bie DG vertreten, ift von Griesbach, Lachn 
u. A. mit Recht ἦρκεν vorgezogen. «4ἴρειν ἐκ τοῦ μέσοι 
fpricht unferm „aus dem Wege räumen,” entweder in ber X 
tung „entfernen, au8 einer Gemeinſchaft ausſchließen,“ voie ] 
5, 2., ober ,,tóbten," .xoie 2 Theff.2, 7. Sef. 57, 2. — Προς 
von λος Nagel, finbet fih im N. T. nicht weiter.) 

. 35. Diefe ganze großartige und tieflinnige Schilderun 
Derfon Gbriffi und feines Werkes fchließt endlich der Apofl 
mit dem merkwuͤrdigen Gedanken, daß ber Erlöfer Sieger 
alle feindlichen Mächte des Univerfums ift, daß er fie ali 
feinem Kreuze als Überwinder im Zriumphe aufführt. Der | 
nach fchließt fid) biefer Gedanke frei als Aſyndeton an, i 
nach dem. vorhergehenden καὶ αὐτὸ ἦρκεν x. v. λ. fein : 
lempus finitum ohne Conjunction erwartet werben durfte. 
hier iff übrigens bie Darftellung nod) fo gefaßt, bag Gott ! 
jet iff; er, ber Water, vollzieht alles durch Gbriffus. Dah 
aud) am Schluß unferes Verfes die Ξεδατί ἐν αὐτῷ ftatt dr ı 
vorzuziehen. Daß nun bie. ἀρχαὶ und ἐξουσίαι, von ben 
die Rebe iff, nicht bte juͤdiſchen Obrigkeiten und theofratifche 
walten, nod) auch die guten Engel find, ba8 iff von allen m 
Auslegern anerlannt und überzeugend dargethanz εδ Tonnen 
bte böfen Gewalten επ, welche al8 κοσµοκράτορες bie Men] 
welche. in der Sünde find, in ihrer Macht haben. (Berg 
Ephef. 6, 12). Mit der Sünde felbft find auch die Fürften 
fer Welt, der Teufel und feine- Engel, befiegt. Allein (du 
ift Die" Faffung des ἀπεκδυσάμενος befonderd wegen: ber med 
digen Ledart pz» σάρκα, weldje FG und mehre $3338. verti 
Wäre diefe Lesart richtig, fo müßten bie Accufative τὰς ἆ 
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à τὰς ἐξονσίας an das Folgende angefchloffen werben unb ἄπεκ- 
ισάµενος τὴν σάρκα bezöge fid bann auf bie Ablegung des 
leifches Chrifti im obe. Allein innere unb dußere Gründe 
vedjen gegen diefe Lesart. Die Fritifchen Auctoritäten find fibers 
tegend für bie Auslafjung von τὴν σάρκα und bie Entfiehung 
efe8 Sufate8 erklärt fid) leicht aus bem vorhergehenden προςη- 
αὐτὸ τῷ σταυρῷ, worauf der Tod folgen zu müffen (dien. 
berdies volitbe wohl ber Apoftel oom Zode Chriftt gefagt haben 
kexdvcaodaı τὸ σῶμα ftatt τὴν σάρκα. Haben wir alfo zu 
kbinben ἀπεκδυσάμενος τὰς ἀρχὰς xal ἐξουσίας, fo fragt fid, 
Ke denn das Verbum ázexóvoac2o zu faſſen feyn dürfte? Mit 
eziehung auf das folgende Φ6ιαμβεύειν müffen bie böfen Geis 
als Krieger in ihrer Waffenrüflung gebad)t werben (vergl. 

f. 6, 12), gegen die Chriftus Fampft und fie ihrer Ruͤſtung 

t, "berfelben entf(eibet, Der Sinn entforicht ben Worten 

N Sof. 3, 8. elc τοῦτο ἐφανερώθη ὃ υἱὸς τοῦ Θεοῦ, ἵνα Avon 
ἔργα τοῦ διαβόλου. An bie Erwähnung ber Beſiegung ber 
Gewalten fchließt fid) weiter ihre oͤffentliche Schauftellung 
ittelft des Triumphes. Indem ἐδειγμάτισε ift nicht etwas von 
μβεύειν Verſchiedenes zu fehen, vielmehr wird in und. burd) 
εδ jened bewirkt. Wie αἴ[ο ber Apoftel 1 Kor. 4, 9. fid) felbft 
b feine Mitapoftel ald ein Schaufpiel für bie Welt, für die Enz 
- und Menfchen darftelltz fo ift in erhöhter Form Chrifti Sieg 
t Schaufpiel für dad Univerfum, in bem er bie Überwuns 
ten im Xriumpbe auffübrt. Verſtaͤrkt wird ber Ausbrud dies 
|! gewaltigen Bildes noch burd den Zug, bag ed Gbrifft 
Peuz tft, in bem biefer Triumph vollzogen wird. Das à» αὐτῷ 
nemlich mit Beziehung auf σταυρῷ ( V. 14.) zu erklären, wie 
tn auch manche Handfchriften hier [fen ἐν σταυρῷ ober dy 
Ac; worin freilich nur Erklärungen be8 i» αὐτῷ zu fehen find. 
a8 Kreuz Chrifti, der ſcheinbar ſchmachvolle Untergang feines 
erfed war alfo ber fiegreiche Triumph über alle feine Feinde, 
her bie fichtbaren, wie fiber bie unfichtbaren. (Aeıyuartto ftebt 
lv gleich παραδειγµατίω Mt. 1, 19. Hebr. 6, 6. Der Bes 
im be8 Zeigend beim nip gebt nothwendig in ein Auöflels 
X zur Schande über. — "Ev παῤῥησίᾳ btüdt hier bie Offent⸗ 
feit aus. Vergl. Sof. 7, 4. 11, 54]. — Natürlich iff aber 
Y Begriff ber Öffentlichkeit bier geiftig zu verfichen, „vor ben 
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Augen ber Geifterwelt führte Iefus fie im Triumph auf 
vor ben pbpfifden Augen ber Menfchen. — Über ὃρι 
vergl. 2 Kor. 2, 14., wo es aber in hiphilifcher SBebeut 
irlumphare facere ſteht. Hier ifl es gleich πομπεύειν, tri 
agere, gebraucht.) 

16. Nach diefer. langen. Diatribe über bie Perfon u 
Werk Gbrifti ($8. 9 — 15.) febrt der Apoftel, an $3. 8. 
anfnüpfend, zur directen Bekaͤmpfung der Eoloffenfifchen S 
zuruͤck. Ihr jubaifirender Charakter tritt hier ganz unver 
hervor, indem Paulus feine Lefer auffordert, fid) nicht bu 
Forderung genauer Erfüllung der Ceremonialgebote des SIR 
Geſetzes einfchüchtern zu laflen. ' Fraglich iſt indeß, ob di 
daiſten die Satzungen des A. T. rein bewahrten, oder ob 
ſelben mit rabbiniſch⸗talmudiſchen Zuſaͤtzen vermifchten? 2 
tete tft nad) ‚ihrem ganzen Charakter ba8 Wahrfcheinlichen 
fie eine firenge Aftefe übten (2, 23.), werden fie ihre 
mungen fiber Speife und Trank nit auf das Mofaifch 
befchränkt haben (in demfelben war überdies nichts in X 
der Getränke verordnet), vielmehr werben fie, voie bie vi 
Afketen (Röm. 14), vermuthli allen Fleiſchgenuß uni 
Getränke vermieden haben. Diefer affetifchen Richtung la, 
fheinlich bunfel die Anfiht zum Grunde, bag die Mat 
Urfache des $Bófen feo, was confequent zum Dofetismus 
müßte. Allein in ben Anfängen der Härefieen finden ' 
verkehrten Grundideen nod) nicht ín allen ihren Gonfequen; 
widelt; wir haben daher feine Berechtigung, deshalb bei 
Toffenfifchen Irrlehrern den Dofetismnd vorauszufegen , 
dffetifdy lebten. Auch die römifchen Aſketen waren feine 4 
Die Feſte bezeichnen übrigens hier bie bekannten drei groß 
der Suben, Oſtern, Sofingflen und Laubhütten. Die Ne 
wurden nad) 4 Mof. 28, 11— 15. als große Sreubenfefte 
Vergl. dad Nähere in Winer's Reallex. B. II. ©. 
(Koívew bat bier, wie Röm. 2, 1., bie Bedeutnng eir 
werfenden, tabelnden Richtens. — Schwierig iſt flatt t 
fad)en ἐν das à» µέρει ἑορτῆς. Die Lesart ἐν ἡμέρα i| 
bav bloße Mitderung be8 bunfeln µέρει und fann feinen 2 
auf Xnefemung maden. Die Verſuche dlterer Gregete 
Ausbrud feine befonbere SBebeutung abzugewinnen, wonad 
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ní$ participatio oder segregatio gefaßt werben follte, find in 
neuefter Zeit αἶδ unhaltbar erkannt. "Ev µέρει wirb auch bei 
Profanſcribenten adverbialifch gebraucht, in der Bedeutung „bin- 
ſichtlich, ruͤckſichtlich, unb biefe ift bier vollfommen an ihrer Stelle. 
Bergl. bie hierher gehörigen Stellen ber Glaffifer δεί Wetſtein 
md βύδπετ] — Der Plural σαββάτων ift nicht auf die Cab: 
haths⸗ unb Sobeljahre zu beziehen, vielmehr ift barin nur eine 
Diuralform zu feben, welche neben ber Singularform gebräuchlich 
8, wie Mt. 12, 1. 2c. 4, 16. zeigen. Vergl. bei beri LXX. 
IMof. 20, 10. 3 Moſ. 23, 32. AMof. 28, 9.10. Auch 1 Macc. 
| 38. Joseph. Arch. I. 1. 1) 

17. Diefe altteftamentlichen Sinftitutionen (ἃ geht auf alles 
Sorhergebende, nicht bloß auf σάββάτα) werden ald σκιὰ τῶν 
wllorswuv (µενόντων iff eine ganz unnöthige Gonjectur) begeidj: 
et, Der Gegenfa& mit σχιὰ bilbet σῶμα, Schatten und SSefen 
erden fid) entgegengeffelits diefes Weſen iff in Chriſto und bem 
Zeftamente, das ex fliftete. Für diefed dienen daher bie Schat: 
bilder nicht. mehr. Bei bem σῶμα an ben geiſtlichen Leib 
Hriſti zu denken, an die Gemeine, war nur burdj ein totales 
RigoetflánbniB ber Stelle möglich. Indeſſen bat der Genitiv 
ἀριστοῦ (der Artikel vor dem Worte iff nach ben beften Hand: 
Briften zu löfchen,) einige Schwierigkeit, man erwartet den No⸗ 
natio ὁ Χριστὸς, eine Ledart, welche jebod) nur in unbebeu: 
enden Auctoritäten fid) findet. Der Genitiv bezeichnet indeß hier 
ie Angehörigkeit: ,, ba8 Weſen ift Chrifti, b. b. e8 kommt von 
bm ber, flammt von ihm.” Natürlich ift Chriftus unb feine 
Bifung in ber Menfchheit eben τὰ μέλλοντα, beffen σχιὰ das 
L 3X. mit feinem fymbolifh-typifhen Charakter bildet. Daß 
Bhriftus damals, als Paulus biefe8 fehrieb, [ώοιι gefommen unb 
e Kirche fd)on geftiftet war, fann bei der Wahl ded Ausdrucks 
Κέλλοντα feine Schwierigkeit machen, benn biefe ift gewählt oom 
Stendpunkt be8 A. T. aus, von bem an gefehen, dad N. T. das 
Zukünftige war. Was aber den nähern Begriff der σκιὰ anlangt, 
9 liegt natürlich in bem Gegenfa& mit σῶμα zunächft bie Idee 
κι Nichtigkeit, Unweſenhaftigkeit des Schattens, verglichen mit 
km Körper, der ihn bilbetz aber weiter aud) die Analogie zwi⸗ 
δει Schatten unb Körper. Diefer, ber Körper, bibet genau 
dj in bem Schatten ab, der ein Bild des Körpers daſtellt; 


384 Koloff. 2, 18. 


fo ift aud) ba8 X. 2. ein Schattenriß be8 N., ein µόρφωσι 
ἀληθείας (vergl. zu Roͤm. 2, 20), ein Symbol und Typus 6 
feines Werkes und feiner Kirche. So heißt Hebr. 8, 5. die € 
hütte.oxıa. τῶν. ἐπουρανίων und 10, -1. heißt ba8 Gefe& σκιὰ 
µελλόντων ἀγαθῶν, bem entgegenfteht eixwv τῶν πραγµι 
Hiernach leuchtet ein, daß unmöglich bie Meinung des Ay 
Paulus gewefen feyn fann, bag bie Mofatfche Sabbathsverord 
auch in ihrer :Außerlichkeit für bie chriftliche Kirche gelten 
diefe iff. ja, wie alles übrige im A. T., zu der σκιὰ τῶν με 
vw» zu zählen. Nah 9ióm. 14, 5. 6, feheint gar feine befo 
Feftzeit in der alten Kirche gewefen zu feyn, ba8 ganze Leben 
eben Ein δεῖ in der. Freude des b. Geiftes. Sn fofern aller 
in ber dußern Kirche ber Gegenwart die Idee der Gemeine € 
nur annähernd realifirt ift, werben gewiffe Ordnungen unb € 
gen Beduͤrfniß, aber vom Knechtödienfte des. A. $8. fol fidi 
chriſtliche Sonntagsfeier bod) immer -unterfcheiden. ‚Dies ift ı 
giebetrut'8 Schrift:. der Tag be8 Herrn und feine Feier, 
dargethban von Rüder, in der Abhandlung: Vom Zagı 
- Her. . Erlangen, 1839. 8. 

18. Die Eoloffenfifhen Irrlehrer hatten aber aud) a 
bedenkliche Irrthuͤmer als das dußerliche Fefthalten an den 
fhen Satungen *); fie gaben eine tiefere Grfenntnig goͤtt 
Dinge vor, bie bei fdeinbarer Demuth mit einem gewal 
Hochmuth begleitet war. Vor biefer Richtung, welche leicht el 
nad) Wahrheit und Erkenntniß dürftende Seelen beftechen | 
warnt Paulus nachdruͤcklichſt Das Wort καταβραβεύειν 
welches ber Apoftel hier anwendet, ift im N. 3. nur bier zu 
ben. Hieronymus glaubt darin einen bem Apoftel eigenti 
lichen Giliciómu8 zu finden, allein mit Unrecht, da Demoſth 
Polybius u. U. ed gebrauchen. ἈΒραβεύειν heißt den Kampf 
(βραβεῖον) zuertennen, daher überhaupt, „beflimmen, ent 
ben," biernad) wird zaraßoaßever —xoraxgivev in ber Beben 


*) Schon in ber Einleitung zu biefem Briefe (8. 2.-&. 311.) wa 
merkt, daß biefe Worte fo genommen werben fónnten, als fepen bief 
gezeichneten Irrlehrer andere als bie $8. 16. geſchilderten; ausbrüdtid 
ihre Sbentitát nicht behauptet. Allein die "Analogie der Haͤretiker i 
Paſtoralbriefen macht ihre Sbentitát doch hoͤchſt wahrfcheinlich. 
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pider jemanden entídjeiben," eigentlih „ihm ben Kampfpreis 
fgteben," gebraucht. Diefe Bedeutung paßt hier vollfommen 
it, indem unfer μηδεὶς ὑμᾶς καταβθαβευέτω dem µή τις ὑμᾶς 
πνέτω entipricht in 3. 16. So erklären (don ben Ausdruck 
it Bezug auf unfere Stelle Heſychius unb Suidas Da 
κ Apoſtel aud) fonft fid) des Wildes vom ϱραβεῖον bebient 
Phil. 3, 14), nad) ber Vergleihung des hriftlichen Lebens mit 
em Laufe in ber Rennbahn, fo Finnen wir hier bie eigentliche 
Bedeutung des Wortes καταβραβεύειν fefthalten, fo bag ber Sinn 
et Worte biefer iff: „niemand möge euch (burd) Verführung zu 
een Irrlehren) euren Kampfpreis rauben,” b. b. von Gbrifto 
fomit von eurer Seligkeit, bie in ihm ruht, abziehen. Die 
ben vier Participia fdjifbern bie Natur dieſer Häretiler nd: 
und hängen fomit fammtlid von undeis καταβραβευέτω ab. 

it iff denn fchon die Erklärung widerlegt, welche noch unter 
Bhern Steiger wieder vertbeibigt bat, der zufolge Φέλων hier 
bialifch gefaßt werben foll, nach bem befannten griechifchen 
Wörauch des Wortes, wornach e8 für „gern Περί. Mit Recht 
Επί nemlich Bähr, daß offenbar jebe8 ber vier Participia 
Ike felbfiftändige Bedeutung haben muß, ba jedes feinen befon- 
im 3ufa& bat. Dazu kommt, daß feine Verbindung einen un⸗ 
zwungenen Sinn giebt, wenn man Φέλων adverbialifch faßt. 
Kt bem Folgenden verbunden, müßten bie Worte heißen: „gern 
: Demuth und Engeldienft einherfchreitend.” Aber Steiger 
bft acftebt zu, daß e8 unpaffenb. ift ἐμβατεύειν in der Beben: 
tg „einherfchreiten” zu nehmen, und überdies fchließt fid) dann 
B ἃ μὴ ἑώρακεν nicht wohl an. Mit dem SSorbergebenben 
"nüpft will Φέλων in abverbialifcher Faſſung aber auch feinen 
Wenben Sinn geben: „niemand raube euch gern euren Kampf: 
H8," ‚giebt einen unangemeffenen Gedanken, benn wenn man 
k MBorte aud) fo wendet, „niemand babe Gefallen daran, euch 
x Kampfpreis zu entziehen,” fo bleibt ja bie Schiefheit, daß 
nad) die Worte eine Mahnung an bie Häretifer enthielten, 
tbrenb fie nach dem Sinne der ganzen Stellen an bie ber Ver: 
rung ausgeſetzten Koloffenfer gerichtet fepn foll. Eben fo we: 
[mne fid) aber bie Erklärung, welche Φέλων in bem ge: 
nlíden Sinne des Wortes nimmt, fo baf ber Sinn biefer 
: „indem er (ber Berführer) abfichtfich euch in poi Demuth 
Dlshaufen ECommentar. IV. p 
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und Engeldienft um eure Krone bringen will.” Denn wie ba 
Engeldienft Anderer dazu beitragen foll, den Chriften in olo 
ihren Kampfpreis zu entziehen, iff nicht abzufehen. Gewiß if 
allein richtig, nah Hefyhius unb Phavorin, denen bie me 
fien Ausleger gefolgt find, befonber8 unter ben neueſten Baͤhr, 
Böhmer u. X, Φέλων biet gleich εὐδοκῶν zu faffen: „ber 
gefällt in Demuth und Gngelbienft Im helleniftifchen 
gebrauch findet fid) «Φέλειν mit folgendem ἐν nicht felten fo má 
Analogie be8 bebr. 3 yon. (Vergl. bie LXX. in 1 Sam. 18, 22 
2 Sam. 15, 26. 1 Chron. 28. 4. 9f. 116, 2.) Es liegt in be 
Natur der Sache, daß die ταπεϊνοφροσύνη hier eine Gdjeinbemd p 
ift; fonft wird der Ausdrud von aͤchter Demuth angewendet, we 
Ephef. 4, 2. 2, 3. 1 Petr. 5, 5. und auch in unferem 
3, 12. Dagegen bier und $8.23. iff die erheuchelte Demuth 
durch bezeichnet, die bei biefen Häretifern gepaart mit :DünM 
unb Hochmuth auftrat. Was aber den zweiten Ausbrud Yer li 
σκεία τῶν ἄγγέλων anlangt, fo füónnen bie älteren Deutung, E 
denen zufolge man ben Genitiv fubjectio faßte, als Dinlángd 
widerlegt betrachtet werden. — (Vergl. Baͤhr z. b. St. €, 209 f) 
Die Überfegung: , S ienff, der von Engeln gelehrt wird,” sa 
„den die Engel üben,” b. b. Dienft in engelgleicher Heillekk, f 
paßt offenbar nicht in ben Zufammenhang. Mit Recht bemafi 
Bähr, daß bie Vertheidiger diefer Erklärung dazu mur θά 
genöthigt zu feyn ſcheinen, daß fie im SSorbergebenben bie Re 
men ἐξουσίαι, ἀρχαὶ κ. τ. A. nicht von Engeln, fondern πιό 
chen Gewalten erklärt hatten. Das folgende od κρατῶν τὴν α- 
φαλὴν, d. i. Xororöv (88. 19.), läßt nicht zweifelhaft, daß Wi 
von einem ben Engeln gewibmeten Dienfte die 9tebe ift, dr 
manche der gnoftifchen Partheien übten und zu bem Ende fid m 
geheimen Engelnamen trugen. (Bergl. Iren. adv. haer. I. 31.5 
11. 32.5. Tertull. de praescr. c. 33. Ühnliches berichtet nik 
Joſephus [B- J. II. 8, 7.] von den Effdern.) Bei biefe 
Härung wird aud) bie Zufammenftellung „falfche Demuth” m 
„Engeldienſt“ anfdjaulid), nemlich in bem Dienfte der Enge fh 
ten bie Irrlehrer in fofern eine Cidjeinbemutb, als fie meinten d 
nicht wagen zu dürfen, bem hoͤchſten Gotte felbft fid) zu nah 
in Ahnlicher Weife wie in der tómifdjen Kirche bie Anbetung W 
Ingeí und bet Heiligen gerechtfertigt zu werben pflegt. 60 be 
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evft [δοι Gbrpfoflomus über biefe falfde Demuth: col τινες 
| λέγοντες οὐ δεῖ διὰ τοῦ Ἀριστοῦ προράγεσδαε» ἀλλὰ διὰ 
ὤν ἀγγέλω», ἐκεῖνο γὰρ μεῖζόν ἐστιν ἢ καθ ἡμᾶς. (Vergl. 
Böhmer’s zweiten Ercurd hinter feiner Isagoge.) Diefer felbft 
wählte unb ausgebachte Dienft heißt bann $8. 93. ἐθελοθρη- 
* welcher Ausdruck auch dort wieder mit vanerogpooóvg zu: 
engeſtellt auftritt. 
i In ben folgenden Worten: & μὴ ἕώρακεν ἐμβατεύων, weis 
Ben die Eritifchen Xuctoritáten febr ab. Zuvoͤrderſt lefen FG oix 
ir μὴ, ABD laſſen aber bie Negation ganz aus. Diefe [εβίετε 
Bedart hat Lachmann aufgenommen, und in ber That (Φείπί fie 
Mm Vorzug zu verdienen; denn e8 begreift fid) leicht, wie man 
te, zu ἃ ἑώρακεν eine Negation hinzufügen zu müffen, bie 
bald burd) οὐκ. bald durch μὴ ausgebrüdt warb, aber 
| , wie man bas vorhandene μὴ freichen konnte. Ohne Ne: 
ton iff nemlid) ba8 ἃ ἑώρακεν itonifd) zu nehmenz es bezieht 
ur bie angebliche Kenntniß der Häretifer von ber himmlifchen 
t, bie fie durch Viſionen unb Anfchauungen zu befígen vor: 
Bben. Die Lesarten ἑωράκαμεν und ἑωράκατε haben unbebeu: 
"δε Auctoritäten, ihre Entftehung erklärt fid) aber auch burd) 
€ Annahme, bag ἃ ἑώρακεν bie urfprüngliche Ledart war; biefe 
übten. einige Abfchreiber fich dadurch verfländlich zu machen, daß 
* das Schauen auf ben Xpoftel ober auf die Lefer bezogen. 
8 Wort ἐμβατεύειν findet fid) im N. T. nicht weiter, wird 
Mer fonft nicht felten gebraucht, in ber Bedeutung „in etwas 
πρεβεπ, bineinbringen," unb zwar fomobl von Gott, in fofern - 
bie Welt und die Herzen ber Menfchen burdjbringt, al8 aud) 
"m ben Menfchen in Beziehung auf Gott und göttliche Dinge. 
Geral. die Stellen bei Bähr }. b. €t. €. 212 f.) Die Be: 
tung ,, einherſchreiten, incedere,“ die Erasmus dem Worte 
&(eat, beruht auf einer falſchen Etymologie. Dem Sinne nad) 
wicht das ἐμβατεύειν hier bem Ausdruck κενεμβατεύειν, daß 
nur nad) einer Gonjectur bier gelefen wird. Derfelbe be: 
Bttet eis τὰ κενὰ βαΐνειν, b. i. nichtige Dinge zu erforfchen fire: 
1 Die Worte tadeln alfo das angebliche Befigen tiefer Weis⸗ 













womit biefe Irrlehrer fid) brüfteten. Das Relativum ἃ bes 
πό nemlid) zuruͤck auf die Engel, und alles, was barfiber 
Lehrt wird; in bie Tiefen ber Geifterwelt wähnten fie durch gti: 
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flige Anſchauung eingedrungen zu feyn, ex; gvoiotpevos 9: 
voóg τῆς σαρκὺς αὑτῶν. Ihre Aufgeblafenheit hatte bei b 
furbitát ihrer angeblichen Geheimniffe über das Geiflerreic 
einmal einen Schein der Wahrheit, «he, „ohne Grund ui 
fadje" waren fie fo bünfelbaft. (SBergl. über φυσιοῦσθαι 
4, 6. 5, 2. 8, 1. öfter) Die 3ufammenftellung »otc τῆς « 
findet fid) nur bier. Die [Φείπδαι widerfprechende Form d 
fammenfegung ift abfichtlich gewählt, um dad Widernatürlich 
GSeifteöftelung zu bezeichnen. Das, was das Fleifch bebe 
follte, der οὓς, ift felbft bei jenen Irrlehrern in die Gew« 
Fleiſches hinabgefunfen, ihr vous iff σαρκικός geworben. ( 
meine opusc. theol. pag. 157 not.) Übrigens ift bier bii 
nicht von grober Fleifchlichkeit zu verftehen, denn bie Folofier 
Irrlehrer waren ja einer firengen Aſkeſe zugethan (vergl. X 
vielmehr bezeichnet ber Ausdrud die ganze ungöttliche Ri 
des natürlichen Menfchen, aud) fofern fie ſich in geifligern 2 
zu Sage legt. 
19. Endlich ſchließt Paulus bie Schilderung ab m 
Morten καὶ o) κρατῶν τὴν κεφαλήν, i. e. Xoioróv. Cd 
ber Gin. zu biefem Briefe ward bemerkt, daß das οὐ x 
nicht fo verflanden werben darf, al8 hätten bie Srrlehrer gar 
von Gbrifto gewußt, ober wiffen wollen; wäre dies der Fall 
fen, fo hätte der Apoftel feine ganze Polemik fparen fónnen. 
κρατεῖν if hier — κατέχειν zu nehmen, indem, wie das δι 
zeigt, dad Bild von ben Gliedern be8 Leibe hergenomm 
bie nur burd) Bewahrung ihres lebendigen Sufammenbang 
bem Daupte, Glieder bes Organismus bleiben. Jene Sr 
alfo, wenn fie nicht an Chriftus fefthalten, find eben dadu 
von feiner Gemeine, und damit von Ehrifti Geift und Leben 
Häretider in Sofoffá wollten zwar Chriften feyn, aber fie 
dem Erlöfer bie Engel an bie Seite, hielten ihn nicht für t 
leinigen Weg unb die Wahrheit, und damit hatten fie fid 
bad Urtheil gefprochen, fie waren abgefallene Glieder. Die | 
den Worte befchreiben das Verhältniß des ganzen Körpers, d 
Kirche zu Chriftus, näher (Paulus fehreibt ἐξ οὗ mit Rüdfi 
bie Perfon Ehrifli, welche ba8 Haupt i(D. Die Stelle en 
Übrigens genau der bereits erklärten Ephef. 4, 16., wozu bei 
mentar zu vergleichen ift. 
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20. 21 An biefe warnende Schilderung der Werkehrtheit je- 
ες Häretiler, deren Grundzüge auf bie Partheien aller Zeiten 
affen, fofern fie eine ähnliche Richtung auf Erkenntniß verfolgen, 
tibt ber Apoflel nun eine Anrede, bie fo lautet, al8 feyen bie 
häretifer felbft Mitglieder ber Kirche, ober al8 feyen die Chriſten 
m Koloſſaͤ ſchon gang ber Irrlehre anheimgefallen. Allein zu 
feiner dieſer Annahmen paßt der fonftige Inhalt des Briefes 
Die Bertreter jener falfchen Philofophie (2, 8.) fónnen unmög: 
&$ als in der Kirchengemeinfchaft befindlich gedacht werben, fie 
wollen vielmehr bie Chriften in Kolofjä aus berfelben heraus in 
ihre Kreiſe bineinziehen. Zu ber Annahme aber, daß bie folof: 
fifchen Chriften (don verführt waren, paßt wieder nicht bie lo: 
Schilderung (2, 5.) und die fortgehende Ermahnung (2, 8. 
. 18.), πώ nicht verführen zu laffen. Wir können daher in 
20. lediglich eine Form der Darftellung fehen: „ihr, bie ihr 
Chrifto den weltlichen Anfängen abgeftorben ſeyd, warum flellt 
he wieder weltliche Satungen auf?” flebt für den Gebanlen: 
{hr neigt euch dahin, ihr fepb im Begriff, wieder weltliche Sa: 
ungen aufzuftellen.” ‚Um ˖das Unpafjende diefes Verfahrens ihnen 
Betlicher zum Bewußtſeyn zu bringen, flellt ber Apoftel ihren - 
bfall fchon ald vollzogen bar. Mit Beziehung auf bie Schil- 
zung 2, 11. 12. fe&t der Apoftel voraus, daß bie Solojjer als 
&bre Giáubige, mit Ehrifto ber Welt überhaupt, und fomit aud) 
m weltlihen Anfängen, b. 5. bem Gefeg in feiner dußerlichen 
ichſtaͤblichen Auffaffungsweife (vergl. zu 2, 8.), abgeftorben find. 
B muß demnach ald etwas Widerfprechendes erfcheinen, wenn 
E Abgeftorbenen, al8 folche, bie nod) in ber Welt (eben, Satzun⸗ 
m, bie ben στοιχείοις τοῦ xócuov gemäß find, wieder aufrich⸗ 
r& wollen. (88.20. über ἀποθνήσκω ἀπὸ vergl. zu Röm. 7, 6. 
οἷαί. 2, 19. —  Züvrec à» κόσµῳ bildet den Gegenfag mit 
vorres, €8 iff alfo nicht vom phnfifchen eben in ber 
bit, fondern vom Leben in bem Element ber MWeltlichkeit 
€ Rede, das den Gegenfa& mit bem Elemente Chrifli bil: 
€ — «4{ογματζω findet fi im N. T. nicht weiter. Es heißt 
lie Satzung aufrichten,” im Medium „fi eine Sagung auf: 

fafjen.^ Sm bem fich auflegen laffen liegt aber die Aner: 
nnung ber Richtigkeit der Satzung, folglid ber Hingabe an 
n Irrthum. In ber Wahl des Wortes liegt eine deutliche "28 
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ziehung auf bie δύγματα 83. 14. Die befeblenbe Form μὴ ἄψῃ 
x. T. 4, brüdt den Gbarafter ber ὁόγματα unverkennbar aub) 
Sn $8. 91. weift dad μηδὲ γεύσῃ auf die Speifegefege zurid, 
von denen $8. 16. die Rede war, bie beiden Ausbrüde μὴ ay 
unb μηδὲ 9íygc bieten aber wegen ihrer Synonymitdt Schwis 
rigkeiten dar. Einen bdiefer beiden Ausdruͤcke fónnte man af 
bie Berührungen von Xobten und andern Dingen, "welche bd 
Mofaifche Gefeg für unrein erklärt, beziehen, aber wie fol tum 
ber andere gefaßt werden? G8 bat einen gewiſſen Schein, wem 
man, wie namentlich nod) Böhmer thut, das μὴ ἄψῃ auf tà 

Verbot ber Ehe bezieht. Es wird nemlid) ἅπτεσθαι euphemifiig 
für ebelihe $Beimobnung gebraucht, fo 1 Kor. 7, 1., unb mj [ 
1 Zim. 4, 3. verboten bie den unfrigen verwandten Irrlehre 
Ephefus entfchieden die Ehe, Die afketifche Richtung ber folb 
fenfifden Irrlehrer (vergl. 88. 23.) paßt aud) wohl dazu, bof f 
der Ehe fid) enthielten. Allein da uns jede fichere Anbeutug 
barüber in unferm Briefe fehlt, eben fo wie über bie bofeti F 
Richtung, fo dürfte Doch zu gewagt feyn, allein auf dad Bet [I 
μὴ ἄψῃ einen neuen fo wichtigen Zug der Irrlehre der Härelilt 
in Kolofj zu begründen. In ber Stelle 1 Tim. 4, 3. bank 
net Paulus die Bekämpfung der Ehe als eine teuflifche Lehm; 
biernach ift kaum wahrfcheinlich, daß er biefen Irrthum bier δή 
fo beiläufig berührt haben follte. Mir iff, wie auch Baͤht ar 
nimmt, am wahrfcheinlichften, bag bie drei fpnompmen Ausbräkt F 
zufammen die áufertidje, buchftäblich = gefeglid)e Richtung ber3m [ 
lehrer ausbrüden follen, welche bie Heiligkeit flatt im Suma 
im Außern fuden, ohne bag bie einzelnen Verbote beftimmte 6 P^ 
fonderte Beziehung auf verjdjiebene Objecte hätten unb haha 
folten. 

22. Die folgenden Worte laffen fi) in doppelter Weiſe e 
Elären, entweder fo, bag darin die Gründe ber Irrlehrer für i 
Sagungen angegeben werden, obey daß fie vügenbe Worte M 
Apoſtels vüdfidtlid) jener weltlichen Sagungen enthalten. 31$ 
bem Fall find unter & πάντα nicht bie Verbote felbft, fonbem κ [ 
verfchiedenen Objecte zu verſtehen, auf welche fid) bie Bet 
bet Häretifer μὴ ἄψῃ κ. v. λ. beziehen; aber 9006 tft nad WM 


hung auf die Irrlehrer und beren Bertheidigung ihrer Gago » 
! ‚ewigen Verderben zu erklären, bagegen nad) ber e |" 
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ebung der Worte auf Paulus und feine Beweisführung wiber 
te Irrlehrer vom phyfifhen Untergange der verbotenen 
Subflangen. Im erftern Salle wäre der Sinn der Worte biefer: 
‚weiches alles burd) ben Gebraud), den man nad) den SBerorb: 
Mingen und Lehren ber Denfchen davon macht, zum ewigen Ver: 
Mrben führt, babet gemieben werden muß.” Diefe Erklärung 
Witbeibigen Storz und Böhmer. Nach ber andern Xuffaffung 
iren bie Worte fo zu überfegen: „welches alle durch den Ge: 
hund) ber Vernichtung beflimmt ift, b. b. was verbraucht wer: 
hen foll nad) Gottes Abſicht,“ woraus folgt, daß unmöglich Got: 
fi Wille feyn Tann, e8 zu meiden, unb ba das Vermeiden bies 
Gegenſtaͤnde Feine Heiligkeit zu wirken im Stande if. Nach 
er Safjung haben bie Worte ἅ ἐστι--- ἀποχρήσει einen paren⸗ 
Charakter; die folgenden Worte, nemlich κατὰ τὰ ἐν- 
άλματα καὶ διδασκαλίας τῶν ἀνθρώπων geſtatten ihr zufolge 
Éne unmittelbare Xufnüpfung an das zunaͤchſt Vorhergehende, 
udern enthalten eine nähere fBeflimmung des ἀογματίζεσθε' μὴ 
yp x T. λ., indem fie die δόγματα ber Haͤretiker αἴδ bloße 
enfchlihe Erfindungen bezeichnen. Fuͤr diefe Interpretation er; 
len fi fhon Gorpfoflomus, Theodoret und andere Kir: 
enodter, fpäter Luther, Grotiu8, Bähr, Steiger u. X. 
Me Entfcheibung zwifchen dieſen beiden Erklaͤrungen iff ſchwer, 
bem für beide manches foricht unb doch ift feine andere zu: 
fig. Denn wenn Ambrofins, Xuguílinus, unb einige 
Hätere Interpreten bie Worte fo erflären wollten, bag à fid) auf 
lt dóyuara felbft bezöge unb ber Sinn biefer wäre: welche Ges 
pte alle, wenn man fie befolgt, zum Verderben gereichen,” fo 
wicht dagegen entfchieben, bag ἀπόχρησις nicht ald Erfüllung 
er Gebote gefaßt werben fann. Oper, wenn man in ἀπόχρησις 
ie SBebeutung „Mißbrauch urgiren weite, im Gegenfag von 
item Gebrauch, in dem Sinne: „alles diefed gereicht burd) ben 
Mißbrauch ben Menfchen zum SSerberben, nicht aber durch bem 
echten Gebrauch,” fo führte diefer Gedanke in einen völlig an: 
«n. Ideenkreis hinein. Denn es befchäftigt den Apoſtel nicht 
ie Frage, wo. bie Grenze zwifchen Gebraud) unb Mißbrauch von 
ipeifen unb anbern Außerlichkeiten läuft, fonberm ex beſtreitet das 
anze Princip der Haͤretiker, die vom Geſetz frei gemachten Glaͤu⸗ 

* wieder in ein neues Geſetz einzuknechten. Es bleiben 
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alfo nur jene beiden oben angegebenen Erklärungen, welche € 
matifch gleich zuläffig find. Inzwifchen dürfte ber Sufammen 
doch für die Annahme fprechen, bag hier wiberlegenbe 9 
Pauli zu fehen find und feine vertbeibigenbe Äußerungen bet 
retifer. Denn erfllich iff bie ganze Stelle nicht von der Art, 
fid vermutben ließe, Paulus wolle hier bemerflich machen, 
welche Art die Irrlehrer ihre Anfichten vertbeibigen. So 
aber iff nicht angemefien, bie Worte: κατὰ τὰ ἐντάλματο 
διδασκαλίας τῶν ἀνθρώπων», ald Äußerungen ber Häretiki 
betrachten, wornach bann bie Apoftel felbft und alle we 
Gläubigen bier die ἄνθρωποι waren. Nah bem Ausdruck 
κατὰ τὴν παράδοσιν τῶν ἀνθρώπων ἵβ im höchften Grade α 
ſcheinlich, bag ber analoge in unferer Stelle auch bie Satzu 
ber Irrlehrer als bloß menfchlihe SSorftellungen, im (δε 
gegen bie göttlichen Lehren ber Offenbarung, charakterifiren 
Überdies findet fid) derfelbe Gedanke, daß die Speifen unb f 
Außerlichkeiten als nichtig ohne Einfluß auf das fittliche ? 
find, auch fonft bei Paulus (vergl. 1 Kor. 6, 13. mit 1: 
4, 4. Mt. 15, 11); ed iff daher nicht unwahrfcheinlich,, da 
ihn aud) hier hervorgehoben hat. Hiernach iff denn Elar, baf 
Apoftel fern iff, bie Mofaifchen Verordnungen als folche zu 
στοιχείοις τοῦ κόσμου zu rechnen, nur in ihrer rein dußerl 
Auffaffung und willkuͤhrlichen Umbildung durch menfchliche & 
behandelt er fie αἴδ Menfchenfagungen. Die Ausdrüde ira 
und διδασκαλίαι fcheinen fid) hier fo zu unterfcheiden, daß 
ἐντάλματα bie beffimmt gefaßten Gebote oder Verbote find, 
διδασκαλίαι aber die Principien, auf denen. jene begründet ᾽ 
ben. (SSergl. Mt. 15, 9. Mr. 7, 7.- In Folge diefer ut 
Faſſung der Worte: ἅ ἐστι πάντα tig φδορὰν τῇ ἄποχρι 
wird denn auch bie von 88. 21. gegebene Erklärung befti 
Wir lebnten ab in bem μὴ ἄψῃ eine Beziehung auf die Be 
fung ber Ehe zu finden, $8. 22. zeigt, daß eine foldhe Qmm 
aud) deshalb unftattbaft iff, weil [οπβ ber wiberwärtige € 
entftehen würde, daß das Weib nad) Gottes Abficht dazu δι 
vom Manne verbraucht zu werben. (Anöxonoıs findet fid 
9t. &. nicht weiter. Die eigentliche Bedeutung des Worte 
„Verbrauch,“ b. i. ba8 Aufzehren durch den Gebraud). Es 
denn aud) von guten Schriftflelern ohne biefe Beziehung t 
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leid) χρῆσις gebtaudjt. So von Polybind I. 45. 2. XVII. 
5. 9) 


- 99. Indem Paulus biefe Warnung von ben dortigen Irr⸗ 
'breen. abfchließt, fagt ev noch bie SBerfebrtbeiten in ihnen fchließ- 
dj zufammen. Sie haben nur eine Scheinweisheit in ihrem 
euchlerifchen Dienft, in gemachter Demuth,‘ in [εδ ausgedach⸗ 
'r und auferlegter Berleugnung des Fleiſches; kurz alles ift menfch- 
& unb irdifch bei ihnen, nicht göttlich und himmlifch, wie in ber 
(bre Gbrifti. Das ἅτινα fchließt fid) ganz einfach an ben vor- 
ergebenden Ausdruck ἐντάλματα καὶ διδασκαλίαε an; aber frag: 
ᾧ ift bie Gonffruction des ἐστί. Man hat ed an oix ἓν τιµῇ 
tt, Ober. gat an πρὸς πλησμονὴν τῆς cooxóc ſchließen wollen, 
» namentlich nod) Bähr Allein Böhmer bemerkt mit Recht, 
«B bann ἐστί ganz unpaffenb flände, nicht bloß getrennt von 
en Worten, mit denen ed zundächft verbunden wäre, fondern aud) 
"a von dem dazu gehörigen λόγον ἔχοντα ungehörig trennenb. 
Sebann gäbe zwar bie Verbindung ἐστὶ πρὸς πλησμομὴν τῆς 
'aoxóc einen guten Sinn, aber mit ox ἐν τιμῇ τινι verbunden 
Tent ein wenig paflender Gedanke: „dieſe Lehrfäge find nicht 
ben in einer gewiffen Würde, haben gerade Feine SSebeutung," 
ver Pann fid) überreden, daß ber Apoftel fo unbeſtimmt über Leh⸗ 
en fid) geäußert haben wird, woeldje er fonft jo fdjarf tabelt. 
dad τινὶ neben τιμῇ läßt Eeinen Zweifel, bag dadurch ba8 vor: 
ergehende ἀφειδίᾳ σώματος näher beflimmt feyn fol. Die ein: 
ig richtige Verbindung, für welche fid) auch vdn je an bei wei: 
m bie meiften Eregeten entfchieben haben, iff bie, vootnad) arıya 
σεὶ λόγον μὲν ἔχοντα σοφίας verbunden werben. Aoͤyog ift biet 
emlich, wie εδ auch fonft vorkommt, Gegenfaß von δύναμις ober 
λήθεια (1 Theſſ. 1, 5. 1 Sob. 3, 18). Das μὲν ift zu e 
áren aus bem verfchwiegenen Gegenfaß, „aber nicht das Wefen 
t Meisheit.” Durch ἐν werden nun bie Momente eingeführt, 
| denen fid biefer Schein der Weisheit nad) der Meinung ber 
denſchen auöfpricht. Was unter den brei beigebrachten Punkten 
terft die ἐθελοθρησκεία betrifft, fo findet fid) dieſes Mort bei 
'n Gíaffifern gar nicht, bei den fpätern chriftlichen Schriftftellern 
LI e8 vermuthlih als aus Paulus entlehnt zu betrachten. Wir 
nb daher. rückfichtlich der Erklärung biefe8 vermuthlich vom Apo⸗ 
el felbft gebildeten Wortes ganz an die Etymologie gewiefen. Die 
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zahlveichen mit 29410. zufammengefehten Wörter haben aber eine 
boppelte Bedeutung, entweber liegt in ihnen ber Begriff des iub 
willigen, Selbfigemachten, ober des Erheuchelten, Selbfigefälligen. 
Diernach kann EIerodenaxeia heißen „felbft ausgedachter, wil 
kuͤhrlich gebildeter Dienſt,“ als Gegenfag won dem durch Get 
verorbnieten. So erklaͤrt Suidas ben Ausdruck ἐ9ελοῦθρησαί 
durch: ἵδίῳ θελήματι σέβει τὸ. δοκοῦν. Oder ἐ9ελοθρηαχκα 
Pann bedeuten: „ein felbfigefälliger, erbeuchelter Dienſt,“ wit 
Theophylakt erflärt 7 ὑποκρενομένη εὐλάβεια ἐν τῇ 99roxti. 
Für biefe letztere Erklaͤrung entfcheidet bie Parallele 38. 18., in 
bem in unferer Stelle ohne Zweifel eine Surüdbegiebung auf dad 
dortige Φέλων à» θρησκεία τῶν ἀγγέλων zu [ενα if. Im der 
{είδει Stelle (B. 18.) findet fid) auch das zweite der drei Du 
mente, in denen fid) bie Scheinweisheit der Irrlehrer zu Zuge 
legt, bie ταπεινοφροσύνη, b. i. aud) hier die erheuchelte De: 
muth , bie tbut, ald wage fie e8 nicht, fid Gott zu nahen. 
Und drittens endlich wird bit ἀφειδία σώματος, b. t. bie firenge 
Aftefe, die ſchonungslos gegen den Körper, ald einen Kerker ba 
Seele, verfährt, genannt. Diefe ijt befonber8 geeignet, be 
Schein der Weisheit und Gottfeligkeit zu erweden, weil fie fid 
als eine Verleugnung des Irdiſchen, ald Herrſchaft über bie Be 
gierden darſtellt, und doch iff folche ſelbſterwaͤhlte SSerleugnung 
gerade recht geeignet, ben alten Menſchen flarf zu machen. Ju 
nähern Beſtimmung ber Verkehrtheit dieſer Afkefe fest Paul 
noch hinzu: οὐκ ἐν quj τινὶ, wober nur σώματος ergänzt we: 
den fam. Diefe Worte weifen darauf hin, DaB bem Leibe, als 
bem Zempel be8 b. Geiftes, feine relative, durch feine Stellung 
zum Geifte bedingte Ehre und Pflege gebührt, daß alfo bie Ent 
ztehung dieſer Pflege feine Heiligkeit, fondern Sünde ift. Die 
Schlußworte: πρὰς πλησμανὴν» τῆς σαρχὸς an ba8 eben Vorher: 
gehende οὐκ. d» τιµῇ zım anzufchließen unb auf bie leibliche Cit 
tigung zu Begteben, wie wenn ber Sinn wäre: ohne. bem geübt 
gewifie Ehre zu erzeigen, fo baf das Fleifch gefáttigt wird, fum 
fid unmöglich empfehlen. Weder kaͤßt πρὸς biefe Verknüpfung 
zu, mod) iſt denkbar, daß σὰρξ unb σῶμα fo vertaufcht worden 
feon folkten. Eben bie Differenz diefer beiden Worte leitet barauf, 
. daß σὰρξ hier bie ἴδεεβε Bedeutung |, fünbbafte Natur’ hat, we 
durch denn biefer tveffenbe und erfahrungsmäßige Sinn ber Bart 
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tcht, daß Außere Verleugnung, Saffeiung des Leibes, bod) ber 
bhaftigkeit Nahrung geben Tann, indem fie, ald aus eignen 
ften bervorgehend, Dünkel und Hochmuth in ber Seele erzeus' 

Alle BVerleugnung bat nur Werth, wenn fie um Chriſti 
en gefchieht, alfo aus bem Glauben an ihn unb der Liebe zu 
geboren ift. (Bergl. die Bemerkungen im Comm. zu Mt. 
39.) 


Il. 
Zweiter Theil. 


(3, 1—4, 18) 


$. 3. Allgemeine etbifde Vorſchriften. 
(8, 1—17) 


SR ehrere Kritiker upb Eregeten haben 3, 1—4. nod) zum Ber 
bergebenben ziehen wollen und laffen bemnadj den paraͤnetiſcha 
Theil ει mit 3, 5. beginnen; allein ba8 νεκρώσατε οὖν in ®.. 
iff nichts ald bie Wiederaufnahme von $8. 1, indem dad hier ἄν 
gefprochene dort nur anders ausgedruͤckt, nemlid) von ber negafr 
ven Seite her, auögefprochen wird. So fucht man eben thatfäd 
ich, was broben ift, wenn man töbtet, was der Erde angeht. 
Mit bem dritten Gapitel muß babet auch ber pardnetifche Thal 
beginnen. 

1. 2.. Mit Surüdbegiebung auf 2, 12. faßt der Apoftel fein 
Lefer, unb in ihnen alle Gläubigen, ald mit Chrifto Auferkar 
bene auf. Wie mum ber leiblich auferfiandene Erxlöfer auch * 
gen Himmel fuhr, weil er der Erde nicht mehr angehoͤrte, ſo 
muͤſſen aud) die geiſtig Auferſtandenen mit all ihrem inm 
unb Trachten nad) oben gehen, denn dort iff ber Magnet, ber fi 
an füch zieht, Chriftus, ber zur Rechten Gottes figt, b. 5. be 
an ber Weltregierung Zheil nimmt, ber alfo ber Here iſt um 
als folcher allein Gegenſtand des Strebens feyn darf: ‘(Über de | 
Formel καθῆσθαι ἐν δεξιᾷ ποῦ Θεοῦ vergleid)e man bie Bene: 
ungen im Gommentor zu Mt. 26, 62 ff. — In dem Gegenfok 


/ 
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à ἄνω und τὰ ἐπὶ τῆς γῆς iff in bem legten Ausbrude nur 
er Begriff be8 τὰ κάτω zu ſuchen; allerdings hat aber Himmel 
nb Erde, oben unb unten, bier feine Beziehung auf den Gegen: 
i& des Geifligen und Steinen und bed Materiellen und Unreinen 
vergl. $8. 5.], ohne aber in die Materie ald ſolche den Grund 
t$ Böfen zu verlegen. Es bedarf keiner Bemerkung, daß es 
npafjenb iff, bei τὰ ἄνω zu fuppliten ἀγαθὰ, benn ba8 o5, 
elches fid) daran anfchließt, nótbigt, an die €ocalitát be8 Him⸗ 
teld zu denken. — Zwiſchen ζητεῖν unb φρονεῖν iff hier bet Un: 
τ[Φίεὺ anzunehmen, daß φρονεῖν ben Zuftand bezeichnet, da das 
zreiv ganz in bie Gefinnung übergegangen if.) 

3. 4. Die Nothwendigkeit, ba8 Himmliſche unb Steine zu 
efireben, wird ferner darauf begründet, daß fie al& (im alten 
Renfchen) Geftorbene nicht mehr aufs Irdifche gerichtet feyn koͤn⸗ 
en, indem ihnen bie Empfänglichkeit dafür fehlt: ihr wahres 
eben ift jest mit Chrifto in Gott verborgen, alled Streben muß 
aher aufs Göttliche gerichtet feyn. Verborgen heißt dad Leben 
er Gläubigen, in fofern e8 innerlich iff unb das Außere ihm 
idt entfpricht. Der. Gläubige führt ein boppeltes Leben; dußer: 
ij arm, ſchwach und in Schmach, innerlich erfüllt mit göttlichen 
eben und himmlifchem Frieden, wie Paulus e8 2 Kor. 6, δΠ. 
0 ſchoͤn durch eine Reihe von Gegenfá&en befchreibt. Eben fo 
var ber Erlöfer, flerbend am Kreuze der Allerverachtetfte unb Uns 
verthefte, zugleich ber Sieger über alle Feinde ber Geifterwelt 
vergl. zu Koloff. 2, 15.). Das κέχρυπται ἐν τῷ Θεῷ ift nicht 
ibzuflachen durch bie Überfegung „iſt Gott allein bekannt,” viel: 
nehr iff Gott hier ald das Element gebacht, in deſſen Wefen bie 
Släubigen, wie. Chriftus felbft, aufgenommen unb verhält find, 
0 bof Niemand in diefed Lebendelement eindringen fann, da Gott 
tit unb if: φῶς οἶκῶν ἀπρόσιτον (1 Sim. 6, 16). Wenn 
ber Chriftus feine Herrlichkeit, bie er beim Water hat (Job. 17, 
4), offenbaren wird, nemlidj am Tage feiner Erfcheinung, bann 
erben auch die Gläubigen mit ihm offenbar werben in ihrer 
yerrlichkeit, welche Chriftus ihnen gegeben hat (Joh. 17, 22.). 
I foldher, ber uns feine Herrlichkeit, bie fein Wefen unb Leben 
[σι ift, mitgetheilt hat, Heißt Chriſtus 7 ζωὴ ἡμῶν, Chriſtus 
: und Der Ausdrud darf alfo nicht in ben allgemeinern Ge: 
anken aufgelöft werden: Urheber unferes Lebens, nein, er ift das 
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Element bed geifligen Lebens felbft, er lebt in uns und v 
ibm. (88. 4. ift bie Lesart ζωὴ ἡμῶν der gewöhnlichen ζωὴ. 
mit Griesbach, £admann u. X. nad CDEFG vorzug 
Da am Schluß von $8. A wieder bie zweite Perfon eti 
fonnte leicht ἡμῶν in ὑμῶν verändert werben.) 

5. Die Ermahnung von $8. 1. und 2.: τὰ ἄνω " 
μὴ τὰ ἐπὶ τῆς γῆς qgoovére, wird nun fpeciell aufs Eir 
ausgebehnt. Mit dem Ausbrude τὰ ἐπὶ τῆς γῆς, b. i. τὰ 
γεια, „was der Erde angehört” (was Sit. 2, 12. durch xoc, 
ἐπιθυμίαι audgebrüdt wird), wird bier aber zufammengeftelli 
Bild vom Körper unb feinen einzelnen Gliedern, als welche 
natürliche Menfch δατρεβε[ί wird mit feinen Lüften und Bi 
den. Diejenigen Glieder, b. 1. Lüfte, welche bier $8. 5. gen 
werben, find nur beifpielöweife angeführt, denn $8. 8., wi 
Ermahnung in anderer Wendung wieder aufgenommen wird, n 
andere Sormen ber Sünde nambaft. Aber auffallend ift, 
während e8 ®. 3. hieß ἀπεθάνετε, Paulus hier fdyreibt νε 
cate, dad Grtóbten fegt nemlich ein Leben ded zu Tödtenden 
aus und widerfpricht alfo dem Todtſeyn. In ähnlicher Weite 
fchreibt der Apoftel im Briefe. an ble Philipper (2, 12 f) 
Zuftand der Gläubigen ald vollendet, und fagt bann doch mi 
nicht daß ich eollfommen fey, ich jage ihm aber nad. Ne 
einmal betrachtet der Apoftel den Gläubigen ganz objectiv : 
ber Art und Weife, wie Gott ibn in Chriſto anfdjaut, bann. 
betrachtet er ihn nach feiner fubjectiven Stellung, nemlid | 
dem factifhen Grabe ber Heiligung, ber bedingt wirb burd 
allmälige Verbreitung des im Innerften der Perfönlichkeit wur 
den Lebens Chrifti durch alle Richtungen (Glieder) des SRenf 
Beide Ausbrudöweifen find mit ber Paulinifchen Lehre von 
δικαιοσύνη Θεοῦ und bem λογίδεσθαι eis δικαιοσύνην notht 
big gegeben. (SBergl. den Gomm. zu Röm. 3, 21) Was 
durch νεκροῦν τὰ µέλη cusgebrüdt ift, wird Galat. 5 
burd) σταυροῦν τὴν σάρκα σὺν τοῖς παθήµασι καὶ ταῖς bim 
µίαις bezeichnet. Es verfteht fid) übrigens von felbft, baj 
Zödtung be8 alten Menfchen nicht in eigener Kraft vollbradit: 
ben foll, fondern in Kraft des Db. ΦΘείβεδ. Die Ermahnm 
demnach zu faffen: „Taflet bem ben alten Menfchen töbte 
Geiff burd) Treue in euch Raum!” Unter bem gu töbte 
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G(iebern nennt der Apoflel vor allen die fleifchlicden Sünden in 
hren verfchiebenen Nuancen, weil von ihnen aus alle übrigen 
Richtungen des menfchlichen Weſens vergiftet werden. Während 
πορνεία bie außereheliche, aber natürliche Ausübung ber Ges 
chlechtsluſt brgeichnet, geht ἀκαθαρσία auf bie unnatürlichen unb 
Κὐείπει Gefchlechtsflinden, πάθος dagegen bezieht fid) auf bie 
Befinnung ber Woluft, auf bie innerliche Geilheit der Begierde, 
vie e8 1 Theſſ. 4, 5. mit. ἐπιθυμία zufammengeftellt wird. Wenn 
itt von πάθος nod) ble ἐπιθυμία κακὴ unterfchieden wird, fo 
J| damit vermuthlich bie fperielle Äußerung be8 allgemeineren 
άθος in einem beflimmten Sall unb für einen beftimmten Ge; 
enftand bezeichnet fepn. Aber fihwierig wird bie Erklärung bed 
lusdrucks πλεονεξία, theild Durch bie Zufammenftelung mit lauter 
Boluftfünden, theild durch den Sufa& zus ἐστὶν εἰδωλολατρεία. 
Indeg warb fchon zu Gpbef. 4, 19. 5, 3. 5. dargethan, daß Paus 
18 dad Wort πλεονεξία aud) von ber Habfucht gebraucht, in fo: 
en fie fich als Sleifchespflege dufert und baburd) der Wolluft 
Sorfchub thut. Die Bezeichnung der πλεονεξία ald εἰδωλολατρεία 
Μάτι fid), wie fdjon zu Ephef. 5, 3—5. bemerkt ward, binláng: 
I$ daraus, bag Phil. 3, 19. der Apoftel bie Fleifchespflege als 
ine Vergötterung des Bauch auffaft. In ber Stelle 1 Theſſ. 
1,6. iff πλεονεκτεῖν vom Ehebruch gebraucht, αἴδ worin ein Eins 
Wf im das Eigenthum des Nächften gefehen wird; biefe Seite 
es Begriffs ift bier wegen des Zuſatzes ἥτις ἐστὶν εἰδωλολατρεία 
atürlid) nicht anwendbar. Kür bie Annahme, daß πλεονεξία hier 
h anderes von ben frühern Ausdruͤcken verfchiebenes after be: 
ichnen ſoll, koͤnnte der Artikel zu ſprechen ſcheinen, wenn nicht 
€ Annahme natuͤrlicher waͤre, daß derſelbe wegen des folgenben 
reg geſetzt worden iſt. 

6. 7. Um bie Unvereinbarkeit ſolcher Sünden bes Fleiſches 
it bem Leben in Chriſto recht heraustreten zu laſſen, macht pau: 
8 bemerklich, bag um ihretwillen ber Zorn Gottes über bie tin: 
dubigen fommt, alfo jeder, ber ihnen fid) bingeben wollte, zu 
nen berabfänfe. Die Erinnerung an ihren frühern Buffanb 
x ihrer Belehrung zu Chrifto foll ihnen (den Xefern) biefe 
Sahrheit, bag Gottes Zorn über diejenigen fommt, bie foldye 
zuͤnden vollbringen, aus eigner Erfahrung gewiß machen und vie 
othwendigkeit begründen, fi) von ihnen loszumachen. (3u 8. 6. 
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vergl. man Ephef. 5, 6., zu S3. 7. Epheſ. 2, 2. — Das i 
ift nicht mafculinifd) zu faffen, denn unter ben υἱοῖς τῆς 
Φείας lebten fie ja auch nod) ald SBefebrte, fondern neutral; 
welchen Laftern ihr aud) einff wanbeltet." Das ζην verbál 
aber fo zu bem περιπατεῖν, daß jene8 nicht das phnfifche 1 
fondern die Lebensrichtung, bie Gefinnung bezeichnet, worau 
Mandel al8 die Folge hervorgeht. — Für ἐν αὐτοῖς ift mit! 
mann nad ABCDE ἐν τούτοις vorzuziehen.) 

8—10. Hierauf nimmt der Apoftel bie fittliche Ermah 
von V. 5. wieder auf, aber in einem andern Bilde. Nun 
Bezeichnung des Zuſtandes der Bekehrtheit, Gegenſatz von 
V. 7. Vergl. Epheſ. 2, 11. 13.) legt auch ihr alles Suͤn 
ab. Dem Ausdrucke ἀποτιθέναι liegt, vole bem folgenden à 
δύσασθαι (88. 9.), das Bild vom Gemanbe zum Grunde, 
befledt abgelegt wird, um neu unb rein (vergl. $8. 19. ἐνὸ 
σθε οὖν x. τ. A.) wieder angelegt zu werben. (Vergl. zu $ 
13, 14. Koloff. 2, 11.) In der Aufzählung einzelner Suͤr 
bie abgelegt werben follen, ift vom Apoftel aud) hier weder 5 
flánbigfeit nod) genaue Ordnung beabfichtigt. (Über ὀργὴ 
Φυμὸς vergl. Röm. 2, 8. Ephef. 4, οἱ. Das ganz allgen 
κακία ift [on von ben Kirchenvaͤtern bier als µνησικακίω, | 
als Bosheit, in bem Sinne von Rachſucht, Luft, SSeleibiqu 
zu rächen, erklärt. — ἉΒλασφημία ift, wie Gpbef. 4, οἱ. 
Sottestäfterung, fondern alles Schmähen und Schelten als ! 
fung be8 Zorns. — «4ἰσχρολογία, unzüchtige Reden, vergl 
Ephef. 5, 4.) Alles das, was abgelegt werden foll, heißt 
$3. 9, 6 παλαιὸς ἄνθρωπος, aus bem bie Sünden als bie ı 
δεις hervorgehen. — (SBergl. darüber bie Bemerkungen zu Rön 
21— 23.) Die Xhätigfeit des Ablegens des alten Menſchen 
aber zum nothwendigen Gorrelat das Anlegen be8 neuen 9 
fchen, weil nur die fchöpferifche Wirkfamkeit Gottes, welche t 
hervorruft, zugleich jenen tóbtet.  (SBergl. zu Epheſ. 4, 93. 
Über bie Beſchreibung des neuen Menfchen, al& ber Erneut 
nad Gottes Bild, in $3. 10., vergleiche man bie Bemerku 
zu ber Parallelftelle Gpbef. 4, 23. 24. In dem eis ἐπίγν 
Scil. τοῦ Θεοῦ wird bie Gotteserkenntniß im wahren Sinne 
als Stefultat der Erneuerung bargeftellt, ohne Chriftus iff 
Menſch ohne Gott (Ephef. 2, 12. 1 S05. 2, 99). Ἡ ι 
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ΙΨ κτίσαντος αὐτὸν, b. i. das Bild Gotte8, bes Schöpferd des 
kenſchen, ift nach Koloff. 1, 15. Chriflus, 4 εἰκὼν τοῦ Θεοῦ τοῦ 
ιράτου, nach ibm, αἴδ bem Urbilde be8 Menſchen, bem υἱὸς τοῦ 
'Jowzov , ift er gefchaffen. 

1. Mit 9tüdblid auf die jubaiftifdjen Häretiker in Ko- 
Na hebt Paulus al8 die Eigenthümlichkeit be8. neuen Men- 
ven, bed Chriftus in uns, hervor, daß bie außer Chriftus herr: 
enden und geltenden Volksunterſchiede und dadurch bedingten 
ligiöfen Differenzen in ihm feine Bedeutung mehr haben; im 
vangelium und bem Neiche Gottes, welches jenes ftiftet, gilt 
hriftus allein. Wir fprachen über ben Sinn diefer Stelle bereits 
i der Parallele Salat. 3, 28. 29. Der Apoftel meint nicht, 
I$ abfolut jeder Unterfchied zwifchen den angeführten Gegen: 
gen aufgehoben iff, denn gleich 3, 22. läßt er den Unterfchied 
sifchen Knecht und Freien auch für bie Gläubigen beftehen, unb 
lat. 3, 28. wird fogar Mann und Weib mit genannt unter 
"t Gegenfägen, bie in Gbrifto nicht mehr gelten; fondern in 
Hligidfer Beziehung haben alle Völker und Stände durch Gbri- 
us gleichen Zugang zu Gott, während im A. T. bie Sifraeliten 
ne unmittelbarere Stellung zu Gott hatten, al8 bie Heiden. 
ad bod) iſt aud) in der Außern Kirche die Stellung der Voͤlker 
idt gleich. Nah 9ióm. 11. bleibt dem Volke Ifrael feine Er- 
Mbíung auch nach der Erfcheinung Chrifli, und bie Apoftel hät- 
η nicht etwa auch aus den Heiden erwählt [επ Finnen. Der 
poftel will alfo zunächft nur den innern Zuftand der Erneuerung 
bildern; für denfelben gelten Feine äußern Unterfchiebe, Feiner iff 
ttd) feine Außere Stellung von biefer Gnade auögefchloffen, 
Φίδ an Außerlichen Vortheilen Pann. die Erneuerung erfeßen ober 
tbeiffibren; Chriftus allein wirkt fie gleichmäßig in allen unb 
efnüpft dadurch alle zur Einheit in ihm felbft. Baͤhr findet 
dieſer Stelle die Behauptung, daß im Gbriftentbum fein Un: 
ſchied zwifchen efoterifcher und eroterifcher Religion fey; allein 
nádjt ift nur davon bie Rede, daß allen ber Zutritt in bie 
xche offen ſteht, bag alle die Erneuerung erfahren fónnen, alles 
Yüber Hinauögehende kann nur durch Folgerungen aus unferer 
felle abgeleitet werben. (Das ὅπου geht auf das obige ἄνακαι- 
ὕσθαι zurüd, e8 kann alfo ἐν τῇ ἄνακαινώσει umfchrieben wer: 
m. — Über ἔνι vergl. zu Galat. 3, 28. — Während Ἕλλην 
Dlshaufen Sommentar. IV. 26 
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unb Ἰουδαῖος bie nationalen Unterfchiebe bezeichnet, geht περιτομή | 
unb ἀκροβυστία auf bie religibfe Werfchiebenheit. Aber ſchwietig 
ift, βάρβαρος unb Σχύθης gehörig zu beflimmen. Der Apofıd 
[Φείπέ nemli vier Paare zufammenftelen zu wollen, baud 
ſollte man glauben, bag auch unter diefen beiden Auöbrüden εἶπα | 
den Stand höherer Bildung, der andere den der Rohheit bezeith⸗ 
nen fol. Allein bie Verfuche, dem βάρβαρος die Bedeutung bd 
Gebildeten abzugewinnen, find ganz unb gar mißlungen zu net 
nen. Wir. müflen daher auf die Vertheilung der Worte in vie 
Paare verzichten und βάρβαρος, Σκύθης bloß als klimatiſche Ent 
faltung bed Snbalt8 von ἀκροβυστία anfehen, fo daß ber Cim 
biefer ft: „in Chriſto iff fein Unterfchieb zwifchen Befehnittenm 
und Unbefchnittenen, [ερθει fie auch Barbaren, ja felbft Scytken, E 
αἴδ bie roheflen ımter ben Barbaren, feyen fie Knechte sa 
Freie.” — Die Schlußworte: τὰ πάντα καὶ dy πᾶσι Χρυσές 
fallen auf, verglichen mit bem einfachen, leicht verftänblichen ner 
τες eis ἐν Ἀριστῷ (Galat. 3, 28. Allein die Worte: „Chriſu⸗ 
ift Alled und ift in Allen,” follen ganz daſſelbe ansfagen, was δή 
eis im Galaterbriefe ausbrüdt, nemlid) bag Chriftus, ohne Anh 
fhließung irgend eines Volkes ober einer Richtung, alle in be 
Kirche vereinigt und fo durch feine Inwohnung in allem αν 
felbft ift, weshalb auch die Gemeine der Gläubigen gerade ji 
Ehriftus heißt [1 Kor. 12, 12.].) | 
12. ἅπ bie negative Ermahnung (38. 8.), das Alte aps J; 
legen, ſchließt fid) nun 88. 12. bie pofitive, alle Tugenden ans 
ziehen; denn die nambaft gemachten Zugenden werben voieber mt ας 
beiſpielsweiſe genannt. Diefer unferer Stelle entfpridt m; 
Ephef. 4, 32., wozu man den Gomm. vergleiche. Der Apch 
motivirt Diefe Crmabnung aber nicht burdj& Geſetz, welches ἃ 
Heiligkeit fordert, fonberg durch die Erinnerung an bie den P 
fchilderte Gnade, deren Gott auch fie gewürdigt. Als εως 
und ‚Heilige müffen fie and) ihres Stufe wirbig wanbein (068 
Ephef. 4, 1). Die Musbrüde ἐκλεκτοὶ εοῦ Θεοῦ, ἅγιοι m 
ἠγαπημένοι ſchildern die Chriften als das geiflige Iſrael, bal d 
allen Wölfern unb Nationen gebildet wird. Go heißt Jeſ. 43,1. 
Sftael "ra, 6 ἐκλεκτός ov, umb eben fo werben in ber io. 
Beziehung aud) die Chriften ἠγαπημένοι genannt. (αρ. f 
1 Theſſ. 1, 4. 2 Theſſ. 2, 13.) Über bie Bufammnenfel 
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Ad&yxva οἴκτιρμοῦ vergl. die aͤhnliche Stelle Le. 1, 78., wo 
ιλάγχνα ove gelefen wird. 
^ 13. Im einem parenthetifchen Gage hebt Paulus die zulegt 
nannten Zugenben, Sanftmuth und Langmuth, in ihrer Be: 
Hung auf dad Tragen der Chriften unter einander, befonderd 
moor, was be&balb für bie Chriften in Koloſſaͤ £SebürfniB feyn 
late, weil die Streitigkeiten wegen der Irrlehrer mande Erbit: 
Kung hervorgerufen hatten. Auch für biefe Stelle bildet Gpbef. 
, 32. bie Parallele; wir verweifen auf die Bemerkungen im 
mm. zu jener Stelle. (Für uouq?» leen DE μέμψιν, FG 
er ópyzv. Die [εβίετε Lesart ift jedenfalls bloße Correctur ber - 
iſchreiber; μομφὴ aber tft rüdfichtlich der Bedeutung ganz gleich 
E µέμψις. Nur wegen der dußern Auctoritäten ift bie Form 
wg) vorzuziehen. — 9tad ADFG iff mit Lachmann für 
Morc vorzuziehen 6 κύριος.) 
14. An das dvdvouode (88. 12.) wieder anfnüpfenb nennt 
* Apoftel endlich als die vor allen zu erftrebende Tugend bie 
be, in ber alles andere befaßt wird, die allein ewiger Natur 
(1 Kor. 13.), weil Gott die Liebe felbft ift (1 Joh. 4, &). 
t den Schlußworten des Verſes ift bie Lesart ἑνότητος fiher . 
le Anderung der Abfchreiber, indem fie irriger Weife die Stelle 
fef. 4, 3. al8 Parallele benu&ten, wo von ber Einheit bed 
ꝛeiſtes bie Rede ift. (MWergl. bie Bemerkungen im Gomm. zu Ephef. 
+3.) Für ἥτις leſen aber ABCFG 5, unb Lahmann hat 
i feinen Grunbfágen biefe Lesart in den Gert gefegt. Allein 
Beachtet der vielen dußern wichtigen Zeugen dürfte bod) hier 
| innern Gründen bie weniger unterftüGte Lesart ἥτις vorzu⸗ 
len ſeyn. Denn ὃ fünnte nur auf dad ἐνδύσασθαι aller biefer 
bgenben gehen, daß aber diefe perfönliche Thätigkeit ein σύνδε- 
ως τῆς τελειότητος genannt fein follte, ift hoͤchſt unwahr⸗ 
Binfidg. Wohl aber konnten fid) Abſchreiber denken, daß bie 
We allein zu hoch geftellt werde durch folde Bezeihnung und 
ber Apoftel alle genannten Zugenden zufammen habe σύνδε- 
lc τῆς TeAsiörnvos nennen wollen, überfehend, daß ἐνδύσασ 
Hauptbegriff im SSorbergebenben, eine fubjective Thaͤtigkeit 
Σένδεσμος τῆς τελειότητυς beißt aber bie Liebe hier 
als fie alle einzelnen Seiten des vollfommenen Lebens, 
| Sugenben in fid) befaßt, gleichſam gebunden A fif trägt. 
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Sn ähnlicher SBeife nannten die Pythagoraͤer bie Freundſchaft 
σύνδεσμον πασῶν τῶν ἀρετῶν. Dem Sinne nad) gleich if der 
Ausdrud Röm. 13,. 10. 7 ὀγάπη πλήρωμα νόµου. Diele δὲ 
fung iff der Beziehung des Ausdruds auf bie Einheit der Glau | 
bigen unter fid, in dem Sinne: die Liebe iff das vollkommen | 
Band, b. b. fie verbindet alle vollfommen unter einander (wie | 
Erasmus, SXelandjtbon, Michaelis u. X. erklären), te: | 
halb vorzuziehen, weil von biefer Einheit erff 93. 15. geret 
wird. Deshalb fann aud) Gpbef. 4, 3. nicht ald eigentliche Pr: 
allele betrachtet werben. Storr’s Meinung aber, daß σύνδεσμο 
τελειότητος für τελειότης felbft fiehe, wie Apoftelgefch. 8, 19. 
nach feiner irrigen Anficht σύνδεσμος ἀδικίας die ἀδικία fehl 
bebeutet, bedarf Feiner Widerlegung- 

15. An die Ermahnung ἐνδύσασθε οὖν 88. 12. ſchließt f 
bier eine neue an, aber wie e8 bie Natur be8 Friedens erfordert, 
in der Form des Wunſches. Niemand fann fid nemtid) dm 
Frieden erwerben, doch folgt er nach Gottes Ordnung bem τά 
ten Streben nad) Heiligung; in fofern konnte ber Apoſtel tdi 
Folgende an die fittlichen Ermahnungen anreihen. Der δήδι 
b. b. die Empfindung des Friedens, offenbart fid) aber im sr F 
zen, als bem Gentrum der Perfönlichkeit und dem Traͤger da fi 
Empfindung. Zum Genuß diefed Friedens find alle Gläubigen 
berufen, indem fie in Einem Leibe, der Kirche (die Chriftus mi 
feinem Friedensgeiſte erfüllt), vereinigt, απ feinem eben Ziel κ. 
haben follen. Den innern Frieden bittet Paulus denn aud aͤr 
βειιώ in Sanftmuth fpürbar werben zu faffen. (Für das 9" [n 
wöhnliche εἰρήνη Θεοῦ lejen ABCDFG Χριστοῦ, welde $8 
art bie neuern Krititer mit Recht vorgezogen haben. Chrifd, fv 
ber felbft unfer Friede ift [€pbef. 2, 14.], ſchafft aud) in mi ah: 
Srieben. — Βραβεύειν heißt sundchft ben Kampfpreis austheilen 
bann überhaupt etwas entſcheiden, beſtimmen, anordnen, herrſcha [i 
Philo gebraucht es nicht ſelten, und ganz gleich ῥασιλεύειν. DUI s 
Zwang läßt fid) hier bie eigentliche Bedeutung nicht feſthalten, M 

nfe aber: „der Friede herrfche in euren Herzen,” iſt hoͤchſt «* 
gemeflen; e8 liegt darin der Wunſch, daß der Friede fid) fo mic 
der Empfindung Fund gebe, daß alle andern [ότεπδει Cmpft 
dungen baburd) überwunden werben, fid) alfo nicht zur | 
im Gemütb erheben Finnen. — In bem ἐκλήθητε dv Evi onem ſi 
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ft eine Breviloquenz zu feben: „für welchen Frieden ihr berufen 
eyd, indem ihr alle, in Einem Leibe verbunden, feines Lebens 
nd Friedens theilhaftig werden follt." [Bergl. zu Ephef. 2, 16. 
— Die Form εὐχάριστος findet fid) im N. T. nur bier. Das 
Bort bat bie doppelte Bedeutung „dankbar“ und „fanft, mild,” 
omis, blandus, gleichbedeutend mit εὐχάριτος. Die [εβίετε Be: 
eutung paßt beffer in ben Sufammenbang, denn bie Xuffotbe: 
ung zur Dankbarkeit tritt hier febr abgeriffen auf, erft am Schluß 
ed Abſchnitts $3. 17. bat fie ihre Stelle; aber die Mahnung, 
en innern Frieden auch äußerlich in Milde und Sanftmuth fpür: 
ar werben zu faffen, [ΦΙίεβί fid) febr paffenb an das Vorherge⸗ 
ende an. Ephef. 4, 32. entjpricht unferer Stelle ba8 Wort: 
ένεσθε εἲς ἀλλήλους χρηστοί.) 

16. An die Ermahnungen für das fubjectioe Bebürfniß bet 
Finzelnen fchließt fid) nun eine Aufforderung in Beziehung auf 
it Öffentliche Gotteöverehrung durch Lehre, Ermahnung und Ge: 
ang. Über biefe Stele iff indeß bei der faft wörtlich überein: 
limmenben Parallele Ephef. 5, 19. 20. ſchon das Nöthige be: 
net. Nur vüdfidgt(id) der Anfangsworte, bie unferer Stelle 
igenthumlich find, fann man zweifelhaft feun, ob das Wohnen 
(& Wortes Chrifti von feiner innern Inwohnung im Herzen, 
der vom Wohnen des Wortes Gottes in der Gemeine zu verfte- 
en if. Nach der legtern Auffafiung würde bann ἐν vun — ἐν 
έσω ὑμῶν zu faflen feyn. Ich ziehe inzwifchen mit Böhmer 
e erſtere Faſſung vor und betrachte biefe Worte als bie notb: 
enbige Vorausſetzung be8 διδάσκειν dv πάσῃ σοφίᾳ u. f. w. 
enu nur wo Chriftus im Herzen wohnt mit ber Fülle feines 
zorts, b. i. feiner göttlichen Kraft, die al8 foldje dad Princip 
t Wahrheit unb reinen Lehre ift, kaun ein gedeihliches Lehren und 
tmahnen ftatt haben und geiftlicher Gefang Gott wohlgefällig fegn. 
Sie Lesarten ταῖς καρδίαις unb Θεῷ find mit Griesbach u. Lach: 
ann ben Resarten des text. rec. τῇ καρδία und κυρίῳ vorzuziehen.) 

17. Mit der Aufforderung, alles im Namen Chrifli und 
t Danf gegen den Vater zu thun und zu reden, fchließt Pau: 
8 diefen allgemeinen ethifchen Theil ab. Auch über diefe Stelle 
arb fdon zu Ephef. 5, 20. das Nöthige bemerft. Nur rüd: 
Btlid der Gonftruction kann man zweifelhaft feyn, ob πάντα 
ne Wiederaufnahme des πᾶν iff, mit ergänztem noire, oder ob 
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es abverbialifh zu nehmen ift, fo daß fid) εὐχαριστοῦντες 
‚mittelbar anfdjliegt: „in allem, was ihr tbut, Gott banfe 
Diefe le&tere Anficht der Stelle bat Storr vertbeibigt. Sy 
bat fie offenbar etwas febr Gezwungenes, befonber8 weil t 
πάντα ganz willführlich gleich πάντοτε genommen werben m 
wir entfdjeiben uns daher mit Bähr u. X. für bie erſtere. 


8$. 4. Specielle fittlide Vorſchriften. 
(3, 18—4, 19.) 


In ben Verſen 18— 21. werden in wenigen kurzen War 
Ermahnungen an Frauen und Männer, Kinder und Eltern (a 
bier geben, wie im Ephefierbriefe, bie Untergeordneten immer | 
höher Stehenden voran) ausgefprod)en, welche von uns (do 
Briefe an bie Ephefier in ausfübrlidjeter Form behandelt fi 
(Man vergl. zu Ephef. 5, 21 ff. 6, 1 ff) Nur in 85. 19. 
darf bie unferer Stelle eigenthümliche Formel un zuxpalra 
πρὸς αὐτὰς einer Bemerkung. Das Wort πικραίω kommt 
phufifhen Sinne Oftenb. 8, 11. 10, 9. 10. vor, bier ift es 
etbifchem Sinn gebraucht. In der Gonftruction mit πρὸς if 
paffioifd) zu faflen: „laßt euch nicht gegen fie erbittern.” ( 
$3. 21. bat Lahmann bie Ledart παροργίζετε aufgenomm 
allein dieſe ift ohne Zweifel aus ber Parallelftelle Ephef. 6, 
abzuleiten; bier iff ἐρεθίζετε für die urfprünglidje Lesart 
halten.) 

22—4, 1. Auch die folgenden Ermahnungen an die di 
lichen Sclaven und ihre Herren find bereits in der faff buch 
ih mit diefer übereinffimmenben Parallelftelle (Ephef. 6, 5— 
befprod)en und vermeifen wir auf bie Bemerkungen dazu | 
Commentar. | 

2—4. Bevor Paulus zu den rein perfönlichen Beziehuth 
binübergeht (83. 7 ff.), fpricht er noch eine Ermahnung zum ϐ 
bet, und befonders eine, Aufforderung zur Zürbitte für ihn fl 
unb feine gefegnete Wirffamkeit aus. Auch mit diefer Stelle 
die Parallele Ephef. 6, 18 ff. nahe verwandt. Wir venodi 
auch hierzu im Ganzen auf die dort im Gommentar gemadi 
Bemerkungen; nur Folgendes fügen wir hinzu. 8. 2. wird 
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em γρη)οροῦντες ἐν avr; das vorhergehende προςκαρτερεῖτε 
väher beflimmt. Unter bem Wachen ift hier fein phufifches, fons 
ern das geiftige Wachfenn des Bewußtſeyns zu verſtehen, obne 
velches fein. Bott wohlgefälliges Anhalten im Gebet denkbar iſt. 
Dutd) ἐν εὐχαριστίῳ wird aber wieder bad allgemeinere προςευχὴ 
άδει beflimmt; das Gebet εδ Chriften kann im Bewußtfeyn 
er ibm widerfahrnen Gnade immer nur Danfgebet ſeyn. 39. 4. 
ift Lachmann di’ ὃν für de 5, nad BFG. Allerdings fonnte 
tibt wegen bed näher flehenden uvozzoivov ba8 ὃν in 6 verändert 
derden; jedoch ift bie Mehrzahl der Gobb. für 2, wofür auch bie 
ablreichen Handfchriften zeugen, welche διὸ Iefen. Das δέδεμαι 
wi(i ἀθείθειδ darauf bin, bag unfer Brief während einer Ge: 
angenfchaft Pauli gefdyrieben ift; unter der wir, wie in der Eins 
eitnag gezeigt wurde, bie erfe roͤmiſche Gefangenfchaft zu ben: 
m haben. 

9. 6. Die Ermahnung zum vorfihtigen Wandel (88. 5.) 

indet fic wörtlich fo Ephef. 5, 15., worauf wir ebenfalld verwei- 
; nur bie Befchräntung des περιπατεῖν dr σοφίᾳ in Beziehung 
uf die Nichtchriften (πρὸς τοὺς έξω) iff unferer Stelle eigens 
huͤmlich. Mit $3. 6. ift Ephef. 4, 29. der Sache, aber nicht der 
orm nach parallel. Was bier pofitiv au&gebrüdt ift, lautet dort 
tgatio fo: πᾶς λόγος σαπρὸς ἐκ τοῦ στόματος ὑμῶν μὴ ἐκπορευέ- 
δω. Die χάρις, welche hier für bie Rede empfohlen wird, hebt 
t Seite der Milde hervor, dad folgende ἅλατι ἠρτυμένος bes 
ichnet dagegen dad Anregendbe, Würzendbe, was bie Rebe bed 
Máubigen zugleich haben foll, um jedem Rebe und Antwort ger 
n zu koͤnnen, wie e$ fi d für ein Kind Gottes ziemt. ben fo 
dt e8 Mr. 9, 50. ἔχετε ἐν ἑαυτοῖς ἅλας. (Bergl. zu Mt. 
, 19) 

1—9. Maps für diefe Verſe iff bie Stelle Cód. 6, 21 f. 
alle, Wie fihon in der Einleitung zum Briefe an bie Ephe⸗ 
* bemerkt ward, uͤberbrachte Tychikus beide Briefe, ben an bie 
pheſier unb ben an bie Koloſſer. Nah $8. 9. war Oneſimus 

ber Begleitung des Tychikus, von bem dad Nähere in bet 
mleitung zum Briefe an ben Philemon bemerkt werben wird. 
3.7. ἐν κυρίῳ bezieht fid) nicht blog auf σύνδουλος, fonbern 
ch auf διάκονος unb ἀδελφός. — $0.8. Die Ledart γνῶτε τὰ 
el ἡμῶν bat fo bebeutenbe Auctoritäten für fi, baf man nicht - 
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anftehen Tann, fie vorzuziehen. Bähr meint, ta $3. 7. unb 9. 
baffelbe ftánbe, fo wäre undenkbar, bag Paulus 83. 6. wiederum 
gefagt haben follte, ev wolle den Lefern Nachrichten von fid mit 
theilen, ed ſey angemeffener, anzunehmen, er babe bier ba 
- Sgunfd) ausgebrüdit, aud) von den Lefern etwas burd) Z»dilu | 
zu hören. Allein gerade diefe Erwägung fonnte leicht bie Ἀπδεη 
be8 urfprünglichen Textes veranlaffen. Bei genauerer Betrachtung 
findet fid) aber auch, daß feine bloße Wiederholung in bia 
Berfen liegt, nemlih $3. 7. fünbigt Paulus an, daB Tychilu 
den Lefern Mittheilungen über feine Lage machen werde, $8 
bemerkt ev, bag er biefen feinen Mitarbeiter ausdrücklich zu bet 
Ende biefe Mittheilungen zu machen abgefchidt babe, V. 9. ab ſi 
lich fpricht er nicht von ſich allein, ſondern von alle bem, me 
dort, wo Paulus fchrieb, in Nom fid) ereignes hier alfo ΕΜ E 
er Berichte über bie Eirchlichen Verhaltmiſe überhaupt an, nid 
von fid) allein.) 

10. 11. Grüße beffelit Paulus zuerſt von einigen Bof 
nofjen, geborenen Juden, bem Ariſtarch, Marcus und Sefus, wit 
dem Beinamen Juſtus. Ariſtarch warb Apoftelgefch. 19, 29. 20, 
4. ſchon namhaft gemacht, und auch Philem. $8. 24. fommte 
vor. Marcus tritt in der Apoftelgefchichte häufig auf, namentlih 
12, 12. 25. 15, 37. 39. und wird von Paulus aud) Philm 
$8. 24. unb 2 Zim. 4, ll. genannt. Wir fehen aus dire 
Stelle, bag er mit Barnabas verwandt war, was auf das Br 
báltnig beider nad) den Berichten der Apoftelgefchichte Licht wir B 
(Bergl. den Gommentar zu Apoftelgefh. 15, 37.) Worauf f$ 
ber Sufag περὶ οὗ ἐλάβετε ἐντολὰς bezieht, läßt fich nicht be 
flimmen. Vermuthlich waren bie Aufträge von Paulus auge fü 
gangen, aber durch wen fie-an die Koloffer gefommen waren ui 
was fie befagten, iff ganz unbefannt. Mosheim’s Anficht, M Ν 
jene Aufträge wegen ber unmittelbar folgenden Worte fid) auf & fe 
Aufnahme be8 Marcus bezogen haben follen, wenn ex nad fh 
[ο[ά fáme, iff deshalb febr ummahrfcheinlich, weil bann wer 
ber Plural (ἐντολὰς) gefet feyn würde, nod) aud), wenn bit Sb R 
foffer (don unterrichtet waren, bag Marcus fáme unb wohl af 
genommen werben folle, bie Wiederholung dieſes Auftrags erftli 
ſeyn dürfte. Der dritte Sudenchrift, von bem ber Apoftel grüßt, V 
Jeſus, mit bem Beinamen Juſtus, ift nicht weiter bekannt. Dit 
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nden wir, daß ber Name Jeſus auch nod) andern Perfonen 
eigelegt wird; fpäter wirb e8 in ber Kirche Sitte, aus Ehrfurcht 
ege den Erlöfer diefen Namen nicht mehr zu gebrauchen. Xuf- 
allend fcheint, bag Paulus biefe drei allein αἴδ feine. Mitarbeiter 
m Reiche Gottes bezeichnet, da er $5. 12. unb 14. nod) Grüße 
on mehreren beffellt, bie alfo doch auch in feiner Umgebung ge 
eren. feyn müffen. Es bezieht fid) aber vermuthlich das μόνοι 
uf das ὄντες ix περιτομῆς zurüd, fo daß biefe drei αἴό bie eins 
igen Subendjriffen bezeichnet werden, bie (id) ihm als Mitarbei⸗ 
er für'8 Reich Gottes zeigten und ihm fo zum Troſte wurden. 
Die meiften unter den Judenchriſten waren nemlich feine Widers 
ader und bereiteten ibm Kummer flatt des Troſtes. (V. 11. 
ταρηγορία findet fid) im N. 3. nur bier. Plutarch bebtent fid) 
x8 Ausdrucks nicht felten in der Bedeutung „Zroft.”) 

12. 13. Hieran [Φίίεβει fid) Grüße von Heidenchriſten, unb 
war zunaͤchſt von Epaphras, bem Apoftel ber Koloffer und der 
Shriften der benachbarten Städte aobicea unb Hierapolid (vergl. 
u Koloff. 1, 7.). Epaphras war ein geborner Koloffer (6 ἐξ ὑμῶν) 
md nahm daher an feinen nähern unb fernern Landsleuten befons 
ers innigen Antheil. Diefe Theilnahme fprad fid) durch eifriges 
Sebet für fie aus, dad Paulus mit einem geiftigen Ringen und 
inet Arbeit vergleicht. Der Zweck biefer Fürbitte be8 Epaphras 
ἆ das griflige Wohl der dortigen Chriften, fie follen als Voll⸗ 
ommene feflfiehen (mit Beziehung auf den Kampf, den bie Gláu- 
igen in ber Welt zu beffeben haben) unb ald πεπληρωμένοι iv 
αντὶ Φελήματι 100 Θεοῦ. (G8 ift febr begreiflich, daß bie Ab- 
Dreiber bei diefen Worten anftießen; in der That leſen ACDFG 
επληροφορήηµένοι, was Lachmann nach feinen Eritifchen Grund⸗ 
igen in den Text aufnehmen mußte. Allein eben der Umftand, 
ag πεπληροφορημένοι fid) beffer und leichter an das στῆτε TE 
ειοι anfchließt, macht wahrfcheinlicher, daß εδ eine Correctur ber 
‚bfcreiber iff. Vergleicht man aber Koloff. 1, 9., wo es heißt: 
'& πληρωνῆτε τὴν ἐπίγνωσιν τοῦ Φελήματος» fo begreift fich, 
ie neben τέλειοι bet Χμδῦτιᾶ πεπληρωμένοι vom Apoftel geítelit 
erden fonnte, denn dad Erfülltfeyn iff nur eine nähere Beſtim⸗ 
mng bed Vollkommenen, indem bie Erfülltheit mit bem ϱ. Geifte 
"meint iff, durch bie ber Menfch allein vollfommen wird. Die 
orte: ἐν παντὶ Φελήματέ τοῦ Θεοῦ fihließen fid) ganz natürlich 
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an πεπληρωμένοι an. Die Saffung nemlich, welche Baͤhr ver 
theibigt, „durch ober vermöge bed ganzen Willens ober Rath 
ſchluſſes Gottes,” ift deshalb nicht angemeffen, weil πᾶν zu die 
fer Deutung nicht paßt. Der ganze Wille Gottes bat ume 
kennbar feine Beziehung auf die Begriffe bet Vollkommenheit um 
Erfültheit, worin er zur Vollziehung kommt. Die Verbindung wi 
zAngododos mit ἐν bat feine Schwierigkeit; Ephef. 5, 18. ida 
wir πληροῦσθε ἐν πνεύµατι, und man Περί nicht ein, veli b 
diefe Stelle, wie Bähr will: durch den Geift, uͤberſetzt werde 
folte. Das Erfültfenn von ober durch etwas, fe&t ein Sam 
in biefem Element voraus und barnad) wird πληροῦσθαι gerabept 
mit à» verbunden. Wenn hier aber das πληροῦσθαι auf M 
Willen bezogen (ft, fo liegt dabei bie Anfchauung Zum Gru, 
wornach Gotte$ Wille eind mit feinem Geiſte und Wein Wh 
„mit bem ganzen Willen Gottes erfült ſeyn“ heißt, durch ba 
Gift fähig gemacht feyn den Willen Gottes in jeder WBezichump 
zu vollbringen. Was bie beiben Städte betrifft, welche Paulu 
$3. 13. als Nachbarftädte von Sofoffá nambaft macht; fo (im 
beide in Phrygin. €aobicea, am Lycud gelegen, war ἂν 
febr. anfehnlihe Stadt, an deren Gemeine einer ber fieben apolıs 
[pptifdjen Briefe gerichtet iſt. (Vergl. pof. 3, 14 ff.) Has 
polió war nur ein Meiner Ort, iff aber in ber alten Kirchene 
fdjid)te berühmt geworden durch bie bekannten Bifchöfe der be 
tigen Gemeine, Papiad und Claudius Apolinaris. — 

14. 15. Noch werben Θτάβε beffellt von Lucas unb Demi, 
Man fat bezweifelt, baf bet bier genannte Lucas der Evangeli b; 
feo; durch die Bezeichnung 5 ἰατρὸς fagt man nemlich, habe es f 
Ius biefen Lucas von bem befannten Evangeliften unteriheie 
"wollen; biefen letztern bezeichne der Apoftel 2 Tim. 4, 11. wd 
feinen Zuſatz. Allein Bengel bemerkt biergegen (don. teft b. 
bag in einem Briefe an beu Zimotheus bie Perfon des Bul 
feine. nähere Bezeichnung erforderte, wohl aber in einem Θα 
en eine ganze Gemeine, unter deren Mitgliedern monde Mk; 
mogten, bie Lucas nicht näher fanntem. Um alfo midt om 
Grunb die gleichnamigen biblifhen Perfonen zu vermehren, t In 
men wir biefen Lucas für den Evangeliften. Die Tradition weil I 
uͤbrigens ruͤckſichtlich feine8 Berufes ab, bekanntlich wird Bul li 
auch als Mahler bezeichnet; indeß könnte beides in ihm verein [i 
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ὐαΦί werben, ärztliche Kunft unb Liebe zur Mahlerei, wenn 
ie Nachricht von feiner Mahlerthätigkeit nicht einer zu [ράίαι 
yit angehörte, um Anſpruch auf Glaubwürdigkeit machen zu fón; 
wt. (SSergl. Winer's Realler. u. b. 39.) Demas, contrahirt 
n Demetrius, wirb ohne lebendes Epitheton angeführt; ba er 
wd 2 Zim. 4, 10. die Welt wieber lieb gewann und ben Apos 
tel verließ, ift nicht unmabrfdjeintid), daß Paulus ſchon damals 
richt recht zufrieden mit ihm war, al8 er an bie Koloffer fdyrieb. 
Brüfe beftellt Paulus an die Brüder der benachbarten Gemeine 
n Laodicea und fpeciell an Nymphas und bie Chriften, welche 
ih zu deſſen Hausgemeine hielten. (Vergl. über ἐκκλησία xo? 
xov ben Comm. zu Röm. 16, 5.) Übrigens ift biefer Mann 
nicht in Koloffä, fondern in Saodicen zu denken; in Koloſſaͤ batte 
Philemon bie Berfammlung in feinem Haufe (Philem. $3. 2.). 
Zwar fónnten in ftoloffá mehrere Werfammlungsörter gewefen 
eyn, allein bie Art, wie Paulus fortfährt (83. 16.) von der Ge: 
nene in Laodicea zu fprechen, macht bód)ft wahrfcheinlich, daß 
Rymphas ihr angehörte und nicht der Eoloffenfifchen Gemeine. 
Die Ledart αὐτῆς für αὐτοῦ, welche B vertritt, bat Lachmann 
n den dert aufgenommen, A. C (efen αὐτῶν. Diefe lektere Less 
ttt erklärt fid) nur daraus, bap man dad αὐτῶν an ἐκκλησίαν 
nfhloß und auf bie Brüder in Laodicen bezog Aörns aber 
htftand wohl daher, baf man Nymphas fälfchlich für einen - 
rauennamen anfah.) 

16. Im Folgenden verordnet Paulus noch, daß, wenn bie 
'*t Brief bei ben Kolofiern gelefen fep, er auch den Gbriften 
t Laodicen mitgetheilt werde und umgekehrt. Wir fehen hieraus, 
af bie Briefe an Gemeinen nicht bloß von ben Predbyteren ge: 
fen, fondern auch Öffentlich in ben Verſammlungen vorgelefen mur: 
m. Selbſt von apoftolifchen Privatbriefen iff dad wahrſchein⸗ 
d (vergl. zu dit. 3, 15.), fobald fie ein allgemeinere&. Intereffe 
arboten. Sn der Stelle 1 Thefl. 5, 27. fprid)t Paulus εδ aus; 
ruͤcklich aus, daß fein Brief allen vorgelefen werben fol. Aus 
t in unferer Stelle angerathenen wechfeljeitigen Mittheilung bet 
poftolifchen Zufchriften erklärt πώ übrigens die fchnelle Verbreis 
mg bet neuteflamentlichen Schriften in alle Gemeinen der dama⸗ 
gen Belt und ihre große Vervielfältigung durch Abſchriften. 
a8 regelmäßige Vorleſen neuteſtamentlicher Schriften in ben 


412 Koloff. 4, 17. 


Berfammlungen der Gläubigen Pam natürlich erſt viel fpáter in 
Gebrauch; anfangs bediente man fich zu diefem Swede nur ber 
Bücher be8 alten Bundes. 

Schwierigkeit madjen nur die Schlußworte unfered Berfes. 
Die Lesart 2v für ix iff von zu wenigen Zeugen unterflüßt, als 
daß. fie in ben ert aufgenommen werben fónnte. Die Wort 
aber 7 ἐπιστολὴ ix Aaodıxelas lafjen fid) verfchieden ετξίάτη, 
Daß indeß von einem Briefe Pauli bier bie Rebe ift, zeigt he 
Sufammenbang fiar; man darf alfo bei jenen Worten nicht a 
einen Brief der €aobicener an ben Apoftel denken; Paulus [08 
war aber nie in Laodicen, bie Worte fónnem demnach auch nic 
befagen: lefet aud) jenen Brief, ben ich aus aobicea gefchricen 
babe. Vielmehr iff das ἐκ vom Apoflel nur gewählt, indem a. 
fih in die Stellung der den Brief empfangenben Koloſſer 00 
fe&te. Fuͤr diefe fam er .aus Laodicen, war alfo für fie 7 à 
«{αοδικείας ἐπιστολή, wiewohl er vom Apoftel an die Chrifien 
in Laodicen gerichtet war. Iſt aber diefer hier gemeinte Brief 
der an die Ephefier, welcher als enkyklifches Schreiben auch má 
Laodicea beffimmt feyn fonnte, oder i( er von bem Briefe a 
bie Ephefier verfchieden und demnach als verloren zu betrachten? 
Schon in ber Einleitung zum Briefe an die Ephefier warb bii 
Stage dahin entfchieden, daß wir ben hier vom Apoftel berührt 
Brief an bie Laodicener al8 ein verloren gegangenes Schreibe 
Pauli zu betrachten haben, keineswegs aber als ibentijd) mit dem Fr; 
Briefe an bie Ephefier. Geſetzt nemlich aud), daß ber Brief a 
bie Ephefier als enkykliſches Schreiben mit an bie Gemeine i 
Laodicen gerichtet war, fo läßt fid) bod) der Auftrag Pauli hie t p 
8.16. ſchwer von diefem Briefe erklären, denn bei der nahen Sr p 
wandfchaft der Briefe an die Ephefier und Koloffer Eonnte Par 
lus feine befondere SSeraníaffung haben, die Gbriften in Kolofl 
noch ausvrüdlich an den Brief an die Gpbefier zu verweilt fe 
Auch Überbrachte ja betfelbe Tychikus beide Briefe; darnach # 
faum wahrfcheinlich, daß der Umlaufsbrief fo ſchnell von Cbr 
nach Laodicea gekommen feyn Eonnte, daß Paulus denfelben di 
fhon in Laodicea befinblidy im Schreiben an die Solofjer beyil I 
nen fonnte. 

17. Nichts berechtigt den Archippus, bem der Apoftel eina 
befondern Auftrag ertheilt, nach Laodicea zu verfegen. Philm I 
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. 2. zeigt, daß er in Sofoffá war; nad) der Sufammenftellung 
it Philemon und feiner Gattin ift möglich, bag Archippus ber 
ohn des Philemon war. Die Ermahnung, welche ihm bier ge: 
ben wird, erklärt fid am einfad)flen bei ber Annahme, daß 
m Archippus ba8 Kirchenamt, δεῇει wuͤrdige Ausfülung Paus . 
5 bier empfiehlt, erft Eurz zuvor übertragen worden war.. An 
wn Zadel be8 Archippus fant man nemlich nad) der Art, wie 
Philem. $8. 2. genannt wird, nicht wohl denken. Indem aber, 
t Ermahnung burdj das Medium der Gemeine bem Archippus 
theilt wird, erinnert. fie benfelben Eräftiger an feine Verpflich⸗ 
ng gegen bie Kirche, welcher er dient. Folgerungen über ba8 
etbáltnig der Geiftlihen zu den Gemeinen und über bie Abhaͤn⸗ 
zeit der erſteren von den letzteren in der apoffolifdjen Zeit batf 
1n aus biefer Stelle in feiner Weife machen. (An fid) fónnte 
' διακονία jede Form des Kirchendienfted bezeichnen, nad) Phi⸗ 
n. V. 1. 2. iff aber wahrfcheinlih, bag Archippus Diakon in 
Hoffa war, während Philemon, fein Water, dad Biſchofsſsamt 
Heidete. Das ἐν κυρίῳ ift aber mit παρέλαβες zu verbinden, 
: welches Wort e8 fid) nad) feiner Stellung zunaͤchſt anfchließt. 
Was bie Gonftruction des Satzes anlangt, fo iſt ed gegmun- 
n mit Böhmer zu verbinden: βλέπε τὴν διακονίαν, und bie 
orte in ber Bedeutung zu nehmen: „falle das Amt ind Auge!” 
n N. Zeftament kommt ῥλέπειν nur Phil. 3, 2. fo vor. Beſ⸗ 
tiff es mit Bähr u. A. anzunehmen, daß ῥλέπειν hier in δει 
UN. 3. gewöhnlichen Bedeutung „ſich hüten, fid) vorſehen“ 
braucht ift. Bei diefer Faſſung iff dann das αὐτὴν am Ende 
8 Verfes nach hebraifirender Schreibart rebundirend, indem δια- 
vicv von πληροῖς abhängt.) 

18. 19. Der eigenhändige Gruß zeigt, daß Paulus ben 
tief wie gewöhnlich bíctirt bat nach Kol. 1, 2. war vermuth⸗ 
b Zimotheus der Schreiber ded Briefes an bie Soloffer. Der 
fag indeß ift nicht bloß ein Ausdrud der Liebe Pauli, fonbern 
l auch ein Zeichen der Ächtheit des fBriefe feyn.  (SBergl. bie 
emerkungen zu 2 Theſſ. 2, 2. 3, 7.) Bei der Bitte: µνηµο- 
sere µου τῶν δεσμῶν, ift nicht an Geldunterflüßung zu ben: 
t, fondern an Unterflügung durch Sürbitte; und zwar theils 
td) Gebet um Geduld und andere chriftliche Tugenden, theils 
1 baldige Befreiung aus den Banden. Daß der Apoftel an die 
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baldige Befreiung bachte, ald er unfern Brief ſchrieb, zeigt Phi- 
lemon $8. 22. Har. Oben (Kol. 4, 3.) war zwar ſchon von der 
Fuͤrbitte für ben Apoftel bie Rebe, aber bloß in Hinficht auf feine 
amtliche Wirkſamkeit, nicht rüdfichtlich feiner perfönlichen Lage. 

Der gewöhnliche Cegen&mun(d): 7 χάρις μεθ’ ὑμῶν, fdtiejt 
endlich den Brief. . 


| Die | 
tiefe an die Theſſalonicher. 


Sinleitung. 


8. 1. Bon der Veranlaffung der Briefe. 


Die Stadt Theffaloni in Macedonien bieß urfprünglich 
Dbermá, ben Namen Theſſalonich empfing fie erft von Kaſ⸗ 
ander. Bei ber Eroberung Maceboniend durch bie Römer 
yarb fie zur Hauptflabt der zweiten Region biefer Provinz 
eflimmt, und als folde war Zbefjalonid der Sit ber roͤmi⸗ 
den Behörden*). Jetzt führt die Stadt den Namen Calo: 
iichi. Schon zur Zeit ber Mömerherrfchaft, wie jegt noch, lebte 
ine ftarfe Judenfchaft in Theffalonich, weil fie, an einem fchönen 
Beerbufen gelegen, ausgedehnten Handel trieb. An biefe Juden⸗ 
haft hatten fid) viele angefebene Heiden, befonber8 Frauen, als 
Profelyten angefchloffen (Apoftelgefh. 17, 1 (f) Als Paulus 
um um ba8 Jahr 53. mit Silas -auf feiner zweiten Miſſions⸗ 
εἶ[ε Theſſalonich befuchte **), trat er drei Sabbathe nach einan: 
Xr in. ber. dortigen Synagoge auf und zeigte nach ben Weiffagun: 
yn des A. T., daß Jeſus von Nazareth der Meſſias fey. Die 
Zeit weniger Wochen genügte, um bie Gemeine in Theffalonich zu 
ammeln; ein merkwuͤrdiges Zeugniß für bie Gotteskraft, welde 





*) Vergl. Tafel historia "Thessalonicae. "Tubing. 1825. ' 
**) Vergl. Schottii isagoge hist. critica in utramque epistolam Pauli 
νὰ Thessalonicenses. Jenae, 1830. unb Burge rhoudt de coetus christ. 
Phess. ortu fatisque et prioris epist. consilio atque argumento. Lugd. 
Bat. 1825. 
Olshauſen Gommentar. IV. | 27 m 
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fij in ber Wirffamfeit des Apoſtels offenbarte. Zwar ‚meint 
€ dott bie Apoftelgefh. 17, 2. erwähnten brei Sabbathe bui: 
gen fid) bloß auf bie Wirkfamfeit unter den Juden, ed fey aber 
anzunehmen, bag Paulus unter den Heiden längere Zeit gewirkt 
habe. Allein nach ber Darfiellung bet Apoftelgefchichte ſchloß fij 
der Aufruhr der Juden, der den Apoftel aus Theffalonich vertrie, |. 
unmittelbar an ben dritten Sabbath an; von einer befondem |; 
Wirkfamkeit Pauli bloß unter den heidnifchen Bewohnern Theo: 


lonichs iff durchaus feine Rebe. Wenn aber Schott auf dm 


Umftand Gewicht legt, bag Paulus in Theſſalonich auf feinem 
Handwerk arbeitete (1 Theſſ. 2, 9. 2 Theſſ. 3, 7. 8.), was 
nur that, wo er längere Zeit bleiben wollte; fo exledigt fid) die f 
einfach baburd), bag Paulus allerdings bie Abficht gehabt zu de 
ben ſcheint, längere Seit in Theſſalonich zu bleiben, aber burd 
den Aufruhr daran verhindert ward. Die mehrfachen Unterflüg b 
gen endlich, deren Phil. 4, 16. Erwähnung gefchieht, gehen midi |, 
auf den erften Aufenthalt Pauli in Theſſalonich, fondern auf bm 
feátetn, ber auf feine Flucht von Gpbefus folgte (Apoſtelgeſh 
20, 1ff.). Unter δει Einwohnern in Theffalonich,. welche gläubi I 
würden, befanden fid) nur wenige Juden (Apoftelgefch. 17, 4 
τινὲς ἐξ αὐτῶν [sc. Ιουδαίων $8. l] ἐπείσθησαν), dagegen tit I; 
große Anzahl von Profelyten, namentlich viele vornehme grau |. 
Diefer Erfolg erregte den Neid der Juden, bie einen Auflauf et Ir 
flifteten, ber den Apoftel vertrieb. Die Aufrührer fammelten fd | 
vor dem Haufe eined gewiflen Iafort, bei dem Paulus wohat I 
(Apoftelgefh. 17, 5.), und ba fie Paulus unb Silas nicht fer 
ben, fchleppten fie Safon nebff einigen Brüdern vor bie Pelitr |. 
hen. Sn ihrer Bosheit klagten fie dieſelben hier des ode |, 
raths an, indem fie einen andern König annähmen, als ben fti 
fer, nemlid) Jeſum. Aus diefer Anklage erfennt man übrige, 
was bie Briefe felbft befldtigen, bag Paulus Chriſtum beendet Is 
αἴδ König ded zu erwartenden Gottedreiches in Theſſalonich 0 
geftellt haben mogte. Um nun bie Wuth der Juden zu mäßig, 


verließ ber Apoftel die Stadt und ging zundchft nach Bel, 


bann nach Athen. Seine Sehnſucht nach ben Chriften in 4 
falonidj, denen er fid) erff fo kurze Zeit hatte widmen Finn, 
ließ ihm inbe feine Ruhe; er machte, vermuthlich von Berk 


aus, zweimal ben Verfuch nad) jener Stadt zuruͤckzukehren, alle 
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ergeblih. (Vergl. 1 Theſſ. 2, 18.) G8 blieb ihm daher nichts, 
l8 von Athen aus wenigftens den Zimotheus hinzufenden (1 Theff. 
I, 1 ff), um Kunde über bie dortigen Juflände einzuziehen. 
Daulus begab fid) inzwiſchen nad) Korinth, unb hier traf Simo: 
Deus, ber die beflen Nachrichten von der jungen Gemeine in 
Eheffalonich mitbrachte, wieder mit bem Apoftel zufammen (Ayo: 
kelgeſch. 18, 5. 1 Theſſ. 3, 6.). Won Korinth aus fchrieb hier: 
mf Paulus ben erften Brief an die Theflalonicher, mit Bezug: 
zahme auf Die Werichte beà Timotheus; bie Abfaflung beffelben 
düt alfo etwa in das Zahr 54. Ganz furge Zeit darauf ward 
such ber zweite Brief abgefendet. (Vergl. die allg. Einl. in das 
Beben Pauli €. 24.) Die Briefe an bie Theflälonicher find bem: 
ια bie frübeflen unter ben und erhaltenen apoftolifchen Schreis 
sen; fie fallen noch einige Sabre vor die Xbfaffung des Galaters 
tiefes. Diefe fo gut wie allgemein von ben Kritifern angenom; 
stene Anficht hat zulegt wieder Schnedenburger (Klaiber’s 
Btud. Sabtg. 1834. H. 1. €. 137 ff.) fiegreich gegen Wurm 
Bertgeidigt, ber bie Abfaffung unferer Briefe nach ber von 8c. 
Mur angebeuteten, bei Apoftelgefch. 18, 22. zu ergänzenden Reife 
3η Korinth nach Ierufalem anfegen zu müflen glaubte. (Tuͤ⸗ 
Sing. Zeitfchr. Jahrg. 1833. H. 1.) Wurm hat aber feinerfeits 
Wieber bie ganz unftatthaften Hypothefen Schraber’s (85. I. 
5. 90 f. 6. 164 f.), der bie Tiheffalonicherbriefe während bes 
teimonatlichen Aufenthalts Pauli in Hellas (Apoftelgefch. 20, 
ff.) gefchrieben (eon laͤßt, und Köhler’s (S.68 ff. 112 ff.), 
er fie gar erff in bie fpätefle Seit δε Lebens des Apoſtels, nach 
x Apoſtelgeſchichte, verlegt, mit fehlagenden Gründen zurüdge: 
efen. 

Der erfte Brief an die Theffalonicher enthält nun, wie ber 
π bie Ephefier, ganz allgemeine Ermunterungen zum Leben im 
STauben und in ber Liebe; nur im vierten Gapitel (4, 13 ff.) 
efdicbt eine&^ eigenthümlichen Punktes Erwähnung, ber einen 
Slick gewährt in die befondern Zuftände der Gemeine in Theffa- 
η) und welcher zugleich S8eranlafjung zur Abfafjung be8 zwei⸗ 
en Briefe ward. Wie nemlich fchon oben bemerkt ift, der Apo⸗ 
te Scheint in Theſſalonich befonders Chriftus als König des Rei: 
bes Gottes unb die Hoffnung der Aufrichtung biefe& Reiches 
uf Erden geprebigt zu haben. Diefed Hatten bie dorfigen Gbri: 
j 2*— - 
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ften begierig aufgefaßt, aber al& unerfahren in biefem fchwieriger 
Gebiet nicht ohne Mißverfländniffe und Irrungen. Ihr Blid mai 
mehr nad) außen gewendet, auf die dugere Herrlichkeit dieſes Reis 
ches, αἴδ nad) innen, auf bie fittlid)en Vorausſetzungen ber Zril 
nahme an bemfelben unb feine geiffige Natur. Wegen biefet dv 
Berlihen Ctellung zu foldhen Hoffnungen geſchah e8 benn auf, 
daß, wie Zimotheus vermuthlich berichtet batte, bie Chriften in 
Sorgen waren, ob nicht ihre Lieben Verftorbenen des Reiches Gut 
te8 verluffig gingen, unb nur bie zu feinem Genuß kaͤmen, word 
leben. würden bei der MWiederkunft des Herrn? Darüber beruhigt 
fie nun Paulus durch bie Verſicherung, daB bie Todten zurf 
aufftehen, die lebenden aber mit ihnen bem Herrn in bie δή 
entgegengerüdt werben würden; bie Seit der Paroufie ließe fid 
aber nicht beflimmen, da ber Here wie ein Dieb in ber Nat 
fommen werde, fie mögten ihn daher [είδ erwarten und ald Sir 
ber des Lichts wachend erfunden werben. Diefe Belehriingen be 
rubigten indeß bie Chriften in Sbeffalonid) Feineswegs, vim 
bildeten fidj Erfcheinungen bafelbft aus, die beforgen ließen, hd 
bie Gemeine eine Beute der Schwärmerei werden würbe. Wahr 
fcheinlich verbanfte Paulus die Kunde diefer VBerirrungen einen 
Briefe der Chriften in Theſſalonich an ibn; er antwortete dat 
fogleich in einem zweiten Schreiben, um bie Irrenden fo bald T. 
möglich auf ben rechten Weg zurücdzuführen. Aus 2 25i. 31] 
geht nemlich hervor, daß die Gläubigen in Thefjalonich in gk ſ 
Unruhe gefe&t waren, und zwar nich: bloß durch angebliche Df E 
barungen und Weiffagungen, fondern auch durch einen una 
Pauli Namen erdichteten Brief, woraus fie glaubten entmehmm , 
zu dürfen, die Zufunft Chrifti fep ganz nahe. Sie hatten i à 
Folge diefer Ankündigungen ihre Handwerke und Gefchäfte avftt 
geben (2 Theſſ. 3, 8.) und trieben fid) in Müßiggang und geb 
licher Gefchäftigkeit umher; ein Verfahren, von bem, fid für 
nad) bem erflen Briefe (1 Theſſ. 4, 10. 11.) früher Spuren unit 
ben Chriften in Theſſalonich gezeigt hatten. Mit Ruͤckſicht ol 
jenen Irrthum, ald fey die Zukunft Chrifti gewiß unmittelbar be 
vorftehend (während im erften Briefe 5, 1f. nur behauptet wer, 
ber Here fónne immer fommen), führt nun Paulus bie πο 
wendigen Voraudfegungen aus, ohne welche jene nicht eintreim 
werbe. Namentlich ift ed die Grfdjeinung be8 Antichrifts, weld 
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eft der Sufunft Chrifti vorhergehen muß, diefe wird aber. no 
zurüdgehalten durch etwa; bevor daher biefes nicht hinweggenom: 
men iff, fommt aud) ber Herr nicht. Diefe Erörterung (2 Theſſ. 
2, 9 (f) ift nun deshalb hoͤchſt wichtig, weil fie bie einzige aus 
fammenbángenbe Mittheilung Pauli über bie legten Dinge iff; 
wir gewinnen alfo durch biefelbe eine nothwendige Ergänzung für 
ben Paulinifchen Lehrbegriff. Vergleichen wir aber biefe Eroͤrte⸗ 
gungen über die legten Dinge mit den Andeutungen darüber in 
ben foätern Briefen, fo tritt in dieſen letztern alled auf bie Zu⸗ 
kunft Chrifli und das Reich Gottes Bezügliche auffallend zurück. 
Paulus fcheint nicht nur fpäter bie Hoffnung aufgegeben zu ba: 
ben, bie Zukunft Chrifti felbft nod) zu erleben (vergl. Phil. 1, 
29. mit 1 Theſſ. 4, 16. 17.), er feheint auch in feiner Lehrweiſe 
feiter den Vortrag von ber Nähe des dußern Reiches Gotte8 ha⸗ 
ben zurüctreten laffen, und mehr bie innere Seite bed Gottes? 
reiches hervorgehoben zu haben. Es bat Fein Bedenken anzuneh: 
zum, daß bie Erfahrungen, zu welchen Mißverflänbniffen jene 
vorzugsweiſe geprebigte Lehre in Theffalonich Anlaß gegeben Dat: 
ten, ben Apoftel zu diefer Modification feiner Lehrform veranlaß- 
ben. Seine dogmatifche Überzeugung blieb unverändert, nur bie 
Art fie vorzutragen mobificirte der Apoftel nad) ben Beduͤrfniſſen 
einer meiftens heibnifchen Zuhörer, welche ibm nad) folden Gr: 
ahrungen mit Recht ungeeignet (dienen, jene Lehre rein und un⸗ 
jetrübt aufzunehmen. Ohne fie aud) fpäter zu verhehlen, ließ er 
le bod) immer nur nachträglich auf der Baſis des vorher innerlich. 
zelegten Grundes ber Wiedergeburt, hervortreten, in welcher Form 
ann Fein weiterer Mißbrauch derfelben zu beforgen war. 


8.29. Bon der X dtbeit ber Briefe an bie 
&beffalonid)er. 


Der erfte Brief an die Theſſalonicher gehört zu ben weni: 
ven des N. T., die das Gluͤck gehabt haben, weder in alter nod) 
n neuer Zeit rüdfichtlich ihrer Achtheit angefochten zu werben. 
Schon die älteflen Kirchenväter gebrauchen ihn als Achte apoſto⸗ 
ifche Schrift und die d&enbe Kritil des achtzehnten unb neungebnz 
en Sahrhunderts hat bis je&t auch feinen gefammten Inhalt als 
auter anerkennen müffen. Nicht völlig fo gut ift e8 bem zweis 
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ten unferer Briefe ergangen; wiewohl er nemlich im Alterthum 
eben fo anerkannt erfcheint als der erfte, fo hat bod) bie neuer 
Kritit in ihm Einiges zu bemerken geglaubt, was ihr verbädti 
fhien. SinbeB bat man noch nicht gewagt, un biefer SDüoment 
willen den zweiten Brief dem Apoftel entfchieden abzuſprechen 
In ber That find audj von ben Bertheidigern ber Ächtheit *) fs 
gewichtige Gründe für biefelbe, unb fo genügenbe Löfungen der 
aufgeftelten Bedenklichkeiten beigebracht, daß wir nur ber Not 
wegen die Hauptpunfte anführen, auf welche man die Zweifel p 
begründen verfucht hat. S. E. Chr. Schmidt (Bibl. f. 8rd 
unb Greg. $8. II. ©. 380 Π. Eint. ind 9t. 2. Bd. 2. €. 
256.) fprad) zuerft unb am entfchiedenften die Zweifel gegen 
bie Achtheit des zweiten Briefed aus, bie de Wette (Cin. 
€. 229.) nur mit geringer Suffimmung wiederholt. Schmidt 
madt nun Folgendes geltend. Im zweiten Briefe geſchehe 
be8 erffen gar feine Erwähnung; ed ſey derſelbe überhaupt 
eine bloße Wiederholung des erflen; ber Verfaſſer des zweiten 
mache fid) mit einer gewiffen Abfichtlichkeit αἴδ Schreiber gelten 
(2 αριῇ. 2, 15. 3, 17.); die Erwähnung eined erdichteten Brie 
[εδ (2 Theſſ. 2, 2.) beute auf das eigene Bewußtfeyn hin, den 
Apoftel Paulus ein Schreiben untergefhoben zu haben, Paul 
felb(t Hätte daran gar nicht benfen können, ba er erſt zwei Sidi 
gefchrieben habe, ben an die Galater und ben erften an bie 2f 
falonider. (Schmidt nimmt nemlich eine frühere Abfaffung td 
Galaterbriefes an.) Dieſe Momente find aber offenbar fämmtld 
ohne alle Bedeutung, denn auch wenn ber Brief Acht iſt, liegt Fein ü 
Nothwendigkeit vor, in demfelben des erften Erwähnung zu than IF 
bie Behauptung, daß der zweite Brief eine bloße Wiederholung 
be8 erften fep, erweift fid) als völlig unmabr, nur das erſte 6» |! 
pitel ift ähnlichen Inhalts, das zweite unb britte find durchan \ 
ſelbſtſtaͤndig. Von einer Abfichtlichkeit des Schreibers, fid) als da [I 
Apoftel Paulus zu bezeichnen, iff nur fo viel wahr, bag wet | 
be8 Betruges, der mit einem untergefchobenen Briefe verfudt om, 
ein Kennzeichen der Achtheit hinzugefügt ift. Ein folches δείτε 
iff aber bei bem großen Anfehen Pauli durchaus nicht unwelt 


*) 8ergl. namentlich J. G, Reiche authentiae poster. ad Thess 
epistolae vindiciae. Gott. 1829. 4. unb Gueride’s Beitr. €. 93 f 
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ſcheinlich; es kommt dabei nicht in Betracht, ob er fdjon viele 
oder ετβ wenige Briefe gefchrieben hatte, e8 fragt fid) nur, ob 
man hoffen konnte durch eine folche Erbichtung unter apoftolifchem 
Namen einen Zweck zu erreichen; bag bied in Theſſalonich möglich 
mar, bafür ſpricht bie Anhänglichkeit ber bortigen Goriflen an bie 
Derſon Pauli binfánglidg. Nun aber hatte der Apoftel ohne Zwei: 
rel damals aud) (don viele Briefe gefchrieben, wir befigen zufällig 
mut von ben früheren kein. De Wette's Frage: „dachte ber 
Myoftel ſchon damals daran, viele Briefe zu ſchreiben?“ (Einl. 
B. 198.) erfcheint hiernach als völlig überflüffig., Das Brief: 
Fchreiben des Apofteld war eine natürliche Folge feiner Stellung 
Νε ben Gemeinen, nicht ein Act feiner Reflerion; wollte ec nicht 
enßer Berbindung mit benfelben. kommen, fo blieb ihm fein. an: 
Deres Mittel, da fie in fo entfernten Gegenden waren, bag er fie 
Welten perfönlich befuchen Eonnte. fBebeutenb wäre freilich ber Um: 
ffanb, den Schmidt Deroorbebt, bag 2 Theſſ. 3, 17. ein Zei⸗ 
en für die Üchtheit der Briefe angegeben wäre, das fid) aber 
En unfern Pauliniichen Schreiben nicht überall fände; allein 1 
fo. 16, 21. Salat. 6, 11. Kol. 4, 18. Philem. $8. 19. findet 
t$ fid ja; ba, wo ed nicht vorfommt, walteten entweder befon- 
dere Werhältniffe ob, bie eine foldje Worficht überflüffig machten, 
der e8 verlor fich überhaupt bie Furcht vor Wiederholung 
Olcher Betrligereien. &o bleiben denn nur zwei Gründe übrig, 
"rd welche Schmidt feinen Verdacht gegen bie chtheit des 
weiten Theffalonicherbriefes mit einigem Schein motivirt. Erſt⸗ 
id) foll die Lehre vom Antichrift, wie fie 2 Theſſ. 2. vorgetra: 
‚ven wird, unpaulinifch feon; fodann ein folder Gegenía& gegen 
ren eren fid offenbaren, bag es faft fcheint, er folle Verdacht 
tegen benfelben erregen. Allein wenn auch die Lehre vom Anti- 
Drift fid fonft in den Paulinifchen Briefen nicht weiter vorgetra- 
ven findet, fo ift fie deshalb nicht unpaulinifch; das liege fid) 
tt bann behaupten, wenn fid) in den übrigen Briefen Stellen 
wmfzeigen ließen, bie ber Lehre vom Antichrift entgegen wären; 
vergleichen finden fid) aber nicht. Das Schweigen Pauli davon 
n feinen fpáterm Schreiben erflärt fid) genfigenb aus ben fdyon 
ben angegebenen Gründen. Die andere Behauptung aber von 
Biderfprüchen mit dem erften Briefe nimmt fid) etwas komiſch 
eben der frühern aus, daß der zweite Brief an bie Theffalonicher 
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eine bloße Wiederholung des erften fey; man Περί nicht vecht, wie 
das. neben einander beftehen kann. Worin foll fid) aber, hiervon 
abgefehen, denn jener Widerfpruch zeigen? Man Pann nichtd at 
bereö anführen, ald daß im erften Briefe (4, 13 ff.) die Zukunft 
Gbrifti a8 nahe beoorffebenb dargeftellt zu ſeyn [Φεῖπέ, währen 
im zweiten (2, 3 ff.) Zeichen angegeben werben, bie vorher ef 
eintreten müffen. Beides vereinigt fich aber febr Leicht burd) die le 
"Annahme, daß Paulus fid) dachte, bie(e Zeichen fónnten (th 
ſchnell fid) vealifiren. Allerdings hat die Erfahrung das nidjt be 
ftätigt, allein Paulus bekennt ja auch frei, bag .ev, und überbauyt 
fein Menſch, Gag und Stunde nicht wiſſe So [ange man be 
ber feine trifftigern Gründe aufzuftelen im Stande ift, funt 
wir ruͤckfichtlich der Achtheit auch be8 zweiten Briefe vollkommen 
beruhigt ſeyn *). 






ὃν 3. Gedankengang der Briefe an die Theſſa⸗ 
lonicher. 


Der erſte laͤngere Brief zerfaͤllt, wie gewöhnlich bei ben Par FF 
liniſchen Briefen der Fall ift, in zwei Hälften.. Die eine reicht vor 
1, 1—3, 13., die andere von 4, 1—5, 28.5 jene bri 
tigt fid mebr mit allgemeinen Betrachtungen unb ben rein pe 
ſͤnlichen Verhaͤltniſſen, dieſe mit ſpeciellen Ermahnungen. 

Im erſten Theile enthaͤlt der erſte Paragraph (1, 1—10) 
nad) bem Gruß ein Dankgebet wegen bed Glaubens,’ der kiche 
und der Hoffnung ber Chriften in Theffalonich, moburdj fie 8 k 
Vorbildern für alle Gläubigen geworden feyen. Der zweite ® 
innert dann bie Kefer an das erfle Auftreten Pauli unter ihnen, 
wie er in lauterer Gefinnung fid) nur um ihre Seelen bemüh, 
und, fich felbft durch fein Handwerk nährend, niemanden beläfig 
babe. Er lobt daher Gott, bag fie fein Wort aus feinem Sun E 


*) Grft nach vollendeter Arbeit kommt mir Dr. Kern’s Xuffog (2b 
bing. Zeitſchr. Safrg. 1839. 4p. 2.) zu, in bem bie Unächtheit des zwei 
Briefes entfchieben behauptet wird. Indeß begründet biefer Gelehrte fen 
Behauptung Lediglich auf feine Deutung der Stelle 2, 1—12.; wir werda 
daher bei der Erklärung bderfelben zeigen, daß biefe Verſe nichts etiatn, 
was in eine nadjapoftoti[dje Seit führe. ; 


r 
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igenommen hätten und in freudiger Aufopferung gleich ben Ges 
inen in Iudda alle Verfolgungen, bie über fie ergingen, willig 
rügen (2, 1—16.). Hierauf brüdt der Apoftel im dritten 
ragraphen feine Sehnfucht aus, fie wieder zu fehen, und bes 
tft, daß er mehrere Verfuche deshalb gemacht habe, aber ver: 
idert worden fep; indeß habe er doch ben Zimotheus von Athen 
8 zu ihnen fenben müffen, um Πε zu flärken im‘ Glauben. 
wech Timotheus babe er nun bie beften Nachrichten empfangen, 
für er Gott danke unb ihn anflehe, fie im Glaubensleben wet; 
zu fördern (2,'17—3, 13.). 

Im zweiten Theile des erften Briefes (4, 1—5, 28.) 
ebt Der Apoftel im vierten Paragraphen Ermahnungen zu ei: 
gen chriftlichen Tugenden (4, 1 — 12.), fommt dann im fünfs 
A Paragraphen (4, 13 —5, 11.) auf bie Frage wegen bet 
sten Dinge, unb zeigt, daß bie Verſtorbenen keineswegs bed 
eiches Gottes verluflig geben, fondern mit den Lebenden zugleich 
i bem ferm feyn würden. Ruͤckſichtlich ber Zeit der Zukunft 
brifti bemerkt aber Paulus, ber Here fomme gang unvermuthet, 
ine Wiederfunft müffe daher ſtets erwartet werben; fie mögten 
fo wandeln al8 Kinder be8 Lichts, um wachend und nicht ſchla⸗ 
ıd erfunden zu werden (4, 13—5, 11.). Hieran fchließen - 
b endlich im fed)óten Paragraphen nod) einige Ermahnungen, 
t dem Wunfche, daß Gott fie heiligen möge nad) Geift, Seele 
b Leib. Ein Segenswunfch beenbigt den Brief (5, 12—28.). 

Der zweite kürzere Brief befaßt drei Paragraphen, von 
nen ber erfte (1, 1—12.) nad dem Gruß mit der Bemerkung 
zinnt, wie viel Urfache er, ber Apoftel, habe, Gott für ben 
duldigen Glauben feiner Lefer unter allen Verfolgungen zu ban: 
1, wodurch Gott, fie feines Reiches würdig machen wolle, bei 
[ει Eintreten eine Beftrafung der $80fen, wie eine Belohnung 
t Guten ftatt finden würde. Er bete daher auch fortwährend 
t fie, und wünfche, bag fie erfüllt werden mögten mit allem 
uten, zur Verherrlichung des Namens Chriſti. Hieran reiht 
b im zweiten Paragraphen (2, 1—17.) die Mahnung, fid) 
rch keine Weiffagung, Lehre ober angebliche Briefe verflören zu 
fen, als fey Chrifli Tag bereit8 da; e8 müffe vielmehr erſt der 
'enfdj der Sünde offenbar werben, beffen Offenbarung werde 
er von etwas aufgehalten, fey das hinweggenommen, dann 
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werde er auftreten, Chriſtus ihn aber beflegen unb. feine gang 
Herrlichkeit fund thun, zu deren Theilnahme auch fie berufa 
feyen. Er müffe fie daher auf& Dringendfle ermahnen, an feine 
Belchrungen feflzubalten, unb wolle Gott bitten, fie in alm 
guten Werk und Wort feff zu gründen. Im dritten Paragıe 
pben endlih (3, 1 —18.) fordert Paulus bie Lefer zur Fuͤrbite 
für ibn auf, um die Verbreitung des Evangeliums zu foͤrdem 
und ihn von der Gewalt ber Böfen zu erretten. Zu ihnen feihfd. 
foricht aber der Apoflel bie gewiffe Hoffnung aus, bag fie mh 
feinen Ermahnungen handeln, αἴεδ unorbentliche SBefen meta 
, unb namentlich nach feinem Beifpiel ihre dußerlihe Arbeit tem 
fortfegen würden; den Ungehorfamen brobt er mit nadjovüdtide 
Strafe. Ein Segenswunſch beendigt den Brief. 
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Die Briefe an bie Theffalonicher find nad) Verhaͤltniß um 
wenig fpeciell bearbeitet; ber Grund diefer Erfcheinung if 
darin zu fuchen, bag der Inhalt berfelben wenig Eigenthämlide 
bat, die lebten Dinge aber, bie benfelben allein ihren ſpecifiſcha 
Charakter ertheilen, i6 dahin wenig Anziehungskraft für die ge 
Iehrten Ausleger ausübten. Die bedeutendften fpeciellen 
tungen unferer Briefe find von Turretin (Basilese, 1739.), 
Kraufe (Frankfurt 1790), von Koppe (britte. Auflage 
Tychſen, Göttingen, 1823.), von Flatt (herausgegeben 
Kling, Zübingen, 1829.), von Pelt (Gryphiswaldiae, 
von Schott (Lips., 1834). Eine febr ausführliche gelehrte PRI 
handlung über alle Erklärungen unferer Briefe giebt Pelt Eat 
6. XXXV f. | 


nd 


Auslegung des erften Briefed am bie. 
| Zheffalonicher, 


I. 
Erfter Theil. 


(1, 1—3, 13.) 


$ 1. Sanffagung für den Glauben ber Lefer. 
(1, 1—10.) 


jet bem Apoftel grüßen Silvan unb Zimotheus, weldje nad) 
Cpofteíge(d). 16, 1. 19. ibn auf feiner Miffionsthätigkeit in Ma⸗ 
ebonien begleitet hatten, bang zwar anfangs in Berda zurüdge: 
Lieben waren, aber bald nad) Athen nadjfamen (Apoftelgefch. 17, 
4. 15.), von wo Zimotheus nad) Theffalonich gefandt ward unb 
€ Korinth mit Paulus zufammentraf, wie fhon in der intei: 
ang audgeführt iſt. Einer von beiden iff wahrfcheinlich bet 
Schreiber ber Briefe, bem Paulus bictirte, denn nad) 2 Theff. 
5,17. batte der Apoflel nur den Gruß eigenhändig hinzugefügt. 
Eigenthuͤmlich iff in ben Grüßen beider Briefe der Sufag: Er 
Sk πατρὶ xol κυρίῳ Ἰησοῦ Ἄριστῷ, wofür 2 Xheff. 1, 1. 
"Olfánbiger πατρ ἡμῶν gelefen wird. In mehrern Briefen 
endet fid) nemlich zwar ἐν Xo. "I. (Phil. 1, 1. Kol. 1, 1), aber 
"idt mit ἐκκλησίᾳ verbunden, fondern mit τοῖς ayloıs. In Fels 
en Gruße lefen wir aber ἐν Θεῷ πατρί, ald in unfern beiben 
Iriefen. Es fragt fiy, ob nun bas à» fi) auf den Gruß felbft 
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7 (Winer's Gr. 6. 129), 
oder an τῇ ἐκκλησίᾳ anzuſchlieſen iſt, mit — οὔσῃ. δι |. 
jened fpricht ber fehlende Artikel 77, für Diefes ber apoſtoliſche E. 
Gebrauch, bie Formel ἐν Ἀριστῷ in den Grüßen ſtets mit bn L. 
Perfonen zu verbinden, nie mit bem Gruß felbfl. Das legte J 
Moment [Φείπέ mir um fo mehr überwiegend, ald ganz unbe: | 
bar ift, daß ber Apoftel feiner geliebten Gemeine in Zheflalonid, E 
deren Glauben er gleich fo Dod) preift, folte ohne alled loben 
Epitheton gelaffen babens ber fehlende Artikel tft dann daraus qi 
erklären, daß ἐκκλησία ἐν Θεῷ x. v. A. gleich als ein Gefammt: J 
begriff gedacht ift. Die Schlußworte: ἀπὸ Θεοῦ πατρὺς — Kor & 
στοῦ fehlen in B F G und andern fritifden Auctoritäten, inj E 
bat bod) ſelbſt Lachmann fie nicht geradezu zu ſtreichen gemagt, E 
B fonbern nur in Klammern geſchloſſen; ohne ſie waͤre der Gruß T. 
gar zu kahl. η 
2.3. Sn ben gewoͤhnlichen Worten (Roͤm. 1, 8. 9. Cy D 
1, 16. 2 Theſſ. 1, 3. 2 Sim. 1, 3.) foricht Paulus zuerft feinen J 
Dant gegen Gott aus über feine Lefer, berem er in feinen Ge |, 
ten Erwähnung thut, indem er ἴθτεδ Glaubens, ihrer Liebe, itt | 
Hoffnung gebenft. 1 Theſſ. 5, 8. ftehen biefe brei chriftlichen | 
Gardinaltugenden in berfelben Ordnung wie bier, während 186 
13, 13. (vergl. dazu den Komm.) bie Liebe zulegt fteht. Di L- 
legtere Stellung iff mehr der abflracten Betrachtungsweife gemiß b 
im concreten chriftlichen eben. erfcheint bie Hoffnung als die I |. 
und höchfte, weil fie das verbindende Glied diefer und der Kal L 
tigen Welt i(l. Jede der drei Tugenden hat aber ein Epitheim | 
ἔργον τῆς πἰστεως, κόπος τῆς ἀγάπης, ὑπομονὴ τῆς dar |. 
dos, bie nicht bloß, wie Koppe meint, paraphraftifch aufgufaftt L. 
find, fondern biefe Tugenden in ihrer praktifchen Ausübung dar 
ſtellen follen. Die beiden legtern Bezeichnungen find an fid wr f, 
ftändlih. Kónoc τῆς ἀγάπης foll bie Liebe nicht al8 ein wie 
wohlthuendes Gefühl charakterifiren, fondern als eine Kraft, 9 N: 
in Berleugnung und Anftrengung thätig wird, eben fo ὑπομνὴ 
τῆς ἐλπίδος [Φί[δειί bie Hoffnung, wie fie im Kampf mit Se I, 
fuchungen zum Zweifel fefigehalten und bewährt wird. Schwing J 
dft aber der Ausdrud ἔργον τῆς πίστεως. Mehrere Muslegtt |, 
namentlih Galoo, Wolfu. 2.5 faßten denfelben fo, daß ὑπ 
bet Glaube als ein Werk Gottes in den Seelen ber Menfhen 
iN 







bezieht, etwa mit ergänztem 
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efchrieben würde, wie εδ 2 Theſſ. 1, 11. ohne Zweifel zu faflen 
I. Allein died hervorzuheben, dazu liegt hier im Sufammenbange 
ar feine Veranlaſſung vor; ber Audleger muß fich vielmehr 
urch die Analogie mit den beiden andern hier genannten Tugen⸗ 
en in ber Auffaſſung des ἔργον τῆς πίστεως leiten laſſen. Wie 
n diefen bie Bewährung berfelben im praftifchen Leben hervor⸗ 
ehoben wird, fo tft aud) am Glauben biefe Seite hier markirt. 
in den Stellen 1 Kor. 16, 3. 1 Zim. 6, 12. 2 Zim. 4, 7. ift 
on einem Kampf des Glaubens die Rede, wodurch unfere Stelle 
vläutert wird. Obgleich nemlich der Glaube ein Werk Gottes 
n den Seelen der Menfchen ift, eben fo wie die Liebe unb bie 
hoffnung, fo verhält fid) bod) bet Menfch nicht abfolut paffio 
gen denfelben; er bat zu kämpfen gegen bie ben Glauben erfti= 
kende Macht der Sünde in ihm und in ber Welt. Diefe Selbft: 
hätigkeit im Glaubensleben foll der Ausdruck ἔργον τῆς πίστεως 
ezeichnen. Er darf daher nicht geradezu gleich ἔργα τ.π. gefaßt 
erben, fondern iff zu überfe&en: „Arbeit ober Ringen des Glaus 
md.’ Die Wirkungen nemlid), welche aud dem lebendigen, im 
ampf behaupteten und gefteigerten Glauben hervorgehen, werden 
| ber Liebe und Hoffnung befonders erwähnt. Die ganze Stelle 
U bemnad) die felbftftändige Art und Weife fhildern, wie bie 
Hriften in Zheflalonich das GbriftentDum in πώ wirkfam werben 
fen und gegen alle Angriffe der Welt zu behaupten wifjen. — 
νετ Genitiv τοῦ κυρίου ἡμῶν Ἰησοῦ Χριστοῦ ift nicht bloß an 
"πίδος anzufchließen, wie wenn ber Sinn wäre: „ber Hoffnung 
3f die baldige 9Bieberfunft Góriffi,^ denn von biefer fpeciellen 
ußerung der Hoffnung fann bier nicht allein die Rebe fepn, ba 
te Hoffnung, eben fo wie ber Glaube und die Liebe, ganz all: 
emein aufgefaßt werden, vielmehr geht diefer Genitiv auf alle drei 
.ugenden, um anzuzeigen, daß fie fámmtlid) von Chriſto ffammen, 
ur feinen Geift bem Menſchen eingeflößt find. Die Schluß: 
orte be8 dritten Verſes aber: ἔμπροσῦεν τοῦ Θεοῦ καὶ παᾳτρὸς 
μῶν, laſſen Feine andere Verbindung ald mit μνημονεύοντες zu; 
a8 fid) erinnern, gebenfen vor Gotted Angeficht ift aber — bem 
ὑχαριστεῖν, ober dem uvelav ποιεσθαι ἐπὶ τῶν προςευχῶν 
μῶν» fo bag alfo $3. 3. nur als ausführliche Erörterung von 
3. 2. zu betrachten ift. 

4.5. Diefe Dankſagung, faͤhrt Paulus fort, fließt bei ihm 
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aus dem Bewußtſeyn (εἰδότες), baf fie wahrhaft erwaͤhlt feyen, 
unb dieſes Bewußtſeyn wieder guinbet fid) auf bie Thatface, 
daß er, ber Apoftel, fo fráffig hat unter ihnen wirken koͤnnen. Il 
Der Gebanfengang iſt alfo biefer: ich weiß, ihr ſeyd Cr 
wählte, denn wo Ermählte find, ba giebt Gott auch feinm 
Geift, um die Erwählung zur Volziehung zu bringen. Die fi 
klingt allerdings gang prábeffinatianifd)s bag aber ber Apoſtel de fi 
perfönliche Selbftthätigkeit nicht auögefchloffen haben will, grt f 
αι aus 1B. 3. hervor, wo er gerade biefe hervorhob. (Beyl fr 
über den Begriff der Erwaͤhlung das Nähere zu Röm. 9.) Ir 

lus will bier mur darlegen, wie er aus ber Art, wie ber Gef PM 
an einem gewiffen Orte in ibm wirkte, auf bie WBefchaffenket | 
bet Menfchen dafelbft ſchloß. Wo fid) berfelbe gewaltig offenbar, [9 
folgerte er, hier müffen Erwählte feyn, mo das Gegentheil da Pr 
Φα war, [Φίοβ er auch auf dad Cntgegengefebte. So poft 
geſch. 16, 7., der Geift ließ ihn nicht burd) Bithynien reítt, | 






ὑπὸ Θεοῦ, oder wie 2 Theſſ. 2, 13. flet ὑπὸ κυρίου, beyidet F 
bie Gläubigen αἴδ die wahren Ifraeliten, wie im A. T. auf f Jl 
benannt werben. $Bergl. 2 Chron. 20, 7. — V. 5. ift dd FE 
αγγέλιον ἡμῶν Ξ- κήρυγμα ἡμῶν τοῦ εὐαγγελίου, woraus {4 IN 
aud) dad eis ὑμᾶς erklärt. Vergl. zu 2, 9. — liber ben δή fi 
fa& von λόγος unb δύναμις oder ἔργον vergl. Kol. 2, 99. 1% 
3, 18. — Die Worte: xol à» πνεύµατι ἁγίῳ καὶ ἐν nigoogt | 
ρίᾳ πολλῇ, erläutern bie δύναμις eperegetifh, unb zwar fo, MÍ S 
bet Geift die objective, bie Plerophorie bie fubjectioe Seite bersorbd Fr 
Über πληροφορία, πληροφορεῖσθαι vergl. man Röm. 4, 21. 14,5 f 
Kol. 2, 2. — Die Schlußworte: καθῶς oldare x. τ. A. apprüitt 
zur Beſtaͤtigung an das eigene Bewußtfeyn ber Lefer. — Das olo 
nach dem 3ufammenbange zu faflen: „in welcher Kraft unb Φ4 | 
frifche.” In dem δι υμᾶς werden aber alle Nebenzwecke αν 
ſchloſſen, „um euer felbft, um ber Rettung eurer Seelen willen‘) 
6. Noch weiter geht ber. Apoftel im Lobe* der Cort | 
in Theffalonich, indem er hervorhebt, daß bie Nachahmer fee [' 
felbft, ja fogar be8 Heren geworden wären, indem fie vieler Ber J 
folgung ungeachtet mit Freuden dad Wort aufgenommen hätten 
Verfolgungen Finnen natürlich erſt entfiehen, wenn ber Glar 
ergriffen (ft, auch das Nachahmen fest nothwendig bie Wieder 
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eburt voraus; in bem δέξασθαι λόγον liegt daher mehr bas 
auernbe Aufnehmen, b. ἱ. das δεβθαίίει des Aufgenommenen, 
ils das -erfle Empfangen beo Wortd. "Durch diefen Eräftigen, fieg: 
chen Glauben, fe&t der Apoftel hinzu, feyen bie Theſſalonicher 
ia Vorbild für alle Gläubigen geworben in ganz Griechenland; 
m manden andern Gemeinen mogten burd) bie SSerfolgungen 
Btondje zum Abfall gebracht feyn. ($8. 6. über uljegrou ylvaodaı 
perg. 1 Kor. 4, 16. 11, 1. Phil. 3, 17. — Aöyos (lebt prá: 
Bnant für λόγος τοῦ κυρίου, τῆς ἀληθείας. Vergl. $5. 8. — 
Die χαρὼ πνεύματος ἁγίου ftebt ber natürlichen finnlichen Freude 
entgegen, biefe fann natürlich mit der 3a/yic nicht beftehen, ſolche 
Meife Forderungen macht das Gbriffentbum nicht. Selbſt ben 
Schmerz über die Blindheit der Menfchen, welche Gott in ben 
Beinigen verfolgen, fchließt die geiftlihe Freude nicht aus, 
subern ein. Bergl. zu Mt. 5, 11. das Nähere. — V. 7. Iefen 
3D τύπους, was Griesbach aufgenommen bat; allein ber €in- 
Rar verdient mit Lachmann aus dußern und innern Gründen 
en Borzug. Der Singular Fonnte nemlich leicht in den Plural 
eändert werben, ba von mehrern bie Rede ifl. — Macebonien 
nb Achaja find bie zwei Provinzen, in die Griechenland nad) 
Smifcher Eintheilung zerlegt war. Athen und Korinth gehörten 
ἱετιαΦὢ zu Achaja. Vergl. zu Apoftelgefch. 19, 21.) 

8. Ein Vorbild für andere fonnte bie Gemeine in Theſſa⸗ 
nich nur geworben feyn, wenn man von ihrem Glauben gehört 
atte; dies, fährt Paulus fort, feo aber auch fo fehr ber Sall, | 
aß das Gerüdjt von bemfelben fich fogar überall bin (ἐν παντὶ 
ὅπῳ) verbreitet babe, weshalb tv (der Apoftel) gar nicht nöthig 
abe, etwas barüber (nämlich über ihren Slauben) zu fagen. 
Siernach ergiebt fid) als Steigerung in dem Sage, daß dem 
Einen Lande (Griechenland) die ganze Welt entgegengeftellt wird, 
ολα auch bie Stellung bed οὗ µόνον — ἀλλὰ allein paßt. Es 
vetflebt fid) nun aber aus $8. 7. von felbft, daß nicht alle Mens 
hen, fonbern nur alle Gläubigen in allen Weltgegenden gemeint 
inb, als folche, zu denen ber Glaube der Chriften in Theſſalonich 
pbrungen war. Man könnte aber meinen, ed liege in unferm 
Berfe nod) mehr ald die Notiz, daß fid bie Kunde von bem 
Blenbens(eben ber Theſſalonicher felbft über bie Grenzen Grie⸗ 
henlands hinaus verbreitet: habe. Die Formel 7 πίστις ὑμῶν 
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ἐξελήλυθεν fann zwar nicht wohl von ber Ausbreitung des Glau: 
bens von Theſſalonich aus zu andern Städten. verftanden werden, |; 
wenn fie dad ausſagen follte, müßten die Worte lauten: 7 πίσις |. 
dg ἡμῶν ἐξελήλυδεν, fie foll offenbar nur fagen: das Geruͤcht 
von eurem Glauben tft zu andern Gläubigen. gefommen. Abe 
anders fcheint es jid) mit dem erflen Sag zu verhalten: ap ὑμῶν | 
ἐξήχηται 6 λόγος τοῦ κυρίου, Diefe Worte an fid) betrachtet fin | 
nen überfe&t werben: das Chriftenthum bat fid) von euch aus gi 
andern verbreitet, b. D. ihr feyb woirffant zu weiterer Verbreitung 
bed Evangeliums geworden. Died wäre aber etwas Größeres di 
bie bloße Verbreitung be8 Factums, daß bie Chriften in eu |; 
lonich fo lebendig im Glauben ftanden, dazu würde bann dad Fi 
µόνον — ἀλλὰ nicht wohl. paſſen. Dazu kommt, daß geſchich— 
lich nicht bekannt ift, bag fid) von Thefialonich aus das Chriſten FK. 
thum weiter verbreitet hätte Der.Meg, welchen Grotius, 
Storr, Blatt, Koppe zur Löfung diefer Schwierigkeit einfhle 
gen, den aber Pelt ſchon mit Recht al$ monſtroͤs bezeichnet, d FE 
offenbar ganz unffattbaft. . Sie wollen nemlid) οὐ µόνον mit ἵ 
ἐξήχηται verbinden, und ἀλλὰ mit ἐξελήλυθεν, fo daß ἐν zum 
τόπῳ bloß parallel fände, mit Macedonien unb Achaja. Da 
Gedankengang erfcheint ganz einfach, fobalb man nur dad dp 
ὑμῶν ἐξήχηται 0 λόγος gleichbedeutend mit 7 πίστις υμῶν ke Ri 
λήλυθεν nimmt. Paulus felit den Ausgangspunkt des Gericht 
ο (ἀφ ὑμῶν) voran, unb Epnnte bei λόγος wegen des Genitiv f 
κυρίου nicht, wie fpäter bei πίστις, hinzufeßen ὑμῶν. Das Bat 
be8 Herrn iff bier aber fubjectio zu faffen, als ba8 von ben Chi κ. 
[ει in Zheffalonich aufgenommene Wort (93. 8.), fo bof ti |. 
Stelle folgendermaßen zu überfegen iff: „von eud) (b. i. emt E 
Gemeine) aus, iff nicht nur eure Aufnahme des Worte bd b. 
Herrn in Macedonien und Achaja laut. geworben, fondern bd P. 
Gerücht von eurem Glauben an Gott iff überall hin gedrungen“ E. 
(Ἐξηχεῖσθαι findet fid) im N. T. nicht weiter, aber Zoel 3,4 κ. 
Cir. 40,.13. fommt εδ vor in der Bedeutung „ertönen, erſchab 
len” — Καὶ παῴ ἀλλὰ fehlt in ABDFG und ift ohne Zwei 
augefeüt, da εδ gewöhnlich auf οὗ µόνον folgt. Doch fehlt d 
aud) Mt. 4, 4. Apoſtelgeſch. 19, 26. [Bergl. Viger ©. 52] 
— Über πίστις πρὸς ‚vergl. Galat. 6, 10. 2 for. 3, 4. bilem. 
$8. 5. — Statt zuà&c ἔχειν lefen ABCDEFG ἔχειν ἡμᾶς, 
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a$ unbedingt vorzuziehen ift. Übrigens ift das ὥστε μὴ κ.τ.λ. 
Φί fo zu verftehen: fo bag ich nicht nöthig habe, hier in die— 
"m Briefe etwas barüber zu ſagen, ſondern: ſo daß ich in 
teiner perſoͤnlichen Wirkſamkeit nirgends noͤthig habe, 
men Glauben erſt empfehlend bekannt zu machen, alle wiſſen 
Bon von ihm.) 
. 9. 10. Wir brauchen Niemandem euch zu rühmen, denn bie 
Benfchen erzählen mir felbft fdyon, wie ihr euch befebrt habt und 
We ibr wandelt. In dem ὁποῖος, πῶς liegt nicht bloß bie 
elligkeit, fonbern auch bie Gründlichfeit der Belehrung aus⸗ 
Bbrüd't. (83. 9. Adrol find alle diejenigen, benen Paulus pre: 
Mt, bie mit ihm in Berührung kommen. Wie bie Abfchreiber 
ιρ ὑμῶν Ändern fonnten für ἡμῶν, ift febr erklaͤrlich; das 
εῶν iff aber aud bem folgenden ἔσχομεν zu erlären. Paulus 
I nur fagen: fie verfündigen in fofern von mir, als lihr mich 
genommen habt. — Ἔικοδος geht nicht bloß auf den dufem 
Tang, fondern auch auf ben Eingang, den Paulus in ihre 
erzen fand. Vergl. 2, 1.— Über ἐπισερέφειν vergl. c. 1, 16. 
>oftelgefch. 26, 18. Die Belehrung wirb auf Gott bezogen, 
"É der Apoftel an den heibnifchen Standpunkt ber θεία denkt; 
&re von Suben bie Rebe, fo flände wohl πρὸς τὸν κύριον. — 
Ee bloßen Infinitive δουλεύεν, ἀναμένειν flehen zur Bezeich⸗ 
ung bes Zieles der Bekehrung, wofuͤr gemeiniglid) der Infinitiv 
4 cic τὸ ει. Während nemíid) in bem ἐπιστρέφειν ber 
Eaube liegt, bezeichnet das δουλεύειν bie Liebe und ἀναμένειν 
& Hoffnung, welche beide aus jener hervorgehen. — Θεὸς ζῶν 
= € E(ow und ἀληθινὸς — ar or [2 Kön, 19, 4. Jeſ. 
», 16. Dffenb. 3, 4.] bilden den  Gegenfa& mit den tobten un- 
efentlichen Gógen. — Als ba8 lebte Moment wird bie Erwar⸗ 
ig der Wiederkunft Chriſti genannt, worin fid) die chriftfiche 
wffnung concentrirt. Phil. 3, 20. ftebt ἀπεκδέχεσθαι für &va- 
ἔγειν. — Ἐκ τῶν οὐρανῶν scil. ἐρχόμενον. --- "Ρύεσθαι = 
dou» 2 Sor. 1, 10. — Ὀργὴ ἐθχομένη — µέλλουφα. Vergl. 
t Mi. 3, 7. 8m. 2, 5. 8, 5.) 


Dishaufen Gommentar, IV. - 28 ui 


"434 1 Theff. 2, 1— 4. 
δ. 2. Schilderung bert Wirkfamkeit Pauli i 


Theſſalonich. 
a, I16) 


An das ob des Glaubens feiner Leſer ſchließt ber Apofı 
^ eine Schilderung feiner Wirkſamkeit unter ihnen. Er hebt befon 
ders feine auterfeit, feine Uneigennügigteit in ber Predigt be 
Evangeliums hervor und ſchließt mit einer ſcharfen Diatribe gega 
bie Juden, ald gegen feine und des Gbriflentbums bitterfle Feinde 
welche ihr Suͤndenmaaß voll gemacht hätten: Eine Andeutung 
daß Paulus bei ee Darfielung chriftliche Gegner im Sinn ge 
habt hätte, von der Art, wie wir fie bei ben Galatern feme 
lernte, bie in Zbeffalonid) wirkſam wären, findet fid) nidk 
wahrfcheinlich fab aber Paulus voraus, bag bie Sudaiften nid 
zögern würden, ibm aud) in diefer Gemeine Abbruch zu tj 
und ſprach ſich deshalb hier vorbauend über die Punkte 
welche man an ihm zu tabeln pflegte. 

1. 2. Zuerſt erinnert der Apoflel feine Lefer an bie 
wie er anfänglich unter ihnen aufgetreten fey; ev habe zwar f 
vorher, in Philippi, viel zu leiden gehabt, auch in XTheffalom 
felbft in vielem Kampf gelehrt, abet doch mit freudigem 
und in Gottes Kraft. Diefe beiden Verfe find im Wefentli 
gleihen Inhalts mit 1, 5. (Vergl. aud) 1 Kor. 2, 4. 5) 
Ausdrud εἴςοδος o? κενὴ γέγονε entfpricht bem à, δυνάμει, 
πνεύµατι ἁγίῳ, bie παῤῥησία fier iff ber ἆμβετε Ausdrud 
πληροφορία dort. Was die frühen Leiden unb. Mißhandlung 
be8 Apoftels in Philippi betrifft, fo berichtet daruͤber Apoſtelgeſh 
16. Das ἐν πολλῷ ἀγῶνι aber, welches fid) auf ben Qufentid 
in Zbeffalonid) bezieht, kann auf äußern und innern Kampf it 
gleich bezogen werden; bod) geht e8 wohl befonders nad 8.4 
auf den erflern. (93. 1. Über εἴςοδος vergl. 1, 9. — Πρι 
σχειν finbej fid) im N. T. nicht weiter. — Über nadonoıulche 
vergl. Apoſtelgeſch. 13, 46. 18, 26. Das ἐν τῷ Θεῷ ift uns 
telbar daran anzufchließen, indem bie παῤῥησία al8 in ber Kb 
digen Verbindung der Seele mit Gott begründet dargeftellt wb 
den foll.) 

3. 4, An. den Begriff der παῤῥησία ſchließt fid) das WP 
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"be durch yao fo an, daß die auterfeit feiner Gefinnung, das 
jewußtfeyn, feine unlautern Nebenabfichten zu haben, bem Ayo: 
el bie Bürgfchaft iff, bag Gottes Schug ifm nicht fehlt. Die 
woaxAmoıs iff bier im weitern Sinne von der chriſtlichen Lehr: 
hätigfeit überhaupt zu verftehen (Apoftelgefh. 3, 15. 15, 31.). 
Bon biefer negirt er zuerft, daß fie einen unlautern Urfprung 
be (ἐκ), bann baf fie einer zufländigen Verkehrtheit δν) anges 
Are. Die πλάνη wird burdj das folgende δόλος näher beftimmt, 
Re bezeichnet den Suffanb des Getäufchtfeyns, feo es durch Bes 
Bug Anderer, fey ed aus Schwärmerei, während δόλος bie eigene 
Betrugliche Abficht bezeichnet. Die ἄκαθαρσία ift hier nicht von 

hlechtlicher, fondern von fittlicher tinveinbeit zu verftehen, εδ 

darin wohl befonber8 auf Habfucht Hingebeutet. Daß man 
em Apoftel foídye Vorwürfe machte, zeigt befonderd ber Abfchnitt 
Sor. 11 — 13. — Der negativen Seite flelt $8. 4. die pofi 
be gegenüber. „Wir reden (b. i. wirken in unferm Amt) fo, 
le wir von Gott erprobt, b. i. anerkannt find, um das Evans 
Ktum vertraut zu erhalten, nicht ald Menfchen, fondern als Gott 
efallenbe." Diefen Gedanken würde man nun aber in einem 
E Paulinifchen Lehre aufs Außerfle widerfprechenden Sinne aufs 
Wen, wenn man: ihn fo verflände: ich bin von Gott, bem Her: 
askuͤndiger, erforfcht und habe die Prüfung beftanben, um mei: 
we Reinheit und Lauterkeit willen hat mir Gott fein Evangelium 
"eerftaut, und in derfelben Reinheit predige ich e8 nun aud), 
x Gott gefallend, Feines Menfchen Ehre fudjenb. Denn wie 
en Menfchen (Röm. 1. 2.), fo fpricht Paulus auch fid) felbft 
& Steinbeit ab; alles Gute im Menfchen iff Gottes Gnadenwerk 

ibm (2 Kor. 3, 5. 6.). Iſt nun aber bie Gefinnung Pauli 
ca8 von Gott Gerirktes in ihm, fo feheint dunkel, wie Paulus 
Ben Tann, wir find von Gott erprobt worden ald foldje, denen 
:8 Evangelium anvertraut werden Fannz εδ [Φείπί, der Gedanke 
ttte fo lauten müffen: ba Gott in feiner Gnadenwahl durch bie 
Biedergeburt und tüchtig gemacht hat, das Evangelium anver: 
nut zu erhalten, fo find wir aud) im Stande, rein für baffelbe 
x wirken. Sn dem δεδοκιμάσµεθα feheint aber nicht das Neu: 
fchaffenwerden, fondern das Erforfcht= unb in Folge ber Erfor- 
Sung Anerfanntwerden des fdjon Vorhandenen ausgebrüdt zu 
wn. Bei ben Auslegern fudjt man hier verge nad) Auf: 
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ſchluß. Es dürfte fid) aber berfelbe aus folgenden Bemerkun⸗ 

gen ergeben. Alles, pofitiv Gute führt Paulus auf Gott als 

die eigentliche Gaufalität zuruͤck, dagegen leitet er eben fo be | 
ſtimmt das Boͤſe allein vom menfchlichen Willen al$ bem It: 
ten Grunde ab; diefer Wille kann nun ungeachtet der allgemeinm 
Günbbaffiafeit, bod) bei verſchiedenen Menfchen in fehr verfchiee 
nem Grade verderbst und verunreinigt fegn; ber eine fann f 
weit lauter feyn, daß, wenn er das Licht fiebt, ex e$ als ht | 
Φεδ aufnimmt, ohne e$ durch fündliche Einmifchungen zu ve: | 
unvelnigeh, der Andere dagegen bat zur angebornen Gin: |, 
haftigkeit fo viel eigene Schuld. hinzugefügt, baB er bad Je | 
lige ſelbſt venmreinigt. Hierna Tann alfo Paulus gan ἃ |, 
Übereinftiimmung mit feinen Grundideen fagen, baß Gott ik 
ba8 Evangelium anvertraute, weil er ihn erprobt gefunden buit; 
nit αἴδ ob Paulus von Natur gut gewefen wäre, fonbem nr 
fo, daß er fm Stande war, das Heilige, was ihm vertraut me: 
den follte, rein aufzunehmen unb nicht durch Einmiſchung fint 
Suͤnde zu finden, alfo wegen des negativ Guten in du |. 
(Der Menfch in «Rev feiner Suͤndhaftigkeit kann bod) nod) faut p. 
und aufrichtig fepny gut al& qut, böfe als boͤſe anerkennen; folk 
aufrichtige Seelen kann Gott in feinem Reiche allein als Ark 
fet gebrauchen; und als folden flelt Paulus fid) Hier bar. (8.3. |. 
ift wohl nah ABCDFG o202 bem οὔτε vorzuziehen, mit Lahr | 
mann unb Winer [Gr. 6. 460] — 8.4. tiber bie bekam 
Conftruction ded πεπίστευµαι vergl. Winer's Gr. S. 237. Ge 
lat. 2, 7. 1 Ἆου 9, 17. Xóm. 9, 2. — Θεὸς ὃ δοκιµάζων τὰ 
καρδίας vergl. Apoſtelgeſch. I, 24. 15, 8. 1 Cam. 10, 7, 18 

39.) 
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5. 6. Won dem οὔχ vc ἄνθρωποις ἄρέσχοντες Salat. 1, u 
aus wirb bie negative Seite ($8. 3.) πο einmal aufgenm 
men und weiter ausgefuͤhrt. Schmeichelei, Hab⸗ und Ghi 
find au6gefehloffen aus den Motiven der Wirkfanıkeit Pal 
(IB. 5. iſt γίνεσθαι ober «εἶναι ἐν ms m begeichnet „ih 9 s 
etwas befchäftigen, zu hun haben.” Vergl. 1 Tim 4, 1 —- hr 
Dad iv λόγῳ κολακεβας iff nad) 1 Kor. 2, 5. àv Aóyp σοφία " 
zu erklären, Schmeichelei, bie fid) in ber Rebe, ber Darftelluge |... 
form offenbart, bie ber Lehre vom Kreuz ihren Anftoß zu nebat |, 
bemüht ift. «Ἀόγος von ber Schuld zu verfleben, wie es #3 à 


x 
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32. 12, 32. vorkommt, was zulegt Pelt vertbeibigt bot, ift 
i$on von Schott genügend als unftatthaft dargethan. — Schwie⸗ 
rg ift ba8 2» προφάσει πλεονεξίας. Als bloße Paraphrafe von 
πλεονεξία darf εδ mit Koppe unb Rofenmäller ín keinem 
Ball genommen werben, aud) fann man πρόφραις nicht in bet 
Bedeutung „ Schein” faffen, denn Paulus wid fid) nicht bloß 
vom Schein des Geized, fondern vom Geiz felbft freifprechen- 
Ran kann nur mit Beza, Girotiu8, Flatt, Schott bie 
Worte fo faffen, daß der Genitiv den Grund der πρόφασις ent: 
Mit, in diefem Sinne: „ich wirkte nicht unter euch mit Vorwaͤn⸗ 
en, beren Grund der Geiz war,” b. b. ich ging fiet offen her- 
m8, bediente mich nie eines meine wahren Motive verbüllenben 
Borwanbes, — Ong µάρτνς = mim 9 1 Sam. 12, 5. — 
3, 6. find ἐκ und ἀπὸ nicht voͤllig fononym; jenes bezeichnet ben 
nmittelbaren Urfprung, dieſes ben vermittelten. Winer's Gr. 
5. 948.) 

7. 8 Der Anmafung, bie in bem δόξαν ζητεῖν liegt, tritt 
οὗ ἀλλ ἐγενήθημεν 1x0; (welches letztere Wort fid) nur nod) 
 &im. 2, 24. findet) paffend entgegen. Paulus vergleicht feine 
Bonenbe Milde, wie ο Πε in Xheflalonich bewies, mit ber 
Mege, welche eine nährende Mutter ihren Kindlein wjdmet; wie 
le fid) felbft, ihr .eigened Leben ben Kindern weiht, fo, ſagt ber 
poflef, gebe aud) er fi ſelbſt ihnen hin, als ſolchen, die ihm 
eb geworben find. Aber in dieſen klaren Zuſammenhang tritt 
er Gab: δυνάµενοι dv βάρει εἶναι, dic Ἀριστοῦ ἠπόσχολρι, vole 
B ſcheint, flörend ein, weshalb ibn auch Griesbach ὑμιώ 
Εἴραππετη abgetrennt hat von ber fibrigen Rede. Man fühlt fid) 
temlich verfucht, das ἐν βάρει εἶναι [ία gleichbedeutend mit ἐπι- 
Bapeiv (93. D. 2 Theſſ. 3, 8.) oder varaßageiv (2 Spr. 12, 16.) 
m nehmen snb auf bie leiblid)e Unterflüsung zu beziehen, die 
Paulus als Apoftel anfprechen Eonnte, wie dem nad bem Bor: - 
dange von &beoboret Baumgarten, Koppe, Blatt 
Xt Stelle fo gefaßt haben. So will fie aber gar nicht recht zum 
Norpergehenden paffen, und zum Bolgenben gezogen erſcheint bad 
IS unbequem. So wie man aber mur daB ἐν βάρει εἶναι jm 
beiteren Sinne nimmt, nemlid) von ber Auctorität und Würde, 
ie Paulo ald Apoſtel qufam, überhaupt, pon benen die ἐξουσέα 
d) von den Gemeinen unterhalten zu laffen, nur cine Folge 
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"unter mehreren war; fo ftelt fid) ein genügenber Sufamm 
dar. An ba8 vorhergehende ζητεῖν δόξαν fchließt fid) neml 
δυνάµεναι x. v. À., alfo an: „wir fuchen feine Ehre von 
fhen, obgleich wir al8 Apoftel Gbriffi (mit diefer hohen 

bekleidet) wohl im Stande wären, mit hoher Auctorität αι 
ten; aber wir haben das nicht getban, wir find im [Φε 
Milde unter euch wirkfam geworden.” So erklären ſchon 
Bitringa*, Wolf, Pelt, Schott. 983. T. τροφὸς if 
lich „Amme,” biet wegen be8 τὰ ἑαυτῆς τέκνα eine ni 
Mutter. Das ὡς ἂν mit folgendem Gonjunctio ift zu fafl 
cunque. Berg. Schott €. 68. — Statt der Lesart dei 
rec. ἑμειρόμενοι iff nad) überwiegender Mehrzahl der Han 
ten ὁμειρόμενοι zu lefen. Das Wort findet fid) aber ni 
weiter. Nur bie Leritographen haben εδ, aber vielleicht bli 
diefer Stelle. Theophylakt erflärt ed aus ὁμοῦ und 
firmiter alicui adhaerere. [Bergl. darüber Winer’s Ben 
gen Gr. €. 92 f]. Heſychius unb Phaporinus gel 
burch ἐπιθυμεῖν. Jedenfalls iff ed dem Sufammenbange | 
bent ἐμείρεαθαι ganz fononpm. — Das οὗ µόνον — ἆλ 
fónnte in fofern etwas Auffallendes haben, al8 ba8 Evan 
Gottes ba) mehr zu feyn fcheint, ald das eigene eben. 

Paulus betrachtet hier das Evangelium nicht in feinem obj 
Werth, fondern als das ihm zur Ausfpendung anvertraut 
Die Verkündigung des Evangeliums nun iff für Paul 
Pflicht TI Kor. 9, 16.), die Hingabe des Lebens aber eit 
willige Εἰεθεδίθαί; deshalb wird biefe höher geftellt. — Am 
von $8. 8. iff ἐγενήφητε zu lefens yeyévyo9e, ba8 Griei 
falfchlich in ben ert gefe&t hat, rührt von folchen Abſch 
ber, welche εὐδοκοῦμεν für dad Präfens hielten, während 

. Smperfectum mit feblenbem Augment ift, voa8 in den Com 
mit εὖ öfter fehlt. Vergl. Schott z. b. St.) 

9. Zum Beweiſe feiner Anfpruchölofigkeit beruft fi 
Apoftel auf das den Gbriffen in Theſſalonich wohlbekannt 
tum, daß er durch feiner Hände Arbeit fi dafelbft ernähr 
Niemandem zur aff zu fallen. Won ben Gründen, bie ber 


*) Berge. Vitringa's Abhandl. über biefe Stelle in ben ob 
sacr. p. 852 sqq. | 
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el zu biefer Verzichtleiftung auf etwas ibm von Rechtswegen Zu- 
ommendes veranlaßten, ift fchon ausführlich zu 1 for. 9. 2 Kor. 
X. bie Rebe gewefen. Hier iff nur zu bemerken, daß fid) Pau- 
us vielleicht deshalb bewogen finbet, dies ben Theſſalonichern 
orzuhalten, weil diefe in Folge geifllihen Müßiggangs angefan: 
gen hatten, ihre Handwerke zw verlaffen (1 Theſſ. 4, 11. 
à Theſſ. 3, 8). (Der Ausdruck µόχθος ift flärker als κόπος 
2 Theſſ. 3, 8. — Das ἐργάζεσθαι iff hier von der Ausübung 
x8 Handwerks zu verftehen, die unter andern aud) den Zweck 
at, ben Gbriflen in Theſſalonich jede aff feiner Unterhaltung 
bzunehmen. — Über die Conftruction des κηρύσσειν mit eis 
ergl. Mr. 13, 10. 2c. 24, 47. 1 Petr. 1, 25. Winer's Gr. 
*. 189 f.) 

10—12. Wie in diefem Einen Punkte, fo beruft fid) aud) 
aulus in allem Übrigen rüudfichtlich feines untabeligen Wandels 
tb feiner treuen, väterlichen Wirkfamkeit unter ihnen auf das 
gene Seugnig ber Chriften in Theffalonid. ($8. 10. bezeichnet 
ríec ba8 Verhältnig zu Gott [vergl. zu Le. 1, 75.], δικαίως 
1b ἀμέμπτως ba8 Verhältniß zu den Menfchen, und zwar δι- 
xoc von pofitiver, ἀμέμπτως von negativer Seite. — V. 11. 
ie $8. 7. Wer Apoftel fid) mit einer forgfamen Mutter verglich, 
| nun mit einem ernften Water, ber feine Kinder zu allem Gu: 
T erzieht. Die Worte ναρακαλεῖν, παραμυθεῖσθαι und µαρ- 
μρεῖσθαι bilden einen Klimar. Wergl. über die zwei erflen 
fi. 2, 1.] ΙΜαρτυρεῖσθαι — sr obtestari, bei allem, was 
eilig iſt, beſchwoͤren. — V. 12. fleht βασιλεία καὶ δόξα al8 tv 
«X δυοῖν für βασιλεία ἔνδοξος. Daß der Apoftel unter Diefem 
(id) nicht blog das innere Reich Gottes verfteht, werden wir 
däter fehen. Vergl. über den Begriff der βασ. v. ©. überhaupt 
u Mt. 3, 2] Cà liegt übrigens in bem καλεῖν eis nicht, daß 
ie Theſſalonicher in biefem Neich fid) [ώοι befinden, fie find nur 
rufen, einft Bürger beffelben zu feyn. In der Verbindung, in 
elcher bie Appofition τοῦ καλοῦντος x. τ. A. mit bem eis τὸ 
ἐριπατῆααι ὑμᾶς ἀξίως τοῦ Θεοῦ Περί, liegt in berfelben ein 
áftige8 Motiv zum ernften heiligen Wandel angedeutet: „würdig. 
| wandeln des Gottes, der euch aus Liebe fo Herrliches bereis 
te," alfo den wieder zu lieben, der euch zuerſt geliebt hat.) 

13. Um biefer ihrer Berufung für Gottes Reich willen (διὰ 
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τοῦτο) fpricht nun Paulus aufs neue (1, 2.) feinen unaufhirk: κ: 
den Dank gegen Gott dafür aus, bag fie das Wort, wad « ik 
nen geprebigt, angenommen haben, indem εδ wahrhaftig Gotte 11 
Wort fey. Die Annahme bes Wortes Gottes betrachtet alfo Par Bi 
lus nicht als einen felbft(tánbigen Act feiner efev, fonbem die 
eine Ginabenmirfung Gottes in ihnen; ihm gebührt babet aw Ki 
allein der Dank dafür. Die zweite Hälfte des Verſes ov λή ki 
ἀνθρώπων — πιστείουσιν hat den Zweck, biefed Gotteswort ol 
ein mächtiges Princip darzuftellen, beffen Aufnahme bemnad we k 
gleich bie Möglichkeit bes περιπατῆσαι ἀξέως in fi ſchlieſt bi 
(Schwierig iſt ber Ausdruck λόγος ἀκοῆς παρ Tu» τοῦ Gk p 
Das λόγος ἄκοῆς i(t freilich gleich ἄκουσθεὶς [Jeſ. 99, 1. In ds 
10, 22.], aber die Stellung be8 τοῦ Θεοῦ nad παρ ἡμῶ if 
ſehr auffallend. Sie iſt aber daraus zu erklaͤren, daß Pauld 
ben Ausdrud λόγος ἀκοῆς παρ ἡμῶν ald einen Giefommtbngrl t 
betrachtet, „Das von und vernommene, b. b. aus unferer Preig k 
euch Fund gewordene Gotteswort.“ — «4όγος ἀνθρώπων im Beh: 
genfa&: von Θεοῦ zeigt den Urfprung an, und damit zugleid bi 
Beichaffenheit, bie von der Quelle notbwenbig auf das aus ik} 
Entfprungene übergeht. In dieſer Auffaffung ift der λόγος, 008 
. bem Paulus vedet, nicht die bloße Lehre, b. b. nit allein De 
Vorflellungsreihe, in der Chriſtus unb fein Heil gedacht und υ 
getragen wird, fondern zugleich mit ihr und in ihr bie füllt d E 
göttlichen Geiſtes, welche Gott an fie geknüpft hat. Durch titi 
(t fie denn eben auch im Stande, in den Gläubigen fo mái B 
zu wirken in Früchten des Glaubens unb ber Liebe. — Ad 
zur Betheurung findet ſich nod) Mt. 14, 83. Sob. 1, 48. - 
"Os geht nicht auf Θεὸς, fondern auf ben Gefammtbegriff Ark 
Θεοῦ. Die Medialform ἐνεργεῖσθαι fordert nemlich bie Bee 
bung auf ein unperfönliches Subject [vergl. Winer’s Gr. €. 2X) 
Faͤlſchlich bemerkt Schott z. b. St. ἐνεργεῖσθαι fomme nicht me 
bíal bot; außer unferer Stelle findet e8 fid) noch fo Kol. 1, 9. 
2 Theſſ. 2, 7. Er will c8 unpaffender Weife paffivifch (aft 
„welches wirkſam gemacht wird in euch.” Allein das Wort G^ | 
tes iff felb(i das Princip aller fittlichen Wirkfamkeit, es wi | 
nicht durch, etwas Anderes wirkſam gemacht. — Sn bem parti? 
τοῖς πιστεύουσι liegt bie Bedingung angebeutef aller Wirkſamkei 
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e8 Wortes: „in euch, bie ihr glaubt, [δ. i. weil und in fofern 
yt glaubt und gläubig bleibt.‘) 

14. Aus ihrem Benehmen, daß fie haben wandeln fónnen, 
ie bie Gemeinen in Judaͤa, fehließt Paulus auf ihren Glauben 
uruͤck; „ihr feyb gläubig, denn ihr habt ja ben Gemeinen Got; 
'8 in Subda nadgeabmt, was nur burd) Kraft des Glaubens 
wöglich iſt.“ Paulus hat dabei befonderd die Werfolgungen im 
Sinn, durch welche fid) bie Chriften in Theſſalonich nid)t vom 
hriftenthum abwendig machen ließen. Bon ben VBerfolgungen 
er Gbriflen in Judaͤa berichtet bie Apoftelgefch. 5, 18 ff. 7, 1$. 
,lff, von denen in Theffalonih 17, 5 ff. Nach 1 Theff. 3, 
- waren fie aber auch nod) nach ber Abreife Pauli verfolgt wor: 
en. Daß der Apoflel nur an diefe letztere Verfolgung denke, 
ann man Übrigens aus bem Zufag ὑπὸ τῶν ἰδίων συμφυλετῶ», 
. % von den beibnifd)en Mitbürgern, nicht fehließen. Denn ob: 
(dd) nad) Apoftelgefch. 17, 5. die erfle Verfolgung ber Chriften 
1 Theflalonich oon den Juden ausging, fo fann man bod) aud) 
on biefer bie Worte unferer Stelle erflären,, in fofern nemlich 
te Juden bie heidnifche Bevölkerung aufregten. 

15. 16. Paulus benu&t aber biefe Parallele feiner Lefer mit 
en Chriften in Subda, um an bie alte Schuld der Juden unb 
brem dem Apoftel und feiner Wirkfamkeit unter ben Heiden feind⸗ 
tigen Sinn zu erinnern. Diefe Diatribe erfldrt fid) nur aus 
Annahme, daß ber Apoftel bie Chriften in Theſſalonich auf 
ie Raͤnke biefer Menfchen, mit denen bie judaifirenden Chriften 
ΑΠ} auf einer Stufe fliehen, aufmerkfam machen wollte, indem 
orauszuſehen war, ba fie auch diefe Gemeine nicht ungeftört 
ten würden. $3. 15. als Prophetenmörber flelt bie Juden 
ud) Gbriftu& felbft dar in der Stelle Mt. 23, 31. 37. — Das 
&ge» ἄνθρωποις ἐνάντιοι erinnert an bad odium generis humani, 
28 Zacitus (hist. V, 5.) den Juden vormhrft. Es verfteht fid) 
brigens von felbft, daß nad) bem Sinne be8 Apoſtels das nicht 
n jüdifchen Volkscharakter, noch auch im Einfluß ber Mofaifchen 
nflitutionen,, fondern lediglich im verkehrten phariſaͤiſchen Geifte 
gt, ber fid) ber Herrfchaft über das Wolf θεπιάΦΗρί hatte. — 
3, 16. ſteht λαλῆσαι prägnant für εὐαγγελίζεσθαι. Hier fcheint 
an der Apoftel zu fagen, daß die Juden die Predigt an bie 
reiben ganz verbieten, was Baur für feine wunberliche Hypo: 


, 
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thefe benugen fónnte. [S8etgl. meinen Aufſatz in b. Stud. Sob, fi 
1838. Φ. 4] Allein Paulus meint offenbar aud) hier, mur ein [i 
ſolches Predigen fep ben Juden zumiber, wodurch bie Heiden vit |: 
veranlaßt würden, fich befchneiden zu laffen; alfo bie Paulinifk Ih 
Sorm ber Predigt. Daß je Suben verboten hätten, bag Haba f 
Juden würden, ober Judenchriſten, daß Heiden fid) erff befäne |; 
ben unb dann taufen liegen, iff durchaus unerweislich und in fid k 
unmahrfcheinlid. — Sn biefem bittern Neide, ber ben amm 
Heiden fogar ihre Seligkeit: beneibet, ficht Paulus mit Red | 
nach teleologifcher Auffaffung der Gefchichte, Gottes Strafe; bi ]- 
Juden müffen babutd) ihre eignen Sünden, b. i. das Maaß ihm 
Sünden, voll machen [Sünde wird Strafe ber Sünde], unb [e 
mit zur Strafe reif werden. [Denfelben Gedanken finden si |: 
Mt. 23, 32., wozu man die Bemerkungen im Comm. vergleiche f 
— Auffallend iff ba8 πάντοτε In ber gewöhnlichen Bedeutun b; 
„immer“ paßt e8 bier nicht; denn Paulus will nicht fagen, δή 
die Juden zu jeder Zeit ihre Sünden vol gemacht haben, em 
in bem Sinne, daß jede Generation gleich gottío8 geweſen wit |. 
fondern er denkt fid) offenbar die Zotalität des Volks in dm 
fündlihen Entwidlung, deren [ete höchfte Frucht bie Feindfäak 
gegen Ehriftus in feinen Gläubigen i(. Es dürfte daher Bret— 
ſchneider's Anficht [im er. u. d. W.] richtig feyn, daß nuum 
biet gleich πάντως oder παντελῶς fteht. Diefer Gelehrte fin 
diefelbe Bedeutung 2 Kor. 9, 8., bier aber reicht bie gewoͤhnlihe 
vollkommen aus. — In Folge biefer Bollendung ihrer fünblid fj 
Entwiclung ſchließt Paulus, hat fie aber ſchon ber Zorn (64 f. 
b. i. feine Strafe, ereilt. Schott will, bag.ber Xoriff ἔφν Iu 
prophetifch flatt be8 Futurums ſtehe; das iff ganz unffafi Ir 
benn- der Apoftel fpricht an unferer Stelle ja Feine SSeiffogii I: 
aus. Vielmehr iff bie Stelle aus ber apoftolifchen Grunde Ir, 
zu erklären, bag bie lebte Zeit, und fomit auch bie Offenbar Ik 
des göttlichen Sorn8, ſchon da fey. Die Leiden alfo, bie ΑΗ [ὴ 
damals unter der Herrfchaft ber Römer bie Juden betrafen, E fie 
tradjtet Paulus ald Anfänge der großen nahe bevorſtehen fa 
Zornoffenbarung, ganz analog der Darfielung Mt. 24. womei 
bie Zerſtoͤrung Jeruſalems als Vorbild des legten Gerichts bet Ir, 
delt wird. Nach dieſer Auffaſſung erklärt fid) denn auch bag bur 
es τέλος, Es Tann nemlich unmöglich = tandem, postre |: 
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fteben, wofür bloß τέλος vorfommt. (Aelian. V. H. X. 16. XII. 22. 
Xenoph. Mem. II. 7. 19.1 Dem eic mug fein Recht widerfah⸗ 
ven; bie Zormel eis τέλος fann nur gefaßt werben „bi zum 
Ende bin," fo daß alles jest Eingetretene bloß ald der Anfang 
erfcheint. G8 darf demnach) auch nicht ergänzt werben. αὐτῶν, „bi8 
zu ihrem Ende” d.h. ihrer Vernichtung, fondern dad Ende muß 
auf ὀργὴ bezogen unb, wie fhon Grotius, Slatt, Pelt εδ 
richtig faffen, von der vollen Größe der göttlichen Strafe verffan: 
den werden. „Der Som [Gottes] iff über fie gekommen und 
wird nun fortwirken bis zu feiner vollen Offenbarung.” Eine 
Beziehung auf die Ewigkeit der Strafen, wie Chryſoſtomus, 
Theodoret, Benfon u. X. bier finden wollten, indem fie eis 
τέλος--- ἕως oder ἄχρι τέλους nehmen, liegt offenbar in den Wor⸗ 
ten nicht. — Nah ὀργὴ haben übrigens DEFG hinzugefebt 
Θεοῦ, inzwifchen iſt dies wohl nur αἴδ Gloffem zu betrachten.) 


8. 3. Bon Pauli Verlangen bie Zbeffalonider 
zu febenm. 
(2, 17-3, 13) 


Hier nun hätte das dritte Gapitel beginnen follen, denn mit 
2, 17. geht Paulus zu etwas Neuem Über; zwifchen 2, 20. und 
3, 1. iff dagegen durchaus Fein Gebanfenabfdynitt, fondern bie 
ἱππίρβε Verbindung findet flatt. Der Apoftel fpricht nemlid im 
Folgenden fein herzliches Verlangen aus, bie Chriften in Sbeffa: 
[onid) wieder zu fehen und befchreibt, wie ev fid) bemüht habe, 
dies Verlangen zu befriedigen. Er geht hierbei nod) von bem im 
zweiten Gapitel durchgeführten Bilde älterlicher Stellung zu feinen. 
Lefern aus unb nennt fie verwaift, ein Ausdrud, wodurch bie 
Berlafienheit vom geliebten Wefen und die Cebnfudyt be8 Wieder: 
fehens am reinften und flärfften bezeichnet werden. (Die Form 
ἀπορφανίδεσθαι findet fid) im N. T. nicht weiter. Der Ausdrud 
wird gemeiniglid) von Kindern im Verhältnig zu ben Eltern ge: 
braucht; bier iff ev umgekehrt angewendet. — Πρὸς καιρὸν ὥρας 
gewöhnlich πρὸς ὥραν, für eine furge Weile. Sob. 5, 35. Galat. 
2, 15. Philem. 19. 15. Paulus fonnte freilich nicht wiffen, ob und 


- "ten mitgemeint find, fondern er allein. Zweimal hatte bet Ay [" 
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wenn er fte überhaupt wieberfehen würde, aber bei ber Nähe det 
Reiches Gottes, bie Paulus vorausfegt, fanden fie fid) μήν 
in Kurzem bort wieder vereinigt. Dem Gläubigen iff diefe gay I” 
Beitlichkeit eine kurze Spanne Raum. — Der Gegenfatg va 
προώπῳ und καρδίᾳ foll die Trennung bloß αἴδ eine rein Außen 1" 
liche bezeichnen.  S8erg. 2 Kor. 5, 12. 10, 7. — Sin bem Cm: |" 
patatio περισσοτήρως ift hier Feine befondere SBergleidyung zu je T 
den, fo wenig als im analogen lateinifchen abundantius, veheme- { 
Uus. Paulus braucht den SDofitio περισσῶς nie abverbialifc, fot 
dern flet3 nur ben Gompatatio, G8 heißt nur „flärfer als εὖ ge 
wöhnlich iſt,“ b. b. febr ftat.) | 
18. Diefe Schnfucht, fährt Paulus fort, habe ibn fehl 
perfönlich gedrängt, fie zu befuchen. Durch ba8 ἐγὼ μὲν Ile 
Aoc beffimmt fid) der Plural πάθει dahin, daß nicht feine Gefäle 


fiel verfucht e8 ind Werk zu richten, aber vergeblich. ^ Die orn 
καὶ ἅπαξ καὶ δίς, „nicht bloß einmal, fondern zweimal," fe 
zeichnet, wie Flatt und Schott ſchon richtig bemerken, eine be 
flimmte Zahl, während ἅπαξ καὶ dis eine unbeftimmte Zahl anb 1 
drüden. (SSergl. 9tebem: 13, 20. 1Macc. 3, 30. Phil. 4, 16) 
Die Unmsglichkeit, zu ben Gbriffen in Theſſalonich zu kommen, I" 
leitet Paulus vom Satan ab. Vergleicht man dabei bie Cii 
Apoftelgefh. 16, 7., fo heißt e8 ba: ber Geift ließ Paulo nii 
zu nad) Bithynien zu reifen. Es fragt fi, wie beides unt 
ſchieden werben fonnte. Man fónnte denken, beibes fey me 
eine verfchiedene Ausdrucksweiſe für biefelbe Sache. Won dem 
was ber Satan thue, laffe fid) nach anderer Betrachtungswek 
auch immer fagen, Gott thue e8, indem ber Satan Eeine fell 
flánbige Wirkſamkeit babe. Für die Wiffenfchaft iff dies ade 
bing8 ganz richtig, allein für ben rein praktiſchen Stanbpuf 
Pauli darf man bod) faum fid) darauf beziehen; um fo mehr, de 
ber Ausdrud: οὐκ εἴασεν αὐτοὺς τὸ πνεῦμα ᾿]ησοῦ, auf eine ἴ 
nete Wirkſamkeit im Herzen des Apofteld leitet. Bei áufem Be 
hinderungen, durch Krankheit, Ungluͤcksfaͤlle, Widerſacher, ließe ſi 
allerdings benfen, daß Paulus gleichbedeutend gebrauchte , bere 
tan bat mid) gehindert” unb „Gott hat mich abgehalten,” nr 
fid) durch ben Satan und feinen Einfluß; aber nicht bei wein # 
nerlichen Abbaltungen. für tiefe müffen wir beim Apoſtel, ech 





1 Theff. 2, 19. 20. 445 


inem Manne von geübten innern Sinnen, eine fidere Unters 
ſcheidungsfaͤhigkeit poflulicen, zwifchen dem, was aus feinem eig: 
nen natürlichen Willen, was vom Satan unb was vom heiligen 
Seifte Gottes in ihm angeregt warb. (Fuͤr bie Lesart des text. 
rec, διὸ haben die Codd. ABDFG διότι, was Lachmann mit 
Recht aufgenommen fat. — Die S3erfudje Pauli, nad) Theſſa⸗ 
loni) zu kommen, gingen wahrfcheinlih von Berda aus. — Das 
xal vor ἐνέκοψε ift abverfativifch zu faffen. — FG leſen ἐνέκοψε, 
was indeß wohl nur aus Galat. 5, 7, hier in ben. Zert gekom⸗ 
men ifi.) 

19. 90. Das yàp im Anfange von $8. 19. fnüpft an das 
Ἰδελήσαμεν an, in diefem Sinn: „zu wem hätte ich wohl drin: 
Bender wönfchen fónnen zu fommen, als zu euch, denn ihr feib 
ta meine Hoffnung u. f. v." Die Wendung: τίς γὰρ κ. T. À. 
ſteht für bem Superlativ: wer iff es, menn ihr es nicht feld, d.h 
ihr fepb εδ im eigentlichen höchften Sinne. Dunkel iff. aber das 
Bolgenbe: 7 οὐχὶ καὶ ὑμεῖς x. s. A, Sollte εδ nemlich, wie 
Griesbach unb Lahmann interpungiren, an dad Vorherge⸗ 
bende angefchloffen werden; fo erwartete man bloß 7 ὑμεῖς. jedens 
falls ift bem καὶ fo feine genügende Beziehung abzugewinnen. 
Melt überfe&t zwar: nisi inter alios vos etiam, allein zu bem 
είς γὰρ x. T. 4. paßt nicht, bag die Theſſalonicher εδ auch neben 
andern find, fondern daß fie t8 im vorzügluhern Sinne find. 
Gewiß iff daher angemeflener mit Schott nach καυχήσεως das 
Fragezeichen zu fegen, zu ergänzen: „als ihr, ober menn ihr εδ 
nicht ſeyd,“ und banm mit 5 οὐχὶ καὶ ὑμεῖς ἔάπροσθεν x. v. λ. 
einen neuen Sat zu beginnen. Schott überfegt nun aber bie 
Worte: nonne etiam vos eritis spes, gaudium, corona, dazu 
will indeß das Folgende ὑμεῖς γάρ ἐστε, nicht wohl paffen; 
aud) ifi bad nonne burd) ἢ οὐχὲ nicht erichöpft. Die ſchwierige 
Stelle wird nur recht flor, ‚wenn manu ben Sog A οὐχὶ — THiQ- 
ovela ald eine Bedenklichkeit ausdruͤckend auffaßt, bie bawn im 
ben Schlußworten: ἡμεῖς γάρ dore — χαρά als überwunden ets 
(deint, in biefem Sinne: „ober werdet nicht aud) ibr (wie ich 
ſelbſt unb alle übrigen Gläubigen) offenbar vor Chrifto in feiner 
Zukunft,“ b. b. ohne Bedenken, ohne allen Zweifel werbet ihr ja 
«ud? von Gbriffo ald die Seinen anerkannt werben, alfo nid)t 
etwa voteber vom Glauben abfallen. Die Gewißheit davon, daß 
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ba8 nicht gefchehen werde, bat Paulus in ihrer Gnadenwahl, fi |! 
find gleihfam ibm zur Ehre unb Freude geſchenkt, Gott wir ie i ὶ 
ihm aud) nicht rauben laffen. Man fónnte an diefer Faſſung tt 
bein, bag barnad) „vor Ehrifto in feiner Zukunft offenbar werden" 
gleichbedeutend genommen wird: „mit von Chrifto anerkannt wer |: 
ben," ba es doch nur befagt: , vor Gericht geftellt, geprüft we: F 
ben, ob man anerkannt werben koͤnne.“ Allein, da noch mem [" 
‚Stellen der Schrift (Sob. 3, 18. 1 Kor. 6, 3.) die Gläubige ἕ 
gar nicht gerichtet werden, fo iff da, wo von ihnen bie Idee def 
Gerichts gebraucht wird, diefelbe immer nur fo zu faflen, bof 
barin die Anerkennung ald wahrhaft Gläubiger ausgedruͤckt ling. F 
(88. 19. χαρὰ und στέφανος heißen aud) bie Philipper [Dl F- 
411] Der Ausdrud iff von bem fo häufig gebrauchten Bil 
ber Kampfipiele hergenommen, in benen bet Sieger gekrönt war, 
— Στέφανος καυχήσεως; b. b. ἐν ᾧ καύχησιν ἔχω, επήράᾷ P 
bem bebr. nasen n?9z Cpridw. 16, 31. Gy. 16, 11 - FF 
Über den Begriff ber παρουσία unb bie verwandten Yuste : 
vergl. zu Mt. 24, 4. 5.) 
3, 1. 2. Da dem Apoſtel bie Verfuche, felbft nach Their P 
Yonich zu fommen, mißlangen, fdjidte er, unfähig länger om 
unmittelbare Kunde auszuhalten, von Athen aus mit Aufopferug : 
ben Timotheus dorthin zu ihrer Stärkung und Ermunterung in 
Glauben. Daß died mit Aufopferung geſchah, liegt in bem & 
δοχήσαµεν καταλειφῦῆναι t» “4θήναις μόνοι. Ohne Gebülfa 
zu fepn, in einer Stadt wie Athen, mußte nothwendig für da 
Apoftel mancherlei Unbequemlichkeiten herbeiführen. (8. 1. über F 
στέγω vergl. 1 Kor. 9, 12. — 8. 2. In ben Epithetis, weh 
dem Zimotheus ertbeilt werden, wechfeln die Handſchriften. δε 
text. rec. hat καὶ διάκονον τοῦ Θεοῦ καὶ συνεργὸν ἡμῶν. Gries⸗ 
bad unb Lahmann haben bloß καὶ συνεργὸν τοῦ Θεοῦ brudtt 
laffen. Abfchreiber mogten an bem συνεργὸς Θεοῦ Anftoß nena 
und διάκονος Θεοῦ für geeigneter halten. Vergl. darüber 1 fik 
3, 9. — Das στηρίξαι bezieht fid) auf die Geduld in Bafık Fl 
gungen, wie gleih $8. 3. zeigt, dad παρακαλέσαι auf das Babe [' 
tbum im Glauben. Sn ber Stelle 2 Theſſ. 2, 17. fteben bat { 
Ausdrüde auch neben einander, aber in umgekehrter Svbnung.— 
Vergl. über den Gebrauch von ὑπέρ 2 Kor. 1, 8. 2Theſſ. 21. 
Das ὑμᾶς nach παρακαλέσαι bat Lachm ann geloͤſcht, nad br à 
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utenden Auctoritäten. — Statt ὑπὲρ bat Griesbach in feiner 
cößern Ausgabe περὶ bruden laffen, richtiger ift in der fleinern 
πὲρ von ihm beibehalten, wofür fid aud) Lachmann entfdjie: 
en bat:) 

3. 4. Es lag in ber Natur ber Cadje, daß junge, unbefes 
igte Gemeinen, wie bie in Theffalonich eine folche war, durch bie 
SeftigEett der SBerfofgungen leicht erfchlittert werben konnten; Pau⸗ 
us batte fie daher fchon gleich bei Gründung der Gemeine auf 
ie Unausweichlichfeit berfelben aufmerkſam gemadjt. Die dift 
ide Kirche mußte deshalb verfolgt werden, weil Licht und Sin: 
terniß, Geift und Fleiſch nothwendig wider einander find. (Vergl. 
u 2 Zim. 3, 12) Sin bem dc τοῦτο κείµεθα liegt aber nod) 
περι ald bie bloße 9totbvoenbigfeit (µέλλομεν Φλίβεσθαι), nemlich 
(ie Verordnung Gottes, bag die Chriften [είδει follen, indem 
«8 Leiden für fie ein Vollendungsmittel iff, wenn e8 in rechten 
Sinn getragen wird. ($8.3. iff ber Dativ τῷ σαίνεσθαι von ber 
Übficht fprachlich febr hart. [S8ergl. Winer’s Gr. ©. 303.] Die 
Sodd. AD E lefen τό, was Lachmann recipirt hat, denn wäre 
ts aus dem Vorhergehenden zu ergänzen. Allein gerade die Härte 
er GConftruction ließ leicht eine Correctur derfelben verfuchen. 
Ja8 τῷ dürfte daher doch beizubehalten feyn, um fo mehr als 
46 σαένεσθαι den beiden andern Infinitiven nicht coorbinirt feyn 
ann, fondern nur fubordinirt. Erklären muß man fid) wohl den 
atio aus bem Gebrauch des Infinitio mit folgendem > im He⸗ 
raͤiſchen. Σαίνω fommt im N. €. nicht weiter vor. G8 
eißt eigentlich fchmeichelnd mit bem Schwanze webeln, wie bie 
>unde [Aelian. V. H. XIII. 49]. Dann überhaupt „bewegen, 
efchüttern.” Heſychius erklärt σαίνεται dur) xıyeiran, σαλεύε-- 
αι, ταράττεται. — Über die Formel κεῖσθαι clc τι vergl. zu 
€. 2, 34. 995i. 1, 17. — 98.4. geht das καὶ οἴδατε am Schluß 
e8 Verſes bloß auf das factifche Eingetretenfeyn. des von Paulo 
Sorhergefagtenz e8 bildet alfo mit bem αὐτοὶ γὰρ οἴδατε zu Anz 
ang feine Zautologie. Bei Griesbach erfcheint von αὐτοὶ 39. 3. 
1$ οἴδατε [am Schluß von B. 4] alles in Parenthefen einge: 
Shloffen, was aber ganz unnótbig ift, da fid) der Gedanfengang 
‚nterbrochen fortbewegt.) 

5. Weil Paulus nun bie Chriften in Theſſalonich mit Ver⸗ 
olgungen ringend wußte, deshalb (διὰ τοῦτο) eben draͤngte es 
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ihn fo, Kunde über ihren Glaubensſtand einzuziehen, bamit der 
Verſucher fie nicht zum Abfall reizen mögte und bem ροπή fo 
alle Arbeit verloren ginge. (Das κἀγὼ erklärt fid) daraus, daß 
Paulus in feinen Leiden auch von ben Zheffalonichern viele Theil 
nahme erfahren hatte, bie er nun feinerfeitd erwiedert. — Bea 
(ft γνῶναι zunaͤchſt zu ergänzen αὐτόν, durch Timotheus erfuhr 
ed erſt dann Paulus. — Daß o πειράζων der Satan iff, wi 
Mt. 4, 9. 1 Kor. 7, 5., verfteht fid von felbfl. Es fállt abe 
dad µήπως ἜἘπείρασεν ὑμᾶς auf, indem die Verfuchung in ba 
eingetretenen SSerfolgungen ſchon ba zu feyn fdjeint. Allein di 
Verfolgung an fid) betrachtet Paulus. nicht αἶδ S3erfudjung, « 
fatte fie ja eben 88. 4. ald unter Gottes Walten zum Heil t 
Gläubigen erfolgend dargeftellt, Πε wirb erſt bann eine SSerfuduy 
durch bie Kraft be8 Satans, wenn es biefem gelingt, Zweifel aT 
ber Wahrheit ded Evangeliums, alfo Unglauben, in Anlaß E 
Berfolgung, im Herzen hervorzurufen. Über bie Verbindung WIE: 
µήπως mit bem Indicativ unb Conjunctiv vergl. Winers & 
€. 413. — Eig xevóv — pa IMof. 26, 16. — Da % 
danke, daß bie Arbeit bed Apofteld verloren geht, wenn bie 2961 
folonicher abfallen, hat etwas EinblichEnaives, Natürlich iff ή. 
fein geiftlicher Eigennug zu feben, fondern ber Ausbrud der übe 
zeugung, daß bie Theſſalonicher auch durch bie Liebe zu ihm, ei 
Apoftel, fid) werden bewegen laffen, am Glauben feftzuhalten) P 
6—8. Mit rührender Innigkeit befchreibt der Apoſtel dam 

weiter, wie wohlthätig bie guten Nachrichten, welche Zi ! 
von ihrem-feften Glaubensſtande und ihrer Liebe brachte, auf E 
gewirkt hätten; fie feyen ihm Zroft in allen Nöthen, fie hal 
ihm Leben im Zode gebracht. (B. 6. Aor. zeigt, daß Φαν 
gleich nad) der Ruͤckkehr des Timotheus ſchrieb. Liber done 
λίζεσθαι im weitern Sinn, von jeder guten Nachricht geb 
vergl. zu c 1, 19. — BT. ift das διὰ τῆς ὑμῶν πίστα 
bie Erklärung von àg' ὑμῖν, während ἐπὶ Φλίψει ben fubjedi Ei 
Zuftand bezeichnet, in dem fid) Paulus befand, al8 er bem 

empfing. — Übrigens bürfte mit Lachmann und Scott & 
Stellung ἀνάγκῃ καὶ θλίψει nad) ben Handfchriften vorzuzicha 
feyn. — V. 8. fe&t ba8 νῦν ζῶμεν voraus, daß ber Apoſtel 
ber nicht lebte; nad) 1 Sor. 15, 31. „ich ſterbe täglich” ift Dat 
bag er die befländigen Kämpfe und Gefahren, in denen er fM 
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megen mußte, al8 ein fortgehendes Sterben betrachtet, in bie- 
| trat die Freude über die Glaubensfeſtigkeit der Chriften in 
yeffalonich ald eim neues Lebenselement ein. Es barf baber aud) 
r Begriff be8 Lebens bier nicht abgefchwächt werden in ben all: 
meineren der Freude. — In bem ἐὰν στήκητε liegt außer bem 
egenmwärtigen auch dad Zukünftige angedeutet: „wenn ihr ftebt 
ib ftehen bleibt.”) 

9, 10, Als Quelle ded Lebens betrachtet der Apoftel biefe 
mbe mit Recht, denn ed Eonnte ihm nidjt& Liebered wider: 
hren, fein. Dank fann die Wohlthat genügend vergelten. (88. 9. 
er ἀνταποδιδόναι vergl. €c. 14, 14. Röm. 11, 35. — Bei 
n Gedanken fchwebte vielleicht dem Apoftel bie Parallele Pf. 
B, 12. vor. — Über χαρὰν χαίρειν vergl. Sob. 3, 99. — 
38 ἔμπροσθεν τοῦ Θεοῦ ἡμῶν dharakterifirt bie Freude al8 eine 
Lige, vor Gottes Angeficht flattbafte.) Je größer aber die Freude, 
ko lebhafter wird auch bei Paulus der Wunfch, fie zu fehen 
b ihr Glaubensleben zu vollenden. Die ὑστερήματα τῆς ni- 
tg find nicht fowohl auf Schwächen ber Glaubenskraft, denn 
fe war bis dahin ja al8 energifch gefchildert, αἴδ auf Mängel 
πώ erft flufenweife entwidelnden Glaubens einſicht zu bezie: 
u, bie fid) durch [άπρετα Umgang und Unterricht allmählig er: 
"aen lafien. Der wahre Glaube bat dagegen gleich im erften 
fang bie volle Kraft, allen Gefahren Widerſtand zu leiften. G8 
πεί fid) übrigens von felbft, daß Paulus das καταρτίσαι 
Bt mit eignen Kräften, fondern nur in Kraft des b. Geiftes 
Iziehbar denkt. (93. 10. ὑπερεκπερισσοῦ fand fid) (don Ephef. 

20., auch 1 Theſſ. 5, 13. — Das eis τὸ nad) δεύµενοι drüdt 

& Zweck be8 Gebetes aus. — Über ὑστέρημα vergl. 1 Kor. 
‚17. 2. Kor. 9, 12. — Καταρτίζω ift eigentlich etwa8 Zer⸗ 

εδ wiederherftelen [Mt. 4, 21. Galat. 6, 1.], bier ohne Be: 

ung auf vorhergängige Serftórung zur Vollendung bringen, 

sichbebeutend mit προςαναπληρόω ober ἀνταναπληρόω 2 Kor. 
12. Kol. 1, 94.) 

11-13. Schließlich fpricht Paulus ausdruͤcklich bie Bitte 
«B, Gott und Chriftus mögten ibm den Weg zu feinen lieben 
Briften in Theffalonich bereiten; fie felbft aber erfüllen mit Liebe 
D befeſtigen in der Heiligung. Eigenthümlich iff, A, hier nes 
Dlspaufen Gommentar. IV. "| 
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ben Gott aud) Chriſtus gebeten wird ben Weg zu bereiten '). 

Die aͤußern Verhältniffe werden in der Schrift gemeiniglid auf 

den Vater zurüdgeführt, unfere Stelle zeigt aber bie Statthaftig: 

feit, auch biefe Chrifto vorzutragen. Doch findet fid in bem 90. 2. 

kein anderes Beifpiel als δίε[εδ, wie überhaupt Gebete an Ehri: 

[ιδ felten vorkommen. Die Nebeneinanderftelung bed Water | 
und des Sohnes ijf aber genau genommen fo zu fallen: der Be 
ter durch ben Sohn möge dad und das wirken. (8. 11. xar- 
ευθύναι i(t, wie 2 Thefl. 3, 5., der Optativ des Aoriſts, nid 
der Infinitiv. — B.12. Die Ledarten 0 Θεὸς unb ὁ κύριος "Inoois 
find vermuthlich nur Interpretationen von bem einfachen 6 κύρως, 
Daß darunter Chriftus zu verſtehen iff, nicht ber Vater, fam 
nach $8. 10. nicht zweifelhaft feyn. Πλιονάδειν und περισσεεο 
verhalten fíd) wie Urfache und Wirkung, „wachlen” und aus dem 
Wachfen entftehender Reichthbum. — Die Liebe εἷς ἀλλήλους καὶ 
εἲ πάντας verhält fid) wie 2 Petr. 1, 7. bie brübenliche ick 
und bie allgemeine Liebe. [Bergl. I Theſſ. 4, 91 Bei bem κα- 
Φάπερ. καὶ ἡμεῖς Bann nicht. πλεονάσαε ergänzt werben, fonbem 
, ἀγάπην ἔχομεν. — $8. 13. Das Wahsthum in der Liebe it 
bann bie Folge, bie Herzen in der. Heiligung zu befeſtigen, dt 
(id, wie e8 2 Theſſ. 2, 16. 17. dargeftelt wird. Die Berhin 
bung ἀμέμπτους ἐν ἁγιωσόνη verknüpft bie negative und bie pe [^ 
fitive Seite. [Über ἁγιωσύνη vergl. 886m. 1, 4. 2 Kor. 7, 1% 















*) Die Worte: αὐτὸς ὁ Θεὸς καὶ ὁ κύριος ἡμῶν ’Inooüs Χρισιος xt 
ευθύναι τὴν ὁδὸν ἡμῶν πρὸς ὑμᾶς, find alfetbings entfdjeibenb δείς 
dag Gebete an ben Sohn, aud) wenn fie fid) auf äußere Verhaͤltniſſe ἐν 
ben, nicht unftatthaft find. Aber fchon ber Umftand, baf dergleichen M 
9t. &. nicht weiter vorfommt, und fobann die ganze Glaubensanalogie ft 
chen doch entichieden dagegen, häufig ober gar vorherrſchend unb fall a 
ſchließlich aud) in allen dufern SSorfommenfeiten zum Heiland zu beten, t 
εὁ in ber Brüdergemeine gefhieht. Die ganze alte Kirche fennt teint 6 
bete zu Chriftus, weiche aufs Stufere Beziehung hätten. Wenn daher ni 
felten Anfänger im Glaubensleben ungewiß zu feyn befennen, ob fie ihr ® 
bet an ben Vater, ober, an den Sohn, ober auch wohl an ben B. Griff nid 
ten follen; fo ift als allgemeine Norm nach bem richtig verftanbenen Sri 
tätsverhältniß anzunehmen, daß bie dufern Verbältniffe im Gebet an 8 
Bater vorgetragen, bie religids=fittlichen Beziehungen aber bem Sahne si 
b. Geift dargelegt werden müffen, ober endlich, daß man fid) alles vt 
Bater durch den Sohn im heiligen Gele erbitte. 


bj 
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zeichnet ben Proceß des Heiligwerdens, be(fen Stefultat der 
uóg ijt. 1 Theſſ. 4, 3.] Beides gilt aber nicht von einer 
jfeit vor blöden Menfchenaugen, fondern von einer folchen, 
3 vor Gottes Augen ift. Eine folde abfolute Heiligkeit 
t dem Gläubigen zu nad feinem neuen Menfchen, bem 
us in uns, ber Dienieben verborgen ift, aber offenbar wird 
"age ber Grfcheinung be8 Herrn. Daber ber Zuſatz ἐν τῇ 
σίᾳ x. v. λ., ἁθπ[ίῷ wie 5, 23. Über ben bogmatifdyen 
des Ausbrucks und die parallelen Formeln vergl. bie Bes 
ngen zu Mt. 24, 1. — Der Ausdrud ἅγιοι Fan unleug- 
Engel” bedeuten, nad) Analogie be8 hebr. nip Pf. 89, 6. 
t. 14, 5. Dan. 4, 10. 8, 13. 14, 20. ud) werben bei 
latonfie Chriſti Engel αἴδ ihn begleitend genannt, Mt. 16, 
5, 91. 2 Theſſ. 1, 7. Sub. $8. 14. Doc ermeden ber 
| αὑτοῦ und die Bezeichnung der Geſammtheit [μετὰ πάντων] 
teinung, daß hier bie früher vollendeten Gläubigen al8 bie 
iter Chrifti bei feiner Grfdjeinung gedacht ſeyn mögen, denn 
ngel heißen nie Chrifti Engel, nod) ift benfbar, daß alle 
lifchen Heerfchaaren ihn begleiten, wohl aber alle Gläubigen. 
merben aber fiber diefen Punkt erſt fpäter [vergl. zu 4, 16.] 
ιάθει erklären koͤnnen, wo wir bie Anfichten Pauli über bie 
|: Dinge in Zufammenhange betrachten. — Das ἁμήν, wel: 
dieſe Stelle in einigen Gobb. fchließt, ift wohl nur aus litut: 
m Gebrauch in den Zert gefommen. 


ll. 
8weiter Theil. 


(4, 1-5, 98) 


δ. 4. Ermahnungen zu einem heiligen Lebe 
(4, 1—12.) 


St. ber Bitte, bag Gott bie Theffalonicher durch feinen ( 
mit Liebe erfüllen wolle, wendet fid) ber Apoftel num aud) an 
ſelbſt unb fordert fie auf, ba8 Ihre zu tbun im Werke ber « 
ligung, fo daß aud) hier bie menfchliche Thaͤtigkeit nicht durd 
göttliche vernichtet, fondern angeregt erfcheint. Abs Regel 
ihren gottgefálligen Wandel beruft fid nun aber Paulus auf 
von ihm bei feiner perfönlichen Anmefenheit ihnen gegebenen 1 
ſchriften. Wir dürfen natuͤrlich vorausfegen, baf bie folge 
Ermahnungen nur eine Wiederholung derfelben enthalten, 0 
fie halten fid) ganz im Allgemeinen und e8 tff Faum benfbor, 
der Apoftel in der kurzen Zeit feiner Anwefenheit über das: 
. gemeine hinaus gehen Fonnte. (V. 1. λοιπὸν, adverbialifh 
braucht, hatten wir fhon 2 Kor. 13, 11. Galat. 6, 17. & 
6, 10. Phil. 3, 1. 4, 8. Sn bem Ausdruck fünbigt fid f 
bie Tendenz des zum Schlußeilend an. Die Lesart des text. 
τὸ λοιπὸν muß aus dufern Gründen bem λοιπὸν nachſtehen 
Die Stellung der Worte iff in fofern nicht ganz genau, at 
ἵνα περισσεύητε μᾶλλον fid) unmittelbar an ἐρωτῶμεν ὑμᾶς 
παρακαλοῦμεν anſchließen follte, auch hätte bem καθὼς ein οὗ 
entfprechen follen. - Zwar haben BDEF G ἕνα vor καθὼς m 
λάδετε, und Cad)mann hat e8 fogar in den Zert. gefept, d 
alter SBabrfdjeintid)feit nach iff dies nur eine Gorrectur. der fd) 
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gern urfprünglichen Βεδατί. Dagegen bat Lachmann mit oot: 
m Recht auf die Auctorität von ABDEF G nah ἀρέσκειν 
2:9 den im text. rec. fehlenden 3ufa&: καθὼς xal περιπατεῖτε, 
ufgenommen. Der Apoftel erfennt ihren chriſtlichen Wandel an, 
mahnt fie aber in der Sorgfalt und Treue, womit fie ihr 8ε: 
en führen, nod) zu wachfen. — $8. 2. Den Ausdruck παραγγε- 
ea „Verordnung, Vorſchrift“ finden wir noch Apoftelgefch. 5, 28. 
6, 24. 1 Zim. 1, 5. I8. — Der Zufag διὰ τοῦ κυρίου Ἰησοῦ 
N Paulus ald bevolmächtigt zur Publication fittlicher SBerorbnun- 
en barftellen, al& nemlich durch Jeſus mit der apoftolifchen Macht: 
olfommenheit befleidet.) 

3—5. Auf diefe allgemeine Grmabnung [άβί der Apoſtel 
un bie fpeciellen fittlichen Vorfchriften folgen, und zwar gunddjft 
€ gut gefchlechtlichen Reinheit und Keufchheit ($8. 3— 8.). 
te Süundhaftigkeit ber menfchlihen Natur überhaupt, welche bie 
erfuchungen in biefem Punkte befonbet8 gefährlich macht, und 
e SSerfunfenbeit der Heidenwelt in Wolluſtſuͤnden, die auch vor: 
göweife in Xheffalonid im Schwange gingen, insbefondere, 
Ben den Apoftel biefe Ermahnung mit Recht in ben. Border: 
und flelen. Der ἁγιασμὸς „der Zuftand des Heiligſeyns“ tft 
er in fpeciellem Sinn ald „„Keufchheit” zu faffen, wie εδ aud) 
dm. 6, 19. 1 Tim. 2, 15. gebraucht wird. Der eigentliche 
18brud dafür iſt ἀγνεία 1 Zim. 4, 12. 5, 2. Als wahre in: 
τε Keufchheit gedacht, ift btefelbe aber mit allgemeiner fi ittlicher 
einheit nothwendig verbunden, daraus geht bie Berechtigung zu 
[cher fpeciellen Anwendung ded Wortes hervor. Die Keufchheit 
Γώτείδέ nun aber Paulus erftlich negatio ald Enthaltung von allen 
Tchlechtlich unreinen Handlungen (πορνεία im weiteflen Sinn 
fat), fobann pofitiv ald Beherrſchung des Leibes in Keufchheit 
ib Ehre. Der Leib erfcheint auch hier nad) chriftlicher Grund⸗ 
ιίΦί nicht als ein Kerker der Seele, fondern als ihr heiliges 
gan, dad wie bie Seele felbft rein und fauber bewahrt wet- 
n muß, um ein Zempel be8 b. Geiſtes zu werben. ($Betgl. 
e Bemerkungen zu 1 Kor. 6, 15— 20.) Der Gegenfa& des 
ἄσθαι σκεῦος iy ἁγιασμῷ καὶ zuun VE κτᾶσθαι ἐν πάθει ἔπι- 
las. In diefem Ausdruck ift die ἐπιθυμία αἴδ eine verderb⸗ 
b auf ben Menfchen eimmirfenbe Kraft aufgefaßtz er darf fid) 
t leibenb, b. 5. veceptiv, gegen ben h. Geift Gotted verhalten, 
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gegen alles Suͤndliche und Natürliche foll er herrſchend und fomt | 
' ebwebrenb baffeben. (Vergl. darüber befonber8 1 Petr. 2, 11) [f 
Diefe einfache, bem Sufammenbange ber Stelle durchaus ange p 
meffete, Faſſung ber Worte iff fhon von Chryfoftomus, | 
Theodoret und andern griechifchen Kirchenvdtern, im Abe: [' 
lanbe von Tertullian, Ambrofiafter unb Pelagius, tam [' 
von Salvin, Beza, Grotius, Clericus, fpäter von Baum 
. garten, Flatt, Pelt vertheidigt. Inder That hat der Θεά I 
von σκεῦοςΞΞ123 vom σώμα Feine Schwierigkeit. συ Phile 
bedient fid) mehrere Male be8 Ausdruds ἀγγεῖον τῆς ψυχῖο ᾖ 
(de migr. Abr. p. 418. Quod deterior pot. insid. p. 186.) in 
St. T. iff 2 Kor. 4, 7. entfcheidend. Schott meint zwar, d 
müfje zu σκεῦος, wenn es ben Leib bezeichnen folle, πνεύματς | 
oder ψυχῆς hinzugefegt fepn. Allein 2 Kor. 4, 7. zeigt, Mj 
bie8 nicht nöthig ift, wo ber Zufammenhang ben Sinn W 
Wortes hinlänglich Elar macht. Überdies liegt aber im Grunde dt 
folcher Sufa& aud) in bem ἑαυτοῦ, baburd) wird bie Ichhei, 
die wuyr, von bem oxedos unterfdjieben und biefe& als jener av |" 
gehörig bezeichnet. Die einzige Schwierigkeit, bie fid) bei unjet 
Erklärung zu ergeben [dyeint, liegt in bem κτᾶσθαι. Im S || 
ſens heißt dieſes Wort nemlich „erwerben, im Perfect allein „se | 
ſitzen,“ b. i. fid erworben haben. Nun fcheint aber unpafled 
von 'einem „Erwerben” be& Körperd zu fprechen, da er bem ue 
[den angeboren ift. Allein wenn aud) die Subflanz des fine 
bem Menfchen angeboren ifl, fo bod) nicht bie Herrfchaft über bd 
Körper. Durch diefe Herrfchaft wird aber erft der Körper di 
wahres σκεζος., ein brauchbares Organ für die Seele. Ra‘ 
kann daher die Ausdrüde paffenb fo auffaffen: „jeder wiffe, d. M [^ 
jeder lerne, durch Übung und Erfahrung, feinen Leib als wat |" 
Werkzeug der Seele zu leiten und zu beherrfchen, nicht aber iM 
einer wilden Gewalt der Leidenfchaft zu überlaffen. "Sp eiit 
ſchon ganz richtig Chryſoſtomus z. t. St. in den Bora: 
ἄρα ἡμεῖς αὐτὸ (τὸ σκεῦος κτώµεδα», ὅταν µένῃ καθαρὺν 1» 

ἔστιν ἐν ἁγιασμῷ, ὅταν δὲ ἀκάθαρτον, ἁμαρτία 80. xit 
αὐτό. — In Vergleich mit diefer einzig zulaͤſſigen Erklärum 
unferer Stelle müffen andere Auffaffungen derfelben entſchieden 
zurüdtreten. Zuerft die von Erasmus Schmid vertheibigt, 
daß σκεῦος gleich bem lat. vas fir ba8 männliche Geſchlechtsglitd 
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ſtehe. Wenn nemlich gleich σκεῦος bei Profanfchriftftellern fo vors 
fommt (vergl. Aelian. hist. anim. XVIL 11.), fo fennt bod, 
bie b. Schrift biefen Gebraud) nidjt, unb Überdies berechtigt im 
Sufammenbange nidjt& zu folcher Annahme. Sodann aber haben | 
febr angefebene Audleger, nad) bem Vorgange Auguftin’s, Schött: _ 
gen, Wetftein, Koppe, Schott, σκεῖος von ber Frau ver: 
fiehen wollen, bie nach orientalifcher Betrachtungsweife αἴδ Werk: 
zeug be8 Mannes angefehen wird, al8 "52 ober Gbalb. ald am 
Daniel 5, 2. 3. 23. Hiernach heißt denn 1 Petr. 3, 7. bie Frau 
σκεῦος ἀσθενέστερον. Allein gegen bie Anwendung biefer Bedeu⸗ 
tung in unferer Stelle fpricht bie ganz allgemeine Faflung ter Er: 
mabnung. Sich der πορνεία zu enthalten, geht nicht blog bie 
Männer, fonbern eben fo fehr die Frauen an, wenn man aber 
σκεῦος von der frau erklärt, bezöge fid) das ἕκαστος ὑμῶν bloß 
auf die Männer, und felbft unter diefen bloß auf bie in der Ehe 
Lebenden, mit Ausfchluß ber Unverheiratheten und Wittwer, was 
offenbar zu der Allgemeinheit be8 Ausdrucks nicht paßt. In bem . 
Gebrauch be8 κτᾶσθαι Fann man audj Feine Unterflügung für 
diefe Anficht fuchen, denn κτᾶσθαι γυναῖκα heißt zwar „heira- 
then” (Ruth 4, 10. Sir. 36, 29.), aber nicht „verheirathet fen, 
in der Ehe leben,” welche Bedeutung der Sufammenbang hier er: 
fordern würde. ($8. 4. bildet zuun ben Gegenfag mit arımla, e8 
entfpridjt bier unferm „Ehrbarkeit.“ Die Lesart ἀτιμίας für ἐπι- 
Svpíoc ift wohl nut aus der Parallele Röm. 1, 26. hierher in ben 
Text gefommen. — $8. 5. Das καὶ nad) καθάπερ ift ähnlich wie 
4, 13., daraus zu erklären, daß Paulus an diejenigen Juden oder 
Chriften denkt, bie bie böfe Luft in fid) herrſchen laſſen; diefe, 
fährt er fort, handeln fo, wie aud) bie Heiden, Πε ftellen fid) 
alfo ben Heiden gleich, verleugnen bie ihnen gewordene Erkennt: 
nif des wahren Gotted, welche bie Heiden nicht einmal haben, 
unb erfdjeinen in fofern noch firafbarer als jene.) 

6. 7. Daß bier in den beiden Verfen nicht είνα eine ganz 
neue, von ber früfern verfchiebehe, Vorfchrift unb. Warnung, wie 
die vor dem Geiz wäre, enthalten feyn kann, das zeigt klar bie 
Verbindung von ®. 7. mit $3. 6., woburd) die Berufung bet 
Chriften zur Keufchheit (ἁγιασμὸς wie 88. 3.), nicht zur dxaJao- 
ola, durch γὰρ an das Vorhergehende angefchloffen wird. Hier 
aber ἀκαθαρσία anders. als von gefchlechtlicher Unreinheit zu ver: 
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fiehen, iff entfchieden unffattbaft; bann fdnn aber $8. 6. nid 
wohl mit etwas ganz Srembartigem dazwifchen treten, um fo we E 
niger, ald bie Infinitive ὑπερβαίνειν und πλεονεκτεῖν fid) beutlió E 
an ba8 τοῦτο γάρ ἐστι Θέλημα τοῦ Θεοῦ anfchließen, alfo mi 
bem ἀπέχεσθαι und εἰδέναι κτᾶσθαι coordinirt flehen. : Der Be Ε. 
griff des ὑπερβαώειν ift nun fo allgemein, daß δίεε [άν p 
Schwierigkeit bei Beziehung von $8. 6. auf bie geſchlechtlica 
Verhaͤltniſſe bildet; er bezeichnet nemlich mit ober οὔτε vous k 
„das ſuͤndliche Übertreten be8 Gefeßes, im Hebr. ^2». und Ham, 
was Symmachus, Aquila und Zbeobotion in ber Stelle Spride. Ir 
20, 2. durch ὑπερβαίνειν geben, während bie LXX. παροξύνειν übe 

fe&en. Aber ba8 zweite SBerbum πλεονεκτεῖν fcheint freilich dem Er 
nádj(ien Wortfinn nad) für bie Annahme des Drigines zu rei 
dn, der aud) Grotius, Rofenmüller, Koppe, Statt fiá ie 
angefchloffen haben, bag $8. 6. eine Warnung vor bem Geiz mb 
befonber8 vor bem Übervortheilen im Handel enthalte. Indeß bi: 
bet für biefe Erklärung dad ἐν τῷ πράγματι wieber eine, gui fe 
Schwierigkeit, abgefehen von ben fdjon berührten Bedenklichkeiten P 
bie fid) aus bem SBerbáltnig von $8. 7. zu $3. 6. gegen dieſelbe le 
ergeben. Nemlich πρᾶγμα heißt nicht etwa „Handel unb Bar E 
bel," wie Grotius will, fondern πραγματεία. Dann macht de B 
Artilel großes Bedenken. Swar hat man zw, b. i. vo, conjeche gi 
tiren wollen, aber der Umftand, baf feine Handfchrift ben Ar fi 
fel wegläßt, Spricht binfánglid) für bie Urſpruͤnglichkeit deſſelben Ε 
Alles wird aber verftändlih, wenn wir mit den griechifchen Bb Ri 
teen Chryfoflomus, Theodoret u. %., dann Wetftein, Ἡ 
Baumgarten, Pelt, Schott, πλεονεχτεῖν in bildlichem Ci iN 
nehmen, unb ba8 Ganze von bem Ehebruch, von bem babfüdfe E 
gen Eingreifen in ben Beſitz be8 Bruders, alfo von dem Bo M 
führen feiner Gattin verfteben, benn an unnatürliche Wonuffie E 
ben zu benfen, dafür liegt gar fein Grund vor. Die Worte P fi 
τῷ πράγματι heißen bann ganz einfach „in ber Sache, von M ῃ 
hier die Rede ift.” Diefe Faſſung be8 πλεονεκτεῖν empfiehlt M I 
um fo mehr, ba, wie wir zu Ephef. 4, 19. 5, 3. 5. fahen, we P 
lus auch fonft πλεονεξία von Sünden be8 Zleifches οετωή. 
— Die zweite Hälfte von ®. 6. enthält noch eine SBerftdrfuw Ἡ 
ber Ermahnung zur Keufchheit, durch die Erinnerung, daß θά f 
alle Woluftfünden ftraft, was zu bemerken für bie Griechen | 
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εἰώε biefe Verhältniffe fehr Leicht behandelten, keinesweges über: 
üffig war. Paulus bemerkt daher auch, daß er ihnen bie 
Strafbarkeit biefer Zhaten fdjon früher dargelegt babe. V. 6. 
(δικος» Rächer. Sir. 30, 6. Röm.. 13, 4. — Die Form προ- 
nuev, welche der text. rec. hat, iff freilich bei dem Compofis 
im ungewöhnlich, aber eben beshalb verdient fie ben Vorzug, 
mal ba auch die kritiſchen Auctoritäten fie vorzugsweiſe begün: 
igen. — «4ιαμαρτύρεσθαι — µαρτύρεσθαι vergl. 2, 19, — 
V 7. if ἐπὶ unb ἐν fo zu faffen, daß ἐπὶ ,auf^ das Object bet 
serpflichtung bezeichnet, ἐν dagegen den bleibenden Zuſtand 
tt Seufdjbeit, in dem bie Chriften leben -follen, fo baf bie 
Borte fo umfchrieben werben fónnen: der heilige Gott berief uns 
iht auf die Unreinheit, b. b. bag wir mit feinem Willen ihr 
ienen follten, fondern daß wir in ber Keufchheit feyn und blei: 
in mögten.) | 
8. Paulus befchließt biefe ειπε Grmabnung mit der Be: 
jerkung, wodurch V. 7. ergänzt wird, daß jeder biefelbe Verach⸗ 
Tbe Gott felbft verachte, weil fie nemlid von ihm herrührt, in- 
em er fomob( durch den Apoftel wirft, ald auch allen Chriften 
en b. Θείβ giebt, der zur Keufchheit antreibt. (Τοιγαροῦν das 
erftärkte τοιγάρ. Her. 12, 1. — 49ereiv hat felten einen Ac⸗ 
iſativ der Perfon bei fid), fondern gewöhnlich ber Cadje Mr. 
‚9. 1 Zim. 5, 12). Mit jenem verbunden iff ed „verachten, 
lalat. 2, 21. — Übet die firenge Saffung von οὐκ--- ἀλλὰ vergl. 
ziner's Gr. ©. 464. über unfere Stelle; εδ. iff nicht zu über- 
Ben: nicht fowohl Menfchen, al8 Gott, vielmehr foll aller Nach: 
ud bloß auf Gott und feine SSermerfung gelegt werben. — 
achmann [εί τὸν διδόντα für τὸν xai Oóvra, ed ift abet 
ít unwahrſcheinlich, bag das καὶ hinzugeſetzt fepn follte, wenn 
urfprünglich fehlte. Die Auslaffung erflärt fid) dagegen leicht, 
fonber8 bei ber Lesart eis ἡμᾶς, wozu ed gar nicht paffen will. 
ndeß ift aus dußern unb innern Gründen bie Ledart eis ὑμᾶς 
rzuziehen. Es wird nemlich ber Gedanke des Verſes dadurch 
beutenb gefchärft, wenn ber Sinn biefet ift: wer biefe Vorſchrift 
x Keufchheit verachtet, verachtet Gott felbft, denn der giebt fie, 
ht bloß durch uns, die geifterfüllten Apoftel, fondern auch da- 
dj, daß er euch felbft den 5. Geiſt, b. ἱ. bie Gabe der Prüfung 
ib Einficht in göttliche Dinge, nebſt der Kraft, Gotte8 Gebote 


458 ' 1 Theff. 4, 9— 13. 


zu halten, gab; Πε find alfo aud) in biefer Hinficht Θεοόϊδι 
wie fie gleid) $3. 9. mit Stüdfidgt auf bie Bruderliebe heiße 

9, 10. An die erſte Mahnung zur Keufchheit (S8. 3 
ſchließt (id) num bie zweite zur Liebe ($8. 9—12.), fowol 
Bruberliebe, αἴδ auch zur allgemeinen Liebe. Zwar fcheir 
als ob $8. 11. ganz etwas anderes einträte, nemlid) die € 
nung zur Arbeitſamkeit; allein biefe tritt nicht felbitftändi; 
fondern nur verbült; nemlich deshalb, fagt Paulus, foll 
arbeiten, um ben Nichtchriften Feinen Anftoß zu geben. Die 
ift e8 demnach, deren Ausübung gegen Chriften und Nichtd 
in bem ganzen Abfab ($8. 9— 12.) empfohlen wird. In‘ 
bung auf die Bruderliebe erkennt nun der Apoftel die Ct 
ber Thefialonicher ganz an und bezieht fid) deshalb auf das, 
fie allen Brüdern in Macebonien getban haben. Was bierm 
ein Liebeödienft gemeint ift, tf uns nicht näher befannt. Al 
innern Grund diefer ihrer treuen Liebesübung, welche alle n 
Belehrung darüber unnöthig macht, giebt Paulus an, b 
Θιοδίδακτοι find, b. 5. (nah $8. 8.) daß ihnen ber f. 
gegeben iff, denn wo biefer ift, da lehrt er aud), und | 
lehrt, ba fdjafft er auch bie Ausübung. (B. 9, ziehen wi 
gadmann ἔχομεν bem ἔχετε vor, nad) ACE und anden 
ctoritäten. Die erfte Perfon bildet nemtid) einen reinern Ge 
mit dem Θεοδίδακτοι, „wo Gott lehrt, will der Apoftel | 
da fann ich fdweigen." [Man vergl. zu Bob. 6, 45., w 
διδακτοὶ τοῦ Θεοῦ findet, unb zu Sob. 14, 26.] — Sn 
is τὸ ἀγαπᾶν ἀλλήλους liegt bie Andeutung, bag Gott, b 
Liebe ift, auch alles lieben lehrt.) 

11. 12. Nur das Eine bittet ber Apoftel, nicht fich 
bleiben in dem, was fie fchon haben, fondern zuzunehmen i 


'. Qiebe, namentlich die Bruderliebe auszubehnen zur allgem 


iebe, πρὸς τοὺς ἔξω. (SBergl. zu 1 Kor. 5, 12. Kol. 4 
Diefe allgemeine Liebe follen fie nun nach der bier gege 
Daritelung nicht ſowohl pofitiv üben, was die Gefdjiebenbe 
Gläubigen und Ungläubigen weniger zuläßt, al8 negatio, m 
baburd), daß fie allen Anſtoß vermeiden, daß fie den Nicht 
feinen. Anlaß geben, an ben Bekennern des Evangelium 
zu tabem. Dergleihen war nun vermuthlich ſchon 
Theſſalonich vorgefommen, wiewohl, wie e$ [ὰψ 
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‚1.), aus andern Gründen als fpátev, da Paulus den zweiten Brief 


Hrieb (2 Theſſ. 9, 10 (.); das hebt Paulus daher mit Beziehung auf 
είπε mündlichen VBorfchriften nach feiner Weisheit befonders heraus, 
nd legt e8 feinen Lefern fo in der fchonendflen Form and Herz. 
88. 11. über φιλοτιμεῖσδαι „mit Eifer etwas erffreben," vergl. 
u Röm. 15, 20. 2 Kor. 5, 9. — Das ἠσυχάζειν findet feine 
krklaͤrung aus ber Parallelftele 2 Theſſ. 3, 11. 19. Es bildet 
tämlich den Gegenfag mit der unruhigen geiftlichen Gefchäftigkeit, 
n welche bie Zheffalonicher durch ihre Außerliche Auffaflung der 
kehre von ber 9Bieberfun(t Gbrifti bineingeratben waren: es ift alfo 
u faffen: „ſich ruhig verhalten, bei bem befohlenen Berufskreiſe 
Neiben.” Das folgende πράσσειν τὰ ἴδια — τὰ ἑαυτῶν brüdt 
venfelben Gedanken pofitiv aus, ben bad ἠσυχάδειν negativ aus: 
pricht, εδ flebt nemlich entgegen bem fid) mit fremden Angelegen: 
kiten einfaffen. — Das folgende Ἰδίαις iff nad) ber Xuctoritát 
on BDEFG mit Lachmann zu löfchen. Aus der Grmabnung, 
tt den Händen zu arbeiten, feben wir, bag wenigſtens bie 
Rehrzahl der Chriften in Theffalonich bem Handwerferfiande an: 
"hörte. — $8. 12. εὐσχημόνως, honeste, ehrbar, ohne gerechten 
nftoß zu geben. Röm. 13, 13. 1 Kor. 14, 40. — Mmndevös ift 
aſculiniſch zu faffen, in bem Sinne: „damit nicht Andere für 
Ich arbeiten müffen.” 


δ. 9. Belehrungen über die Zukunft Ehriſti. 
(4, 13—5, 11.) 


Wie wir fdon in ber Einleitung zu ben Briefen an bie 


-Beffalonidjer bemerften, war ben bortigen Chriften bie Lehre von 
er Wiederkunft Chrifli zum Reiche Gottes befonber8 wichtig ge: 
>orden. Als ehemaligen Heiden mogte ihnen diefer Ideenkreis 
k$ daher ganz fremd gemefen feyn; dad Neue und Grgreifenbe 
erfelben bemächtigte fid) deshalb ihrer beweglichen heilenifchen 
Ihantafie. und brobten fie in fchwärmerifche Werirrungen zu 
Ürzen. Bei der Abfaflung des erften Briefe hatte übrigens 
Yaufus erfi von einem Mißverfländnig Kunde, welches er bier 
3. 13— 18. berichtigt. Die Kußerungen 5, 1—3. deuten nod 
icht darauf hin, ba Paulus beforgte, bie Theſſalonicher moͤgten 
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fich auch in Zeitbeflimmungen ber Wiederkunft des Herm εἰπίαί | 
fen, wa8 indeß bod) fpáter gefd)ab, wie ber zweite Brief zeigt. 
Das zunächft in Rede fommenbe Mißverftändniß beftand aber darin, 
daß man in Theſſalonich glaubte, nur bie bei Chriſti Wiederkunft 
auf Erden Lebenden würden Theil am Reiche Gottes haben; tid | 
erregte Sorge wegen ber SSerftorbenen, ald gingen biefe des Rec E 
ched Gottes verfuftig. Nicht in fofern, wie Koppe meinte, dd 
hätten fie ganz an ber Auferfiehung ber Zodten gezweifelt, tal 
gefhah nur von Gnoffifern (2 Tim. 2, 18), von denen wir E 
feine Spur in Sheffalonich antreffen. Sie feheinen vielmehr vor 
der erften Auferflehung und ihrem Verhältniß zur allgemeine 
nicht gehörig unterrichtet gewefen zu feyn. Sie dachten fid, wt Ἡ 
die folgende Mittheilung Pauli deutlich zeigt, daß nur die Mk 
Gbrifti SBieberfunft im Leben Angetroffenen mit ihm in fein d lk 
eingehen würden, die Verftorbenen, "dachten fie alfo, würden el 
bei der allgemeinen Auferflehung ber Todten nad) dem Reiche Ge 
te3 ind Leben zurüdkehren und fomit ber Seligkeit im Reihe Sei 
tes verluftig gehen. Diefem Irrthum fe&t Paulus nun die Dei 
tbeifung entgegen, bag die gláubig Verſtorbenen vor der allgeme Ik 
nen QWuferffebung auferflehen würden und demnach bie bei ὃς 
Zukunft Chrifti Lebenden jenen nicht vorauskommen könnte K' 
Hieraus folgt denn, daß ber Apoftel Paulus in feinen efchatsie Bt 
gifchen Anfichten bie zwei Grundanfichten der jüdifchen Theis ii 
gie, eben fo wie die andern Schriften des N. T., fid) angeeignd IR 
bat, was aud) 2 Theff. 2. noch mehr beflätigt, nemlich erflid p 
bie Unterfcheidung einer doppelten Auferflehung, einer der Get Kk 
ten ober Gläubigen, und der allgemeinen, wozu die Bemerkung B 
im Comm. zu €c. 14, 14. Joh. 5, 25 ff. Apoftelgefch. 24, 1s 
1 Kor. 15, 22. 23. und vor allen Offenb. 20, 5 ff. 21, 1 f. A 
vergleichen find; fobann die Annahme eines Reiches Gotte af ᾗ 
Erden, des fogenannten taufendjährigen Reiches. Zwar aus b 
Ausdrude βασιλεία τοῦ Θεοῦ oder Ἄριστοῦ läßt fid) bei Φα R 
nichts Sicheres fehließen, denn er braucht denfelben, wie c8 a 
in den Evangelien (vergl. zuMt.3, 2.) unb den andern Büdım p 
be& N. X. gefchieht, fo umfaffenb, bag. er mit bem irbifde K 
Reiche zugleich auch immer bie Ewigkeit darunter mit befaßt, t E. 
ſich denn von felbft verftebt, daß, wer am Reiche Gottes Tief 
bat, auch die ewige Seligkeit genießt, weil im Reiche Gottes fin 
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al mehr ſeyn fann; aber nicht umgekehrt hat auch jeder, ber 
y wird, Theil am Reiche Gotted (vergl. Röm. 14, 17. 1 Kor. 
11. 20. 6, 9. 10. 15, 24. 50. Salat. 5, 21. Ephef. ο, 5. 
„1,13. 1 Theſſ. 2, 12. 2 Theſſ. 1, 5. 2 Sim. 4, 1. 18). 
mals braucht aber ber Apoftel ben Ausdruck βασιλεία v. O. fo, 

er darunter bloß bie Ewigkeit mit Ausſchluß des irdifchen 
ches verſteht; will er dies ausdruͤcken, fo bedient er πώ dafür 
Worte σωτηρία, owLeoda. Die einzige Stelle in den Pau: 
(den Briefen, in der e8 fo fcheinen fann, ald wenn ῥασιλεία 
O. die Ewigkeit allein ohne das Reich Gottes bezeichnete, iff 
Lim. 4, 18., wo das Epitheton ἐπουράνιος gebraucht wird. 
ein dad Reich Gottes heißt bier nicht in fofern himmliſch, als 
ulus es fid) im Himmel denkt, fondern in fofern es himmli- 
er Natur if, die irbifchen Verhältniffe himmlifch macht. Der 
Sdruck ἐπίγειος kommt natürlich nicht vor, weil derfelbe Miß⸗ 
SHändniffe erregen müßte. Die Juden irrten eben darin in ihrer 
«ῃ richtigen Lehre, daß fie dad Reich be& Meffiad irdifch dach 
«s und zwar fo, bag flatt der 1εβί herrfchenden Heiden in dem 
Sen bie Juden herrfchen unb die Heiden dienen würden. Wenn 
: Beflergefinnten unter ihnen, welche mehr den reinen Belehrungen 
b X. T. al8 ben entftelten Anfichten ber Rabbinen folgten, auf bie 
tlichen Umgeftaltungen, ba8 Herrfchen von Gerechtigkeit, Wahr: 
a, Liebe im Reiche Gottes willig anerkannten; fo herrfchte bod) 
Bb bei ihnen ber Bli auf die dußere Seite zu entfchieden vor. 
uber vermogfen nur fo Wenige in Chrifto unb den Seinen ben 
"m des Reiches Gottes anzuerkennen. (88. 13. vergl. über οὐ 
dope» ὑμᾶς ἀγνοεῖν Röm.1, 13. 1 Kor. 10, 1. 12, 1. 2 Kor. 
8. — Lachmann hat nad) der Auctorität von AB die Lesart 
ἐμωμένων vorgezogen, unb in ber That fpricht dafür, daß bie 
erfectform κεκοιµηµένων fo berefchend tft im N. T., daß fid) 
hl denken läßt, daß man biefe hineingefegt bat, wo man fie 
MK fand. Schon der Name weift auf ein dereinfliged Erwachen 
M bem Zodedfchlummer hin. — Ἵνα un Aunnode 8C. περὶ av- 
d», als gingen fie des Reiches Gottes verluftig. — Über καὶ 
Md καθὼς vergl. zu 4, 5. — Οἱ λοιποὶ oi μὴ ἔχοντες ἐλπίδα, 
L bie Heiden; allerdings trauern diefe in einem andern Sinne 
Mt ihre Entfchlafenen, nemlich als folche, bie den Tod für Ver- 
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nichtung halten; Paulus will aber eben durch biefe ffarfe Be: 
gleichung das ganz Unftatthafte folcher Betruͤbniß hervorheben. 
14. Zuerft fpricht nun Paulus zur Beruhigung feiner fe 
aus, daß die großen Greignifje des Lebens SYefu, des Stepráfe 
tanten der ganzen Menfchheit, auch Bürgfchaft bafür gäben, def: 
Gott bie Entfchlafenen auferwecken werde, denn auch fie find | 
bie Seinigen, wie die Lebenden. Diefe Argumentation hat offe 
bar nur dann Beweiskraft, wenn die xorumuero: (B. 15.) Glär 
bige find. Wer ohne ben Glauben an Chriftus flatb, hatte m 
tuͤrlich in feinem δαῖ Anſpruch auf die Theilnahme am Std 
Gottes, aber auf die gläubig Verftorbenen geht auch das gan [ 
Merk Chrifti, der Segen feines Todes, wie feiner Auferftchm T; 
über. Dies konnte nun allerdings dem Buchflaben nad fe mr I. 
ftanden werben, wie Koppe ed aufgefaßt hat, als Hätten Be], 
Theffalonicher uͤberhaupt an ber Auferftehung gezweifelt. Allen (1 
man nur diefe Stelle im Sufammenbange mit bet ganzen Ar 
tion, befonderd bem Übergange von 98. 16. zu V. 17., auf, fe f 
unverkennbar, daß nür bie erfte Auferftehung, bie ber Gerechten, ge D» 
meint i(t, die im vollften Sinne des Wortes eine ἀνώστασις dc Un 
ift. Paulus beruͤckſichtigt in feinen. Worten gar nicht ei feld [ui 
mögliches Mißverflänbniß feiner Worte, weil er wußte, wie lebt Jl 
feine Xefer an die Auferftehung Überhaupt glaubten. (Die δα ]; 
firuction εἶ — οὕτως ift ungewöhnlih und hart. Mit Cte [t 
und Slatt otro an κοιμηθέντας anzufchließen, in bem Sim 
bie alfo [d. i. gläubig] Gntfdjfafenen, iſt natürlich ganz un&tf In; 
haft. Das οὕτως flebt beim Anfange be8 Nachſatzes pleoriafilk Ir 
Winer’s Gr. ©. 559. Offenb. 11, 5. ift οὕτως eben fe má [8 
εἰ im Nachſatze gebraucht. — Die Verbindung des διὰ τοῦ Ir ff, 
σοῦ mit κοιµηθέντας, entweder in dem Sinne „bie Gntfdiafttt [ui 
im Glauben an Chriftus,” ober: „zur Zeit Chrifti,” find ald gi Ju 
fprachwidrig von den neueften Auslegern Pelt unb Scott il l 
Recht aufgegeben; ed fann nur mit &Se« verbunden werden. Bi In 
lich erwartet man bann σὺν αὐτῷ, allein aud) αὐτῷ erklaͤt M [f 
ganz wohl. Nach der gewöhnlichen Darftelung des 9t. 2. Mi; 
5, 28. 6, 39. 14, 3. 2 Kor. 4, 14. Phil. 3, 21.] erwedt 8€ [i 
bie Menfchen durch Chriftus unb (dft fie dann allezeit mit Mf [ui 
Herrn feyn, wie e8 gleich im Folgenden 98. 17. heißt. Sud |i, 
&£e liegt aber mehr al8 ber bloße Act ber Auferweckung, neulih 
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iefer in Verbindung mit bem fid) daran anfchließenden ἁρπαζε- 
So. 83. 17., wozu man das Nähere vergleiche.) 

15. Als gewifje geoffenbarte Wahrheit fünbigt nun Paulus 
einen Lefern den Gang der Greigniffe genauer απ. Zuerft bxüdt 
t fid) 25. 15. nur negativ aus, bie Lebenden werden ben Geflor: 
jenen nicht vorausfommen, b. 5. fie werben nicht allein, ja nicht 
inmal früher ins Reich Gottes gehen, als jene, fobann ®. 16. 17. 
ziebt er bie pofitiven Momente an in bet Folge der Ereigniffe. Am 
wichtigften in unferm Verſe ift aber dad ἡμεῖς vor oi ζῶντες ot πε- 
pAsınönevor, was fidj S8. 17. wiederholt. Daraus geht unver: 
kennbar hervor, daß ber Apoftel für möglich hielt, er und feine 
Jeitgenofjen Fünnten die MWiederfunft Gbriffi erleben. ^ Diefe Xn: 
sahme bat nun aber auch nicht bie geringite Bedenklichkeit. Daß fie 
temlich unerfült geblieben ift, biefe Hoffnung des Ayoftels, iff 
llerdings richtig; aber Paulus felbft mit alten Apofteln befennt 
ach eben, dag Niemand Zeit oder Stunde wifle (vergl. zu 5, 1.), 
elbft bie Engel nicht, aud) der Sohn nicht (Mr. 13, 32), 
er Herr felbft erklärt, bag der Menſch fie nicht miffen darf 
Apoſtelgeſch. 1, 7.), daß aber doch bie SBieberfunft zu jeder Zeit 
18 nahe erwartet werben foll (vergl. zu c. 12, 34 ff. Mt. 24, 
.). 66 wäre unfere Stelle alfo nur in bem Falle flörenb, wenn 
Q8 τοῦτο λέγομεν ἐν λόγω xvgíov auf den 9Rebenpunft, der in 
Mem ἡμιεῖς οἳ ζῶντες liegt, mit zu beziehen wäre. Hätte nem⸗ 
td Paulus gefagt: „durch ein Wort be8 Herm weiß ich, daß 
vit nod) bel unferer Kebzeit bie Paroufie Chrifti erfahren werben," 
dann ließe fid) mit Recht aus dem Nichteingetroffenfeyn diefes 
Wortes ein nachtheiliger Schluß machen; allein hier bezieht fid) das 
Wort des Herrn bloß auf ben Hauptgedanten, bag bie Übrig⸗ 
Heibenden den Entfchlafenen nicht eotfommen werden, nicht aber 
uf bie Stebenbeftimmung be& ἡμεῖς Paulus: fe&t bie Hoffnung, 
"e Zukunft Gbriffi zu erleben, al8 allgemein verbreitet vorans, 
tb redet von ihr aus, ohne über fie felbft irgend etwas auszu⸗ 
agen; ber Sinn der Worte iff alfo nur: „wir, bie wir hoffen, 
18 auf bie Zukunft Chrifti leben zu bleiben” Gin Mißverftänd- 
ΝΕ fonnte in biefet Beziehung deshalb nicht ffatt haben, weil 
leid im Folgenden (5, 1 ff.) audeinandergefeßt wird, bag man 
ie Zeit nicht wiffe. Die Verfahrungsweiſe aͤlterer Exegeten frei⸗ 
ich, welche meinten, der Apoſtel rede im Plural nur communi⸗ 
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catio, ohne wirklich fagen zu wollen, daß fie felbft, er unb feme. 
Lefer, nod) lebend feyn Fönnten beim Eintritt jener Sataffroply, 
ift entfchieden zurüdzuweifen. Es ftebt nemlich biefe Stelle nid: 
ifolirt ba, fondern alle Schriftfteller δε N. T. betrachten Gri 
Zukunft als nahe (1 Kor. 15, 51. 52. 1 Petr. 4, 7. 1 Sof. 3 
18. Sf. 5, 8); in ber That hätte auch bie ganze Lehre πα 
bie mindefte praktiſche Bedeutung, wenn nicht bie Sehnfucht nail 
ber Wiederkunft Chrifti in jedem Augenblid lebendig wäre, β 
alfo aud) ffet8 für möglich biete. Exft gegen Ende feines 8ε 
(Phil. 1, 23.) ftellte fih bem Apoftel bie Paroufie Chrifli i 
weitere Fernen gurüd. (Das λέγοµεν dv λόγῳ — 373, ift ii 
erklaͤren: „wir brüden unfere Gebanfen in einem Worte dli 
Jerem aus,” und dies Περί bann ber bloßen fubjectioen 7 
des Apofteld entgegen., [Bergl. zu 1 Kor. 7, 10. 12, 95] ϐ 
fragt fid) aber, meint Paulus mit bem Worte be8 Herrn cm 
unmittelbare Offenbarung, bie ibm zu Theil ward, ober cim 
duch Tradition auf ihn gekommenen Ausſpruch Chrifli, ber u 
bann entweder in ben Evangelien erhalten feyn fann ober nid 
Pelt will an bie Stelle Mt. 24, 31 ff. gedacht wiffen, all 
ber ganz fpecielle Gedanke unfered Verſes kommt weder ba, ! 
fonft irgendwo vor. Die Berufung auf einen verlornen (ιδ [Φα 
Chrifti bat etwas Höchft Prekaires; id) entfcheide mich daher am 
eine unmittelbare Offenbarung, wie fie Paulus auch fonft, 4. & 
1 Kor. 11, 23., in Beziehung auf fpecielle Momente fid) y 
fchreibt. — Das περιλειπόμενοι iE zu erklären aus der Vorfeks 
Yung be8 die Mehrzahl hinwegraffenden, wenige übriglaffener 
Todes; ec, dad fíd) unmittelbar daran anfchließt, drückt dam 
ben Termin aus, bis auf welchen bin bie Lebenden übrig bleiben 
— Über o? un, das aud) 5, 3. wieberkehrt in der $Gebeutum 
neutiquam, vergl. Winer’s' Sr. ©. 472. und über bie folgende 
Aoriftform εθεπδα[. €. 473. — Hätten die Theffalonicher an gat 
Feine Auferfiehung geglaubt, bann Eönnte von feinem φθάνεν 
ber Lebenden bie Rede feyn, auch müßten ihre Todten bann m 
κροὶ λα ‚nicht κοιµηὺέντες.) 

Hieran fchließt fid dann bie pofitive Seite, woraf 
das κ ber Beforgniß ber Theffalonicher fft ihre gläw 
big Verflorbenen hervorgeht. Denn bei Chriſti Wiederkunft wer 
ben biefe zu erſt auferfichen, feiner kann ihnen folglich zuvor 
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(mer Das Kommen Chrifti wird ausdruͤcklich auf feine Bei: 
t Derfönlichkeit unb Leiblichkeit felbft bezogen (αὐτὸς ὃ κύριος), 
» jede Offenbarung durch bloße Wirkungen ausgefchloffen und 
‚ein Herabfleigen vom Himmel bargeftelit, offenbar mit δε: 
jung auf ba8 ἀναληφθῆναι εἲς τὸν οὐρανὸν Apoftelgefh.1, 11. 
iß dieſes Herablommen Gbriffi ein fichtbares, durch ein Zeichen 
Menſchenſohnes vorbereitetes feyn wird, zeigt Mt. 24, 30, 
lich (zu welcher Stelle man die Bemerkungen im Gommentar 
gleiche); aber ob ber verklaͤrte Exlöfer die Erde betretäh, ober 
, voa8 $8. 17. wahrfcheinlicher machen dürfte, den Menfchen 
: zeigen wird, das tft nirgends in ber b. Schrift offen ausge: 
ochen. In ber XMpofalppfe fchildert die Stelle 19, 12 ff. biefe 
cheinung Chriſti zum taufendjährigen Reich; auch dort fcheint 
2 ebenfallá nur von einem fid) Zeigen Chriſti bie Rede zu fepn, 
" eret für bie Ungläubigen, zur Steube der Gläubigen. In 
η àz οὐρανοῦ iff ber Himmel, die Rechte Gottes, ald ber 
ige Aufenthaltsort Chrifti feit der Himmelfahrt bezeichnet (vergl. 
Mt. 26, 64). Wie bie Erfcheinung be8 Herrn vernichtend 

F die Böfen unb ihr Oberhaupt, ben Antichrift, wirken wird, 
icht 2 Theſſ. 1, 8. 2, 8. naͤher aus; uͤbereinſtimmend damit 
ib ber Herr bier als Heerführer, als himmlicher στρατηγὸς 
hrieben. Er fommt nicht allein, fonbern alle feine Heiligen 
Bihm (3, 19.), biefe bilden gleichfam fein himmlifches Heer, 
Xdje8 ihn umringt, ähnlih wie im A. X. Jehovah mit feinen 
ıgelheeren erfcheint (1 Moſ. 32, 2). Voͤllig übereinftim- 
«b damit ift die Schilderung der Apofalypfe (Gap. 19.); bem 
beinenden Chriftus (83. 11—13.) folgt ein himmlifches Heer, 
mgethan mit weißer unb reiner Seide.” (V. 14.) Diefer Sus 
y läßt feinen Zweifel darüber, daß darunter gebeiligte Menfchen 
:Yerftehen find, denn nah $5. 7. 8. iff reine Seide Bezeich⸗ 
ng ber Gerechtigkeit der Heiligen. In unferer Stelle erregt 
tt ber Ausdrud ἐν φωνῇ ἀρχαγγέλου bad Bedenken, ob nicht 
tgel unter bem Heer gemeint feyn mögten. (SBergl. zuMt. 24, 
) Denn wenn gleich Menfchen ben Namen von Engeln fib: 
ι Sonnen (Mt. 11, 10. Mr. 1,2. c. 7, 27. vergl. mit Mal. 
1), fo findet fidy doch Feine Stelle, wo ein Menſch ἀρχάγγε- 
€ genannt würbe. Zwar iff, wie wir gleich unten zeigen wer: 
&, ſehr fraglich und mir nicht wahrfcheinlich, e^ ἀφχάγγελος 
Bispaufen Sommentar. IV. 


466 1 Theff. 4, 16. Ä 


hier einen Engel bezeichnet, es fdjeint vielmehr Chriftus 
darunter verflanden zu feyn. Aber nimmt man aud) ber 
brud von einem Engel, fo folgt daraus nicht, Daß das Φε 
aus Engeln gebildet wird, vielmehr, da aud) Dffenb. 1 
20, 1. noch Engel genannt werden neben den Menfd 
ſcheint das Richtigſte, anzunehmen, daß fowohl bie gd) 
SRenfdjen αἴδ auch Engel die Erfcheinung Chriſti begleiten | 
(Vergl. 2 Theſſ. 1, 7. 10. (KéAevouo nad) ber Vulg 
fpradje* attiff κέλευμα, heißt überhaupt Befehl, laute 
bann befonders im Kriege der Befehl zum Aufbruch, zum‘ 
Vergl. Thucyd. II. 92. Cpridjw. 30, 27. — Die Aush 
φωνῇ ἀρχαγγέλου καὶ ἐν σάλπιγχι Θεοῦ find αἴδ pere 
κέλευσµᾳ’ zu betrad)ten. Da alle Signale im Kriege bu 
Zuba gegeben zu werben pflegten, iff der Ausdruck odia 
wählt zur Bezeichnung der mächtigen, das Weltall durch 
ben Wirkung, bie mit ber Erfcheinung Chrifli verbunbi 
wird, umb burd) welche fowohl bie Sammlungen ber bant 
den Giáubigen, als auch bie Auferwedung der Entfchlafe 
wirft werden wird;  dufere phyſiſche Erfcheinung, Er 
Stürme u. bevgL, werben biefe Wirkung allerdings begleite 
zunaͤchſt ift fie als geiffiger Natur zu denken. [Bergl. zu $ 
7, 31. 1$or. 15, 52. und befonders Offenb. 8, 2.) Der 
tío Θεοῦ fol nicht bie Stärke teà Tons bezeigen, fonden 
als ben Urheber des durch die Pofaune gegebenen κε 
Die Verbindung 0 κύριος καταβήσεται ἓν κελεύσματι, à 
πιγγι, foll da8 Dauernde und Begleitende der göttlichen 
wirkung während ber Erfcheinung be8 Herrn ausprüden 
fleigt in dem Pofaunenten Dernieber," b. b. fo, daß bi 
burchdringende unb zum Leben aufrufende Wirkung Gott 
Herabfleigen dauernd begleitet. — Der mittlere Ausdrud ὃ 
ἀρχαγγέλου bezeichnet den Herrfcher des himmlifchen Heered 
ἄρχων στρατιᾶς οὐραγίου $c 2, 19.] al8 mit feiner 6 
baffelbe befebligenb und das κέλενσµα gebend. Es fragt fid 
befonbeté, follen wir bei bem Ausdrucke an einen beffimmt 
gel benfen oder nicht? Man fónnte nach Offenb. 12, 7. 
10, 13. 12, 1. an den Erzengel Michael denken wollen; 
da der Artikel fehlt, erfcheint dies als unffattbaft. Die © 
eines Erzengels ließ fid) baber fo faffen, daß baburd de 
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valtige der Stimme bezeichnet wuͤrde, wenn man nicht vorziehen 
oill, anzunehmen, daß Chriſtus ſelbſt bier ἀρχάγγελος genannt 
vird. Dafür ſpricht nemlich der Umſtand, daß Chriſtus hier deut⸗ 
ich als Heerfuͤhrer ber himmliſchen Schaaren auftritt, das κέλει- 
ao iſt fein Befehl, bie Stimme muß 'alfo auch feine Stimme 
eon *). WIN man einen gefdjaffenen Engel verflehen, fo αε[αί- 
et πώ die Reihenfolge zu auffallend: ἐν κελεύσματι Χριστοῦ, 
ν φωνῇ ἀρχαγγέλου, iv σάλπιγγι Θεοῦ. Allerdings findet 
ich nicht weiter, bag Chriſtus ἀρχάγγελος heißt, allein Iff man 
en Ausdrud nur auf in feinen Grunbbegti(f, ἄρχων τῶν ἄγγέλω», 
0 bat e8 ja gar Fein Bedenken, Chriftus fo zu nennen; der 9tame 
ebeufet nichts anbere8 ald Trrsıı "ip, Jehovah Sebaotb, wodurch 
Shriftus ald über alle menfchlichen Heerführer unendlich erhaben 
vefchrieben werden | foll.) 

17. An biefe Befchreibung der Erſcheinung Chriſti fchließt 
ich dann das Nähere über das SSerbáltniB der Entfchlafenen zu - 
ben Lebenden an. Der Gang der Greignifje wird nemlich biefer 
Kon nach ber Offenbarung, die bem Apoftel darüber geworden 
war: zuerft werden bie Todten in Gbriffo auferfiehen, bann 
die uͤbrigbleibenden Lebenden, (nachdem fie verwandelt find, b. h. 
ven verklärten Leib tiberkleidvet empfangen haben, vergl. zu 1 Kor. 
5, 51. 52. 2 for. 5, 2—4.) mit bem auferflandenen Glaͤubi⸗ 
jen zum Herrn entrüdit werden. Die Lebenden fommen alfo den 
Fntfchlafenen nicht vor (98. 15.), fondern beide fommen mit eins 
nder zum Herrn. Faͤlſchlich wild Schott in biefem Verſe ἐν 
ζριστῷ an ἀναστήσονται anfchließen nicht an vexool, er meint 
emlih zur Unterfcheidung einer doppelten Auferflehung, ber bet 
Berechten unb ber allgemeinen, jener vor dem Reiche Gottes, bie- 
er nach bemfelben, fónne man unfere Stelle be&balb nicht gebrau: 
Den, weil ba8 ζῶντες oi περιλειπόµενοι nicht auf bie allgemeine 
Cuferftehung geben fónne. Das ift nun allerdings richtig, denn 
'ei den ζῶντες tft von gar Feiner Auferfiehung die 9tebe, bie wers 
ven uͤberkleidet (2 Kor. 5, 4 ([)5 auf dad πρῶτον und ἔπειτα 





*) So ſchon ridjtig Ambrofiafter: ipse enim Christus Dominus, fagt 
v zu biejer Stelle, voluntate patris quasi primus angelus Dei cum exer- 
Δία coelesti, sicut ‘continetur in apocalypsi (cap. 11.), descendet de coelo 
μᾶ gerendum bellum contra antichristum. 30 E 
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fann folglich aud) nichts begründet werben, denn beides, bie Muf; 
erftehung und die Entrüdung ber ebenben, fällt vor den Anfang 
be8 Reiches Gottes; allein ed giebt andere Gründe, welche zu da 
Verbindung οἱ vexooi ἐν Ἄριστῷ zwingen. Wäre nemli de | 
Sinn der Worte: „bie Todten, b. 5. alle SSerftorbenen, gute wie 
böfe, gláubige wie ungldubige, flehen durch Chrifti Kraft auf," 
fo hätte bie ganze SBeforgnig ber Theſſalonicher (83. 19.) feinem 
* Grund. Wie hätten fie wohl fürchten können, ihre Entfchlafenen 
könnten der Freuden im Reiche Gottes verluflig gehen; wenn allt 
Todten bei der Erfcheinung Chrifti auferfländen, εδ müßten bam 
ja auch die ihrigen auferftehen? Durch diefe Saffung würde ma 
alfo zu der gänzlich unftattbaften Annahme Koppe's gekrieben 
werden, daß die Zheffalonicher an ber Auferftehung überbaupt ge 
zweifelt hätten; ein Zweifel, den Paulus auf ganz andere Weil, 
als .e8 biet gefchieht, würde behandelt haben, wie 1 Kor. 5, [n 
zeigt. Die ganze Darftellung Pauli gewinnt nur Sinn bei tedio 
fhon ober angegebenen Vorausfegung, daß vom Apoftel eine top VÀ: 
pelte Auferflehung unterfchieden wird; bag num bie Todten de [it 
dortigen chriftlichen Gemeine bei der allgemeinen Todtenerwedun ti 
aud) ins Leben zurücfehren würden, dad bezweifelte man nidt it RI 
Theſſalonich, aber würden fie erff bann erweckt, dann würden ft [1 
nothwendig des Reiches Gottes, welches ber allgemeinen Xufefe [1 
bung vorausging, verluftig geben, und baher müßte e8 ihnen em [n 
Beruhigung gewähren, zu hören, daß bie in Chriſto Verſtorbenn |" 
fogar noch vor der Verwandlung oder Überkleidung der Lebenden |" 
erwedit werden würden. Wenn demnach diefe Stelle, wie 1 δή hf 
15, 23. 24., unverkennbar für eine doppelte Auferftehung zug d 
fo fragt fid, wen wir unter den νεκροῖς ἐν XpiorQ zu belt nf 
haben; bloß bie nad) ber, Himmelfahrt SSefebrten, ober aud M uf 
Frommen des U. T.? Die Entfcheidung biefer Frage hängt be 
fonderd von ber Auffaffung der Stelle Mt. 27, 52.53. ab. gr |^. 
bet man bier feine Todtenerweckung, fo muß man annehmen, M πι 
alle wahrhaft an ben Meſſias Gläubigen des A. T., fo wie μή [5 
diejenigen, welche bei Chriſti descensus ad inferos das ihnen gr | 
prebigte Heil ergriffen (vergl. zu 1 Petr. 3, 18. 4, 6), mit du [59 
verftorbenen gläubigen Chriften in ber erften Auferflehung cmd tr 
werben. Zindet man dagegen Mt. 27, 52. 53. die Grmeduy tr 
eng κι bed 4. B., wie wir εδ thun, fo ift bei ber aft |} 
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iferffebung allein bie Grwedung ber gläubigen Chriften angu; 
hmen. Nur dad πολλὰ σώματα Mt. 27, 53. Eönnte. man 
ehr, al8 εδ im Comm. zu Mt. 27, 52. 53. gefchehen iff, urgi- 
1 unb mit ber Auferflehung Chriſti zwar bie Erwedung einis 
v frühreifen Naturen des A. T. verbinden, bie Maffe berfelben 
er erft mit den Chriften vor bem Reiche Gottes auferftehen faf; 
ı. Die Schlußworte von 4, 17. find nun aber nod) zu be: 
achten und fie ermeifen fid) a(8 befonders fdywierig, aber aud) 
8 höchft einflußreich auf bie Lehre von ben legten Dingen. Le: 
n wir nemlid) in unferer Stelle bloß: xal ἅμα σὺν αὐτοῖς nur- 
we σὺν κυρίῳ ἐσόμεδα, jo würden wir ‚nicht anders benfen 
mnen, als wolle ber Apoftel fagen, bag bie Gläubigen auf die: 
t erneuten, zum Paradiefe hergeftellten Erde (vergl. zu Rom. 
17 ff.) mit Gbriffo leben und regieren werden. Statt beffen 
ten wir aber noch in unferm Verfe -die räthfelhaften Worte: 
παγησόµεθα àv νεφέλαις εἲς ἀπάντησιν τοῦ κυρίου εἲς ἀέρα. 
er Sinn dieſer Worte kann nicht zweifelhaft fegn; bem vom 
immel herabſchwebenden Erloͤſer kommen die Auferflandenen unb 
benben (welche beide mit ihrem verklärten Leibe bekleidet zu denken 
1) von Wolfen getragen, durch plößliche Kraft der Erde ent: 
dt, in die Luft entgegen unb find fo (οὕτω unter biefen Um: 
inden, in ben angegebenen Verhältniffen,) verfammelt bei bem 
eren (vergl. über biefe ἐπισυναγωγὴ 2n τὸν κύριον 2 Teſſ. 2, 1.), 
ο nicht auf der Erde, fonbern in böhern Regionen. Das ἁρπά- 
Fo wird von bem gemaltfamen, plößlichen Entrüden durch bie 
aft des Geiftes gebraucht, vergl. zu 2 Kor. 12, 2. 4. Offenb. 
, 9. Die Wolfen [b. b. Lichtwolfen, vergl. zu Mt. 24, -30. 
oftelgefch. 1, 7. Offenb. 1, 9. 11, 12. 14, 14.] erfcheinen als 
fichtbaren Media, vooburd) biefe Entrüdung vollzogen wird. — 
€ Formel eis ἀπάντησιν — ΠΑΡ» findet fid) nod) Mt. 25, 
6. Apoſtelgeſch. 28, 15.) Aber wie follen wir und biefes in 
' Luft Cntrüdtmetben und Zufammenfeyn der Gläubigen mit 
tifto denken? Diefe Frage läßt fid) deshalb fdjwer beantworten, 
U im ganzen N. T. feine Parallelftelle Aufklärung über- die hier 
Baefprodjene Sybee ertheilt. An eine Polemik gegen die jüdifche 
y re vom irdifchen Reich ift in Eeinem Fall zu benfen, weil biefe 
Ye nothwendige SSorau&fegung zum Verſtaͤndniß der ganzen 
wftellung des Apoftels in diefem Abfchnitte iſt. Aus der Lehre 
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fann folglich aud) nichts begründet werden, denn beides, die Auf: 
erftehung und bie Entrüdung ber Lebenden, fällt vor ben Xnfaty 
des Reiches Gottes; allein e8 giebt andere Gründe, welche zu de 
Verbindung o£ νεκροὶ ἐν Χριστῷ zwingen. Wäre nemlid bu 
Sinn der Worte: „die Tobten, b. b. alle Verſtorbenen, gute wit 
böfe, gläubige wie ungláubige, flehen durch Gbriffi Kraft auf, 
fo hätte die ganze Beforgniß der Zhefjalonicher ($8. 13.) Feine 
- Grund. Wie hätten fie wohl fürchten Eönnen, ihre Entfchlafene 
fónnten der Freuden im Reiche Gottes verluflig gehen; wenn alle 
Todten bei ber Grfdyeinung Chriſti auferftánben, εδ müßten bum 
ja aud) die ihrigen auferfiehen? Durch diefe Saffung würde man 
alfo zu der gänzlich unftatthaften Annahme S&oppe'8 gelrieen 
werden, bag die Thefjalonicher an der Auferftehung überhaupt ge 
zweifelt hätten; ein Zweifel, den Paulus auf ganz andere Ba, 
ald .e8 bier gefchieht, würde behandelt haben, wie 1 Kor. 5.5 
zeigt. Die ganze Darftellung Pauli gewinnt nur Sinn bei i 
fhon oben angegebenen VBorausfegung, daß vom Apoftel eine tr 
pelte Auferflehung unterfchieden wird; bag nun bie Todten M 
dortigen chriftlichen Gemeine bei der allgemeinen Sobtenermetuy 
audj ins Leben zuruͤckkehren würden, das bezweifelte man nidt à 
Theffalonich, aber würden fie erft bann erweckt, bann würden βῇ 
nothwendig des Reiches Gottes, welches der allgemeinen Auferfr 
bung voraudging, verluftig gehen, und daher müßte e8 ihnen dX 
Beruhigung gewähren, zu hören, daß bie in Chrifto Verſtorben [^ 
fogar nod) vor der Verwandlung oder Überkleidung ber geben 
erweckt werden würden. Wenn demnach diefe Stelle, wie 196. | 
15, 23. 24., unverkennbar für eine doppelte Auferftehung zu d 
fo fragt fid, wen wir unter den vexoois àv Χριστῷ zu bald à 
haben; bloß bie nach ber, Himmelfahrt Bekehrten, ober aud Ed 
Srommen be8 X. T.? Die Gntfdjeibung biefer Frage hängt b N 
fonber8 von ber Auffaffung ber Stelle Mt. 27, 52.53. ab. ft 
bet man bier Feine Zodtenerwedtung, fo muß man annehmen, Mi JR 
alle wahrhaft an ben Meſſias Gläubigen des A. T., fo wie ai [8 
diejenigen, welche bei Chriſti descensus ad inferos das ihnen gr [" 
prebigte Heil ergriffen (vergl. zu 1 Petr. 3, 18. 4, 6), mit da [* 
verftorbenen gläubigen Gbriften in ber εεβεα Auferſtehung ed t 
werden. Findet man dagegen Mt. 27, 52, 53. bie Croft h 
ber Gläubigen be8 4. B., wie wir es thun, fo iff bei ber ef N 
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3.359 f. 4. Auft.) Jene andern Stellen follen nemlich feon 1 Kor. 
15, 23. 51. 52., in welden Ufteri eher die Lehre von einer - 
Sortfegung des Lebens auf diefer Erde finden zu müffen glaubt, 
ils bie Lehre von einem Leben in einer überirdifchen Region (im 
70), wie fie 1 Theſſ. 4, 17. ausfprid)t. Ferner 2 Kor. 5, 1. 8. 
ol von einem Leben im Himmel mit dem verklärten Leibe ſpre⸗ 
ben (alfo wie 1 Theſſ. 4, 17.), endlich Phil. 1, 23. von einem 
Seyn bei Chriſto im Himmel ohne Leib. Allein die letztere Stelle 
ff zuvorderſt ganz auszufondern, da fie vom Zuftande der Seele 
tad) bem obe handelt, und durchaus feine Beziehung auf bie 
Tuferftebung des Leibes unb Chrifti Wiederfunft hat. Was fobann 
e andern Stellen anbetrifft, fo ift zwar richtig, bag unfere Stelle 
m ausbrädlichften ausfpricht, bag die Auferflandenen nicht auf 
er Erde felbft [ει werden, aber wie fhon 2 Kor. 5, 1. 8. eben- 
318 darauf hindeutet, fo iff aud) 1 Kor. 15. durchaus nicht das 
egen. 3. 925. wird nur die Reihenfolge, in der die Auferftehung 
efchieht, angegeben und $8. 52. 53. die Verwandlung ber zur 
eit ber Paroufie Lebenden befchrieben, aber ohne eine noch fo 
ife Andeutung, daß fie nach der Überkleidung auf Erden mobs 
en werden. Die einzige Differenz, welche fid), wie ſchon früher 
emerft ward, findet, befteht darin, daß ber Apoftel gegen bas 
nde feines Lebens bie Zukunft Chrifti nicht mehr al8 fo nahe 
evorſtehend betrachtet, bag er fie nod) zu erleben hoffte (vergl. 
t Phil. 1, 23). — Wenn nun aber bet Apoflel nichts weiter 
richtet über alles das, was nad) bem Zeugniß der Offenbarung 
t8 Sobanne8 nad) dem Reiche Gottes ftatt haben wird, fo ift 
ted nicht aus abweichender Anſicht darüber zu erklären, denn bie- 
Iben SBor(tellungen wurden ſchon von den Rabbinen vorgetragen 
nd Paulus fannte fie aus ihrem Unterricht ohne Zweifel, viel: 
ehr lag der Grund dieſes Schweigend gewiß nur darin, daß 
«n in Xheffalonich über biefe in weiter Ferne liegenden Ereig⸗ 
ffe feine Bedenken geäußert hatte. 

Übrigens zeigt fid) in biefer Darſtellung Paufi von ben [e&: 
n Dingen wieder, was wir ſchon öfter zu bemerken Gelegenheit 
itten und beſonders in ber Exflärung der Apofalypfe weiter 
ıfzeigen werden, Daß das Leben Chrifti felbft durchweg ald 2y- 
18 für bie Entfaltung der Cdjidfale der Gemeine betrachtet 
ivb. Diefed hier erwähnte Entrüdtwerden der Gläubigen in bic 
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Luft entfpricht nemlich für die Totalität bem Moment ber Himmel: 
fahrt Chriftiz es iff die Exhebung der vollendeten Gläubigen mit 
ihrer verklärten Leiblichkeit über die grobe Materie hinaus ins 
Reich des Geiftes. 

18. Die Schlußworte führen auf dad λυπεῖσθαι (85. 13) 
zuruͤck. „Unter einander follen fie fid) aber tröften,” da nicht al 
gleich [ει durch Verlufte lieber Entfchlafener betrübt feyn mog 
ten, audfebie Mittheilungen Pauli bei bem einen früher und Exit: |: 
tiger lebendig wurden al8 bei dem andern... (Παρακαλεῖν wir 
mit dem bloßen Dativ und mit ἐν conftruirt. — Die λόγοι fin 
biet al8 λόγοι τῆς πίστεως ,, Gtaubenólebren" wie 1 Tim. 4, 6. 
zu faffen.) 

5, 1. Nach diefer fpeciellen Abhandlung kommt der Xpofid 
nun noch auf bie allgemeine Frage nad) ber Zeit ber MWiederkunf 
des Herın. G8 fragt fid), was ihn veranlaßt haben mag, dieſen 
Punkt bier zur Sprahe zu bringen? Nah ber Mittheilung 2 
Theſſ. 2. fónnte man glauben, daß bie Chriften in Xheffalonid 
fid) ídjon damals, ald Paulus. diefen erffen Brief fehrieb, bie 3v 
funft Chrifti zu nahe gedacht hätten, wofür auch bie Ermahnum 
in unferm Briefe (4, 11.), bei der Handarbeit zu bleiben, zu 
fprechen fcheint. Allein bie Darftellung in unferer Stelle madt 

durchaus nicht den Eindruck, ald wolle der Apoſtel bie Zhefjale 
nicher deshalb tabe(n, daß fie fid) die Zukunft Chrifli zu nak 
dachten, er tadelt vielmehr diejenigen, welche von Friebe und 
Sicherheit fpredjen und fordert alle auf, zu wachen, damit fi 
nicht unvermuthet vom Tage be8 Herrn überfallen würden. Hätte 
fid Paulus ihre Stellung zu diefer Hoffnung fo gedacht, wie a 
fie bei Abfaffung des zweiten Briefed Fannte, bann würde er fid 
ohne Zweifel vorfichtiger au&gebrüdt haben. Da nun Zimothas 
erft fury vor Abfaffung unfere& Briefes von Sbeffalonid) geom: 
men war (9, 6), fo ift unmahrfcheinlih, bag bem Apoftel ein 
folde Richtung unbefannt geblieben feyn follte, wenn fie fid) bo 
mals. fon bei den dortigen Chriften auögebilbet gehabt hätte. 
Müffen wir demnach annehmen, daß die Theffalonicher damals, 
als Paulus den erflen Brief fchrieb, noch auf feine irgend auf: 
fallende Weife gezeigt hatten, daß fie darin fehlten, bie Zeit du 
Zukunft Chrifti nicht bloß αἴδ möglichermweife nahe bevorfe: 
Y" zu denken, fonbern diefe Nähe feiner Wiederkunft als gewiß 
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ὃν lehren; fo iff aud) wahrfcheinlich, bag die Etmahnung (4, 11.), 
das Handwerk nicht aufzugeben, derfelben Aufforderung im zweis 
ten Briefe (Gap. 3.) nicht ganz parallel (tebt. Nach bem [εβίετα 
batte ohne Zweifel bie Vorfteßung von ber gewiß unb unfehlbar 
bevorftehenden Zukunft Gbrifti Einfluß auf bie Meinung, e8 lohne 
nicht, fid) nod) mühfam mit Handarbeit fein SBrob zu erwerben; 
Dagegen zur Zeit der Abfaffung be8 erffen Briefes fcheinen die 
Theſſalonicher bloß aus Nachläffigkeit und geiftlicher Gefchäftigkeit 
bem Müßiggange fid) ergeben zu haben, der denn freilich nur zu 
geeignet war, um foldje fehwärmerifche Verirrungen zu erzeugen, 
αἴδ weldje Paulus im zweiten Briefe zu befämpfen hatte. Da 
nun aber bod) irgend eine SBeranlafjung gewefen feyn muß, bie 
ben Apoftel bewog, bie Zeitfrage bei ber febre von der Wieder: 
funft Gbriffi, zu befprechen, fo fcheint am. natürlichften fid) zu 
benfen, daß die Theffalonicher, getrieben von ihrem unruhigen 
Eifer, burd) Timotheus beim Apoftel hatten anfragen laffen, wenn 
bod) bie Paroufie zu erwarten fep. Paulus beantwortet nun die 
Frage fo, daß er jede Zeitbeftimmung für unguldffig erflärt, aber - 
eben deshalb zu fleter Wachfamkeit auffordert. Es foll weder δε: 
hauptet werden: ber Herr kommt eben jest! aber aud) nicht: 
et fommt jest nicht, fondern erff bann oder bann; jede Beitbe: 
flimmung, fie fep pofitiver ober negativer Art, ift oom Übel. In 
diefer Faſſung iff bie Lehre von ber Paroufie wahrhaft praktifcher 
Natur, indem fie die fittlihe SBad)famfeit befördert, ohne irgend 
etwas Schwärmerifches zu begünffigen. (Die beiden Ausdrüde 
χρόνοι und καιροὶ verhalten fid) fo, daß ber le&tere den erfleren 
näher beſtimmt, als angemeffene, für bie Verhältniffe paffende 
Zeit. Der Plural aber erklärt fich daraus, daß in dem Gefammt: 
factum ber Paroufie. mehrere einzelne Momente zufammen enthal- 
ten find, bie fid) vorangehen unb folgen, wie eben 4, 16 ff. ex: 
ὑτίετί war.) 

2. Der Apoftel Paulus beruft fi nun auf bie Einfi dt, 
welche feine efer fd)on durch bie mündlichen Belehrungen, die er 
ihnen gegeben hatte, befígen mußten; er bezeichnet ben Sag bed 
Herrn al8 κλέπτης ἐν νυκτέ, um dad αἰφνίδιόν darin auszu⸗ 
drücken, ohne Zweifel mit Beziehung auf dad Wort Gbrifli Mt. 
24, 43. 8c, 12, 39. Zu dieſen Stellen haben wir ſchon das 
Auffallende, das in biefer Vergleihung liegt, befprochen. Hier 
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ift nur nod) Schott’ Bemerkung (3. b. St.) gu. berüdfichtigen, 
der, um ba8 Anflößige wegzufchaffen, dußert, nicht Ehriftus ſelbſt 
werde mit einem χλέπτης verglichen, fondern nur fein Kommen 
mit dem Kommen eined Diebed. Allerdings, aber dadurch wird 
das Auffallende nur febr wenig gemilbert, da fid fo viele andere 
edlere Bilder darboten, um dad Plögliche in ber Erfcheinung 
Chriſti auszudrüden. Wir werben alfo zur Erklärung der Wahl 
eben dieſes Ausdrucks annehmen müflen, daß das Bild vom 
Standpunkt des fichern Weltbeſitzes aus gefaßt iff, im welchem 
ed. bem Menfchen bei der Zukunft Gbriffi fo vorkommen wirt, 
‚als braͤche urterwartet ein Dieb in fein wohlverwahrtes Haus. 
(Man vergleihe nod) die Stellen 2 Petr. 3, 10. Offenb. 3, 3. 
16, 15.) Die ἡμέρα κυρίου ift übrigens nur ein anderer Auk 
brud) für die παρουσία (4, 15.), εδ tritt aber in bem ἥμέρα fli 
fer die Idee be8 Gerichtd, ber ἡμέρα κρίσεως, hervor, auf welche 
Idee bier dad ὄλεθρος hinweiſt. Paulus bedient fid) des Ne 
mend ἡμέρα κυρίου oder Xgoioro) febr oft, vergl. 1 Kor. 1, 18 
. 5,5. 2 Kor. 1, 14. Phil. 1, 6. 10. 2 Theſſ. 2, 2. Hier in 
unferer Stelle iff nun δυτώ ben Zufammenhang die Beziehung 
des Ausdrudd auf dad Kommen Chrifti zum Reiche Gottes ganz 
klar, gewöhnlich aber wird, wie in ben Evangelien (vergl. gu Rt. 
24, 1), fo aud) bei Paulus, die zufunftige Entſcheidung nid 
nad) ihren - einzelnen Momenten aufgefaßt, fondern biefe werden 
fámmtlid) unter dem Einen Ausdruck zufammen verftanden. Ob 
gleich den Heiden nicht bie Entfcheidung bei der Paroufie, vet 
dem Reiche Gottes, fondern erff nad) demfelben beim Beginn bet 
Ewigkeit bevorftand, fpricht bod) ber Apoftel aud) in Beziehung 
auf fie vom Tage ded Herin (Röm. 2, 5. 16... Wenn aber db 
tere und neuere Ausleger bier unter bem age be8 Herrn dei 
Tod haben verſtehen wollen, fo ift dies nur in fofern richtig, al 
für alle diejenigen, weldye vor der Zukunft Chriſti flerben, bet 
Tod eine große Ühnlichkeit mit bem Eintreten der legten Entſchei⸗ 
bung bat. Obgleich nemlich bie Verftorbenen erft nach ihrer Auf: 
erſtehung das eigentliche Gericht erfahren werben, fo ift bod) aud 
mit bem Tode ſelbſt fdjon eine vorläufige Entfcheidung gegeben. 
So erklärt fid) denn aud), wie die Lehre von ber MWiederkunft ' 
für alle Generationen Bedeutung hat, obgleich fie nur die Eine 
in ihren Wirkungen erfährt, welche fie hienieden erlebt. Wi 
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επιπαΦ fon an einem andern S tte auögefprochen ward, bie 
janze Weltgefchichte ift in gewiſſer Hinficht ein fortgehendes Soms ' 
nen, ein fortgehended Gericht be8 Herrn; in jedem großen Welts 
weigniß, ja, in bem Tode jedes einzelnen, kommt und richtet ber 
Herr! So iff die Weiffagung für Jeden eine Wahrheit, nicht 
bloß für bie Wenigen, bie gerade leben, wenn bie Paroufie flatt 
Hat. (Vergl. zu Mt. 24, 1.) | 

3. Sod) ein zweites Gleichniß braucht Paulus, um das 
plögliche Hereinbrecden des Tages Chrifti anfchaulidh zu: machen; 
mie ein ſchwangeres Meib ganz unerwartet von ben Wehen ber 
Seburtöftunde erfaßt wird, fo ergreift ber Tag Chriſti plöglich . 
ie Menfchheit. (Vergl. über biefe8 Bild bie Bemerkungen zu 
Mt. 24, 8. Mr. 19, 9. Gà findet fid) aud) im Χ. T. febr báu- 
ig, befonber8 im Jeremias 6, 24. 13,21. 22,23. 49, 24. 50, 43.) 
*8 liegt darin nicht nur eine Parallele mit der Zukunft des Herrn 
^egen des Plöglichen und Heftigen des Schmerzes, fondern εδ 
seit das fehr treffende Bild aud) darauf bin, daß ſich aus bies 
"m Schmerzenszuftande nach Gottes Willen ein höheres Leben 
rn der Menfchheit ausgebären foll. Hier faßt übrigens ber Apo⸗ 
tel die Erfcheinung Chrifti von ihrer drohenden, flrafenden Seite 
uf, um die Theffalonicher zu ernfter Wachſamkeit zu ermuntern, 
m nicht den gottentfremdeten MWeltmenfchen gleich zu werben, bes 
en Seelenftelung burd) den Ausruf εἰρήνη zal ἀσφάλεια bezeich 
εί wird, wobei Paulo wohl die Stelle ed). 13, 10. vor der 
Seele fland. Frieden und Sicherheit, wo die Sünde herrfcht, wo 
Pbenbiger Glaube an die Verfühnung und Erlöfung ig Gbrifto 
ebit, ift leibiger Selbftbetrug. 

4---θ. Hieran fhließt fid) nun bie Ermahnung, bie in ber 
form ber Vorausſetzung be8 Beſten bei den Lefern auftritt, nicht 
1 ber Geiftesftellung zu feyn, bag ber Tag be8 Herrn wie Diebe 
t ber Nacht fie ergreifen fónne; folglih im Lichte zu wandeln, 
icht in der Zinfternig. Licht und Finſterniß, Tag und Nacht, 
Baden und Schlafen, nüchtern und trunfen (ερ, werden als 
Synonyma und Correlata behandelt, wie in unzähligen Stellen 
er Schrift. (Vergl. Sob. 3, 19. 8, 12. Röm. 2, 19. Gypbef. 
, 1. 8. 14. 1 Kor. 16, 13. 2 Zim. 4,5. 1 δει, 1, I3. 4, 
. 9, 8) SIntereffant it in dieſen Verſen die Lesart κλέπτως, 
yelche von AB vertreten wird unb von Lachmann mit Recht 
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recipirt ift. Aus $8. 2. fonnte nemlich febr leicht κλέφτης gein L 
bert werben, aber die Gorrectur in κλέπτας iff im hoͤchſten Gu & 
unwahrfcheinlih. Die κλέπται find bann al8 víol σκότους darge 
ftent, die ibt 9Befen in der Zinfterniß treiben. (38. 4. Tann m, 
‚wie Schott mit Stedt gegen Fritzſche bemerkt, nur mit 66$ E 
flem Zwange τελικῶς gefaßt werden; dad osx ἐστὲ dv axorı Ü 
nemlich S8orausfegung: „ihr feyd ja, wie ich weiß, nicht in Fir 
ſterniß,“ dazu paßt in feiner Weife eine flrenge Abfichtöpartikd &. 
zumal ba nachher γὰρ darauf folgt. — In der bekannten Som ας 
viol φωτὸς, ἡμέρας liegt mehr als die bloße dußerliche Angeho⸗ J 
tigkeit; e8 ifi darin bie Idee auögebrüdt, aus dem Licht unb fe E 
nem heiligenden Einfluffe fein höheres Leben empfangen zu babet) & 
7.8. Die Nacht bezeichnet Paulus ald diejenige Zeit, ah, 
ber gewöhnlich Schlaf und Zrunkenheit ſtatt haben; für biejeniga | 
baber, welche ‚die Nacht im geiftigen Sinn hinter fid) [ή 
ziemen biefe Dinge nicht mehr, fie find wach unb fampfgtiftt b. 
Das Bild der Rüftung lernten wir Ephef. 6, 10 ff. ausführid h 
fennen und befprachen dafelbft aud) die Abweichungen in Mb] 
Parallelifirung der einzelnen Waffenftüde mit verfchiedenen dri B: 
lichen Zugenden, woeldje fid) zwifchen beiden Stellen finde p 
Übrigens finden wir die Reihenfolge der drei chriftlichen Garin e 
tugenden bier wieder fo, wie in der Stelle 1, 3., wo man Mou 
Gommentat vergleiche. i 
9 — 11. An bie Anis σωτηρίας fnüpft ber Apoſtel wf 
um ben Gedanken auszufprechen, daß Gott bie Gläubigen nili fy. 
zum Zorn, fonbern zum Heil beflimmt hat, daß alfo aud M fe 
Zag be8 Herrn ihnen nicht Verderben, fondern Segen brin. I; 
In bem ἔφετο liegt allerdings bie Gnadenwahl Gottes, aber t |. 
in bem Sinne einer praedestinatio sanctorum, wie fie im 648 Ih 
mentar zu 90m. 9. als bibliſch und foeciell al8 Pauliniſch nah ii: 
gewiefen ifl. Der VBerföhnungstod Gbriffi wird als das et fi, 
genannt, vooburd) nad) Gottes Ordnung die σωτηρία veriti 
wird. Auffallend erfcheint auf ben erften Blid dad eire yoryw* |- 
uev, εἴτε καθεύδωμεν, ba 98. 6. das Schlafen bei den Glaub 
gen gänzlich negirt war. Allein εδ iff flat, daß beide Auddrik A 
bier in ganz anderem Sinne gebraucht find, nemlich von M]. 
Giegenfa&e des Cz» unb be8 κοιμᾶσθαι 4, 13 fi. Paulus fü 3 
wieder an die frühere Abhandlung an, in bet er bargetfan fis, [ru 
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(8 die in Gbriffo Entfchlafenen nichts an ihrem Heil einbüßen; 
it Beziehung darauf fagt er, wir Gläubigen werben mit Gbrifto 
ben (4, 17.), wir mögen noch im Leibe feyn, wenn er fommt, 
νετ fdon entfchlafen feyn. (SBergl. Röm. 14, 8) Übrigens 
nbet fid in feiner Stelle be8 N. T. weiter καθεύδειν vom Tode 
ebraucht, denn in ber Gefchichte ber Erwedung der Zochter des 
tait (Mt. 9, 24. Mr. 5, 39. c. 8, 52.) heißt εδ im Gegen: 
18 von ἀπέθανε, wirklich ſchlafen, es findet (fid) vom Todes⸗ 
$laf fonft immer κοιμᾶσθαι. Eben fo findet fid) nirgends yor- 
ορεῖν weiter in der Bedeutung „leben, im Leibe wandeln.” Die 
Stelle bat daher allerdings etwas Singulaͤres, und zwar um fo 
nehr, ald man fid) nicht des Eindrudes erwehren Pann, daß bem 
ρηγορεῖν, al8 dem Suffanbe be8 wachen Bewußtfeynd, ein Vor: 
ug vor bem καθεύδειν beigelegt ift, während wir geneigt find,‘ 
er von dem Leibe gelöften Seele des Srommen einen höhern Grab 
t8 Bewußtfeynd zu vindiciren *). Inzwifchen dies Bedenken er: 
Digt fid) «ιδ dem Grunde, welden wir fchon im Commentar 
t 1 $or. 15, 19. 20. ausführten Nach ber Darftelung des 
b. &. iff der Suffanb ber vom Leibe gefchiedenen Seelen zwar 
idt bewuftío8, aber bod) von ber Art, daß dad Bewußtfeyn 
eprimirt erfcheint. Erſt mit ber Xuferffebung des Leibes tritt das 
ollfommene Selbftbemußtfeyn wieder ein; ein Fortleben ohne 
ibliche Auferflehung behandelt Paulus 1 Kor. 15. al8 ein 8er» 
eret. des ewigen Lebens. Das Auffallende der Stelle liegt alfo 
och lediglich im Gebrauch ber gewählten Worte, nicht aber in 
em Gebanfen. — 3. 11. fchließt bann, wie 4, 18, mit einer 
‚ufforderung zu wechfelfeitiger Ermunterung und Erbauung ($5. 9. 
εριποίησις» Erlangung, Erwerbung, braudht Paulus nod) 2 
hefſſ. 2, 14. Ephef. 1, 14.5 aud) findet es fid) Hebr. 10, 39. 
Petr. 2, 9. $8. 10. Über den Gebrauch be8. Conjunctivs ftatt 
ed Optativs in diefer Stelle vergl. SBiner'8 Gr. ©. 246. 270. 


*) Wie allgemein biefe Vorftellung verbreitet ift, gebt aus der gewoͤhnli⸗ 
jen Ausdrucksweiſe hervor, beren man fid) in Beziehung auf die Todten bes 
ient: nun ift ihnen alles flar, ber Schleier ift ihnen abgenommen! woraus 
nverlennbar hervorgeht, daß man fid) bie Verbindung ber Seele mit bem 
törper als eine Hemmung ded vollen Bewußtſeyns bentt. 
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Stote. — $8. 11. eis τὸν ἕναξξ ἀλλήλους 4, 18. findet fid) aud 
bei Profanſchriftſtellern. Vergl. Kypke obs. p. 339.) 


$. 6. Schlußermahnungen. 
(5, 12— 98) 


19. 13. Die beiden erſten Verſe der folgenden Schlußer 
mahnungen betreffen dad Verhältniß zu ben Lehrern und BVorfe 
bern der Gemeine; der Apoftel ermahnt die Theffalonicher, dieſeb 
ben in ihrer Stellung gebührend zu ehren. Da im zweiten Brik 
fid) nichts Ühnliches findet, auch in unferer Stelle Feine ausdruͤd⸗ 
liche Polemik hervortritt; fo nöthigt nichts anzunehmen, daß in 
Theffalonich theoretifche ober praktiſche Irrthuͤmer in Beziehung 
auf das Verhaͤltniß ber Laien zu den Lehrern der Kirche verbi 
tet gewefen feyen. Da εδ in der menfchlichen Natur liegt, buf 
dergleichen Irrthuͤmer immer und überall in Einzeltken zum Bor 
fhein kommen, weil der Gehorſam und die Unterordnung eine f 
fhwere Pflicht ift, fo laßt fid) füglich denken‘, daß ber Xpofid 
πώ veranlaßt fand, bloß mit Hinficht auf das Verhaͤltniß alt 
folches feine Worfchriften zu geben. Nur die leife Andeutun 
5, 27. (vergl. die Erklärung biefer Stelle), fónnte daflır zu fer 
chen fcheinen, daß dad Verhältniß zwifchen ber Gemeine unb ihe 
Borftehern nicht ganz ungetrübt war; indeß láft fid) etwas Siche 
red daraus nicht entnehmen. So viel geht aber aus biefen Ber 
fen unverkennbar hervor, bag Paulus einen Unterfchied unter da 
Glieberi der Gemeine vorausſetzt; nicht alle ftehen gleich, má 
ben Principien bemofrati[der Gleichheit, fondern e8 giebt Lehr 
und Lernende, Leiter und Geleitete, wie ba8 in ber Erflärum 
der Briefe an Zimotheus und Titus ausführlicher erörtert werde 
wird. — Die Ausdrüde, womit hier die Lehrer bezeichnet wer 
ben, find übrigens fo zu faffen, daß ber Name οἱ κοπιῶντε ? 
ὑμῖν diefelben ganz allgemein ald Arbeiter bezeichnet (ἐν ὑμῖν if i 
ber Bedeutung „unter euch” zu faffen, nicht — v ταῖς xoc 
δίαις ὑμῶν, wie Flatt nnb Pelt wollen, benn es ift nicht δή 
von einer rein innerlichen Arbeit die Rede, fondern auch von iv 
Berlicher geitung der Gemeine), dagegen die Worte zooioraum 
unb vovderoürres benennen nicht etwa zwei anbere Glajfen πε; 
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ben ben κοπιῶντες, fondern ed werden durch diefelben zwei bets 
fdjiebene Formen ber Xhätigkeit der κοπιῶντες bezeichnet, wie aus 
dem fehlenden Artikel hervorgeht. Man fonnte auf mehr äußere, 
ober auf mehr innere Weife an ber Gemeine arbeiten, jenes if 
ba8 προϊΐστασθαι (vergl. 1 Sim. 5, 17., wo προεστῶτες genannt 
werben), biefed dad νουθετεῖν. Ob Paulus freilich biefe zwei 
formen .der Arbeit an ber Gemeine fdjon ald zwei gänzlich ges 
trennte Firchliche Amter denkt, das fann freilich bei der fo jungen 
und ohne Zweifel aud) Heinen Gemeine in Sbeffalonid) ungewiß 
erfcheinen; allein fpäter (vergl. 1 Kor. 12, 18. Gpbef. 4, 11. 
1 Zim. 4, 17.) wird entfchieden ein folcher Unterfchied der Amter 
auógefprodjen. (35. 12. εἰδέναι ift, nad) Analogie des bebr. 7, 
1 Mof. 39, 6. Sprichw. 31, 13. und daß lat. respicere, in der 
Bedeutung des ehrfurchtvollen Anerkennens gebraucht. Vergl. 
1 Sor. 16, 18, — V. 13. ὑπερεκπερισσοῦ vergl. 9, 10. — Hart 
ift bie Phrafe ἠγεῖσθαί τινα ἐν ἀγάτῃ. Schott vergleicht Hiob 
35, 2. myeiodal τι dv χρίσει, ὉςΟηΣ aun. Der Ausdruck foll 
bie Achtung und Liebe zugleich bezeichnen, bie ben Vorſtehern ber 
Gemeine für ihre muͤhevolle und den Laien fo heilfame Birkfom- 
keit gleich febr gebühren. — Dur das εἰρηνεύέτε ἐν Eavrois 
[Φείπέ zwar auf Streitigkeiten unter den Chriften in Zheffalonich 
bingewiefen zu werben, allein der ganze übrige Inhalt des Briefe, 
ber nur Anerkennung von Seiten des Apofteld athmet, paßt bod) 
gar nicht dazu. (Doch vergl. man die Stelle 5, 27.) Freilich fann 
man die Worte nicht wohl für fid al8 felb(t(lánbige Ermahnung faffen, 
aud) nidt and Folgende anreihen, weil das παρακαλοῦμεν δὲ ὑμᾶς 
bem ἐρωτῶμεν δὲ ὑμᾶς [B. 12.] entfpricht unb einen neuen An⸗ 
fang markirt; fie geben aber auch in Verbindung mit bem Bor: 
bergebenben einen febr. guten Sinn, wenn man fie [ο auffaßt, bag - 
bie Ermahnung das rechte Verhältniß zu den Gemeinearbeitern zu 
bewahren, in der Ermahnung zum Zrieden ſchließlich aufammenge: 
faßt wird. Wo Lehrer und Lernende in einem falfchen Berhälts 
niffe ftehen, ba iff ber Sriede der Gemeine ſchon untergraben. — 
Für ἑαυτοῖς lefen Ὦ Ὦ  αὐτοῖς, was indeß vermuthlich nur ein 
Schreibfehler für αὐτοῖς ift. ($8 iff fibrigen& wieder, wie ®.12., 
in ber Bedeutung ἐν µέσω ὑμῶν zu nehmen.) 

14. Wie weit übrigen8 der Apoftel entfernt iff von hier⸗ 
archifchen Vorftellungen von ber Würde der Vorſteher, zeigt ber 
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Umftand, daß er bier fogleich alle zu bem νουθετεῖν auffordet, 
das er 95. 12. ben Arbeitern allein zuzufprechen fdjien. (Die Er 
mahnung, die ἄτακτοι zu ermuntern, nemlid) zur Ordnung zurüd: 
zufehren, bezieht fid) vermuthlich auf bie 1 Theſſ. 4, 11. 2 δή. 
3, 6. 11. zur Sprache gebrachten Verhältniffe — Ὀλιόψυχς 
findet fih im 91. T. nur bier, bei den LXX, oͤfters für das ber. 
4Xp ober πι 9 Sf. 54.6. 57, 15. Spridw. 14, 29, — 
Ayıtyeodoı für jemand forgen, jemanden unterftügen. Vergl. Rt. 
6, 24. %.16, 13. Die ἀσθενεῖς find wohl weniger von leiblid, 
ald von geiftig Schwachen zu verffeben. — Das πρὸς πάντα 
wird burd) das $3. 15. folgende eis ἀλλήλους καὶ eis πάνταρ 
näher dahin beffimmt, daß bie abfolute Allgemeinheit aller Me 
ſchen darunter zu verftehen ift.) 

15 —18. Es folgt nun eine Reihe einzelner Ermahnunge, 
‚welche fämmtlich den höchften fittlihen Standpunkt, wie er }. 8. 
in ber Bergpredigt berrfcht, vorausfegen, aud) yum Theil bekannten 
Ausfprüchen des Herrn nachgebildet (deinen. V. 15. entfpricht dem 
Sinne nad der Stelle Mt.5, 44, den Worten nach Stóm. 19, 11. 
1 Petr. 3, 9. (Bergl. über ὁρῷν in ber Bedeutung sibi cavert, 
wofür auch βλέπειν fteht, Mt. 8, 4. 18, 10. — Τὸ ἀγαθὺν ij 
hier, wie Mt. 7, 11. in ber Bedeutung „das Heilfame, Nuͤtzliche“ 
zu faffen, αἴδ Gegenfa& von xoxóv.) $8. 16. iff ba8 πάντοτ 
χαίρετε voie berfefbe Ausdrud Phil. 3, 1. zu exfláren. — 3. 1T. 
iff nad £c 18, 1. 915m. 12, 12. Gpbef. 6, 18. Kol. 4, 2 
nicht bloß von häufigem, fondern. von. unaufhörlichen Gebet n D 
verftehen (ἀδιαλείπτως vergl. 1, 2.), b. b. von einer durchgehen T. 
ben auf Gott gerichteten Lebensrichtung. — Endlich ermahnt ο 
tus 98. 18. zum Dank gegen Gott unter allen Umfländen, ft 
feyen angenehm oder unangenehm. (Ephef. 5, 20.). Diefe dar 
fenbe Gemüthöftelung iff zu betrachten ald der Ausdruck Finblide 
Abhängigkeit von Gott, die in jebem Verhältnig, auch in ba 
Unangenehmen, Gotted Willen ehrt. Das τοῦτο γὰρ Φέληµμι 
(vergl. 4, 3.) darf nur auf εὐχαριστεῖν bezogen werben, „‚Gottd 
Wille ift für alles zu danken,” nicht aber mit Storr fo gf 
werden, daß zodro—roovzo ftehen fol, wie wenn der Sinn wär: 
„Gottes Wille ift von der Art gegen euch, bag ihr nut δα J 
zu banfen habt, indem er euch nur Gutes tbut." Eine folde Ber 
tauſchung des τοῦτο und τοιοῦτο ift als ſprachwidrig zu "€ 
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'erfen. — Beflimmte Gründe für bie Stellung der einzelnen Säge 
on $8. 15—18, laſſen ſich übrigens nicht nachweifen, man könnte 
t eben fo gut umgekehrt georbnet denken. 

19— 22. Die nádffe Ermahnung: τὸ πνεῦμα μὴ σβόννυτε, 
etzt die Vergleichung be8 Geiftes mit einem Licht ober Feuer vor: 
u$, bie fid) bekanntlich häufig im N. 3. findet unb verfchiedene 
lusdrucksweiſen veranlaßt hat. (Vergl. Joh. 4, 24. Ephef. 6, 
6. 2 Zim. 1, 6. Hebr. 12, 29.) Die Frage aber, ob πνεῦμα 
let ald veligiössethifches Princip zu faflen fep, oder αἴδ Quelle, 
tt Chariömata, iff deöhalb ganz abzulehnen, weil beides nicht 
trennt werden Tann, ober wenigfiens in der apoftolifchen Zeit 
jt getrennt auftrat. Wo der Geift war, offenbarte er fid) fo: 
obl in religiös =fittlicher Beziehung, als aud) in den außeror⸗ 
niliden Gaben. In fofern aber an den Charismaten die Wirk: 
mkeit des Geiftes dußerlich erfennbar ward, alfo aud) an diefen 
ne Dampfung allein möglich war, etwa aus Beforgniß vor 
chwärmerei, von ber in religiössfittlicher Beziehung nicht bie 
ebe feyn konnte (denn wen hätte ed einfallen follen, die durch 
n b. Geift beroorgerufenen Tugenden, Glaube, Liebe, Hoffnung, 
: bámpfen), in fofern iff auch beim πνεῦμα aunádjff an bie Ga: 
n zu benfen, wozu aud) dad Folgende wohl paßt, in bem eine 
»tm ded Charisma, die προφητεία» befonderd herausgehoben unb 
tpfobfen wird. (Vergl. zu 1 Sor. 12, 4 (f. 14, 1 (f.) Wir fehen 
rigens aus diefen Grmabnungen deutlich, bag Paulus Damals, ald 

biefe8 fd)rieb, feine Ahnung hatte, daß die Gbriflen in Theſſa⸗ 

nich in Gefahr waren, eine Beute der Schwärmerei zu werben, 
te bied nach dem zweiten Briefe fpáter der Kal war. Zwar 
nnte dad προφητείας un ἐξουθενεῖτε für fid) betrachtet fo ver: 
anden werden, daß Paulus dadurch ben Xheffalonichern, eben 
wie den Sorintbierm (1 Kor. 14, 1 (f), den Werth des vubis 
πι bewußten Weiffagend vor dem mehr fhwärmerifchen Zungen: 
den bemerfíid) machen wollte. Allein ba8 πνεῦμα un σβέννυτε 
flattet diefe Zaffung der Worte nicht. Diefer Ermahnung zu: 
Ige müffen vielmehr bie Chriften in Theſſalonich von allen 
Jaben die forgliche SBorffellung gehabt haben, daß fie leicht zu 
Rißbräuchen Anlaß geben Eönnten, unb um biefen audzuweichen, 
t Gaben felbft zurüdgeftellt haben. Als Paulus fpáter bie 
tiefe an die Korinthier fehrieb, fand er felbft m fis angemeſ⸗ 
Olshauſen Commentar. IV. 
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fen, bie übertriebene Werthſchaͤtzung berfelben zu mäßigen unb in 
den feáteften Briefen Pauli treten endlich die Gaben ganz zurüd, 
was fid) befonderd in den Paftoralfchreiben zeigt. (Man vergl. 
die Ginl. in die Paftoralbriefe.) — B.21. Stad) dem Zufammen: 
bange iff nun fíar, daß die Worte: πάντα δὲ δοκιμάζετε x. 7. . 
nicht in dem ganz allgemeinen Sinne zu nehmen find, in dem 
fie gewöhnlich angewendet werben; vielmehr beziehen fie fid) auf 
dad Charisma der διάκρισις πνευμάτων 1 Kor. 12, 10. 30 
1 Sob. 4, 1. Die gefer werden aufgefordert, die Vorträge be 
Propheten zu prüfen nach der ihnen inmobnenben Gabe bet Pri: 
fung; die einzelnen Charismata folen fid) einander ergänzen um 
fid) vectificivem. (Wergl. die Bemerdungen im Comm. zu 1 Kur. 
12, 10. 14, 29.) G$ wird bier alfo nicht bie Vernunft, ai 
natuͤrliche Kraft des Menfchen, zur Richterin über bie goͤttliche 
Dffenbarung εἰπρε[εθί, fondern nach Gotted Ordnung find die Bir 
kungsweiſen des göttlichen Geiftes verfchieden vertheilt, fa baf in 
Einigen die Mittheilung be8 Neuen, in andern bie Kritik td 
Mitgetheilten vorberrfcht *). — Die Worte 93. 22. ἀπὸ παντὺς 
εἴδους x. τ. A. bilden feinen neuen Sag, fondern nur bie €r 
gänzung zu bem τὸ καλὸν κωτέχετε. Der Begriff des dazus- 
ζειν —xgivev, ſcheiden, ſichten, wird alfo in feine zwei Seiten 
zerlegt, in dad Anerkennen bed Guten und. in dad Werwerfm | 
be8 Schlechten, welches [εβίετε die Sundhaftigkeit der Propheten I: 
in die in ihnen wirkfame Gotteskraft eingemifcht bat. Zweifelhaft 
ἔαπα nur επ, wie ba8 εἶδας zu faflen ifl. Die fBebeutum 
„Schein ift deshalb unffattbaft, weil die Verbindung εἶδος πο- 
νηρὸν ohne Beifpiel iff, auch zu bem SSotbergefenben ber Ge 
danke nicht paßt, fid) des böfen Scheins zu enthalten. Es müßt 
alfo bei ber Anwendung biefer Bedeutung fdjon Vers 22. mi 
$8. 93. in Verbindung gebracht werden, aber auch das ift nidi 
angemefjen. Die Crmabnung, fid) be8 böfen Scheind zu enti 
ten, fe&t voraus, baf man vom Böfen felbft ſchon los fen, ὃ 
23. (dint aber in bem ἁγιάσαι κ. τ. A. biefe Löfung vom δὲ 
fen erft erbeten zu werben. &áft fid) δἱε num auch burd Wf 
Bemerkung befeitigen, daß ἁγιάσαι bier nur oom Wachöthum de 





















*) Dem Sinne nad) trifft die Grmafnung mit bem befannten apokrypfe 
fhen Ausipruche Chriftt zufammen: /ένεσθε φρόνιµοι τραπεζται, | 
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fhon vorhandenen reinen neuen Menfchen verftanben werben fann; 
fo zeigt bod) das αὐτὸς δὲ κ.τ.λ., daß etwas Neues folgen fol. 
Eidos ift daher in ber Bedeutung „Gattung, Art” zu nehmen, wie 
Sofephus (Arch. X. 3. 1.) ſchreibt πᾶν Eidos movzoíoc, fo baf 
ποντοοῦ al8 Subftantiv gefaßt wird. (B. 21. Die Gonjectut πνεύ- 
µατα für πάντα ift nicht nur unnótbig, fondern audj unpaffenb; 
ed ift nicht die Rede von Unterfcheidung wahrer und falfcher Pro: 
pheten, fondern nur von wahren unb unmwahren Xuöfprüchen fol: 
cher, denen die Gabe ber Weiffagung aufam.) 

23. 24. Da bie Zheffalonicher ſchon αἴδ Glieder der chrifts 
lien Kirche ἅγιοι, b. b. aus der fünbigen Welt Audgefonderte, 
mit bem Princip wahrer Heiligkeit Erfüllte find (vergl. bie Bes 
merfungen zu Röm. 1, 7.), fo ifi befonderd auf das ὁλοτελεῖς 
Gewicht zu legen. Die Heiligung verbreitet fid) nur allmaͤhlig 
über fämmtliche Kräfte und Anlagen be8 9Renfdjens den Fortgang 
in biefem Verklaͤrungsproceß und bie fledenlofe Bewahrung bet 
ganzen Perfönlicykeit bi8 zur Entſcheidung bei der Parouſie Chrifti 

3, 19.) wünfcht Ihnen eben Paulus in biefen Worten, und 
jwar, ba niemand fid) aus eigner Kraft heiligen Tann, von Gott 
ſelbſt durch feinen Φείβ. Gott heißt aber hier Θεὺς τῆς εἰρή- 
*7c, weil bie Heiligung bie Bedingung dußern unb innern Fries 
dens ift; Gott alfo, ber den Frieden in fid) trägt, will ihn audj 
durch bie Heiiigung ben Menfchen mittheilen. (Ὁλοτελὴς findet fidi 
nur bier im N. T. Aquila giebt 5 Mof. 18, 17. 5755 durch) ὁλοτελῶς. 
Es ftebt hier ganz fpnonpm mit ὁλόκληρος, das fid) nach Sat. 1, 4. 
τι der Bedeutung von τέλειος findet, wie ed auch bei ben LX X. unb bei 
Joſephus häufig vorkommt, für doð ober oam. Natürlich bezieht 
Ad) das ὁλόκληρον auf jeden einzelnen ber brei genannten heile der 
menídjlidjen Natur. Jeder fol für fid) ganz, unb alle gufammen fles 
Eenlos bewahrt werden. Durch bie Sünde fann nicht bloß das 
Werbältniß der Theile unfer einander, fondern aud) der Beſtand 
jedes einzelnen für fid) abgefhwächt werben.) Daß enblid) die 
Mebeneinanderftelung der drei Ausbrüde πνεῦμα, ψυχἠ, σῶμα 
Eit bloße rhetorifche Amplification für ben Begriff der Totalität 
Efl, nod) aud) πνεῦμα vom göttlichen Geiſte verftanden werben 
Darf, fondern den menfchlichen Geift bezeichnet (vergl. zu Roͤm. 
S, 16.), wird von ben neueften Interpreten anerkannt, doch wols 
επ Pelt und Scott nicht zugeben, daß die Unterſcheidung von 
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πνεῦμα und ψυχὴ eine durchgehende in ber Paulinifchen, und 
überhaupt in ber biblifhen Anthropologie fep. Allein, da di 
Unterfcheidung von πνεῦμα und ψυχὴ bier doch nicht bloß ή [| 
lig feyn fann, da ferner auch fonft fid) eine Differenz im Ge 
brauch beider Ausdrüde darthun läßt (wenn gleich an vielen Ctt: |' 
len, wo e8 nicht eben auf eine genaue Unterfcheibung ankomt, |. 
aud) der eine Ausdrud für den andern fteht und ffeben fann), t], 
endlich unter den Juden bie Eintheilung in Geift, Seele μὴ 
Leib, eben fo wie unter den Platonifern, verbreitet wav; ſo ſchein 
felbft in bem Falle, wenn man glaubt, fid) diefe Eintheilung nit |. 
aneignen zu fónnen, nad) rein hiftorifcher Betrachtungsweile ux 
erlaglih die Zrichotomie der menfchlihen Natur al8 ebre td 
apoftolifchen Zeitalterd anzuerkennen. Nun aber ergiebt fih, δή |. 
manche chriftliche Lehrſtuͤke, namentlich bie Lehren von ber Bir 
bergeburt, vom Verhältniß bc8 alten und neuen Menfchen, ui |, 
was fid) daran anfchließt, nur von ber Unterfcheibung zwilde 
Gift und Seele aus zum Verftändniß gebradyt werben kin 
Wir find daher durch fortgefegte Erwägung nur immer mehr m 
der Richtigkeit be8 Nefultats unferer Abhandlung de trichotomi 
humanae naturae (abgebrudt in den opusc. theol. pag. 1434) | . 
überzeugt worden, das im Wefentlichen dud) ſchon Vitring 
(observ. sacr. pag. 549 sqq.) mit Beziehung auf fabbaliftifdr!) ].. 
unb Platonifche Anfichten früher ausgefprochen hatte, wie e ff 
ter Ufteri (im Paul. Kehrbegr. €. 404 ff.) wenigftens als fife 
rifche Thatſache anerkannte. Während nemlich bie vy die tit 
dere Region ded Innern bezeichnet, alfo bie Kräfte umfaßt, m 
denen fid) aud) Analoga im animalifchen Leben vorfinden, di 
Verſtand (φρένες), Begehrungsvermögen (καρδία), Gedaͤchmi 
Phantafie, befchließt das πνεῖμα diejenigen Anlagen, welche Mi 


*) Rur Scheinbar nahmen bie Kabbaliften aufer min unb vr nod d 
verfchieden von beiden maus an, alfo brei geiftige Potenzen unb mit M 
Leiblichkeit vier Theile der menſchlichen Natur. Es entfpricht nemlich m 
bem πνεῦμα ἅγιον des 9t. T., welches aud) Paulus Röm. 8, 16. wi 
menfdjliden πνεῦμα unter[djeibet, fo baf im SBiebergeborenen audj drei 
flige Potenzen anzunehmen find; aber ba8 πνεῦμα ἅγιον ift fein integri? 
ber Theil bec menfdjlidjen Natur, fondern eine biefetbe über fid) ſelbſt ech⸗ 
bende Wirkung Gottes in ipm. 
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wahrhafte bumane Leben conflituiren, nemlid) SSernunft (νοῦς), 
ald ba8 Vermögen, das Göttliche zu vernehmen, Gewiffen, als 
das Vermögen ſittlich Gutes und Boͤſes zu unterfcheiden, freien 
Willen, ald dad Vermögen fittlicher Wahl, vooburd) bie Fähigkeit, 
eine Gefchichte zu bilden, bedingt wird. Je nach der Vorherrfchaft 
bes einen oder andern Princips im Menfchen erfcheint er entweder 
ald nvevpdtixóc, oder ald ψυχικὸς oder gar ald σαρκικός. Der 
göttliche Geift anfnüpfenb an ben burd) die Sünde gefchwächten 
menfchlichen Geift, unb ihn mit voller Energie erfüllend, macht 
ben Menfchen los von ber Gewalt der Sünde, die ihn beherrſcht, 
unb ſtellt ibn als πνευματικός im vollen Sinne des Wortes bar. 
(Bergl. bie Bemerkungen zu Röm. 7, 23 bis 8, 3.) — Die Ge: 
wißheit der Erfüllung be8 in 93. 23. audgefprochenen Wunfches 
für feine Lefer findet nun der Apoftel $3. 24. begründet im der 
Wahrhaftigkeit Gottes, ber fie berufen hat zur Xheilnahme an 
bem Verdienſte Gbriffi; ber in biefer Berufung bargelegte Wille 
Sotted wird auch feiner Unwandelbarkeit gemäß zut Vollziehung 
fommen. Das Nothwendige, das in biefem Gedanken liegt, ift 
nur auf bie praedestinatio sanctorum zu beziehen, in bem Sinne, 
wie wir fie zu Röm. 9, 1. ald Schriftlehre darftelten, Paulus 
will bier nicht fagen, Gott weiß feine Berufung durch die Kraft 
feiner gratia irresistibilis auch bis zur vollendeten Heiligung be8 
Menfhen gegen beffen freien Willen geltend zu machen; fonbetn 
Gott weiß den Willen be8 Menfchen durch die Einflüffe feiner 
Gnade felbft zur vollen Ginftimmung mit feinen beiligen Rath: 
fchlüffen zu führen. Die Möglichkeit des Widerſtrebens ift damit 
nicht ausgefchloffen, fie bleibt dem Menfchen aud) nad) ber Be: 
Yebrung; aber vor bem allwiffenden Auge Gottes findet bei ben 
Widerftrebenden bann auch feine wahre Berufung flatt. Übrigens 
bat ba8 ὃς καὶ ποιήσει etwas Elliptifches; man begreift, wie Ab- 
fehreiber den Cat vervollftändigen zu müffen glauben fonnten. 
In einigen, jebod) unbebeutenben, Handfchriften finden wir den 
Suíag: τὴν ἐλπίδα ὑμῶν βεβαίαν. Angemeffener erfcheint aber 
bloß ταῦτα πάντα zu ergänzen, indem dad ποιεῖν am natürlichften 
auf ba8 V. 23. Erbetene bezogen wird. (Über dad πιστὸς 6 
Θεὸς vergl. zu 1 Kor. 1, 9. 10, 13.) | 

2ὅ-- 26. Die Anempfehlung der Sürbitte unb ber Auftrag, 
alle Brüder mit dem heiligen Kuß zu grüßen, finden fi aud) 
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Roͤm. 15, 30. Kol. 4, 3. 9tóm. 16, 16. 1 Kor. 16, 20. 2 Sr 
19, 19., zu welden Stellen man die Bemerkungen im Comm: 
tar vergleiche. Nur heißt e8 in ben drei zulegt angeführten Sti 
len immer ἀσπάσασθε ἀλλήλους, während hier Einigen aufge 
gen wird, alle andere Brüder zu grüßen. Dies erklärt fid) ade 
genügend daraus, daß, wie 93. 27. deutlich zeigt, unfer Sif 
zundchft an bie Vorſteher der Gemeine gerichtet ift, indeß nur fü 
daß er zugleich für die ganze Brüderfchaft beflimmt ift. Er wart 
alfo vermuthlich nad) Pauli Abficht ben Presbytern eingehänbigt, 
von ihnen zuerft gelefen, dann aber der ganzen Gemeine in öffent 
licher Verfammlung vorgelefen. Daß der Apoftel dies aber mi 
der fo nachdruͤcklichen Beſchwoͤrungsformel ὀρχίζω ὑμᾶς viv m- 
ϱιον den Preöbytern and Herz legt, ift allerdings auffallend un 
deutet auf einen fpeciellen und unbekannten Grund bin. Sd 
man auf 95. 12. 13. zurüd, fo mögte man glauben, daß fd 
wenigften® leife Spuren von Differenzen zwifchen bet Gemeine it 
Theſſalonich und ihren Vorftehern hätten erkennen laſſen und wj 
Paulus deshalb beforgte, bie Vorſteher mögten ben Brief nidi 
allen communiciren. Michaelis wollte mit Beziehung auf δὲ 
Sactum ber unterſchiebung eines Briefes (2 Theſſ. 2, 2) de 
Stelle fo faſſen, daß ἀναγινώσχειν von bet Recognition de 
Briefes, als eines Achten apoſtoliſchen Schreibens, durch bie guy 
Gemeine verſtanden würde. Allein ber Ausdruck bedeutet bei Par 
[u$ ſtets nur „lefen, vorlefen.”  (SBergl. beſonders Kol. 4, 16) 
Überdies fann ja ber Apoftel bier unmöglich auf ein Zach 
Ruͤckſicht nehmen, das fid) erft fpäter ereignete. .(Ὀρχίζω me 
boppeltem Accufativ, in der Bedeutung obtestari aliquem pe 
mit zu ergángenbem »7, findet fid) im N. €. nod) Mr. 5,1. 
Apoſtelgeſch. 19, 13. — Nah ABDE hat Lahmann ἐνορχῶρ 
vorgezogen, das allerdings die Seltenheit der Form für fih M 
— Derfelbe Kritiker laͤßt, geftügt auf bie Auctorität von BDEFS 
ἁγίοις aus, aber bie Seltenheit be8 Ausdrucks „heilige Brüba, 
ber fih nur Kol. 1, 9. Hebr. 3, 1. findet, macht wahrfceinl 
cher, daß berfelbe bier urfprünglih if. Das ἁμὴν nad) bd 
Segenswunfche iff fier, wie bie Gubfcription, hier unádjt.) 





uslegung be8 zweiten Briefed an bie 
Theſſalonicher. 


Dankſagung für ben Glauben ber Chriſten 
in Theſſalonich. 


(1, 1—12.) 


d bem Gruße, ber buchftäblidh mit bem Gruße bed erften 
εδ übereinftimmt (vergl. die Erklärung von 1 Theſſ. 1, 1), 
nt Paulus, eben fo wie 1 Xhefl. 1, 2., feinen Dank gegen 
auszubrüden wegen ihres Glaubens unb ihrer Liebe (80. 3.). 
bat nun in fofern etwas Auffallendes, als Gap. 2. zeigt, 
't keineswegs Urfache hatte, mit bem damaligen Zuftanbe der 
ine fo zufrieden zu ſeyn, wie er bei Abfaflung bes erffen 
es feyn fonnte. In der kurzen Zeit, welche zwifchen bie Ab- 
ig beider Briefe fallen mogte, hatten fid) doch fehon bie Ver: 
ifje febv geändert, unb bie anfangs vorhandenen ſchwachen 
ngen ber Schwärmerei waren nun zur vollen Ausbildung 
unen. Inzwiſchen Tonnte ber Apoftel, biefer Verirrungen un- 
iet, gegen bie er Gap, 3. mit fo nachdruͤcklichen Rügen auf: 
ben Glauben unb die Kiebe ber Theffalonicher mit gutem 
fien dankbar anerkennen, da biefe SBeritrumgen nicht aus Un: 
en, fondern eher aus zu großem Glaubendeifer, dem nur 
lare Einfiht fehlte, berootgingen. Diefe Übertreibung im 
bendeifer deutet Paulus vieleicht ſchonend burd) ben Ausdruck 
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ὑπεραυξάνειν an, in bem ſchwerlich bloß eine Verſtaͤrkung td 
Simpler liegt. (98. 3. iff dad καθὼς ἄξιόν ἐστι, nicht ſowehl 
auf die Größe be8 Dankes zu beziehen, αἴδ auf bie Nothwendig 
keit des Sanfe8 an fidj. — Aus dem ἑνὸς ἑκάστου lann nil 
gefofgert werben, bag gat feine Differenzen unter ben. Theflilr 
nichern ftatt hatten, Gap. 3. zeigt das Gegentheil. Aber ber Aokıl 
erkennt auch in diefen Differenzen den Grund der Liebe an, ik 
fid) darin nur in verfehrter Form der Anwendung offenbarte; ft 
hatten beides, Glauben unb Kiebe, aber ohne fie ſchon durch Bar 
heit richtig leiten zu koͤnnen.) 

4. Eben fo wie 1 Theſſ. 1,7. 2, 19. beſchreibt δαν 
bie Theffalonicher wieder mit ihrem Eräftigen Glauben, der fid i 
. ben Verfolgungen fo glänzend bewährte, als feinen Ruhm vor ta 
Gemeinen Gotted. Man erwartet aber, daß πίστεως als btt di 
gemeinere Begriff hier bem ὑπομονῆς hätte voranſtehen fola, 
was auch dann erforderlich wäre, wenn hier, was aber nicht y 
billigen ift, nad) Schott ein Hendiadyoin anzunehmen [εφ felit 
wie wenn ὑπομονὴ καὶ πίστις für πίστις ὑπομένουσα fände, y 
gefchweigen, daß der Glaube im allgemeinen Sinne (tet als v» 
µένουσα zu denken ift, alfo darin etwas Pleonaftifches läge. lea 
niox, in ber beflimmten Beziehung auf bie Verfolgungen, d 
bier nicht im Allgemeinen, fondern in bem fpeciellen Cinrg 
faffen, wie e8 Röm. 14. gebraucht ift, nemlich lediglich von t 
unerfchütterlihen Sicherheit der Überzeugung, bie fid) burdj fm 
Kämpfe irte machen läßt, ohne Beziehung auf das Objert d 
Glaubens. Dagegen ®. 3. ift πίστις im umfaffenben Sim, 
alfo aud) mit Beziehung auf den Inhalt be8 Evangeliumd, M 
geglaubt wird, zu nehmen. (88. 4. Das alc ἀνέχεσθε cili 
näher ba8 διωγμοῖς v ur. — ic (tebt bekanntlich nad) da 
Geſetz ber Attraction für Gc. Das Präfens deutet auf bie Fr 
dauer ber Verfolgungen, αἴδ ber Apoftel fchrieb. 

5, In bdiefer Bewährung von Geduld unb Glauben i 
allem Kampfe findet nun ber Apoftel ein Seugnig des gltedi 
Gerichtes Gottes, damit fie be8 Reiches Gottes werth werben 9 
gen, für daS fie leiden. Die Worte ἔνδειγμα τῆς δικαίας 18 
σεως τοῦ Θεοῦ fchliegen fid) ganz eng an ben vorhergehende 
Gebanfen der mit Geduld und Glauben ertragenen Leiden an; 
bag εδ für eis ἔνδειγμα oder ἐνδείγματι flebt, was aud) cif 





VB 


——— a- ee cu ος de» τσ SEP RD Co ακους σπα το Ἡς RE ε 


3 Theff. 1, 6. 7. 489 


Handfchriften aus erleichternder Gorrectur lefen. (Ἔνδειγμα erlärt 
Heſychius durch ἀπόδεξι. Phil. 1, 28. findet fid) dafür 
"die Form ἔνδειξις, in gleicher Bedeutung „Zeugniß, Beweis.) 
Gemeiniglich erflärt man nun diefen Gedanken fo, daß δίκαια 
xoloıs ba8 Fünftige Weltgericht feyn fol; wie fann aber bad 
gegenwärtige, gebulbig ertragene Leiden um ded Reiches Got: 
{εδ willen ein SeugniB von bem fünftigen gerechten Gericht 
Sottes feyn? Man fagt, in fofern, als Gott in feinem Tünftis 
gen Gericht die, welche um des Guten willen gelitten haben, δε: 
lohnen wird, und die Verfolger beftrafen. Aber man Περι nicht 
an dem Gegenwärtigen, bag Gott bie Guten belohnt; ihre Ge⸗ 
bulb als Belohnung zu faffen dürfte doch zu Fühn ſeyn; daher 
paft ed aud) nicht, daß dad Gegenwärtige für dad Zukünftige ein 
Seugnig feyn foll. Die Stelle wird nur Mar, wenn man bie ge: 
genwärtigen Leiden auch fihon al8 Ausdruck des gegenwärtigen 
gerechten Gerichts Gottes auffaßt. Aufklärend ift für diefen Ge: 
danken die Parallele 1 Petr. 4, 17. 18. Die Leiden der Kirche 
heißen bort τὸ κρίμα τοῦ oixov τοῦ Θεοῦ, ba8 Gericht über bie 
Welt beginnt an ben Gläubigen und ihre Leiden werben als ein 
Vollendungsmittel für bie Gläubigen dargeftellt. Eben fo betrachtet 
nun auch Paulus bier (vergl. zu 1 Theſſ. 3, 4.) ihre Leiden in 
Geduld αἴδ ein Zeugniß, bag Gott fein gerechted Gericht an ihnen 
vollzieht, aber nicht, um fie. zu verberben, fondern um fie zu 
vollenden unb fo würdig zu machen für Gottes Reich. Unter 
Diefem Reiche ift natürlich nad) dem hiftorifchen Sufammenbange 
beider Briefe dad ald ganz nahe erwartete Reich Gottes auf Er: 
ben zu oerffeben. Auch deshalb fann fd)on bie δίκαια κρίσις nicht 
Das allgemeine Weltgericht feyn, weil diefes erft nach bem Reiche 
Gottes auf Erden flatt haben wird. — In dem ὑπὲρ ἧς καὶ 
πάσχετε ift natürlich nicht von einem Erkaufen des Reiches 
Gottes durch Leiden die Rebe, wie wenn biefelben ein SBerbienft 
gáben, fondern ὑπὲρ bezeichnet hier lediglich ba8 Object be8 Lei: 
dend: „um welched willen ihr auch ja leidet, ba8 ihr alfo reprä- 
fentirt, indem ihr e8 in euch tragt, unb bem ihr fomit auch du- 
Berlich einft angehören müßt.” (Das Gompofitum καταξιωθῆναι 
unterfcheibet fid) in der Bedeutung nicht vom Simpler. Vergl. 
$c. 20, 35. 21, 36. Apoftelgefch. 5, 21.) 

6. 7. Und. nun wird ($8. 6—10.) die richtende Thätigkeit 
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Gottes, wie fie fid) bei der Paroufie Gorifft offenbart, ausführlih N. 
befdyrieben. Es fließt fid) biefe Ausführung nicht an Erdeyu | 
δικαίας κρίσεως an, fondern durch εἴπερ δίκαιον an bie Sort [y 
eis τὸ καταξιωθῆναι κ.τ.λ. Das Leiden hienieden um bed Gt: |; 
ten willen fe&t gemäß der Gerechtigkeit Bottes auch das Empfan⸗ 
gen des Lohns ber Treue voraus. Wie im Laufe ber gu [i 
zen Weltgefchichte, fo offenbart fid) aud) bei ber Ῥααὰ [ή 
Chrifti Gott ald ber Gerechte, der Lohn und Strafe nad) ums In, 
belbatem Gefe& abwágt; inzwifchen iff dies noch nicht bie sol Ir 
ἐσχάτη, bie hat erft bei ber allgemeinen "Xuferftebung nad den Jo 
Reiche Gottes ffatt. (Vergl. zu Mt. 25, 1. 14. οἱ. ubi ly 
Dffenb. 20, 12 ff.) Die Gerechtigkeit iff nun hier ganz nad) ihm [s 
firengen Form als lus talionis aufgefagt; ben θλίβοντες wird m |}. 
Θλίψις vergolten, den Θλιβομένοις mit ἄνεσις gelohnt. (66 δή f: 
feiner Erinnerung, daß bier nicht bie IAlyıs als folche Ὀατρβὰ fu. 
werben foll ald Berechtigung gewährend auf bie Ruhe und Cul |, 
dung im Reiche Gottes, abgefehen von ber Gefinnung, mit mb fr, 
cher fie aufgenommen wird, fondern bag aus 5B. 4. bie geduli In; 
gläubige Ertragung derfelben ergänzt werben muß. Eben [ὁ vi Ir, 
bildet bier das ὁ/καιον einen Gegenfag mit der göttlichen Gnd Ih, 
Paulus will nicht fagen, die Seligkeit der gläubigen Duft Ip 
müffe Gott gewähren, man fónme [Πε von ihm fordern. 8 ln, 
wird nur, wie Stóm. 2, 5. 6., der Standpunkt rein vidit |ui 
nach dem Princip der Vergeltung genommen, ohne in Art Pf: 
fielen, bag aud) noch ein anderer Standpunkt in Betracht tomi [u; 
den Paulus Röm. 11, 35. auöfpricht, dem zufolge die Wirt Ih, 
fet des Menfchen im Gerichte Gottes felbft Gottes Bert # |, 
(88. 6. über εἴπερ, siquidem, vergl. Röm. 8, 9. 17. 1 Petri In, 
Nur iff e8 bier nicht „wenn anderd” zu übertragen, [αλά 
„wenn nemlich,” mit Vorausſetzung der Gewißheit, baf dem 
feo, während „wenn anders” bie Möglichkeit be& Gegentheild # 
läßt. — Παρὰ — "Eb. — «άνταποδοῦναι vergl. 9. 14, H 
Röm. 19, Ἴ9. 1 Theſſ. 3, 9. — $8. 7. Über ἄνεσις vergl. 25 
7,5. 8, 198. G6 iff gleich ἀνάψυξις Apoſtelgeſch. 3, 19. W 
eben auch vom Reiche Gottes gebraucht wird. — Das ue pl 
iff auf Paulus und’ feine Gefährten zu beziehen. Bon dieſen m 
nach ihrer Onadenwahl bie Gewinnung ber Geligfeit im gh 
Gottes fo gewiß vorausgefe&t, daß bie andern als fid) an fr, V 
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ben Kern der Bewohner des Reiches Gottes bilden, anſchließend 
bezeichnet werden. — Die ἀποχάλυψις an οὐρανοῦ iff gleichbe⸗ 
beufenb mit dem 1 Theſſ. 4, 16. beſchriebenen καταβαίνειν ua’ 
οὐρανοῦ.) 

8. Die Paroufie wird num wieder befchrieben (vergl. zu 3, 
13. 4, 16.) alö begleitet von Engeln. Da indeß ber Artikel 
fehlt, tónnen wir nur an einige Engel denken, nicht an dad ganze 
unzählbare Gngelbeer, wie fchon zu den angeführten Stellen be: 
merkt ward. Da δύναμις nad) ἀγγέλων fteht, fann ed natürlich 
nicht, wie Michaelis wollte, in ber Bedeutung „Heer gefaßt 
werben, fondern e8 foll, mit ἄγγελοι verbunden, die Engel αἴδ 
Diener und Vollftreder der Macht Chrifti bezeichnen. Ein neuer 
Zug in dem Bilde der Paroufie, wie ed Paulus entwirft, der 
1 Theſſ. 4, 16. 17. nicht oorfam, ift ἐν πυρὶ φλογὸς, wofür 
Lachmann nad) bedeutenden Auctoritäten àv φλογὶ πιρὺς auf: 
genommen hat. Allein diefe Ξεδατί erf(drt fid) leicht aus bem 
Beftreben den Ausdrud der gewöhnlichen Redeweife mehr anzu: 
nähern, vootnadj man wohl von einer Flamme des Feuers, b. i. 
Zeuerflamme, aber nicht von einem Feuer der Flamme fpricht. 
Gerade ber fegteve Ausdrud iff aber paffenber in unferer Stelle. 
Es ift bier nemlih nicht von einer einzelnen Stuerflamme, 
fonbern von einem flammenden Glutfeuer die Rede, im Ge 
genfag von einem ſchwachen, nicht in helle Flammen auffchlagen: 
ben Feuer. Diefes ift Diet aber al8 das Element genannt, das 
alles Widerftrebende verzehrt und zugleich der Erfcheinung bes 
Góttliden ihren furchtbaren Ganz leiht. (Vergl. 2 Mof. 3, 2 ff. 
Dan. 7, 9 ff.) Es [Περί daher gleih dem ἐν τῇ δόξη avrov 
(Mt. 25, 31.), oder dem ἐπὶ τῶν νεφελῶν τοῦ οὐρανοῦ (Mt. 
26, 64.), worunter, wie ſchon zu 1 Theſſ. 4, 17. bemerkt ward, 
Lichtwolken zu verftehen find. Auch die Befchreibung Offenb. 19, 
11., wo Ehriftus in feiner Paroufie gefchildert wird al8 auf einem 
weißen Pferde figend und mit Augen ὡς φλὸξ πυρὸς, ift, 
nach Aufloͤſung ber apokalyptiſchen Bildfprache, unferer Stelle 
parallel. Die firafende Seite der Erſcheinung Chriſti wird hier 
nun vorzugsweife ausgeführt, nicht etwa damit fid) die Theſſa⸗ 
lonidjet: an der Fünftigen Strafe ihrer Verfolger recht weiden mög- 
ten, fbnbern ald Warnmittel, um fie vom Abfall zurüdzubalten. 
Eine ſolche angebliche Entkleidung nemlich von jedem Egoismuß, 
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daß der Menfch weber Furt nod) Hoffnung, feo ed aud) wt 
Verdammniß oder Seligfeit, ald Motive braucht, kennt di 
Schrift nicht, und mit Recht, denn entweder erfcheint diefelbe oli 
fhwärmerifche Verirrung, wie bei ber Guyon, ober, was weil 
das Gewóbnlid)fte ift, al8 Gleichguͤltigkeit und Erftorbenheit. — | 
Die Wiederholung des Artikels vor ὑπακούουσι ſpricht allerding [| 
bafüt, daß der Apoftel zwei Glaffen von Sperfoneri nambaft me [' 
chen will, welche der Strafe bei Chriſti Paroufie nicht entia |’ 
werden. Die Annahme aber, bag bie Θεὸν μὴ εἰδότες die he 
ben, unb die τῷ evayyello μὴ ὑπακούοντες bie Juden feyen, # i 
fhon deshalb unangemeflen, weil ja auch viele Heiden das an ' 
botene Evangelium nicht annahmen, und wieder aud) mande ^ 
ben Gott nicht fannten, nemlih in Wahrheit (Sob. 8, 54 ff. B5 R 
21 ff.); eine bloß Außerlihe Notiz nemlid) von ber Eriftenz δὲ N 
fe& fann bier ja nicht gemeint fepn; nur die wahre ἐπίγνωσς |" 
τοῦ Θεοῦ ift dad ewige geben (Sob. 17, 3.). Die beiden I " 
brüde bezeichnen nicht Voͤlkerclaſſen, fondern fittliche Zuſtaͤne ^ 
diejenigen unter Sjuben und Heiden, welche Gott in bem be : 
zeichneten Sinne nicht fannten unb bem Evangelium, das ὕνδα ή 
gepredigt ward unb beffen Gotteökraft ihr Herz berührte, nil a 
gehorfam waren, biefe finden am age be8 Herrn ihren 848 i 
(vergl. zu 2 Theff. 2, 11.). Darin liegt denn auch, bof mil . 
alle fogenannten Heiden al8 folche verworfen find, fondern ml 
bie, die bem Lichte, dad auch ihnen noch leuchtete, nicht tre me 
ren, indem fie bie Erbfünde durch thatfächliche Sünden zur w 
ligen Grblinbung be8 geiftigen- Auges fleigerten. Vergl. die 80 
merfungen im Comm. zu Röm. 1, 19. 20. 2, 14. 15. 26. (EI 
δίκησιν διδόναι oder ποιεῖν — ἐκδικεῖν. Vergl. c. 18, 11 
Apoſtelgeſch. 7, 24.) 

9. Als bie Strafe, welche die bei der Wiederkunft Gy 
Verworfenen (worunter nad) 2, 8. bec Antichrift mit ben θά | 
zu verftehen iff) zu dulden haben, wird ὄλεθρος αἰώνιος θά | 
€8 ifl dies die einzige Stelle in ben Paulinifät 
Briefen, in denen die ewige Verdammniß offen au&gefprd 
wird, während nicht wenige vorfommen, in denen fdjeinbar 9 
Wiederbringung aller Verlornen als möglich angenommen m 
(Bergl. den Comm. zu 1 Kor. 15, 25—28.) Wiewohl 
aus bem Ausdrud αἰώνιος an fid) betrachtet wenig gefolgert T 
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ben Tann, ba derfelbe auch bloß eine ungewöhnlich lange Seit be: 
deuten fónnte, fo iff doch nicht in Abrede zu flellen, daß bie Paz 
rallele mit der Formel ζωὴ αἰώνιος nicht zuläßt, ben Ausdruck 
ὄλεθρος αἰώνιος anders al8 von der ewigen SSerbammnif zu er: 
f(áren. Zu der Annahme, bag Paulus zwar in diefem früheften 
feiner Briefe noch die ewige Verdammniß gelehrt, fpäter fie aber 
aufgegeben habe, liegt deshalb fein genügender Grund vor, weil 
die Wiederbringung nirgends ganz frei und offen ausgefprochen iff. 
Es läßt fid) nur died behaupten, bag Paulus derjenige unter den 
Schriftftelern des N. T. iff, der bie Lehre von ber ewigen Ber: 
bammnif am meiften: zurüdtreten laßt und den Vertheidigern ber, 
Apofataftafis die meifte fcheinbare Stuͤtze gewährt. (Die bei Pro: 
fanferibenten fo gewöhnliche Formel δίκην, ζημίαν τίειν findet 
fi im N. T. nur hier. — "Ole2ooc gebraudjt im N. T. nur 
Paulus 1 Kor. 5, 5. 1 Theſſ. 5, 3. 1 Zim. 5, 9. Sin der legs 
tern Stelle ftebt ed neben ἀπώλεια, was fonft gemeiniglich als 
Gegenía& von σωτηρία gebraucht wirt.) Sehr fihwierig iff aber 
bie Entfcheidung, wie in ben Schlußworten von 38. 9. das ἀπὸ 
gefaßt werden fol. Man fann ed nemlich bloß ald den Ausgangs: 
punft der Strafe bezeichnend auffaffen, ober ald die Scheidung 
der Berworfenen von bem Angeficht ded Herrn. Jene vertreten 
unter andern Flatt, Storr, Pelt, entweder πρόςωπον κυρίου 
αἴδ bloße Umfchreibung ber Perfon bes Herrn felbft auffaffenb, 
Ober πρόςωπον emphatifh vom drohenden ffrafenben Angeficht 
verftehend; dieſe Erklärung vertheidigen Beza, Michaelis, 
Koppe, Schott. Die Cntfdeibung iff deshalb febr fdywietig, 
weil bie beiden parallel ftebenben Glieder ἀπὸ προςώπου τοῦ xv- 
φίου unb ἀπὸ τῆς δόξης τῆς ἰσχύος αὐτοῦ ben zwei verſchiede⸗ 
nen Erklärungen guͤnſtig fd)einen. Die Worte „vom Angeficht - 
te8 Herrn” fcheinen mehr für die Sjbee bet Trennung zu ſpre⸗ 
hen, weil ba8 Schauen be8 Angefichtd be8 Herrn als Bezeich⸗ 
nung ber Nähe Gottes unb ber Seligkeit gebraucht wird, aber 
bie Zormel: „von ber Herrlichkeit feiner Macht,” fcheint mehr die 
andere Auffaffung zu begünftigen, nemlid) bag ἀπὸ ben Ausgangs: 
punkt der Strafe bezeichnen foll; zu ber Idee der Zrennung, 
Scheidung von Gott, paßt die Erwähnung ber Macht nicht wohl. 
Wir würden und burd) biefen fegtern wichtigen Punkt beftimmen 
laffen, den Gedanken fo zu faflen: fie werben ihre Strafe vom 
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Angefiht des Herrn aus empfangen, fo daß diefes als brobenb 
gebacht wird (bie Augen wie Zeuerflammen Offenb. 19, 12.), um 
fo mehr, als e8 etwas hart ijt, das bloße ἀπὸ von ber Scheibung 
zu erklären; wenn nicht bie Vergleihung von Jeſ. 2, 10. 19. | 
mehr ald wahrfcheinlih machte, bag ber Apoſtel biefe genau mit 
ber unfrigen übereinftimmenbe Stelle hier vor Augen hatte. Im 
Propheten wird aber ba8 ἀπὸ durch ein vorhergängiges κρέπτε 
Fu. genügend erklärt und barnad) haben wir hier eine Brevile 
quenz anzuerkennen, bei ber Paulus die Beziehung auf bie alt: 
teftamentliche Stelle al8 befannt vorauöfeßte. 

10. Die andere Seite der Paroufie, die Belohnung de 
Gläubigen, wird nur indirect bezeichnet, nemlich fo, daß Chriſtus 
felbft durch bie Anerkennung derfelben al8 verherrlicht und ald Ge 
genftand der Bewunderung dargeftellt wird. Darin Περί aber bit 
Größe der Belohnung, welche den Gläubigen wird, deutlich auk 
gefprochen, bie Anerkennung berfelben wird nur nicht auf fi 
felbft, fondern auf Chriftus, ald ben Urheber derfelben, zurüdge 
führt. Stm. 9, 23. fpricht der Apoftel benfelben Giebanfen eben: 
falls aus, aud) in Pf. 89, 8. liegt berfelbe ausgedruͤckt. Bir 
alles dazu dient, bie Herrlichfeit Gottes zu offenbaren, fo befonders 
die großen Greigniffe bei der συντέλεια τοῦ αἰῶνος, in benen Ge 
rechtigkeit und Barmherzigkeit Gottes im bellften Glange (frablen 
werden. Das ἐν darf übrigens nicht bloß „an“ Überfegt werden, 
fondern „in, Chriftus wird nemlich durch feine innere Inwoh⸗ 
nung in ben Gläubigen ald in ihnen verherrlicht dargeſtelll 
(Vergl. das Nähere zu $8. 12.) Sodann fteht bier feeilich nicht 
ausdruͤcklich, daß Chriftus mit feinen Heiligen fommt, wie U. 1 
gefagt war, bag er mit ben Engeln fommt, allein nach ber Lehr 
von bet ἐπισυναγωγὴ der Gläubigen bei Θθτίβο im inm 
(1 &beff. 4, 17. 2 Theff. 2, 1.), muß dies auch hier nothmwendig 
vorausgefegt werden. — (Dad Gompofitum ἐνδοξάζεσθαι finde 
fid) imN.T. nur bier unb $5. 12. Im X. 3. kommt ed 2 De. 
19, 4. G,ed. 28, 22. für 337 vor) — Was enblid) bi 
Schlußworte von $8. 10. anlangt, fo ift die Verbindung: ὅτι em 
στεύθη τὸ μαρτύριον ἡμῶν ἐφ ἡμᾶς ἐν τῇ ἡμέρα ἐκείνῃ, Wi 
balb unftatthaft, weil der Aorift unmóglid) bie Bedeutung bd 
Zuturumd haben kann. Auch ift die (yafjung ber Worte: mein 
Zeugniß über euch, b. b. das Zeugniß, welches id) eurem Gl: 
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ben ertheile. (83. 4.), wird an jenem Tage beflätigt werben, voeldje 
bie SSertbeibiger jener Verbindung, Grotius, Bengel, Kop: 
pe, Flatt, geltend machen, nicht ohne Härte. Theils newlich 
geht µαρτύριον gewöhnlihd auf das Zeugniß von Gbrifto, das 
κήρυγμα τῆς alndelas, theils iff nad) dem Vorhergehenden πι- 
στεύσασι Qud) ἐπιστεύθη in der Bedeutung „glauben” zu faffen. 
66 darf daher nur: ὅτι ἐπιστεύθη τὸ μµαρτύριον ἡμῶν ἐφ᾽ ἡμᾶς 
αἴδ Parenthefe gefaßt werden, in bem Sinne: „ihr habt ja un: 
fer Seugnig an euch geglaubt, b. b. das euch von und gepredigte 
Evangelium angenommen” Dad dv τῇ ἡμέρᾳ ἐκείνῃ dagegen 
gehört zu ber erften Hälfte von 93. 10. ὅταν ἔλθῃ x. v. A 
(Statt der e8art be8 text. rec. πιστείουσε iff nad den Hand⸗ 
fdriften πιστεύσασι vorzuziehen. Ihr Glaube wird ald vollendet 
dargeftellt, da fie an jenem Tage ind Schauen übergegangen 
find.) 

‚11. Hieran fchließt fid) dann die Bemerkung, baf der Apo⸗ 
flel feiner Lefer fürbittend gedenke, damit Gott fie in ihrem Glaus 
benöleben vollenden möge. (Eis 6 ift unfer „auf dad hin, zu bem 
Ende,” nemlid) daß Chriſtus in feiner Zukunft durch euch verherr⸗ 
Licht werde, wie $8. 19. zeigt. — Abroöv τῆς κλήσεως Tomte 
an fi heißen „des Rufes würdigen,” b. b. für würdig bal: 
ten, um berufen zu werden. Da aber die Theflalonicher ſchon 
berufen waren, fordert der Zufammenhang: bes bereit& gefchehenen 
Rufes würdig machen, nemlich durch Treue und Eifer in ber 
Heiligung. Diefe würden alfo nicht ald ein Werk be& Menfchen, 
fonbern ald Gottes Werk angefehen in der Seele ded Menfchen, 
ba8 er durch Untreue aber hindern kann. Die Schlußworte: καὶ 
πληρώσῃ — ἐν δυνάμει befchreiben den Proceß be8 ἀξιοῦν näher. 
Ἐὐδοκία àya9wotvgg könnte an fid), wie das entfprechende hebr. 
ma yu. auf bie Güte Gottes bezogen werben, welche er nad) 
feinem Wohlgefallen an ben Menfchen offenbart, denn ἆγωθωαύνη 
ift nur bie abftracte Form des ἀγαθὸν und empfängt feine naͤhere 
Beftimmtheit erft durch den Sufammenbang. Aber‘ das parallel 
fiehende ἔργον πίστεως fordert, daß audj εὐδοκία ἀγαφωαύνης 
auf den Zuftand der Theſſalonicher bezogen werde, fo baf ber 
Sinn ift: Gott erfülle euch mit alle bem Guten, was ihm wohl: 
gefaͤllt, b. b. er möge euch mit alle dem Guten erfüllen, was ihm 
an euch wohlgefaͤllt. Der Ausdrud ἔργον πίστεως iff nicht 
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bloß für πίστις felbft gefeGt, noch Pann baburd) hier bie [μέν 
dige &bátigfeit be& Menfchen im Glaubenskampf verſtanden we: 
ben, wie 1 Theſſ. 1, 9., weil von Gottes SBirffamteit, ridi 
aber von ber des Menfchen bie Rede ift; vielmehr bezeichnet hi 
ἔργον πίστεως ben Glauben ald Gottes Werk in den Seelen ba 
Menfchen, ber rüdfichtlich feiner Einſicht und Ziefe einer Furt 
entwidelung fähig if. — "Ev δυνάµει geht auf ben ganzen Seh 
ἵνα πληρωσῃ x. v. A. unb ift adverbialifch zu faffen: „auf ftii 
fige, wirkſame Weiſe.“ — Die Conſtruction übrigens bes sir 
goi» mit boppeltem Accufativ ift ganz ungewöhnlich; gewöhnlid 
wird ed mit bem Accufatio unb Genitiv ober Dativ verbunden, 
πληροῦν τινὰ τινός oder Tri. [SBergl. Apoftelgefch. 2, 28. 13, 6 
Roͤm. 1, 29. 2 Kor. 7, 4] Will man «εὐδοχίαν und ἔργον ni 
al8 abfolute Accufative gelten laſſen, fo Eönnte man aus ba 
Vorhergehenden bloß ἵνα ohne ὑμᾶς auf πληρώσῃ beziehen 1 
bei den Accufativen εὐδοκίαν unb ἔργον ergänzen à» óuiv. üt 
auch diefe Eonftruction erfcheint fo hart, daß jene fyaffung id 
den Vorzug verdienen dürfte Ephef. 5, 18. findet fij yw 
πληροῦσθδαι mit ἐν conflruirt, aber dort: Περί e8 bei der Cil, j| 
nicht δεί der Perfon, welches Letztere fid) fchwerlich finden dürfte) Y 

" 12. Den $8. 10. allgemein von allen Gläubigen auget mi 
denen Gedanken wendet der Apoftel fchlieglich auf bie Theffalm: |" 
cher felbft απ. Statt be8 Herrn wird bier mur fein ὄνομα dh | 
Object ber Verherrlihung genannt, övoua fteht aber, mit τὸ n 
für das Wefen der Perfönlichkeit felbft, wie ſchon zu Mt. 1 Th 
19. 20. Sob. 14, 11 (f. im Comm. bemerkt ift. Mit bem B [ή 
fen ift dann aber nothwendig bie Herrlichkeit Chrifti felbft in da M 
Ausdrud ὄνομα mit enthalten, wie befonberà Phil. 2, 9. yt [ut 
zeigt, wozu man ben Gomm. vergleihe. Der Zufak sud; ὃ hi 
αὐτῷ weiſt nun deutlich darauf, bag das ἐν ὑμῖν, wie [dot B] 
$8. 10. bemerkt ward, nicht bloß áuferlid) zu nehmen ift, fond δν 
innerlich vom Inwohnen Gbrifli in ben Seelen ber Gläubige a 
Dieſes nemlid) laßt fid) auch umgekehrt ald ein Seyn ber GI N 
bigen in Chrifto auffaffen, und biefe andere Seite foll das gs A 
ἐν αὐτῷ hervorheben. Diefe Stelle hat übrigens in Ideen und @ ὃ 
Ausdrud eine ganz Sohanneifche Färbung. (Vergl. ben 6088 ἥ 
zu Sob. 13, 31. 17, 1. 91. 96., ferner aud Dffenb. 2, 9) | * 
Alles diefes ift mun aber lebiglid) Wirkung ber Gnade Gu |" 
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unb Chrifti, nicht eignet Kraft unb Anſtrengung. Die Zuſam⸗ 
menſtellung des Vaters und Sohnes hat man ſich hier wieder 
nach ber Bemerkung zu 1 Theſſ. 3, 11. zu verſtaͤndigen. 


8. 2. Bon den Bedingungen des Eintritts der 
Zufunft Gbrifti. 
(2, 1—17.) 


Nach diefer ben Glaubenéffanb feiner Lefer anerkennenden 
Einleitung kommt nun ber Apoftel fogleid) auf ben Hauptpuntt 
feines Briefed, auf bie Frage wegen der Wiederkunft Chrifti, über 
den fid) nad) Abfendung be8 erſten Briefes in Theſſalonich neue 
Irrungen ausgebilbet hatten. In einer eigentlich prophetifchen 
Mittheilung läßt fid) der Apoftel darüber aus, was der Paroufie 
Ehrifti vorhergehen müffe, und theilt bei diefer Gelegenheit höchft 
wichtige Belehrungen über bie Natur des Antichrifts, über 
bie Art feiner Wirkfamkeit und über das, was feine 
Offenbarung nod) aufhält, mit. Die beiden erften Punkte, 
die Natur des Antichrifts und die Art feiner Wirkſamkeit, werben 
freilid auch in der Offenbarung umftändlich befchrieben, fo daß 
wir darüber hier von Paulus nichts Neues erfahren; inzwifchen 
Dienst bod) biefe Mittheilung zur Beſtaͤtigung und Erläuterung ber 
bilderreihen Schilderungen der Apofalypfe gar febr. Dagegen aber 
tff ber dritte Punkt, das, was die Offenbarung be8 Antichrifts 
roch aufhält, von ber Art, daß (id) weder in ber Apokalypſe 
noch fonff wo im A. oder N. 3. leiſe, an ſich nicht verfländliche 
Andeutungen abgerechnet, etwas Ähnliches vorfindet, fo daß alfo 
durch biefe Mittheilung und ein ganz neued und, wie wir feben 
werben, tief -eingreifended Moment in ber Lehre von bem legten 
Dingen enthüllt wird. Bevor wir aber dad Einzelne der folgens 
Den wichtigen Mittheilung in Erwägung ziehen, haben wir bie 
Worfrgge zu beantworten, ob ber Apoftel in derfelben nur feine 
SPrivatanficht , au&fpridot, bie er fid) den herrfchenden jüdifchen 
Vorſtellungen gemäß gebildet haben fónnte, oder ob er aus göft: 
licher Offenbarung die Lehre vom Antichrift und was damit au: 
fammenbángt, vorträgt? Allerdings bemerkt Paulus bier nicht 
ausdrüdlih, wie 1 Theſſ. 4, 15., τοῦτο λέγομεν dv λόγῳ κυ- 

Dlshaufen Gommentar. IV. 92 


498 3 Theff. 2, 1. 2. 


ρίου, allein nichts befto weniger haben wir auch biefe feine Mit 
theilung αἴδ objectio wahre göttliche Belehrung zu betrachten um 
zwar aus folgenden Gründen. Erſtlich finden wir nisgendd im 
N. T. überhaupt unb indbefondere beim Apoftel Paulus, daß die 
Unterfcheidung zwifchen rein fubjectiven Privatanfichten unb obier 
tiver göttlicher Offenbarung eine Beziehung erhält auf dad boy 
matifhe Gebiet. Alle dahin Gehörige, und ‚unverkennbar fin 
dem auch die folgenden Belehrungen über die legten Dinge zu 
zählen, wird überall und ohne Unterfchied ald Mittheilung durch 
ben heiligen Gelft, der in alle Wahrheit leitet, als Ergebniß de 
Salbung, die alles lehret (1 Sob. 9, 97.), betrachtet unb bear 
delt. Sublective Privatanfichten werden bloß auf bem Gebitt 
der Disciplin und Ἀδίαρθοτα als zuläffig anerkannt. (Vergl di | 
Bemerkungen im Comm. zu 1 Kor. 7. und Stóm. 14.). Zu bir fi 
fer allgemeinen Betrachtung kommt hier aber noch das $SBefonte In 
hinzu, daß Paulus im Folgenden (2 Theſſ. 2, 15.) feine Belk [i 
tungen ben Chriften in Theffalonich mit einem ſolchen Nadine [η 
zur Nachachtung empfiehlt, bag gar nicht verfannt werben [1 [a 
er will fie ald göttliche Offenbarung betrachtet wiffen, fo daß m | m 
die ausbrüd(ide Erklärung darlıber aus bem erften Briefe li, 
zu ergänzen haben. Auch zeugt die zweifellofe; fichere Weiſe, ni | aj; 
der bet Apoftel das Folgende vorträgt, daß er nicht fubjectit [ία 
SRutbmafungen Über die Sufunft auszufprechen fid bemf [un 
ift, fondern objectioe Gewißheit. Über Di. 24. und Miu 
Parallelen bei Mr. und δε. ift uͤbrigens diefe Stelle bie auffit | ax 
(idle im N. 3, in der das rein prophetifche Element, im 68 | (o, 
des Schauens in die Sufunft, hervortritt; erſt in der Apokalml T 
abet werben alle einzelnen, in biefen wie in andern Stelm d τή. 
N. T. zerfiveuten Züge über die lebten Kataftrophen der Gef | à 
der Menfchheit und der Erbe zu einem großen Sefammtgeni® 
vereinigt unb mit den altteflamentlichen Andeutungen baruht ® | In 
lebendigen Zufammenhang gefet. η 
1. 2. Paulus Enüpft nun feine eſchatologiſchen suite ki 
gen an die frübern Belehrungen im erften Briefe απ. Sot WE 1 
er (4, 15 ff.) von ber παρουσία Chrifti gefprochen und von V | fr 
Art und Weife, wie bei Chriſti Erfheinung bie Gläubigen ( 
wohl die vom Tode Auferflandenen als tie noch Jebenden fie 
fíeibeten), fid) bei ihm fammeln werben, indem fie in 
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Herrn in bie Luft entgegen geruͤckt werden. Died bezeichnet 
[u8 bier mit dem Ausdrud ἡμῶν ἐπισυναγωγὴ ἐπ αὐτόν, 
Voranſtellung des ἡμῶν bat ben Swed, einen Gegenfag zu 
n mit ber παρουσία Χριστοῦ, Chrifti Kommen unb unfer 
ammeltwerben bei ibm, b. b. unfer €ntgegenfommen, bezeich⸗ 
bie göttliche unb bie menſchliche Thätigkeit in biefem Her: 
je, welde fid) begegnen. (Das Subflantivum ἐπισυναγωγή 
t fid) im N. X. nur noch Hebr. 10, 25. von gotteödienftli- 
Verfammlungen. Das $8erbum dagegen findet fid oft, na: 
ich Mt. 24, 31. Mr. 13, 27. ebenfalls von dem Gefam: 
werben ber Auserwählten vor der Parouſie. Nur ift in bie: 
Stellen nicht von einem Gefammeltwerben im Himmel, fon- 
auf der Erde bie Rede, welches [εβίετε dem erflern al8 vor: 
ehend zu denken ift, indem bie Gntrüdung in die Luft nicht 
jedem Einzelnen für fid), getrennt von ben Andern vorgebenb, 
ern ald ein gemeinfamer Hergang an Allen von Einem Orte 
zu benfen ifl. Died führt auf die Idee von einem Bergeort, 
em bie Gläubigen verfammelt werden, um von bemfelben aus 
Herrn zu geben. [ergl. darüber die Bemerkungen zu Mt. 
31.] — Den Gebraud) ded ἐπὶ in ἐπ αὐτὸν exflátt man am 
chſten aus der Anfchauung, voornad) die Perfon Chrifti gleich- 
dad Gentrum der Verſammlung iff, auf ba8 die ganze fam: 
be Bewegung .bingebt. (Vergl. Winer’3 Gr. €. 386.) Das, 
nun bier in Beziehung auf bie Paroufie Chrifti und bie Ver: 
nlung ber Gläubigen bei ibm vom Apoſtel ald Ermahnung 
τάω (tet, wie 1 Theſſ. 4, 1., mildernd für παρακαλέω) 
etragen wird, θεβεθί nad) 98. 2. darin, bie Lefer zu warnen, 
ben Zag des Herrn nicht ald unmittelbar bevorflehend zu ben- 
unb πώ baburdj verunrubigen zu lafjen. Man könnte fid) 
", daß Jemand die Zukunft Chriſti ald unmittelbar bevorſte⸗ 
betrachtete, ohne dadurch verumruhigt zu werden, indem er 
ich in ftillem heiterm Glauben, ja in feliger Freude bem Tage 
Herrn entgegenfähe (vergl. zu 8c. 21, 28.); (mwiewohl auch 
em Gläubigen und Wiebergebornen neben ber Freude ſich 
bt vor bem Tage ded Herrn finden wird, in fofern nemlid) 
in ihm ber alte SRenfd nod) feinen Einfluß geltend macht, 
weiß nicht vor bem Herrn beftehen zu künnen; bann wäre al- 
die Sicherheit zu tadeln, mit ber ein folder erit ober Stunde 
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feftftellte. Bei den Gbriften in Theſſalonich ſtellte fid) aber völlige 
Unruhe, gänzlicher Verluſt ihres flillen innem Friedens ein, in 
bem fie noch zu unentwidelt waren, um in Kraft be& Glaubens 
die S3orftellung der Nähe fo ungebeuret Greignifje tragen zu fün- 
nen. Die fittlidyen Nachtheile diefer SSerunrubigung werden im 
dritten Gapitel weiter befprochen. (Zuisiw, ein im N. T. febr 
haufig vorfommenbe8 Wort, bezeichnet zunächft die wogende Be: 
wegung be8 Meered beroorbringen, daher σαλεύεσθαι, fid) in wo: 
gender Bewegung befinden. Auf Gemüthözuflände übertragen be 
deutet e8 alle heftigen Leidenfchaften ber Freude wie des Schmer: 
zes. oder der Furcht. Die legtere Beziehung waltet bier vor, wie | 
das ben Ausdrud σαλευθῆναι näher beflimmende ὁροεῖσθαι zeigt. 
Diefed Wort, von 9oóoc, lärmendes Gefchrei, findet fid im N. 
zZ. nur nod Mt. 24, 6. Mr. 13, 7.) — Schwierig ijt aber 
das ταχέως, ba8 nicht bloß „ſchnell, eilig,” fondern aud) „bald“ 
heißt, mit Beziehung auf einen vorhergehenden Zeitpunkt. Die 
Beziehung auf einen Zeitpunkt fcheint hier aber deshalb unjiatt: 
haft, weil der Sinn des Apofteld nur feyn zu fónnen fcheint, 
daß bie Xheffalonicher fid) gar nicht verunrubigen, nicht bloß, 
daß fie fid) nicht bald in Unruhe feßen laſſen. Allein benft man 
als ben Zeitpunkt, auf welchen fid) Paulus bezieht, feine perſoͤn⸗ 
liche Anwefenheit bei ihnen oder den Empfang feines erften Brie 
fe8, fo erfcheint ihre Schuld doch größer, wenn fie gleid) batnad 
fid) von der rechten Gemüthöftelung abbringen ließen, al8 wenn 
dies erft viele Jahre nachher gefchehen wäre. Die kurze Zwiſchen⸗ 
zeit fegt nemlid) aud) nur eine kurze Anwendung von Angriffe 
wider ihren feften Glaubensſtand, und daß biefe fie bod) bald 
umwarfen, eine Schwäche des Glaubens in ihnen voraus, un 
biefe foll dur) das ταχέως gerügt werden. Übrigens wählt de 
Apoftel fdjonenb bie Form der Darftelung, daß er vorauéfi, 
fie hätten fid) nodj nicht ganz verunruhigen laffen, was in dem 
ἐρωτῶμεν — εἲς τὸ μὴ liegt. Dadurch nahm er nicht bloß die 
einigermaßen $eftgebliebenen unter den Ghriften in Zheflalonid 
für fid ein, fondern fnüpfte aud) an das Beſſere in ben fhen 
ganz Zortgeriffenen an, um fie beffo leichter zuruͤckzubringen. Die 
, Gemüthöftimmung, wovon fie fid) nicht abbringen laffen follen, 
wird bloß durch νοῦς bezeichnet. Man erwartet hierzu ein Epi 

fon, ald „von der richtigen, glaubensfeften Geſinnung 
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en fie fid) nid): durch ángftlidye Vorfpiegelungen ableiten Laffen. 
dein ber Apoftel erachtet ein Epitheton deshalb für unnótbig, 
eil ihm der νοὺῦς an fid) Bezeichnung der höhern Seelenkraͤfte 
; Menfchen, welche dad Selbftbewußtfeyn bedingen, ift. (Vergl. 

Roͤm. 7, 23.) Wo ängftliche Furcht herrſchend wird, verliert 
r νοῦς feine Kraft, e8 tritt der Suffanb der ἄνοια ein. (Statt 
7TE ροεῖσθαι erwartet man nad) den Regeln des Sprachges 
audj8 [vergl. Winer’8 Gr. ©. 456.) allerdings μηδὲ, was 
ıchmann aud) in den Zert aufgenommen bat, obwohl in Wi: 
rfprud) mit feinen kritifchen Grundfägen, und was aud) Schott 
ligt. Keine einzige Handfchrift oder Eritifche Auctorität lieſt 
mlih 4592, unb die Tertesänderung durch Gonjectur müffen 
t entfchieden verwerfen. Es tft vielmehr offen anzuerkennen, 
B der Apoſtel hier den genauern Unterfchied zwifchen μηδὲ und 
ize nicht beobachtet hat.) 

Befonderd wichtig iff nun aber für das Verftändniß der Zu: 
inbe in der Gemeine Theffalonichd das, was der Xpoftel weiter 
. 2. mittheilt über die Urfachen, welche diefe SSerunrubigung 
t dortigen Chriften herbeigeführt hatten. Es hätte fid) nemlid) 
nz füglid) denken laffen, bag die Erwartung der unmittelbaren 
ábe be8 Tages be8 Herrn und die dadurch hervorgebrachte Ver: 
wubigung der ZTheffalonicher, fid ohne alle befondere Veranlaſ⸗ 
ng ausgebilbet hätten. Paulus hatte-fie im erſten Briefe (Cap. 5.) 
fgefordert, ja wachfam zu feyn, fid) nicht zu denken, fie hätten 
d Friede und Sicherheit; hiernach lag ed nahe, auf folde An⸗ 
bten zu geratben, als welche Paulus je6t beftreitet, daß εδ 
mlid gewiß fep, der Herr müffe in Eurzem kommen. αφ 
t Schilderung im dritten Capitel unſeres Briefes haben wir 
ιδ biefe8 „in kurzem“ gewiß von einigen Wochen ober hoͤchſtens 
'onaten vorzuftellen, welche bie Theſſalonicher noch bid zum 
ige bed Herm Friſt zu haben glaubten. Denn hätten fie aud) 
r einige Jahre bis zu diefer Kataftrophe angenommen, fo wäre 
8 Aufgeben der Handwerke fehlecht motivirt geweſen. Nach den 
r. folgenden nähern Mittheilungen Pauli erkennen wir aber, 
B es außer biefen allgemeinen aus bem Unverftande der Men: 
en zu aller Zeit ähnliche Vorftellungen erzeugenden Momenten 

Theffalonich noch befondere Urfachen gab, welche dort bic 
wärmerifche Erwartung bet v be der Zukunft Chriſti hervorge: 
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rufen hatten. Er nennt drei folder Urfachen, ' μήτε διὰ πνεὺ- 
µατος, μήτε διὰ λόγου, µήτε δὲ ἐπιστολῆς ὡς δὲ ἡμῶν. 
Daß ber Apoftel damit nur mögliche Quellen der Schwärmerti 
bezeichnen will, nicht ſolche, weldje thatſaͤchlich fdyou bei fti: 
nen Lefern wirkſam geworden waren, iff gänzlich unwahrfcheinlid, 
befonders ba 3, 17. Vorkehrungen gegen ihm untergefchobene Briefe 
getroffen, werden, ein Sall, der folglich ſchon vorgefommen ſeyn 
mußte. Bevor wir nun die einzelnen Punkte näher in Erwägung 
ziehen, iff die Vorfrage zu beantworten, ob ba8 ws δὲ ἡμῶν bof 
auf ba8 lebte Glied, oder auf bie beiden legten, ober aber auf 
alle drei fid) beziehe. Wäre das Lebtere der Fall, dann vodre ber 
Sinn der Worte, daß die Chriften in Theffalonich nicht bie 
durch untergefchobene Lehren und Briefe, fondern auch durch an 
gebliche Weiffagungen Pauli getäufcht wären. Durchaus unmög: 
fid) wäre eine folche Faſſung der Worte, voeldje Reiche (in be 
angef. Differt. €. 9.) billigt, nicht allein hätte ber Apoſtel dieſen 
Gedanken ausbrüden wollen, fo würde er ohne Zweifel nidi 
πνεύμα, fondern προφητεία gefchrieben haben, daß nemlid 
πγεῦμα eine ifolirte Weiſſagung bezeichnet, iff ohne Beifpiel; 
auch liege fid) bann der Tautologie ſchwer entgehen, indem λόγος 
und ἐπιστολή bann δοῷ auch nur wieder von verfehiebenen For 
men der Mittheilung jener Weiffagung, die bem Apoflel geworben, 
verftanden werden Eönnten. Wenn wir biernad) die Verbindung 
be8 ὡς δὲ ἡμῶν mit allen drei Subftantiven ablehnen müfle, 
fo ifi dagegen die Beziehung ber Worte auf bie zwei legt 
Momente, nicht auf ἐπιστολὴ allein, mehr al8 wahrſcheinlich 
Denn irgend welche Lehre, von einem den Zheffalonichern unk: 
Fannten ober bedeutungslofen Manne vergetragen, fonnte für fi 
fein Motiv werben, foldhe Anfichten in fid) aufzunehmen, di 
Paulus an ihnen tadelt, wohl aber konnte unb mußte bie br 
Tall fepn, wenn fie glaubten, die Lehre fomme von ihrem geld: 
ten Apoftel. Beziehen wir bemnad) διὰ πνεύματος nicht auf dm 
Apoftel, fo fragt fid), wie bie Worte zu faffen find. Die Bir 
bung berfelben auf altteflamentlihe Weiffagungen iff offenbar 
ganz unftatthaft, denn aus ihnen Eonnte über die Zeit der Ir 
Eunft Chrifti nidjt8 entnommen werben. 3war hat man διὰ ir 
yov von Berechnungen (vergl. Phil. 4, 15. 17.) verftehen wolle, 
welche in Folge altteflamentlicher Weiffagungen angeftellt wäre, 
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'in erfllich finden wir fein Beifpiel, daß in ber apoftolifchen 
t ſolche Berechnungen angeftellt wären, und fobann ift bie ge 
bnlide 3ufammenftellung von λόγος und ἐπιστολὴ zu Bezeich⸗ 
ig münblider und fchriftlicher Belehrung, die gleid) 39. 15. 
'berfebrt, entfchieden dagegen. .ternad). kann διὰ πνεύματος 
: auf bie Weiffagungdgabe der Chariömata bezogen werben, fo 
| das Abftractum fürs Goncgetum πνευματικός gefett iff. Nas 
fid) kann Paulus biefe Weiſſagung nicht ald eine lautere aner⸗ 
nen, deshalb braucht man aber nod) nicht an eigentliche Pſeu⸗ 
topheten, die vom böfen Geiſt getrieben wurden, zu benfen, 
fe würde ber Apoftel wohl mit flärfern Ausdruͤcken bezeichnet 
ven,) vielmehr Ponnte das ádjte Charidma der προφητεία, und 
nderd ba8 be8 γλώσσαις λαλεῖν, bei welchem das perfönliche 
(bfibewußtfeyn febr zuruͤcktrat (vergl. im Gommentar zu 1 Kor. 
, 1), leicht durch Beimiſchungen aud ber fünblidyen Natur 
en, ber bie Gabe auBübte, verunreinigt werben, weshalb auch 
Apoftel verordnete, bag immer bie Reden der Propheten und ber 
igenrebenben durch folche beurtheilt werden follten, welche im 
fig der Gabe der διάκρισις πνευμάτων waren. — (SSergl. im 
nm. ju 1 Kor. 14, 29.) Bei biefer Saffung erledigt fid) 
n auch die Frage, von welchen Menfchen biefe Weiffagungen aus 
angen feyn mögen. An Emiffaire, welche von außen ber in 
Gemeine zu Xheffalonich eingedrungen waren, iff nicht zu 
fen, aud) im Folgenden (Gap. 3.) findet fid), ungeachtet ber 
ten Maaßregeln, voeld)e ber Apoftel anempfiebit, nicht bie [ες 
' Andeutung, daß Eindringlinge biefe Störungen veranlaßt 
ten. Die Urheber jener Weiffagungen waren zweifelsohne Mit: 
der der Gemeine, welche ihre Gharismaten in fchwärmerifcher 
ife zur Anwendung - gebracht unb fo durch fubjective Einmi- 
ingen den göttlichen Geift in ihnen getrübt hatten. Daß hier: 
eine bewußte böfe Abſicht thätig war, ift ſchwerlich anguneb- 
t, vielmehr wird einfeitige Vorherrſchaft des Gefüblà unb ber 
antaſie diefe Trübung ber Ginabengaben ded Geiſtes veranlaßt 
en. Anders aber muß e8 fid) mit denen verhalten haben, 
che mündliche oder fchriftliche Erklärungen be8 Apofteld vorga: 
; in dem ὡς δὲ ἡμῶν scil. γεγραµµένης liegt. nemfid) die 
ention deutlich ausgedruͤckt, daß der nicht apoftolifche Brief 
) der Abſicht der Betruͤger für apoftölifch gehalten werden 
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ſollte. Zwar haben Hieronymus, Kraufe, Nöffelt w |! 
gemeint, εδ fónne bloß von Mißverfländniffen Paulinifcher Lehr 
und Briefe die Rede fepn *); allein dagegen fpricht entſchiede 
3, 17., wo ber Apoftel, um foldjen Betrügereien vorzubeugen, 
. ein beffimmte8 Zeichen für feine ächten Briefe angiebt. In weder I: 
Gefinnung follen wir und aber biefe Perfonen benfen? Man fidi 
durchaus nicht ab, was fie mit einem foldjen Betruge beabfiht 
«gen konnten. Diefe Betrachtung war e3, die Hug (Einl. Bl 
€. 344.) zu der Muthmaßung veranlaßte, biefe Perfonen mista |: 
bei ihrem Betruge feine böfe Abficht gehabt haben, fonbem g I: 
bemfelben nur durch ben Wunfch veranlaßt worden feyn, bei ein Im: 
gen leichtfertigen Gliedern der Gemeine in Theffalonich burd) Dar 
ftellung der Nähe des Tages Chrifti eine heilfame Zurcht und be 
durch Beflerung zu bewirken. Diefe Annahme einer pla frs 
erfcheint inbeg nicht hinreichend motivirt; einfacher iff fid) zu der 
ten, daß die Schwärmerei, biefe fruchtbare Mutter des Betrug 
Einigen eingab, durch untergefehobene Mittheilungen des poft 
ihre Vorſtellungen von der ganz unmittelbaren Nähe der Paroık 
zur Herrfchaft in Theffalonich zu bringen. (38. 2. (tebt dad ὡς ön= 
olov ed oder ὡς ἄν, wie fhon Pelt nad) Alberti's observ. pli 
pag. 318. richtig bemerkt. G8 foll durch ba8 ὡς bie Behauptug: 
ὅτι ἐνέστηκεν 7j ἡμέρα τοῦ κυρίου, ald die Vorftellung bargrfi 
werben, welche. durch πνεῦμα, λόγος und ἐπιστολή verbreitet wer |n 
ben follte. — Über ἐνέστηκεν vergl. Röm. 8, 38. Galat. 1, 4) 
9. 4. Bor allen biefen Formen ded Betrugs warnt mm 


bet Apoftel feine gefer (µή τις κ. T. λ. sell. βλέπετε, ópi9) |l 


unb zwar beöhalb, weil ber Sag be8 Herrn notbwenbige Bor 
fe&ungen habe, bie erſt in Erfüllung gegangen feyn müßten, M 

et Commen könne. G8 bedarf nemlich feiner Erinnerung, bof Wi 
ἐὰν μὴ vor ἔλθῃ nidt mit Store unb Flatt in ber Bebeutm 
certissime gefaßt werben darf, fondern bag bie Apobofis, ald a 
$8. 2. fid) von felbft verſtehend zu ergänzen iff, in der Art: & 
μὴ ἔλΦῃ 7 ἀποστασία πρῶτον», οὔκ ἔρχεται 7j ἡμέρα τοῦ xvf 


*) Kern (Tüb. Beitfchr. 1839. H. 2. 6. 150.) will ben Xusbrud m 
fdi[djer Auslegung unferes erften Briefes verftanden wiſſen; indeß dies birft 
Thon deshalb unftatthaft ſeyn , weil bann ber Artikel vor ἐπιστολῆς ni 
Tm bürfte. - 
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€ Stellen, auf welche fid) Storr und Flatt beziehen (4 Mof. 
‚28. Ezech. 17, 19.) Eönnen beshalb nicht mit der unfrigen 
'glidjen werden, weil N^ ww bort Schwurformel if. Wenn 
er, will Paulus fagen, der Abfall gefommen und der Antichrift 
enbart feyn wird, bann wirb aud) ber ag bed Herrn fogleich 
nmen, fid unmittelbar an den Antichrift anfchließen. Als Vor⸗ 
Sfeßungen werben hier alfo genannt dad Kommen bed Abfalld 
b bie Offenbarung bed Antichrifts. Während biefer umftänd- 
) und in höchft charakteriftifchen Zügen gefchildert wird, ift von 
t ἀποστασία nicht weiter die Rebe, und e8 bleibt daher ungewiß, 
ιδ der Apoftel darunter verflanden wiſſen will. Der Artikel 
utet auf etwas ben Lefern Bekanntes bin, wie Paulus benn 
dj 38. 5. fid) auf feine mündlichen Belehrungen darüber zurüd: 
yebt. Da wir biefe nicht fennen, bleibt und nur bie allgemeine 
talogie und bet Lehrzufammenhang übrig, um zu beflimmen, 
t8 der Apoftel hoͤchſt wahrfcheinlich unter bem Abfall verftanben 
fien will. Viele Ausleger, wie Glerícua, Nöffelt, Rofen: 
iller, Ufteri, wollen an die Empörung ber Juden gegen die 
mer vor ber Serffórung Serufalemd denken. «άπιε δει Aus: 
(d in der Stelle Mt. 24 vor, fo wäre biefe Auffaflung wohl 
rundet, vorausgeſetzt nemlich, daß fie, wie bie Zerftörung Se: 
alems felbft (vergl. im Comm. zu Mt. 24, 1), typiſch auf 
ferneres Ereigniß bezogen wird. Aber bier iff durchaus feine 
Ziehung auf näher liegende Ereigniffe fpürbar, wit haben ba: 

auch Feine Veranlaffung von ber allgemeinften Idee des Ab: 
8 vom Glauben, von ber Liebe, von ber Hoffnung, fury von 
'm Göttlichen unb Heiligen abzufehen, wie er Mt. 24, 8 ff. 
n Herm felbft befchrieben wird, unb vor bem durch Gottes 
tabe nur die Auderwählten bewahrt werben nad) Mt. 24, 24. 
x Artikel weift auf einen befannten Abfall hin; Paulus 
:d feinen Lefern fdjon mündlich darüber Auffchluß gegeben haben. 
ffallenb iff dabei nur, daß dad Kommen be8 Abfall vor bie 
Fenbarung des Antichrifts geftellt wird, während e8 fcheint, bag 
E durch ben Antichrift und feine Verführungstünfte ber Abfall 
* Vollziehung kommt, wie e8 Paulus 2, 9. felbft befchreibt in 
ereinftimmung mit der Apofalypfe 19, 14 (f. Diefe fcheinbare 
igebórigfeit war ed vermutblid), welche mehrere Kirchenväter 
wog, ben Abfall für ben Antichrift felbft zu nehmen, als ben 


506 2 Theſſ. 2, 3. 4. 


den Abfall Bewirkenden, fo namentlih Chryſoſtomus unb Zhro: {ή 
boret unter den Griechen, Auguflinus unter den Lateinem. [y 
Dafür aber fpricht durchaus nichts. Allein bie Schwierigkeit da In, 
Voranftellung be8 Abfalls vor der Offenbarung des Antichrifts ke [o 
darf freilich jedenfalls ihre Erledigung. Die einfachfte der Dui [i 
ftellungen in Mt. 24. und der Apokalypfe entfprechendfte Erf: I; 
rung fcheint diefe zu feyn. In gewiffer Hinſicht ift der Antisrl |y 
unb feine Offenbarung felbft ein Stefultat des Abfalls, ber nii [ή 
bloß unter ben Gbriffen ftatt haben wird, fondern unter ola I}, 





Voͤlkern und in allen Religionen und SSerfaffungen wirb ein % [ij 


fallen von den Grundpfeilern aller Wahrheit *) unb der allgeme Im 
nen Gerechtigkeit flatt finden, wie e8 Paulus 1 Zim. 4, 1 ff. be In 
ſchreibt, und aus biefem wird ber Antichrift von ber einen Sek Ju 
angefehen al8 die Frucht ermadjfen, von ber andern Seite di hi 
felbft wieder diefe Tendenz be8 Abfalls in der Gefammtheit wE I, 
enden und felbft die wahrhaft Gläubigen dazu zu bringen tradit, Ey; 
ein Beftreben, das freilich durch Gottes Gnade zur SSolleniuy [i 
ber Heiligen unb der Kirche Überhaupt dienen muß. Das Nähe |; 
über biefe Hergänge fann nur bei der Erklärung bes 15. 69 |i 
ber Apofalypfe in Erwägung gezogen werben, im bem bet gk Int, 
Abfall der Menfchheit unb die Einwirkung des Antichriſts " hi 
feines Propheten darauf ausführlicher befchrieben ifl. (Mad W 
Form des Worted ἀποστασία anlangt, [ο iff biefelbe fpätern Ur 
fprungs. Die ältere ift ἀπόστασις. SBergl. Lobeck's Qu 
dju8 ©. 528. In den griechifchen Überfegungen findet fid) ar 
στασία für ^2: unb 799 2 Gbron. 29, 19. Syerem. 29, 1 
Als das zweite Moment, ohne welches bie Paroufie Gbriffi d 
zu erwarten fep, wird bann die Offenbarung des Antichriſs f [y 
nannt. Die Idee des ἀποχάλυψις deffelben iff zu επίάτα 8 
der durchgehenden Parallele zwifchen dem Gbrift unb dem 1 
drift, wie denn aud) 38. 9. von feiner Paroufie bie Xi 
Davon iff aber eine andere Idee nicht zu trennen, auf weld! 

die. ἀποκάλυψις leitet, nemlich tie, daß, wie Chriftus vor [8 
imönula αἰσθητὴ (djon in der ἐπιδημία νοητὴ unter ben Ar 
ſchen gegenwärtig war, fo auch der Antichrift verhuͤllt, ſchon 88 


*) 6ο erflärt das Echolion bei Matthaͤi ganz richtig: ἀποσικσίαὶ K 
100 ἀνιιχρίσεου ἀλλοτρίωσις τῶν ἀνδρώπων ἀπὸ Θεοῦ. 
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wirkſam ift, wie $3. 7. offen ausfpridgt. Es wird aber eine Zeit 
fommen, wo er alle Hüllen abwirft unb fid) leibhaftig (σωματικῶς) 
fund giebt, al8 eine Menfchwerbung bed Satan fefbft, in welchem 
Sinne Judas Ifcharioth fein Vorbild war, ben der Herr felbft (Sob. 
6, 70.) ben Zeufel nennt, t. b. ben, der ba8 unter ben Jüngern mar, 
was ber Teufel unter ben Kindern Gottes ift, unb 5305. 17, 12., ganz 
wie hier der Antichrift heißt, 6 υἱὸς τῆς ἀπωλείας. Als foldyen charakte⸗ 
tifiren den Antichriften nun auch die Namen, voeldje Paulus giebt. 
Die beiden erften 6 ἄνώρωπος τῆς ἁμαρτίας, ὃ υἱὸς τῆς ἄπω- 
λείας, fónnten auch jeden 3Bófen, der Sünde ganz anbeimgefalle- 
nen Menfchen bezeichnen, etwa einen foldjen, der die Sünde wis 
bet ben b. Geift that. Aber der Artikel geffattet nur die Beziehung 
auf ein beftimmtes, bekanntes Individuum, bem die Sünde unb 
ba8 Verderben in befonderem Sinne zufommt, nemlich fo, daß 
er nicht bloß Sünde bat und ind Verderben fällt, fonbern 
Daß Sünde und SBerberben von ihm, ald ber Quelle, ausgehen, 
Daß er alle andere nad) fid) zieht in Sünde und Verderben. 
Als folcher heißt er dann aud) $8. 7. ὁ ἄνομος, befjen Element 
Die ἀνομία iff, indem er fein Gefe&, feinen. höhern Willen ans 
erkennt, fondern ald bie perfonificirte Selbſtſucht feinen eignen 
Willen ald alleiniged Gefe& anerkannt wiſſen will; eben fo wie 
ier Satan oft ὃ πονηρός heißt und o ψεύστης (Sob. 8, 44), 
wie 1 Sob. 2, 4. 22. auch der Antichrift ὁ ψεύστης unb 2 Sob. 
$8. 7. 6 πλάνος heißt. Doch charakterifirt ihn der Name ἄνθρω- 
πος zugleih als eigentlidjen Menſchen, mit Leib unb 
Seele, den das Princip des Boͤſen, ber Satan, fo zu feiner 
Behaufung macht, wie der Sohn Gottes fid mit bem Menfchen 
Jeſus vereinigte. Die Offenbarung des Antichrifts ftellt ſich alfo 
als eine Stadjáffung der Erfcheinung Chrifti dar; was beim Er: 
löfer tiefe wefentlihe Wahrheit war, erfcheint beim Antichrift alà 
fragenhafte Nachbildung, wie überhaupt das Böfe nur durch Nach⸗ 
dung be8 Guten feine Eriftenz friftet. So ſchon richtig bie Kir- 
chenväter, aus denen Pelt bie Hauptftellen in feinem Gommen: 
tar gefammelt hat. (Bei beiden Ausdrüden ſchwebten vermutb: 
lidj bem Apoftel Stellen be8 4. S. vor. Ardownog τῆς ἅμαρ- 
τίας entfpricht dem hebr. 49s om Sef. 55, 7. Sprichw. 6, 12. 
wvióc 1Zc ἄπωλείας bem vue "5^ Jeſ. 97, 4., was bie LXX. 
εέκνον ἄπωλείας Überfegen. — Die Ledart ded Gober B und eini: 
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. ger geringerer Handfchriften ἀνομίας für ἁμαρτίας ift vermuthlih V 
nur aus $8.7. bier in ben Zert gefommen.) In der Ausmahlım ' 
des Bildes des Antichrifts fortfahrend, nennt Paulus benfelben we M 
ter ὁ ἀντικείμενος, wo wieber der Artikel zu bemerken ift. Obglei 
die LXX. in ber Stelle Zadar. 3, 1. für Ya ἀντικείμενος fet, 
- fo darf doch bier ber Antichrift nicht gerade zu ber Satan heim, 
weil er. 8. 9. von ihm unterfchieden wird. Allein die Gefinnum 
und Richtung des Teufeld bat er allerdings, nemlich das Wir: 
ftreben gegen Gott und alles, was göttlich ift in Kirche und θά 
Während er zu zerftören fucht, was Gottes iff, trachtet er HM 
felbft an feine Stelle zu fe&en, fid) felbft zu Gott zu made, 
was der höchfte Gipfel des Frevels, aber zugleich auch der An 
brud des vollfommenen Unfinns und innerlihen Widerſpruchs M 
Böfen ift. Diefe hoͤchſte Höhe in der Offenbarung des Antihrß 
befchreibt Paulus in den Schlußworten von $8. 4. 5 ὑπεριρ' 
µιενος ἐπὶ πάντα Asyóptvov Θεὺν κ.τ.λ. Hiernach wird, m 
fhon Chryfoftomus zu biefer Stelle richtig bemerkt, ber e 
tichrift nicht ben Gößendienft befördern, fondern er wird tm 
wahren Gott, wie von allen Gó&en bie Menfchen abziehen ut 
fid al8 ben einzigen Gegenftanb der Anbetung geltend made 
Diefer merkwürdige Gedanke, daß die Sünde im Antichrift ak 
lich in ganz eigentliche Selbflvergätterung ausläuft, enthüllt m 
die innerfte Natur be8 Böfen, welche in der Selbftfucht In 
Im Antichrift erfcheint jede Liebe, jede Fähigkeit ber Aufopferum 
und Selbftverleugnung gänzlich untergegangen in bem Gt 
madjen des Sch, das denn audj von allen Menfchen als W 
Centrum aller Macht, Weisheit und Herrlichkeit anerkannt ff 
will. Schon Daniel (11, 36 ff.) fagt in feiner Schilderung V 
Antichrifts, ben er ald König, αἴδ Univerfalmonarchen, dark 
ἑψωφθήσεται καὶ µεγαλυνθήσεται ἐπὶ πάντα Θεὸν x. τ. λ. 

im dreizehnten Gapitel ber Xpofalppfe (55. 15.) wird geweiſch 
wie ein Bild be8 Antichrifts durch Scheinwunder lebenbig gend 
unb bie Anbetung biefe8 Bildes bei Todesſtrafe von allen gefort" 
werben wird. (Ὑπεραίρεσθαι fam fdjon 2 Kor. 12, T. wt. 
Der Ausdrud ἐπὶ πάντα λεγόµενον Ov erinnert an 1 84 ὃ 
5., nicht bloß an ben wahren Gott iff zu benfen, fontem 8 
alle Formen des religiöfen Lebens, auch die niedrigften. Dil ® 
ſcheinen rteben dem Dienfte des Antichrifts noch ald relativ mr 
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bige Formen der Gotteöverehrung, denn bie Menfchen, welche al8 
Götter oder Herven verehrt wurden, waren doch meiſtens Wohls 
tbáter der Menfchheit, in benen einige Strahlen be8 Beſſeren 
leuchteten, aber in dem Antichrift erfcheint bie Quinteffenz alles 
Böfen vereinigt und giebt fid) bod) ber Anbetung bin. Auch bie 
Selbftvergötterung ber römifchen Kaifer erfcheint neben der des 
Antichrifts ald Befcheidenheit, denn die Kaifer erhoben πώ nicht 
über bie andern Gófter, fie wollten nur neben ihnen Platz ba: 
ben αἴδ Repräfentanten des Genius des. römifchen Volks. Der 
Antichrift will dagegen der allein wahre Gott feyn, der feinen 
neben fid) duldet; was Chriftus für fid) in Wahrheit fordert, nimmt 
er im Übermaaß des Duͤnkels in der Lüge in Anſpruch. — Die 
Annahme von Michaelis, Baumgarten u. %., baf bier 
Θεός nad) Analogie des hebr. meos die Fürften und Obrigfei- 
ten bedeuten folle, ift gänzlich zu verwerfen, wie bie folgende Er: 
wähnung be8 ναὸς zeigt, — Ἀέβασμα bedeutet jegliches Heilige, 
als Object ber Verehrung, ed mag eine Perfon, ein Idol oder ein 
Sort [εα [Apoftelgefh. 17, 23.]5 da e8 aber nicht durch Wieder: . 
Holung des Artifeld ald neuer Begriff auftritt, ift die erſtere Be⸗ 
aiebung auf Perfonen vorzuziehen. — Vermuthlich dachte Paulus 
Dabei an bie Herven und andere untergeorbnete Perfönlichfeiten 
Der heidniſchen Mythologie.) Die Worte: ὥστε αὐτὸν εἷς τὸν 
φναὸν τοῦ Oto)? xaflouı ἀποδεικνύντα ἑαυτὸν ὅτι ἐστὶ Θεός, 
find im wefentíidyen ein fid) von felbft verftehendes Ergebniß aus 
bem Vorhergehenden. Wer fich über alles, was Gott heißt, erhebt, 
muß fid) nothwendig felbft für Gott halten und erklären. In bem 
ἀποδείχνυναι liegt aber mehr als das bloße Behaupten, εδ iff 
ohne Zweifel, wie Schott. fhon richtig angenommen bat, auf 
das Erhärten feiner angeblichen Gottheit durch Scheinwunder zu 
beziehen (88. 9.), wie dergleichen aud) Offenb. 13, 15. erzählt 
wird. Die Lesart ὥς Θεὺν vor xa9Íco:, weldye SXattbát, 
$oppe, Knapp, Schott vertheidigen, wäre an fid) zwar nicht 
unpafjenb, aber bie Eritifchen Auckoritäten find fo entfchieden für 
die Auslaffung, daß wir fie mit Gries8bad) unb Lahmann 
ftreichen müffen. Der fdywierigffe Punkt iff aber das καθίσαι eis 
τὸν ναὺν τοῦ Θεοῦ. Stände bloß eis ναὸν „in irgend einen 
Tempel,“ fo ließe fid) denken, die Formel folle nur in fombolifcher 
Weiſe die Thaͤtigkeit des fi zur Adoration Darbietend bezeichnen, 
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das Sigen nemlid, nad) ber Analogie be& Sitzens ber König 
auf dem Thron, fol bier das in Befignehmen des Tempels di 
feines Eigenthums unb bie 3Bereitfdyaft, bie Huldigung der δὲ 
nen in Empfang zu nehmen, bezeichnen. Allein ὁ ναὺς m 
Θιοῦ ſcheint nothwendig auf ben einigen wahren Gotteötemd 
in Serufalem geben zu müflen, der damals, als Saul 
ſchrieb, nod) (lano. Bliden wir zuerſt auf Die etwanigen Pan 
Ielen, fo bietet fid) Mt. 24, 15. der Aüsdruck ῥδέλυγµω ii; 
ἐρημώσεως ἐστὸς, i» τόπῳ ἁγίῳ. bar. Diefe beziehen fid be 
anntlich auf die Stellen Daniel’8-9, 26. 27. 11, 31. 12,1l 
unb gehen (vergl. den Comm, zu Mt. 24, 15.) nicht auf Ani 
chus Epiphanes, fondern auf die Serffórung Jeruſalems durd ἅ 
Römer unb die Schändung des Tempels burch fie. Das aw 
deutete actum fpecieller mit genligender Sicherheit angeben gp | Y 
fónnen, wird faum möglich feyn. ebenfalls aber fann in d 
bem, was bei ber Serflórung Jeruſalems burd) die Römer de 
pelfchänderifches vorfam, nur ein ſchwaches Vorbild von den f 
vom Apoftel Paulus gemeiffagten Vorgängen anerkannt weit 
Die Apokalypfe enthält nichts, was diefe Erwähnung be iv 
pels erläutern Pónntes eine gewiſſe typifche Analogie tragt p 
bie Stelle Heſek. 28, 2., wo der König von Tyrus als fi (di 
für Gott erflärend bargeftellt wird; aber vom Tempel ift and ἃ 
nicht die Rede. Wir find alfo bloß auf unfere Stelle αι # 
gewiefen. Erwägt man nun, ba im Tempel zu Serufalem af | Pr, 
der Bundeslade, wie bekannt, gar fein Bild oder Thron chen! 
war, daß überbieó nad) Mt. 24, 2. Sob. 4, 21. der cfl 
Tempel nicht wieber aufgebaut werben foll; fo fcheint, wir el 
bie neuern Ausleger annehmen, der Tempel Gottes hier in ff 
bolifdem Sinne von ber chriftlichen Kirche verflanden werden⸗ 
müffen, bie auch fonft als Wohnung Chriſti durch feinen " 
γαὸς im N. 3. heißt (2 Kor. 6, 16. Ephef. 2, 21.). M 

Sinn der Worte wäre bann biefer: bet Antichrift wird αἱ M 
Kirche Chriftum, dad wahre Object ber Anbetung, zu verdränf 
ſuchen und ſich ſelbſt an ſeine Stelle ſetzen. (In dem anodeunm 
ἑαυτὸν ὅτι ift eine Art Attraction für: ἀποδεικνύντα ὅτι ai 
ἐστιν Θεός, anzuerkennen) Nach diefer Betrachtung der inf 
nen Züge bes Bildes, das ber Apoſtel vom Antichrift entre 
haben wir nun nod) zu unterfuchen, wie er fid) bie Berwirkiihm 


2 Theft. 2, 5. 6. δ1Ι 


deffelben gedacht haben mag, ob in einem Individuum ober in 
nehreren und was damit aufammenbángts ferner auf welche 
biftorifche Syacta bie Weiffagung Beziehung hat nach den verſchie⸗ 
denen Anfichten der Audleger. Allein biefe Fragen hängen mit 
ber Deutung bed κατέχω», von bem Paulus im Folgenden redet, 
fo genau zufammen, daß wir und erff nad) Erläuterung der nádj: 
fen Berfe auf ihre Unterfudjung einlafien können. 

5. 6. Paulus fagte in diefen Mittheilungen den Chriflen 
in Theſſalonich nichts Neues, er erinnert fie nur daran, daß er 
daffelbe ihnen [ώοι bei feiner perfünlichen Anwefenheit oorgetra: 
gen hatte. Daß in den wenigen Wochen feine. Aufenthalts ba- 
felbft (vergl. die Cin. zu unfern Briefen δ. 1.) fdjon diefe Ge 
genftánbe zum Bortrage gefommen waren, Tann nicht auffallen, 
wenn man erwägt, welche Bedeutung in ber apoftolifchen Zeit 
bie Lehren vom Reiche Gottes und ber Zukunft Chrifli hatten, 
eine Bedeutung, die fie erfi am Ende ber Tage wieder erhalten 
werden. Eher Eönnte auffallen, daß in den andern Briefen 
Dauli fid) fo-voenig darüber findet. Mir ift, wie fdjon oben be 
merkt ward, wahrfcheinlih, daß Paulus durch bie Erfahrungen 
in Theffalonich bewogen ward, in ber Heidenwelt bie efchatoloe 
gifden Anfichten mehr zurüdtreten zu faffen; Πε waren den Hei: 
ben zu neu und erregten bie Phantafie in einer Weiſe, bie faft 
unvermeidlich fehwärmerifche Verirrungen erzeugte. Die Frage οὐ 
μινημονεύετε; bat hier nun aber den Sinn: Habt ihre ganz ber 
geflen, daß id) euch dies vortrug, bag ihr folchen betrüglichen 
SReben (B. 2.) habt Gehör geben Binnen? Auch bie nádjfte Mit: 
theilung von bem κατέχον ſetzt Paulus bei feinen Lefern als be- 
kannt voraus, in ben Worten: xol vb» τὸ κατέχον οἴδατε, Die 
Unterfuhung über das fehwierige, höchft dunkle κατέχον nod) 
verfchiebend, unterfuchen wir zuerfl, wie bad νῦν bier zu faflen 
feyn mógte. Ad Gegenfag von ἔτι V. 5. faflen νῦν Storr, 
Schott und Flatt. Aber bann erwartete man bie Stellung 
νῦν xai, auch fiebt man nicht, voie die Theſſalonicher je&t etwas 
vom κατέχον hätten wiſſen fónnen, wenn ber Apoftel: ihnen nicht 
[ώοπ perfönlich darüber Mittheilungen gemacht hätte, denn weber 
ber erfte noch der zweite Brief enthält darüber das Geringſte. Aus 
Demfelben Grunde will auch -nicht paffen, νῦν mit Pelt u. X. 
αἴδ bloße Übergangdpartifel zu nehmen, denn etwas Folgendes 


512 2 €beff. 2, 7. 


liegt bod) auch [ο darin; ,lgitur ober nunc igitur fordert, tuj 
im Borhergehenden etwas war, was zur Senntnig des κατέχν 
dienen fonnte. Bergleihen wir 88. 7. ben Ausdruck 0 κατέχωι 
ἄρτι, fo fdeint am angemefjenften, auch hier νῦν mit zuriw 
zu verbinden. Zwar erwartet man bei dieſer SSerbinbung ti 
Etellung τὸ νῦν κατέχον ober τὸ κατέχον νῦν, allein jevenfali 
ift bie Annahme einer ungenauen Wortſtellung eine unwefentlid 
Schwierigkeit gegen den Vortheil, ben biefe Verbindung für bi 
Verſtaͤndniß der bunfein Stelle gewährt. Denn, wie wir (ple 
feben werden, eben der Gedanke „was jegt bie Offenbarung t 
Antichrifts aufhält, hindert," iff für die Erklärung fooͤrderlih 
Wil man indeß fih ‚zur Annahme einer Inverfion nicht bequ 
men und eine ber beiden andern angeführten Saffungen des m 
vorziehen; fo muß bod) jedenfalld aus 98. 7. ba8 or. aud) hie 
ergänzt werben *). Der ἀποκάλυψις (19. 3.) des Antichrifts win 
nun vom Apoftel eine beflimmte Zeit zugefchrieben, da fie na 
Gottes Ordnung eintreten fol und muß (ἐν τῷ ἑαυτοῦ xo. 
SSergl. Joh. 7, 6. 30.). Auch hierin fpricht fid) bie Analogie mi 
der Erfcheinung Chrifli aus. Als bie Zeit erfüllet war, fant 
Gott feinen Sohn (Galat. 4, 4.). Das Auffallende iff bem 
nicht wider Gottes Willen wirkfam, fondern in Gemäßheit mi 
bemfelben; εδ iff das Mittel in Gotted Hand, bie Erfcheinung té 
Antichriftd bi8 zu ber ihm angewiefenen Seit zuruͤckzuhalten. % 
bem eis τό ift eben die göttliche Abficht mit dem κατέχον ange 
deutet: „welches dazu dienen foll, damit ber Antichrift fich ο yi 
feiner Zeit (nicht früher) offenbaren koͤnne. Der Begriff td 
κατέχειν etfdjeint biernad) genau beflimmt, nemlich als die hew 
mende 9Birffamfeit, wodurch bie ben Antichrift zur Erfcheinum 
brángenbe böfe Kraft in ihrer Wirkſamkeit gelähmt wird. 

1. Diefe Stellung be8 κατέχον (wofür hier 6 κατέχω 
eintritt, von welchem Wechfel be8 Genus fpáter bie Rebe fm 





*) fern (a. a. DO. ©. 161.) Iegt auch mit Recht auf das νῦν als 3b 
beftimmung Gewicht; wegen ber Verbindung des v)» hält er bem Sinne mi 
die Verbindung mit xer£yo» unb οἴδατε glei, grammatifch fcheint ihm de 
mit οἴδατε vorzuziehen. Allein das core $8. 7. fpricht nach meiner Aid 
mehr für die Verbindung mit xareyov. Nicht davon iff die Rede, bf É 
(die gefer) jegt etwas wiffen, was fie früher nicht mußten, fonbern wir 
wiffen, was je&t bie Paroufie aufhält. 
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oirb), zu ber fatanifchen Kraft, bie ben Antichrift als ihre Frucht 
vervordrängt, fdjilbert $8. 7. näher. Die ihn probucirende Macht 
ft fort und fort bereit8 wirkſam (δη ἐνεργεῖται), nur der κατ- 
acov läßt benfelben nicht zur Erfcheinung fommen, fo wie ber: 
elbe entfernt feyn wird, wird fid) der Antipeift offenbaren. Eis 
zenthuͤmlich ift aber hier ber Ausdruck µυστήριον τῆς ἀνομίας. 
Die Beziehung beffelben auf die ἀποστασία (98. 3.), ober auf 
^de Häretiker, welche die Kirche verwüften werden, ift deshalb 
tnguláffig, weil diefe Erfcheinungen nur al8 nachfolgende ober 
oͤchſtens al vorbereitende Wirkungen ded Antichrifts betrachtet 
werden fónnen. Nah dem S8erbáltnig der Anfangdworte von 
8. 7. zu den Schlußworten: καὶ τότε ἀποχαλυφθήσεται 6 ἄνο- 
wos, fann µυστήριον τῆς ἀνομίας audj nur ben Antichrift felbft 
Dezeichnen. Es fragt fíd) aber, aus welchem Grunde bedient fid) 
Paulus diefed Ausdrucks, um benfelben zu harakterifiren? Auch in 
ser Apokalypſe trägt bie babylonifcke Hure, 7 µήτηρ vd» πορνῶν 
cal τῶν fÓqvyuoro» τῆς γῆς (Dffenb. 17, 3.), in ber nur bie 
Seftaltung be8 allgemeinen antichriftifchen Geifle8 in ber Stadt 
Rom anzuerkennen ift (17, 18.), an ihrer Stirn den Namen uv- 
στήριον (Öffenb. 17, 5 ff.), freilich nicht zundchft in Beziehung 
auf die ἀνομία, fondern in Beziehung auf bie eigenthümliche ge: 
beimnigoolle Geftaltung des Antichriftentbums in den Herrfchern 
be8 Reiches, welches bie babylonifche Hure repräfentirt. Verglei⸗ 
chen wir aber 1 Tim. 3, 16., fo heißt da Gbriflu8 τὸ τῆς εὐ- 
σεβείας µυστήριον, und zwar weil in ihm Gott felbft im Fleiſch 
erfhien: Θεὸς ἐφανερώθη 2» σαρκί. Nach der durchgehenden 
Analogie zwifchen Chriftus unb bem Antichrift werden wir alfo 
nicht fehl greifen, wenn wir fagen, Paulus nennt den Antichrift 
bier deshalb µυστήριον τῆς ἀνομίας, weil ὃ διάβολος ἐφανερώθη 
ἐν cagxí, Wie bie b. Schrift von Ziefen ber Gottheit fpricht 
(1Kor. 2, 10), fo fennt fie aud) βάθη τοῦ σατανᾶ (Apok. 2, 
24), tiefe find felbft bem fündhaften Menfchen glüdlicherweife 
verhüllt, aber in der Erfcheinung be8 Antichrifts werden biefe Tie⸗ 
fen des Satans eben fo fid) entbüllen, wie in Gbrifto und feiner 
Erſcheinung fid) bie Tiefen Gottes offenbart haben. Durch die ganze 
Meltgefchichte offenbart fid) bem tiefer dringenden Forfcher die 
Regſamkeit diefes Entfegen und Grauen erregenden Elements fin: 
έτει Gewalten,. bald in diefer, bald in jener Form flellt fid) 
Dlshaufen Gommtntar, IV. 33 
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fatanifche Bosheit dar, einft aber werden biefe zerflreuten Erf 
nungen fämmtlich in höchfter Potenz unb in vollfommener S: 
fdimelyung im Antichrift fi als. eine leibhafte Verkoͤrperung de 
Satans barflellen. Hiernach ergiebt fid, bag das jegt nod) feine 
Dffenbarung Aufhaltgebe (τὸ καιέχον oder 0 κατέχων) eine wohl: 
thätige Kraft feyn muß, welche erft durch bie uͤbermaͤchtig wer: 
benbe Gewalt des Boͤſen unter Gottes Zulaffung endlich übel 
tigt wird. Bei biefer Zaflung erflärt fid) auch bie Wahl té 
Ausdrudd ἐκ µέσου γίνεσθαιν in dem immer die Andeutung eni 
feindfeligen Kraft liegt, welche einen Gegenftanb mit Gewalt ent 
femt. : δι iff nemlih vom Standpunkt des werdenden Antichriki 
aus gewählt, ber fid) beftvebt biefe8 feine volle Entfaltung Hin 
dernde bei Seite zu fdjaffen. (Vergl. 1 Kor. 5, 2. Kol. 2, Ik 
Sf. 57, 2.) Die Conftruction in $8, 7. bietet aber Schwierigkei: 
ten dar, bie man auf verfchiedene Weife zu läfen verfucht het 
Storr und Flatt, denen fid) aud) Pelt anfchließt, wollen aw 
bem Particip κατέχων dad Verbum κατέχει αὐτὸ ergänzen. Allen 
damit iff noch nicht geholfen, denn ἕως mit bem folgenden xi 
τότε ſchließt fid) aud) fo nicht gut an. Andere, wie Baumgar— 
ten, wollen bloß ἐστὶ nad) µόνον ergänzen, allein dann biait 
dad (dowierige ἕως mit folgendem καὶ τάτε ebenfalls πεζή, 
Sofenmüller, Nöffelt, Heidenreih, Schott nehmen aim 
Umftellung des ἕως an, und überfegen fo, wie wenn es vor? 
κατέχων ἄρτι fände, in biefer Art: „bis nur der e8 noch Aufhal 
tende weggenommen feyn wird.” Allein dies ift deshalb fer hatt, 
weil batnad) bem ἐνεργεῖται τὸ µυστήριον eine fchiefe SBebeutum 
‚gegeben werden muß; bie Worte müffen nemlih bann fo gefaßt 
werben: bie Ungefeglichkeit wirft nur fo Lange geheim, bis u.f.m. 
Diefer Faſſung ftebt das ἤδη entichieden entgegen. Es bleibt nu, 
eine Berfchmelzung mehrerer Säge in Einen in unferer Stelle av 
zuerfennen; Paulus wollte fagen: „das Geheimniß der Gefehle 
ſigkeit ift fhon witffam, regt fid) ſchon; nichts als nur dee 
jt&t Xufbaltenbe hindert feine Offenbarung; bis béefer weggeſchaft 
feyn wird, Tann e8 nicht beroortreten 5. ift er aber weggefdaft 
bann wird fid) ber Gefeglofe ohne Zögern offenbaren.“ Di 
Gedankenreihe verfchmilzt fid) aber in dem lebhaften Style té 
Apofteld zu dem Einen unregelmäßigen Sage, ber fid) nicht m 
auflöfen läßt. 
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Hier fdjiegt fid) num bie Schilderung be8 Antichriſts unb 
beffen, was feine Offenbarung aufhält. Im Folgenden wird nur 
der Kampf Gbriffi mit bemfelben bei feiner Parouſie und bie 
Wirkſamkeit des Antichrifts durch Tügenhafte Wunder zur Verfuͤh⸗ 
rung ber Menfchen weiter befchrieben, wa8 auf bie Hauptbegriffe 
keinen Einfluß weiter bat. Wir fafjen demnach bier die ganze 
merkwürdige Darftellung im Sufammenbange fdolieglid) ind Auge. 
Die Idee, daß fíd) das Gute in der Gntwidlung der Weltge- 
Ichichte nicht allmáblig fiegreich verbreitet, fondern bag neben bem 
Guten aud) das Boͤſe fid). in fid) felber fleigert, und keineswegs 
allmählig verfchwindet, fondern erft in einem großen legten Kam⸗ 
pfe, in dem es fcheinbar Περί, gänzlich überwunden wird, ift nicht 
blog unferer Stelle eigenthuͤmlich, fondern zieht fid) durch bie 
ganze b. Schrift bin und fand ſchon im Comm. zu dem Gleich: 
niß vom Weizen und bem Unkraut (vergl. zu Mt. 15, 29. 
30.) ihre Brtrachtung. Allein man fónnte ungewiß feyn, ob bie 
bier gegebene Darftelung des Antichrifts, wornad) er deutlich als 
Derfon, ald Individuum befchrieben wird, bie allgemeine Darftel: 
Iungöform ber Schrift fep. | Unferer Stelle kann man offenbar 
nur mit Gewalt die Individualität des Antichrifts entziehen. Er 
heißt nicht bloß ausdrüdli 0 ἄνθρωπος τῆς ἁμαρτίας x. v. A., 
ó ἀντικείμενος (88. 4), fondern es wird ihm aud) eine Paroufie 
wie ber Perfon Gbrifti, unb ein Handeln (καθίσαι eis ναὰν), voie 
e8 nur bei einer:Sperfon denkbar ift, zugefchrieben ($8. 4. 9.). 
Allein ſchon bie Schilderung ber Apokalypſe fd)eint ber Annahme 
weniger guͤnſtig; die Darftellung bes Antichriftd ald eines Thieres 
mit fieben Köpfen (Offenb. 13, 1.) [Φείπί eher auf eine Mehr: 
heit von Antichriften zu führen, welche endlich, von Johannes tn 
den Briefen (wo allein der Name ἀντίχριστος *) vorfommt,) aus⸗ 
drüdlich auögefprochen wird (1 S05. 2, 18. 19. 22. 4, 3. 2 John 
$8. 7). Auch fonft, wie 3. 3B. Χροβείρε[ώ. 20, 29. 30. 2 Petr. 
2 Uff. 3, 3 ff. Judas 33.18 (f., wo bie feinbfeligen Mächte unb 


\ 


*) 3u 1 Sog. 2, 18, vergl. das Naͤhere über die Etymologie. des Wortes. 
Das ἀντὶ bedeutet nicht die Stellvertretung „einen, ber flatt Ehriftus aufs 
tritt, fid) feine Stellung anmaßt“ (das liegt vielmehr in bem Worte vev- 
Φόχριστος [vergl. zu Mt. 24, 4. 24.), fondern ben feindlichen Gegenfag „den, 
ber voll Haß wider Chriftus ift." (Vergl. Lüde z. b. à 
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SSerfübret der letten Zeit beſchrieben werben, iff immer von meh: 
teren, nicht von Einem bie Rede. Nur Daniel Gap. 11. herrſcht 
in tnpifcher Form wieder die Individualität im Bilde des Anti: 
chrifts vot. Wie haben wir und nun biefe fd)einbat widerſpre⸗ 
chende Lehrform zu erklären? Iſt ber Antichrift lediglich al8 eine 
in vielen Individualitäten verbreitete Geifleörichtung zu betrachten? 
ober bloß als ein einzelnes Individuum, dad feine Richtung ans 
bern mittheilt$ Keins von beiden dürfte das Richtige feyn, viel: 
‚mehr die Verbindung beider Momente, der Individualität und der 
Seiftesrihtung in Maſſen von Individuen. Wie fd)on oben be 
merkt ward (zu V. 3.), der Antichrift tritt nicht plöglich ohne — 
alle Vorbereitungen auf, vielmehr geht burd) bie ganze Weltge 
fhichte ein Strom antichriftifher Gefinnung und antichriftifchen 
Mefend. Aus biefem geht am Ende der Tage dad Antichriften: 
thum als bie vollendete böfe Frucht hervor; biefe8 wird in vielen 
Individuen fid) ausfprechen, aber biefe alle werden eine Perſoͤn⸗ 
lichkeit al das Centrum alles ihres Strebend betrachten, αἴδ den 
Herrn, durch ben fie fid) leiten laffen, anerkennen *). Sin ba 
Geſchichte offenbart fid) ein Ringen, alle Ziefen des Guten und 
des Böfen zu conereten Erſcheinungen herauszubilden. Bei der 
Paroufie Chrifti ift dieſes Ringen bei den höchften Bildungen am 
. gelangt, und zwar nad) ber perfonbilbenben Zendenz der Go 
[ΦίΦίε, bei lebendigen Perfönlichkeiten, in denen alle Ideen im 
Guten. und Böfen verkörpert auftreten. Wir Finnen Biernad) der 
Anſicht, welde fdon Galirt ausſprach, nicht beiftimmen, und 
bie Pelt (C. 167. 204 ff.) auch zu der feinigen macht, bag ba 
bier vom Apoftel befchriebene Gebeimni der Bosheit nichts ἂν 
feres, in die Augen Fallendes, fonbern lediglich ein innerer qti 
fliger Vorgang, nemlich die innere Herrfchaft des böfen Principe, 


*) Diefes Verhaͤltniß der Individualität zur Richtung in ben Maffen 
toitb höchft bezeichnend in ber Apokalypfe burdj das Thier und beffen fip 
 euégebrüdt. Die Köpfe find ein Refultat bes Lebens im Thier und leiten 
baffelbt bod) wieder allein. Die verfchiedenen Köpfe find aber nad bm 
Sinn der Apokalypfe nit neben, fonbern nach einander am Thier zo 
denken; bie Einheit bec Perfönlichkeit des Antichriſts wird folglich dadurch 
nicht —8 
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feyn werde *). Die Mittheilungen Pauli foroobt (83. 5.), al8 na: 
mentlid) der Apofalypfe (Gap. 19.) find von ber Art, daß fie 
nothmwendig dufere jacta vorausfegen, wie denn auch bie Herrfchaft 
des Böfen im Innern fíd) aͤußerlich offenbaren muß, und bie 
franzöfifche Revolution mit ber Abfchaffung des Chriftenthums 
nnb bet Ausbietung feiler Dirnen auf den Altären zur Anbetung 
im Außern, fo wie bie täglich fid) weiter verbreitende Leugnung 
ber Fundamente aller religiöfen Wahrheit und Sittlichkeit, ber 
Zehren von Gott, Freiheit und Unfterblichkeit, desgleichen die 
Selbftvergöttermg bed eignen Ich al8 Folge verirrter Specu: 
Yation im Innern, geben und einen fráftigen Vorſchmack von 
bem, wa. einft in ber Univerfalmonardhie des Antichrift3 uns 
ter feinem eifernen Scepter nur zu real vollzogen werben bürfte. 
Wollte man aber fagen, gegen bie Annahme fep zwar nichts ein- 
zuwenden, daß bad böfe Princip, das in Vielen zur Herr: 
ſchaft fomme, auch dußerlich reale böfe Früchte hervorbringen 
werde, in vergrößertem Maaßftabe, wie ed in ber franzöfifchen 
Revolution gefchehen iff; nur das feo undenkbar, bag foldhe 
Begebenheiten von Einer Perfönlichkeit bewegt und geleitet 
werben follten, welche gleichfam der fleifhgewordene Satan 
felbft fey; der Antichrift fep, wie ber Teufel ein bloßes Abftra- 
ctum, εδ gebe nur viele Antichrifte, b. b. Menfchen, in benen 
das böfe Princip allerdings fehr mächtig wire, bie aber bod) im: 
mer noch etwas Beſſeres neben dem Boͤſen in fid) trügen; — 
wollte man das fagen, fo fprid)t gegen δίε[ε Argumentation bte 
hiftorifche Analogie durchaus. Alle großen Bewegungen der Welt: 
gefchichte haben beffimmte Perfönlichkeiten zu Trägern; biefe find 
gleichfam bie Gentra, von benen aus fie geleitet werden. Aller: 
dings iff der Geift, der fie befeelt, auch in vielen andern verbreis .. 


*) Auch Luͤcke (zu 1 Joh. 2, 18.) ſcheint die Perfönlichleit des Antis 
chrifts mindeftens. fee zweifelhaft zu laſſen, indem er fdjreibt: „die Johan⸗ 
neifche Faſſung des Antichrifts ift von ber Art, bag e& bei ihr leichter wich, 
als bei ber Paulinifchen, ben Begriff durch Ablöfung der Form εἰ- 
ner beffimmten dußern hiftorifhen Perfönlichkeit, in der er 
zunaͤchſt gedaht worden war, auf feinen wahren allgemeinen 
Inhalt zurägtzuführen unb ihn fo benfbarer zu machen.” Daß 
auch Sohannes bie beftimmte Perfönlichkeit des Antichrifts nicht leugnet, wer: 
den wir bei ber Grflárung feiner Briefe fehen. 
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tet, aber mehr in abgeleiteter, nicht in utfprünglicher Weile. 
Hiernach hat die Annahme, daß die letzte und aͤußerſte Entwid⸗ 
lung des Boͤſen auch in Einer Perſoͤnlichkeit ihr Gentrunt gewin⸗ 
nen wird, daß gleichſam alle Arbeit der boͤſen Kräfte auf bie Er: 
jeugung bdiefes Individuums hinflrebt, die hiftorifche Analogie 
burchaus für fid. Die Meinung aber, dad Boͤſe, wie im Zeuftl, 
fo im Antichrift, fey nur als Abflractum zu faffen, votberfpridjt 
der Schriftiehre ganz offenbar; das Boͤſe, kann man umgekehrt 
fagen, iff nie abffract, fondern tritt ffet8 in concreten Perfönlid: 
keiten auf. Vom Manichäismud bleibt biefe Anſicht vom Teufel 
und Antichrift αἴδ wirklicher Perfönlichkeiten dadurch weit entfernt, 
daß ihre Kräfte ber Cubftany nach immer al& gut anerkannt wer: 
ben müffen, da fie Gottes Kräfte find, nur bie Verwendung de: 
felben gegen Gottes Willen zu Sweden der Selbflfucht macht das 
Weſen des Böfen. 

Wenden voir und hiernach zur Betrachtung der verfchiedenen 
Deutungen, weldje von unferer Stelle gemacht find *), fo ift zu 
vörberft flat, daß alle diejenigen, melde glauben, bit 
BWeiffagung fei [οι in einem Factum der Vergan— 
genbeit erfchöpft, entfhieden im Irrthum find. Bi 
bie Paroufie Chrifti und das Neich Gottes nod) in der Zukunft 
bevorftehen, fo auch die Begebenheiten, welche unmittelbar denfel: 
ben vorauögehen, ber allgemeine Abfall, dad Auftreten des Anti: 
chriſts und feine verderbliche Wirkſamkeit. Unter den Erklärungen, 
welche die Erfüllung unferer Stelle in der Vergangenheit finden, 
ift zuerfl zu nennen die Glaffe derer, die dabei an bie nächfte Zeit 
des Apoftel denken. Wie Mt. 24. Chriſtus felbft feine Zukunft 
mit der Gmpórung ber Suben gegen die Römer verknüpft und 
mit ber fid) daran anifchließenden Serffórung Serufalems durch bit 
Römer, fo will man auch bier die Paulinifche Darftellung darauf 
bezogen wifjen. Die ἀποστασία foll bemnad) bie Empörung der 
Juden bedeuten, ober nah Hammond ben Abfall der Gnofliker. 
Der Menfch der Sünde foll Simon Magus feyn, al8 Water der 
Kegerei, oder nad) 9Betffein der Kaifer Titus unb mit ibm di 


*) Man vergleiche bie befonbern Excurſe über diefe Stelle in ben neueſten 
Gommentaren, befonders bei Koppe; Pelt unb Schott. 
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gens Flavia, weil Situs bei bet Zerſtoͤrung Jeruſalems nach Svo: 
fephus (B. J. VL 2.) im Tempel Gottes opferte. Grotius bas 
gegen erklärte den Kaifer Galigula. für ben gefdjilberten ἄνθρω- 
noc τῆς ἁμαρτίας, andere Nero, weil er zuerft die Chriften vere 
folgte. Zu den Interpreten, welche unfere Stelle auf vergangene 
Ereigniſſe beziehen und ihr demnach Feine weitere propbetifdje Be: 
deutung beilegen, gehört aud) Kern. Diefer Gelehrte glaubt bie 
' Schilderung de3 zu erwartenden Antichriſts unmittelbar in bie 
Zeit nah Nero's Zode verlegen zu muͤſſen, als fid) dad Gerücht 
verbreitete, diefer Kaifer fey nicht geftorben unb werde wiederkom⸗ 
men (Tacit. hist. II. 8. Sueton. Nero c. 57.), woraus fid) unter 
ben Chriften die Vorftelung bildete, Nero werde al8 ber Antichrift 
wiederfehren (Lactant. de mort. persec. c. 2. August. de civ. 
Dei XX. 19.). Wegen dieſes Umftandes glaubt denn aud) Kern, 
wie fhon ín der Einleitung zu diefen Briefen bemerkt ward, bie 
Abfaffung des zweiten Briefes an die⸗Theſſalonicher in bie Zeit 
nad) Nero verlegen und damit dieſes Schreiben für unaͤcht erklaͤ⸗ 
ren zu müflen. Allein wir finden nichts in ber Schilderung des 
Antichrifts, wie Paulus fie hier giebt, was darauf führte, bag er 
eben Nero darunter verflanden wiffen will, unb daß bie Vorſtel⸗ 
Yung von befjen Wiederkehr aus bem Tode vorausgeſetzt ift. Unfere 
Schilderung enthält nur ſolche Züge, bie Schon vor Nero, nach bem 
fdon von Daniel entworfenen Bilde des Antichrifts, angegeben 
werden Eonnten: frevelhafte Gefeßesübertretung und hoͤhnender 
Übermuth gegen die Götter, denen er fid) an die Seite ftellt ober 
gar überorbnet. Allerdings treffen biefe Zuge theilweife in Nero 
zu und ald Vorbild bed Antichrifts iſt diefer Wütherich auch ohne 
Zweifel eben fo wohl als Antiochus Epiphanes zu betrad)tens aber 
das gilt auch von vielen andern. Die Weiffagung Pann in ihrem 
[esten Grunde in ihm nicht al8 erfüllt angefehen werden, weil 
bie vom Apoftel vorbergefagten Facta fid) an feine Perfon nicht 
angefchloffen haben. | 
Eben fo abweichend find die Anfichten über den κατέχων. 
Als die das Kommen des Antichriſts auffaltenbe wohlthätige 
Macht erklärte man entweder Gbriftum felbfl, ober den göttlichen 
Willen, oder ben Apoftel Paulus und feine Fürbitte, ober bie 
Chriften und die fürbittende chriftliche Kirche überhaupt. Die ge: 
wöhnlichfte Anficht aber über ben κατέχων, welche namentlich die 
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Kirchenväter vertreten, war bie, daß dad römifche Reich (τὸ zur- 
έχον) und ber Kaifer als fein Repräfentant (0 κατέχων) ιό 
bezeichnet fepen. Diefe Annahme zog fid) aud) durchs Mittelalter 
unb bie neuere Seit hin; man betrachtete nemlich Karl ben Gr 
fen als Steflaurator des römifchen Reichs, unb nach Anleitung 
der Weiffagung Daniel’ (Dan.2, 40 ff.) von den 4 Weltmonat: 
chien betrachtete man das römifche Reich ald bie vierte ber SRonar 
djien, alfo al8 bie Hüfte, Beine und Füße des Wildes, das in 
der angeführten Stelle befchrieben wird. Die Beine bezog man 
auf die Spaltung in das offz und weſtroͤmiſche Neich, bie Zehen 
auf Die neuern Reiche des chriftlich=germanifhen Europa’s. © 
bie neuern Erklärer der Apokalypfe, Newton, Bengel, Stil: 
ling. Da biefe zugleih im Papftthum die antichriftifhe Mad 
erkannten, fo fonnte man glauben, fortbauernb bie beiben Haupt 
potenzen vor fid) zu babens in Papft und Kaifer erfchienen ihn 
ber Antichrift und ber ibn, auffdlt, fombolifirt. Nach einer andem 
Wendung biefer Anſicht fonnte man beim Auftreten Napoleons 
diefen als Antichrift betrachten zu dürfen glauben, indem et & 
auf eine Univerfalmonarchie anlegte. Zwar trat Napoleon gerade 
bem Papſtthum und ber Hierarchie feindlich entgegen, aber bud 
feine Aufhebung des deutfchen Reichs im I. 1806., ald der vitr 
ten Weltmonarchie Daniel's, erfchien er Manchen αἴδ ber, der den 
κωτέχων entfernte. Da aber auch nach ber Aufhebung des δν 
fhen Reichs die Paroufie Chriſti nicht eingetreten ift, exfcheint bit 
ganze Anficht vom römischen Reich al8 ber vierten Monardit 
gefährdet. Die Annahme ber Fortdauer der vierten SBeltmonat: 
hie nach der Auflöfung des deutfhen Reiche im Sy. 1806, in dm 
Staaten bes Rheinbundes ober be8 feit 1815. beffebenben bat 
fhen Bundes ift nemlich zu bedenflih, al8 tag man fid) ont 
Weiteres zu ihr bekennen fónnte. Um fie durchzuführen, blick 
faum etwas anderes übrig, al8 zu behaupfen, bag das beutfkk, 
b. b. römifche, Reich einft wieder hergeftellt werden würbe, eben 
fo wie εδ nad) der Zerflörung des weſtroͤmiſchen Reichs im Jahre 
416. von Karl dem Großen im Sabre 800. wieder hergeſtellt wart, 
eine Anficht, auf welche wir fpáter mod) wicder zurückkommen 
Die Beziehung be8 Antichrifts auf ben Papft, oder richtiger auf das 
Papſtthum, findet fíd) fdjon im Mittelalter bei ben der Hierarchie 
feindlich entgegentretenden Individuen und Partheien, befonders aber 
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wird diefe Anficht feit der Reformation unter den Proteftanten bie 
berrfchende, während die Katholiten früher Muhamed, nachher zur 
Bergeltung Luther und fein Werk ald den Antichrift bezeichneten. 
Die Deutung bed Antichrifts auf das Papſtthum ift felbft in bie 
fombolifden Bücher unferer Kirche übergegangen. (Vergl. bie 
ſchmalkaldiſchen Artikel artic. 6. p. 314. edit. Rechenberg.) 
Menden wir und biermad) zur Beurtheilung bie[er verfchiebes 
nen Anfichten über den Antichrift und das, was ihn aufhält, fo 
zmüffen wir allerdings ald Grundſatz feftftellen, daß jede Erfldrung 
falfch ift, welche bie Darflellung be8 Apofteld in irgend einer Er; 
fheinung der Vergangenheit erfchöpft feyn läßt. Nach feiner aus⸗ 
brüdliden Erklärung nemlid) foll fid) an die Erfcheinung des Abs 
falls und des Antichrifls bie Paroufie Gbrifti und mit ihr die 
Auferfiehung der Gläubigen und dad Reich Gottes unmittelbar 
anſchließen. Da nun bis je&t nid)t8 von dem eingetreten ift, fo 
fatn auch das Auftreten des Antichrifts nur ald etwas Zufünftis 
ges betrachtet werben. Daraus. folgt aber feine&woeg8, daß bie 
angeführten Beziehungen auf vergangene gefchichtlihe Momente 
geradezu falfd) find, fie Dürfen nur nidt als die Weiffe: 
gung bes Apofteld erfhöpfend gedaht werden, fons 
bern al8 reale Vorbilder der legten großen Sataftto: 
pben. So ift namentlich ent(djieben anzuerkennen, daß ber Abfall 
ber Juden von den Römern und ba8 furchtbare Strafgericht Gottes, 
bie Serftótung Serufalems, mit der die Aufhebung ber Selbftftän: 
digkeit be8 SBolfe8 Gottes und der altteflamentlicyen Ökonomie ver: 
bunden waren, in unferer Stelle, eben fo wie Mt. 24., ald οι: 
bild ber antichriftifchen Vorgänge zu denken {Π. In dem geiftigen 
Horizonte be8 Apofteld Eonnten bie fpeciellen Verhältniffe der fernen 
Zukunft nicht vorkommen, er erwartete, wie wir yu 1 Theſſ. 4, 15 ff. 
faben, die Paroufie während feines Lebens. Daher iff mehr als 
wahrfcheinlih, daß er audj, nach Anleitung ber Weiffagungen 
Chriſti felbft (Mit. 24.), die ihm ohne Zweifel befannt waren, 
zunaͤchſt bei biefer Weiffagung an bie bevorfiehende Sataftropbe 
der Zerftörung Jeruſalems dachte. Dafür fpricht nicht ſowohl bie 
Grwähnung be8 ναὸς τοῦ Θεοῦ, (denn es iff bódjft unwahr⸗ 
fcheinlih, bag Paulus fid) dachte, ber Antichrift werde fid) in 
ben fleinernen Tempel auf Zion hineinfegen, da in bemfelben Fein 
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Thron war, ba uͤberdies Bein Jude benfelben betrat, aud) tiic 
Tempel eben nach Gbriffi Weiffagung zerflört werben follte,) al 
vielmehr bie Ausdrüde τὸ νῦν κατέχον, 6 ἄρτι κατέχων, dam 
daß durch biefelbe zumächft nichts anderes αἴδ das römifche Reich 
oder in ber Mafeulinform der Kaifer, als Repraͤſentant deſſelben, 
bezeichnet werden foll, fanm nicht wohl in Zweifel gezogen wer: 
ben. Durd die Zufäge νῦν, ori, deutet aber ber Apoftel dar: 
auf hin, daß ber Umſturz diefes eifernen Reiches (vergl. Dan. 2, 
40 ff.) bevorſtehe, und mit bemfelben der Umfturz aller Ordnung 
unb Gefeslichkeit, welche πώ durch feinen Einfluß unter ben Bil: 
Fern verbreiteten. Hiernach müffen wir entfchieden mißbilligen 
wenn man einen ber römifchen Kaifer bei der Erklaͤrung unfen 
Stelle aud) nur in typifhem Sinne ald den Antichrift angefehn 
bat, diefer ift vielmehr (nicht als Individuum, in welde 
Beziehung er viel Antichriftifches haben fann, fondern nad 
feiner amtlihen Gtellung,) bier der κατέχων. Den Anticri 
dachte fíd) ohne Zweifel Paulus ald au& ben empórten Jude, 
oder vielmehr aus abtrünnigen Ehriften hervorgehend (voie e8 auf 
1 ob. 2, 19. heißt: ἐξ ἡμῶν ἐξῆλθον, ἀλλ οὐκ Zoo» iE Tui), 
in feinem Fall aber als Heiden. Weil er bie höchfte Höhe fünd- 
licher Entwicklung barftelt, muß notbwenbig bei ibm aud t 
höchfte Höhe des Bewußtſeyns angenommen werben, welche [ό 
nur unter dem Einfluß des Chriſtenthums erreihen läßt. Damit 
iff alfo nicht geleugnet, bag nicht à. $8. der Kaifer Nero, abgee 
ben von feiner amtliden Stelung, vein al8 Perfon ϱ ε[αβί, 
Typus des Antichrifts feyn Εόππε, vielmehr ift das allerdings any 
nehmen, wie denn auch ja bekanntlich das chriftliche Alterthum ihr 
fo betrachtete und daher nicht an feinen Tod glaubte, fondern ftint 
Miederkunft erwartete (vergl. die Interpreten zu Offenb. 17,8 
und die Stellen bei Kern a.a.D. 65. 200 ([)5 allein in unfte 
Stelle ift für ba8 römifche Reich und bie Kaifer eine andere Be 
ziehung geltend zu machen, nemlich bie wohlthätige Seite turi, 
die aller Revolution und ἀνομία entgegentretende firenge Get 
mäßigfeit des römifchen Princips, 

Gehen wir weiter herab in ber Weltgefchichte, fo iff ch 
falls entfchieden anzuerkennen, daß fid) in Muhammed und fein 
geiflig verheerenden 9Birffamfeit, in der Ausbildung des Papfthum 
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m Laufe be8 Mittelalterd *), endlich in ber Perfon Napoleon’s 
irt ber Gegenwart, einzelne Züge bes antichriftifchen Geiſtes aus⸗ 
Srüden; allein Niemand wird ernfllich behaupten fónnen, daß Mus 
yammeb oder Napoleon ber Antichrift waren, nicht bloß deshalb, 
weil auf ihr Erfcheinen dasjenige nicht folgte, was die Schrift 
zuf die Offenbarung des Antichrifts folgen läßt, nemlich der all; 
Jemeine Abfall unb bie Aufrichtung be8 Reiches Gottes, fondern 
auch aus dem Grunde, weil fie zwar einige Züge be8 Antichrifts 
Fragen, aber nicht alle. Die Vereinigung fämmtlicher Züge 
vollendet aber erft ben Antichrift, [ο wie bie Vereinigung fámmts 
Licher Züge des GChriftusbildes, wie fie bie Propheten vorge: 
zeichnet hatten, in der Perfon Jeſu von Nazareth, ihn zum 
Chriſtus madjt. Wollte man aber bie Anficht durchführen, daß 
das Ῥαρβίθυπι der Antichrift fey, fo müßte man zuvor bie aus⸗ 
druͤcklich als [Φάβπιάβία nachgewiefene Lehre von der Perfönlich- 
feit be8 Antichriftd aufgeben; er fónnte bann nur ald geiftiges 
Princip gedacht werden. Da das Princip be8 Papſtthums fid) 
aber eine ganze Reihe von Jahrhunderten geltend gemacht hat, fo 
(ff nicht einzufehen, wie fein Auftreten einen Zeittermin für ben 
Anbruch des Reiches Gottes abgeben kann, in welchem Sinne 
bier der Apoftel (88. ο.) von ber Offenbarung bes Antichrifts 
handelt. Wollte man die Beziehung auf das Papſtthum aber fo 
faſſen, bag dieſes ald das Princip gedacht würbe, aus bem einft 
bie Perfönlichkeit des Antichrifts fid) herausbilden folle, fo baf 
irgend ein Papft fid) endlich als ben leibbaften Antichrift darftel- 
fen wide; fo iff zu erwägen, daß dies nur denkbar wäre nach 
vorhergaͤngiger Vernichtung der Fatholifchen Kirche unb (omit aud 
be8 Papſtthums. Denn ba beibe8 auf dad SBefenntnig Chrifli als 
des Sohnes Gottes begründet ift, [ο kann auf keine andere Weife 
in einem Papft ber Antichrift zur Erfcheinung kommen, ald durch 
Aufhebung diefes Grunde, weil nad) der Schilderung im erften 
Briefe des Johannes bie Berleugnung Chriſti ein wegentlicher Zug 
in ſeinem Bilde iſt. 

As Reſultat dieſer Betrachtung können wir demnach au&: 
ſprechen, daß die Weltgeſchichte uns allerdings Perſoͤnlichkei— 


*) Man vergl. beſonders bie von pett (comm. in epist. ad Thess. 
p. 201 sqq.) gefammelten &tellen. 


-« 
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ten unb Richtungen barbietet, in denen bedeutungsvolle Sy. In 
aus bem Bilde des Antichrifts hervortreten, auch Gruppen von [W 
Greigniffen, in denen bie Analogie mit ben legten Sato VU 
phen vor ber Aufrichtung be8 Reiches Gottes ganz unverkenne | 
ift, a8 namentlich von der Empörung ber Juden gegen bie 3k |: 
mer wie von bet fid) daran anfchließenden Zerflörung Sierujalem | 
unb von ber franzöfifchen Revolution von 1789. gilt; aber di | 
weder in biefen einzelnen Ereignifien, nod) in allen zufammenge 
nommen, ber tiefe Inhalt unferer Weiffagung als erfchöpft ang: 
fehen werben fann. Es gilt noch immer das Wort: τὸ µυση- 
qi» 705 ἐνεργεῖται τῆς ἀνομίας (2 Thefl. 2, 7.). Die bnt 
nifhen Gewalten, welche wir in ber Weltgefchichte thätig fehen, 
rufen bald in biefez, bald in jener Form antichriftifche Bildungn 
hervor, unb zwar fo, daß fichtlich eine Steigerung des Böfen be 
merfbar wird. Dies offenbart fid befonders in bem beifpiellofn, 
mit feinem Ereigniß ber Weltgefchichte zu vergleichenden Hergang 
ber franzöfifchen Revolution, welche in der That im Kleinen c 
befonders in feinem antichriftifchen Geifte genau entſprechendes 
Vorbild von ben Begebenheiten bei der συντέλεια τοῦ αἰῶνς 
batbietet. Aber immer fteht aud) nod) nach berfelben bie Welle 
gung als foldje feſt. Sich nun eine allgemeine ἀποστασία vor 
allen -Fundamenten der Religion und Sittlichleit ald möglich zu 
denken, dürfte feine befondere Schwierigkeit haben, da wir vet 
Augen feben, wie gefchäftig an ber Untergrabung berfelben von 
mehr al8 einer Seite her gearbeitet wird unb wie ſich Unglauben 
unb Aberglauben um bie Herrfchaft der Menfchheit ftreiten. Eben 
fo wenig iff ſchwierig, fidó vorzuftelen, bag aus ben allgemein 
verbreiteten Elementen des Unglaubend und der Bosheit, weld 
täglich im Wachfen begriffen find, ein Individuum fid) ausge 
biert, das al8 das Centrum aller diefer fatantfchen Richtungen, 
fie in hoͤchſter Höhe und ſtaͤrkſter Kraft in fid) vereinigt unb f 
al die Frucht der ganzen fünblidjen Entwidlung in ber 9Wenff 
beit, al8 leibhafter Antichrift, als fleifehgeworbener Satansfohn 
auftritt und den Gottesfohn in der Höhe vom Thron zu ſtinzen 
fucht. Allein febr dunkel ifi, was nach diefer unferer Faſſung bet 
κατέχων fem foll. Zwar ließe fid) fagen, diefer Eine Zug ἃ 
ber MWeiffagung habe für bie Zukunft feine $Bebeutung, da 
hinzugefügte νῦν, ἄρτι weife darauf hin, daß ed nur auf bit 
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Moftolifche Seit Beziehung babes indeß ich fann mid) zu diefer 
Saffung nicht verſtehen, theils weil es mir unpaffend zu feyn 
cheint, einen fo bebeutfamen Zug aus bem Bilde für erfüllt zu 
rklaͤren, bie andern aber nicht, tbeil8 weil eben die Jahrhunderte 
enge SSerfdjiebung der Paroufie des Antichrifts, auf bte fort: 
>auernde Energie des fie aufbaltenben Eles 
ments führt An das römifhe Reich, al8 vierte Danielis 
che 9Beltmonardjie, in feiner germanifch = chriftlichen Geftaltung 
Sabei zu denken, hindert mich aber, wie oben fchon bemerkt 
vard, bie. erfolgte Aufhebung beffefben im Jahr 1806. Die Vor⸗ 
tellung einer einfligen Reflauration beffelben, wie fie Mar von 
Schenfendorf erträumte, iff. aber aus dem Grunde bedenklich, 
veil ed fid) nicht um bie bloße Herftellung des Namens „RI: 
niſches Reich, Römifcher Kaifer,” Tondern ber Sache felbft hans 
elt. Der Kaifer des Mittelalterd war ber Repräfentant aller 
veltlichen Gewalt überhaupt, ber erfte Fuͤrſt ber Chriftenheit. Die- 
εδ Verhaͤltniß hatte fid) aber fdjon vor bem Jahre 1806. lángft 
jénjlid) geánbert und deshalb erfcheint die Außerliche Aufhebung 
sed Reichs auch weniger bebeutfam, weil ed laͤngſt innerlich feine 
Natur verändert hatte. Wie nun aber nadj dem gegenwärtigen 
Stande ber politifchen Werhältniffe je bie mittelalterige Stellung 
ed Kaiferd foll wieder hergeftellt werben fónnen, iff durchaus 
nicht abzufehen. Die vierte Weltmonarchie Daniel’8 wird daher 
nur von ber Präponderanz der chriftlichen Welt in ihren germas 
rifch sromanifchen Beftandtheilen über den Erdkreis zu verftehen 
ſeyn, nicht aber von der Goncentrirung diefer Herrfchaft in einem 
inzelnen Individuum. Man könnte deshalb an bie Kirche ben- 
en: Bon der Kirche und ihren irdifchen oder himmlifchen Res 
vtáfentanten Pann man aber deshalb das κατέχον nicht wohl vet: 
eben, weil ed fid von felbft ergiebt, DaB das, was der Antichrift 
ernichten will, ihm widerſteht und fomit aufhält; das κατέχον 
iuf etwas von ber Kirche und vom Antichriftenthum gleich Ver⸗ 
hiedenes fepn. Auch bleibt der Wechfel des Genus fo unerkldr: 
dj, denn Paulus fann fid) felbft nicht als Repräfentanten ber 
anzen Kirche hingeftellt haben, verftände er aber Chriftum, fo 
ebt man nicht, weshalb er ihn nicht offen nennt. Und darnach 
feibt benn für die Erklärung des κατέχον nut die Eine Annah⸗ 
1€, daß ber ganze rechtlich georbnnete politifche Zufland darunter 
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bie fcheinbare Zautologie fo zu erklären, bag ἐπιφάνεια die fub 
jective, παρουσία bie objectioe Seite bezeichnet, b. h. biefet Ik: 
tere Ausdrud hebt das thatfächliche der Erfcheinung Chriſti, je 
ner erftere aber das Anfchauen derfelben von Seiten der Menſchen 
das Snnemetben feiner Gegenwart, hervor. (Für ἀναλῶσει [ή 
ABDF ἀνελεῖ, wa8 Lachmann in ben Zert aufgenommen hit. 
Allein das feltenere ἀναλώσει iff ohne Zweifel vorzuziehen, tx 
ἀνελεῖ wohl nur ein Gloffem aus Jeſ. 11, 4. ift. Das Wat 
ἀναλίσκω findet fid) im N. T. nur nod) 9c. 9, 54. Die LXX. 


ἡ 


gebrauchen ed Bfter für > ober mom 1Mof. 41, 30. 43 | 


9, 33. — Über das der Paulinifchen Sprache geläufige καταρ- 
ye vergl. zu €c. 13, 7. 900m. 3, 31. Es bedeutet hier natir: 
lich nicht abfolut vernichten, fondern unwirkſam machen, als Anti 
chriſt außer Einfluß fegen; denn nad) Offenb. 19, 19 fchließt fid 
an feine Überwindung feine Verdammung im Zeuerfee, nicht fti 
gänzlihe Vernichtung.) 

9, 10. Der ganze Vers 9. hat übrigens eine parenthetifk 
Natur, denn dad οὗ ἐστιν fchließt fid) wieder an V. 7. an. ji 
heißt nun bie ἀποκάλυψις nad) Analogie mit 60τίβί Exfcheinun 
auch παρουσία. Freilich fteht das irdiſche Auftreten des Antichrifs 
eigentlich der Geburt Chrifti ins Fleiſch oder bem officiellen Auf 
treten bes Herrn bei der Zaufe parallel, aber auch bafür wit 
παρουσία gebraucht 2 Petr. 1, 16., wie ἐπιφάνεια 2 Zim. 1,1 
Die Paroufie des Antichrifls wird nun aud) in fofern mit der 
Wirkfamkeit Chrifti auf Erden in Parallele gebracht, als fie cud 
fi Fund giebt als umringt mit allen Formen wunderbarer 36 
tigkeit, bie nur nicht, wie Gbrifti Wunder in ber Wahrheit bc 
gründet find, fondern in ber Lüge, indem fie nicht nach Gotis 
Kraft, fondern nad) des Satans Macht gewirkt find. Vom Xr 
tichrift berichtet nemlich bie Apokalypſe 13, 2.: καὶ ἔδωκεν aim 
0 δράόκων τὴν δύναμιν avro? καὶ τὸν Φρόνον abro καὶ &er- 
σίαν μεγάλην. Wie alfo ber Vater Gbriffo, bem Sohne, alt 
Macht gab und ibn auf feinem Throne fißen laͤßt (Offenb. 3, 21), 
fo aud) in ber diabolifhen Nachäffung giebt ber Satan alle fix 
Macht dem Antichrift, feinem lieben Cobne. Da aber ber Cata 
felbft ein, wenn auch mächtiges, gefchaffenes Weſen ift, fo koͤnnen 
auch bie Wunder, welche er durch den Antichrift wirkt, bof: 
mirabilia, feine wahre miracula feyn; fie werben fich als auffallentt, 


| 


2 Theff. 2, 9. 10, 529 


bie dußerliche Aufmerkſamkeit erregende Greigniffe darftellen, aber 
ohne Zufammenhang mit bem Heil der Menfchen und ben Plaͤ⸗ 
nen ber göttlichen Weltregierung, wie Jeſu und ber Apoftel Wun⸗ 
ber fid) darftellen; folglich αἶδ bloße magifche Monftrofitäten. Ins 
zwifchen werben fie doch für mande? unfíare, unbefeftigte Gemüth 
verführerifch genug ſeyn, wie ba$ merkwuͤrbige Wort des Herrn 


Mt. 24, 94. zeigt, wornach, wenn es möglich wäre, ſelbſt die 


Auserwählten durch die Wunder der falfchen Propheten in ben 
Irrthum verführt werben Tönnten. Nicht der Antichrift allein 
ziemlich wirb bie falfhen Wunder thun, fonbern wie Chriftus bie 
Gabe Wunder zu wirkten auch den Seinigen mittheilte, fo wers 
wen aud) alle bie falfchen Propheten, welche ben Antichrift umges 
ben, Lügenwunder vollbringen. In der Apokalypſe erfcheint das 
Zhier, welches von der Erde auffieigt (13, 11.), das zwei Hör: 
ner hat wie dad Lamm, b. b. Außerlich fcheinheilig auftritt, aber 
redet wie der Drache, ald Bezeichnung der Propheten des Anti: 
ὤτίβδ, burd) bie die SRemfden ihm zugeführt werden. (Vergl. 


Offenb. 16, 14. 19, 20.) Als befonberé harakteriftifches Wunder . 


wird (Offen. 13, 15.) angeführt, daß einem Bilde des Antichrifts 
der Geift gegeben wird, baf e8 redet und fo bie Menfchen zu 
feiner Aboration einladet. Über das Verhaͤltniß der luͤgenhaften 
Scheinwunder Satans zu ben ἀφίει Gotte&rounbern des Herrn, 
fo wie über das Eintreten dieſer Erſcheinungen an den höchften 
Wildungen des Böfen wie bed Guten, und ihren Zwed die Bo⸗ 
ten des Lichts wie der Finfterniß vor bet Welt ald das, was fie 
find zu legitimiren und als Erkennungszeichen zu dienen, ift (don 
zu Mt. 8, 1. in den allgemeinen Bemerkungen über die Wunder 
unb zu Mt. 24, 24. das Nöthige beigebracht, worauf wir hier 
lediglich verweilen. Eben fo iff auch zu Mt. 8, 1. fihon bie 
Differenz, der Namen δύναμις, σημεῖον, τέρας befprodyen, weldye 
Ausbrüde ebenfalls von ben Achten Wundern gebraucht werben. 
Der Genitiv ψεύδους iff natürlich auf alle drei Namen zu bezies 
ben, denn wie das Boͤſe an fíd mit bem Widerfpruch behaftet 
ift, fo iff auch alles, was von ihm ausgeht, innerlich unwahr; 
feine Scheimfraft ift wahre ὈθηπιαΦί, Im Folgenden ($8. 10.) 
wird parallel mit bem ἐν πάσῃ δυνάµει geftellt: καὶ ἓν πάσῃ 
ππότῃ τῆς .ἀδιχία. Man kann fagen, die SBunber felbft, welche 
bem Antichrift und feinen Dienern ausgehen, find auch nichts 
Dlshaufen Gommentar. IV. 34 
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andered ald Betrug; inzwifchen find fie doch wirklich auffallatı 
außerordentliche Wirkungen in ber Natur, bie nur ihren Grai 
in der Anwendung damonifcher Kräfte haben. Bon diefen wv 
den daher andere nicht wunderbare Formen bed Betrugs un: 
fdjieben, die fämmtlich au8 der Gefinnung der adızda heroorgem, [i 
in ihr ihre Wurzel haben. Als der Zweck diefer Zäufchereien dl 
eben fo wie bei den Wundern, zu denken, bie SDtenfdjen von Ol 
ab unb zum Böfen bin zu ziehen, ed gelingt dies aber nur ki |: 


ben ἀπολλυμένοις, denn bie ἐκλεκτοὶ weiß Gott durch feine θε | àv: 


zu fdügen nad) Mt. 24, 24., bei biefen iff bie Verführung w 
móglid. In diefem Gedanken tritt wieder bie Paulinifche Pe |: 
beftinatiorstheorie hervor, aber auch nur in der Weife, wich 
zu Röm. 9, 1. entwidelt worden ift. Nemlich die ἀπολλύμοι 
find nicht Verlorene burd) Gottes Rathſchluß, durch ein decem 
reprobationis, fondern durch ihre Zhat, weil fie, wie ed in da 
Schlußworten von $3. 10. heißt: τὴν ἀγάπην τῆς ἆληθείας m 
ἐδέξωντο. Sie hätten alfo aud) durch die Wahrheit in Gir 
gerettet werben fónnen, wenn fie in Buße unb Glauben fit # 
angeeignet hätten, aber fie liebten bie Lüge unb bie infimi 
mehr al8 das Licht unb blieben deshalb von ber σωτηρία quie 
fhloffen. Die Auserwählten dagegen erlangen das Heil nid 
durch ihr S3erbienft, ihre Treue, ihren Glauben, ihre Beharlik 
keit bi8 ans Ende, fondern Treue, Glauben, Beharrlichkeit d 
Gottes Werd in ihnen; e8 giebt eine praedestinatio sanciorm 
aber feine reprobatio impiorum. ($8. 9. fehlt vor τοῖς andi 
µένοις das ἐν iR ADF G unb £adjmann hat es beöhalb e 
firichen. Aber es ift nicht wohl zu bezweifeln, bag bie Auslafum 
lediglich in den beiden vorhergehenden ἐν ihren Grund hat, # 
durch bie Präpofition ben Abfchreibern zu febr gehäuft α[δία 
Die gewöhnliche Lesart ift für bie richtige zu halten. Dat 
vor δυνάµει und ἀπάτῃ iſt ald nota dativi zu faffen, Dad iv iM 
τοῖς ἀπολλυμένοις bagegen, gleid) ἐν µέσῳ, fo bag bie Verloren 
ben Kreis bilden, in melden biefe fatanifchen SBorgánge (lutte 
ben. — 3. 10. über d» ὧν — 0s nmm vergl. gc 1, 

19, 44. Xpoftelgefh. 19, 93. — Bezeichnend iff ber Autor 
τὴν ἀγάπην τῆς ἀληθείας δέξασθαι. Der natürliche Menſch W 
Peine Liebe zur Wahrheit, bie Erweckung ber Liebe zu ihr mi 
baber bem Empfangen ber Wahrheit felbft vorhergehen. Wo ik 
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erften Züge ber Gnade, welche bie Liebe zur Wahrheit weden 
wollen, abgewiefen werben, da fann nachher aud bie Wahrheit 
felbjt nicht, aufgenommen werden.) 

11. 12. Gott firaft die Sünde durch Sinde, deshalb 
fendet er ben Verlorenen, welche durch ihre Schuld bie Kiebe zur 
Wahrheit nicht in ihren Herzen weden ließen, einen fráftigen 
Betrug, damit fie der Lüge glauben mögen. Die Energie des 
eis ro=iva darf hier nach dem Sinne des Apoſtels nicht abge: 
ſchwaͤcht werben (vergl. zu Mt. 13, 14. 15. Syob. 12, 40), 
ed foll eben das Gericht ber Verſiockung beſchrieben werben, 
(S8etgl. zu Röm. 9, 15.) An fid) braucht nicht jede S3erffodung 
αἴδ abfolut betrachtet zu werben, fie Pann relativ ftatt haben und 
fpäter durch eine größere Kraft der Gnade überwunden und fo 
der Verflocdte für Gott gewonnen werben. Hier aber, wo von 
bet le&ten Seit bie Rede iff, muß das fortfghreitende ἕνα κριθῶσι 
mit Rüdblid auf ὄλεθρος αἰώνιος (1, 9.), von ber ewiger Ver: 
dammniß, alfo κρίνεσθαι--- κατακρίνεσθαι im Sinne des Schrift: 
ftelerö verftanden werben, eben fo wie ed in ber Parallelftelle 
SOffenb. 19, 20, heißt: „alle, bie das Mahlzeichen des Thieres 
nahmen und das Bild des Thiers anbeteten, wurden in ben feus 
rigen Pfuhl geworfen.” In fofern nun bier in biefer Stelle die 
ἐνέργεια πλάνης im legten Grunde den Antichiiſt felbft bezeich- 
net, der in der ἐνέργεια τοῦ σατανᾶ (B.9.) feine anarn bewerk⸗ 
ftelligt, erfcheint durch πέμπει ber Antichrift als von Gott gefenbet. 
Gott der Here macht nicht den Antichrift, fofern ev böfe ift, aber 
wohl madt er ihn, fofern er in biefer Form und Geftalt, unter 
diefen Umfländen und SBerpáltni(jen auftritt, was in populärer 
Ausdrudsweife durch den Ausdruck.,Zulaſſung“ bezeichnet wird. 
Die energiſche Schriftfprache hebt aber aud) am Boͤſen ausdruͤck⸗ 
lich bie pofitioe Seite der göttlichen Thaͤtigkeit hervor. (Vergl. 
auch darüber die Bemerkungen zu Röm. 9.) (Die Lesart πέµπει 
ift tut ABDFG fo gefidert, daß fie bem Futurum πέμψει 
oorzuziehen if. Paulus giebt bie ganze Schilderung von $83. 9. 
an in prophetifcher Weife als gegenwärtig; ein Abfchreiber, bem 
Das nicht angemeffen erfdjien, bat vermuthlich bem πέµψει feinen 
Rirfprung gegeben. — Τὸ ψεύθος geht nicht auf eine beftimmte 
einzelne Lüge, vielmehr bezeichnet e8, im Gegenfat von 7 ἀλήθεια, 
was Element ber Lüge. [Bergl. zu Sob. 1, 14. 8, 44] Das 
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μὴ πιστεύειν τῇ ἀληδείαᾳ ift bie Folge des Verſchmaͤhens ἐς 
Liebe zur Wahrheit [V. 10.], unb das εὐδοκεῖν àv τῇ ἀδιχία ᾗ 
nut bie andere Seite be8 Nichtglaubens. Die Begehrlichkeit di 
Menfchen fordert nothwendig irgend einen Stuͤtzpunkt, gewint 
Πε denfelben nicht in der Wahrheit, fo richtet fie fid) auf tn 
Gegenfa& berfelben, die Lüge, welche in ihrem Verhaͤltniß m 
göttlihen Willen, b. i. bem Gefe&, aufgefaßt, die ἀδικία il 
[Bergl. zu 910m. 3, 21.) Das ἐν vor τῇ àdixlo. fehlt in BDFG 
indeß bat doch felbft Lachmann nicht gewagt, εδ entfchieben p 
verwerfen, bie Analogie be8 hebr. 2 yy fdeint für bie ἄφῆά 
des ἐν zu ſprechen) 

13. 14. Nah Beendigung biefet prophetifchen Mittheilm 
wendet fid) nun der Apoſtel zu feinen Lefern zuruͤck und (yridi 
noch einmal (vergl. 1, 3.) feine Verpflichtung zum Dank qui 
Gott αμ, daß er dig (feine Leſer) zum Heil in Chrifto erwaͤhl 
alfo vor ber ἀπώλεια derer, die fid) von ber πλάνη des πό 
betruͤgen Taffen (88. 11.), bewahrt habe. Diefe Erwählung Gott 
ftelit der Apoftel nach feiner Weife ald eine ewige bar, bit e 
ἀρχῆς, d.h. πρὸ καταβολῆς κόσμου (Ephef.1, 4.), ἀπὸ τῶν dir 
νων Ephef. 3, 9. 1L) erfolgt iff, bag damit nicht eine Präerife; 
der Seele behauptet, fondern nur ber Rathſchluß ber Erwähln 
als ein zeitlofer in Gott verlegt werben foll, warb fchon zu Epkl 
1, 4. auögeführt. Über die Formel ἀδελφοὶ ἠγαπημιένοι vergl. y 
1 &beff. 1, 4. — «ρεῖσθαι ift hier gleich ἐκλέγειν αὐτόν 
vergl. Phil. 1, 22. Über bie alerandrinifche Zorm εἴλατο für 
&Àero vergl. gobed'8 Phrynihus GC. 183. — Die dut 
ἀπαρχὴν für ἀπ ἀρχῆς iff wohl bloß aus einem SRigoerflntol 
entflanden. Da Paulus nicht felten von ben Grftlingen ber δὲ 
kehrung redet [vergl. zu Stóm. 16, 5. 1 Kor. 16, 15.], glaubt 
man auch bier biefe Idee zu finden. — Schwierigkeit made ὅ 
$8. 13. nur die Schlußworte, theild ruͤckſichtlich ihrer Verknupfu 
mit bem $Borbergebenben theils vüdfidgtlid) ber Stellung M 
beiden Säge. Θιωάρί man, baf ἁγιασμὸς und πίσεις bd 
bie fubjective Seite bezeichnet, fo ſcheint ein Anſchluß an élan 
nicht paſſend und durch ἐν ἁγιασμφ κ. T. 4. eine nähere Be 
flimmtheit der σωτηρία bezwedt zu feyn. Allein, ba bad Hi 
ba8 Endziel ift, bei beffen Erreichung ber Glaube ins Schaus 
übergeht unb bie Heiligung zur Heiligkeit geworden ift; fo fh 
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biefe Verbindung bod) in feiner Weife flattbaft. Eß fann bem: 
nad) nur bie Verbindung ber Worte mit εἵλατο fo gefaßt wer: 
ben: , Gott bat euch erwählt zum ‚Heil, in ber Abficht oder uns 
ter der Bedingung, baf ihr in Heiligung bes Geiſtes und Glaus 
ben der Wahrheit wandelt.” Es verfteht fid von felbft, bag 
πνεῦμα hier nicht der menſchliche Geift iff, der geheiligt wird, 
fondern ber göttliche, der heiliget, fo daß er ber göttlichen 
Wahrheit parallel ſteht. Was aber fobann bie Stellung an: 
Yangt, fo fdeint, bag der Glaube an bie Wahrheit des Evange: 
liums ber Heiligung burd) ben f. Geiſt oorbergeben müffe, wie 
bie Urfache ber Wirkung vorausgebt. Die Audleger übergeben 
biefe Schwierigkeit, die indeß nicht gering if. Vermuthlich dachte 
fid) ber Apoftel unter ber πίστις ἀληθείας bier, den auch in 
der Einficht vollendeten Glauben (vergl. zu 1 Xbeff. 3, 10.), ber 
die Heiligung zur Vorausſetzung bat, nicht aber ben ganz allge: 
meinen Glauben, der fd)on mit ben erffen Anfängen gegeben ift. — 
Sn $3. 14 fann das eis ὃ nidt an dad unmittelbar Vorherge⸗ 
benbe fid) anfchließen, wie es gewöhnlich gefaßt wird, denn Paus 
[u8 Tann nicht fagen wollen: „deshalb, weil bie 9Renfden 
in Heiligung und Glauben wandeln follen, bat Gott fie berufen 
durchs Evangelium.” Hätte Paulus biefe Verbindung beabfich- 
“tigt, dann wiürbe er gefagt haben: „bamit fie wandeln ἔδη- 
nen u.f.w. Dad eis ὃ ἐκάλεσε Tann fid) nur auf ἵλατο bezies 
ben, in biefem Sinne: deshalb, weil Gott von Ewigkeit ben Rath» 
(dug ber Erwählung fafte, bat er aud) bie Erwählten berufen 
durchs Evangelium; fo fommt eis περιποίησιν δόξης parallel mit 
slg σωτηρίαν zu flehen, unb bildet eine nähere SBeflimmung bies 
fe allgemeinen Ausdrucks. Nemlich die περιποίησις δόξης (1 Thefl. 
5, 9.) beflimmt die σωτηρία näher babin, baf fie bie Theil⸗ 
nahme an ber Herrlichkeit Chrifti im Reiche Gottes if. (Vergl. 
1 Shefl. 2, 12.) 

15. Sur Erreihung diefed Zield fordert Paulus nun feine 
Lefer auf, fid) nicht irre machen zu laffen (mit Beziehung auf 
2, 2.) und feft an den überlieferten Kehren zu halten. Die dd 
ten apoftolifhen παραδόσεις beffimmen nemlich bie wahre Natur 
des Evangeliums, welche eben ald dad Mittel der Berufung 
ber Menfchen bezeichnet‘ war. Wird dad Evangelium umgeftaltet 
(Salat. 1, 6. 7.), fo muß es feine Wirkfamleit einbüßen. Der 
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Apoftel erwähnt nun einer doppelten Form, in ber. die παραδόσεις 
ihnen mitgetheilt find; mündlih unb fehriftlich find fie von ihm 
belehrt. Da er aber di ἐπιστολῆς fagt, it. Fein Grund vorhan: 
ben, bier an andere fchriftliche Auffäge zu benfen, al$ an unfern 
erſten Brief. (Κρατεῖν ftebt hier gleich κατέχειν, das 1 Kor. 
11, 2. auch in Beziehung auf bie παραδόσεις vorkommt. SSergl. 
S. 7, 9 ff.) 

16. 17. Wie yu allem Guten Gott dad Gebeiben geben muß, 
fo bittet ber Apoftel fchließlich, bag er auch ben Zheffalonichern 
die Unterflügung gewähre für ihr Glaubensleben und defivii Be: 
thätigung in Wort und Wer. Ganz ungewöhnlich ift aber, daß 
$8. 16. in bet Nebeneinanderftellung von Vater und Sohn bet 
Name des Vaters dem Sohne nachfolgt, während er fonft immer 
vorhergeht. Die Epitheta Gottes find übrigens fo gewählt, daß 
durch ihren Inhalt die Bitte um Troſt und Ctárfung von Gott 
motivirt erfcheint. In dem ἀγαπήσας ἡμᾶς liegt nemlid), wie 
ber Aorift anzeigt, bie Beziehung auf das Erlöfungswerf, αἴδ ben 
größten Liebesbeweis Gottes gegen bie Menfchen. Hat Gott aus 
Liebe die Verföhnung geftiftet, fo wird er aber aud) burd) fci 
nen Geift die Menfchen dafür zu gewinnen und die gewonnenen 
zu bewahren geneigt feyn. In dem zweiten Gpitbeton: δοὺς 
παράκλησιν αἰωνίαν καὶ ἐλπίδα ἀγάθην Ev χάριτι, wird Gott 
vermittelft ber Wirkung feiner Gnade ald bie Quelle des Troſtes 
in ben Nöthen der Gegenwart, unb als Quelle guter Hoffnung 
für bie Zukunft gefchildert. Wenn aber bie παράκλησις hier αἰω- 
νιος beißt, fo iff dies, befonders ba die Hoffnung außerbem ge: 
nannt ift, nur im Gegenfak mit dem vergänglichen und taͤuſchen⸗ 
den Troſt der Erde zu verſtehen. Auf die Ewigkeit kann der 
Troſt uͤberhaupt keine Anwendung finden, da die Leiden, welche 
feine Anwendung bedingen, dort nicht ſtatt haben koͤnnen. (8.17. 
fehlt ὑμᾶς in ABDEFG und ift mit admann und Scott 
aus bem ert zu löfchen. Auch fiheint die Stellung ἔργῳ καὶ 
λόγῳ nad) A B D E ben Vorzug zu verdienen vor der, umgekehr— 
ten Stellung.) 
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9. 3. Shlußermapnungen. 
(3, 1 —18) 


1. 2. Schließlich forbert denn auch Paulus bie Theſſaloni⸗ 
her zur Fürbitte für ihm felbft auf, aber nicht zu bem Behufe, 
dag Gott ihn (den ApofteD im Glauben ftárfem und erhalten, 
fondern nur daß Gott feine Wirkfamkeit fegnen wolle. Die eigene 
perfönliche Stellung im Glauben fest der Apoftel αἴδ unverlierbar 
voraus, er war fid) feiner Ginabenmabl fo bewußt, bag bei ihm 
an feinen Abfall zu denken war; überbie8 wäre e8 gegen das 
Decorum gewefen, wenn Paulus feine Schüler gebeten hätte, 
Furbitte zu Gott für feine Bewahrung im Glauben zu thun, bie 
Apoftel waren mit dem Befiß des Db. Geiffe8 gegen jeden Abfall 
vom Glauben vollfommen gefihert. Bergl. zu Ephef. 6, 19. 
(O λόγος τοῦ κυρίου ift hier —  εὐαγγέλιον τοῦ Θεοῦ. In bem 
τρέχειν liegt aber der Gegenfag vom Gebundenfeyn [2 Tim. 2, 
9]. Sn hem Ausdruck liegt wohl eine Beziehung auf Pf. 142, 
15. — Das δοξάζεσθαι brüdt bier bie Anerkennung bed Evans 
geliums in feiner Herrlichkeit aus.) Um nun aud) ba, wo Pau⸗ 
Yus πώ eben jest befindet, in Korinth, vecht fürs Evangelium 
wirken zu können, wie es unter ihnen in Theſſalonich gefcheben 
war, münfcht er von allen Widerſachern, die ihn hindern, befreit 
zu ſeyn. Ob aber dieſe ἄτοποι καὶ πονηροὶ ἄνθρωποι (ἄτοπος 
ift nad) Heſychius — ἔκθεσμος, αἰσχρός) in ober außerhalb bet 
Kirche zu fuden find, das hängt von bem Sinn des folgenden: 
οὐ γὰρ πάντων 7 πίστις, und von ber Art, wie man biefe orte 
mit dem Vorhergehenden verbindet, ab. Da πίστις hier den Ar: 
tifel bat, kann es nur ben chriftlichen Glauben bedeuten und nicht 
etwa Zreue heißen, wie man nad) dem folgenden πιστὸς ὃ 
κύριος glauben fónnte. Der Gebanfe aber „nicht alle haben ben 
Glauben," ift fo trivial, bag er feine Anwendung finden Tann, 
befonber8 da Paulus erft eben ben Wunſch ausgefprochen hatte, 
daß das Evangelium fich verbreiten mögte. Gà kann demnach nur 
in dem Cate liegen, daß nicht alle den Glauben aufzunehmen 
bereit find, bag fie bem Geifte, der ben Glauben in ihnen wirken 
will, wiberftreben, wie fie der Apoftel 2 im. 3, 8. nennt: d»- 
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Θρωποι κατεφθαρµένοι τὸν νοῦν, ἁδόκιμοι περὶ τὴν πίστη. 
Nur darf freilich biefe Unfähigkeit nicht abfolut gedacht ober gar 
von einem göttlichen Rathſchluß abgeleitet werben, fonbern omn. 
der perfönlichen Untreue unb Unlauterkeit. Fragen wir nun nad 
bem Sufammenbange dieſes Saged mit bem vorhergehenden durch 
γάρ, fo fünnte der Gebanfe: damit wir von ben bófen Menfchen 
befreit werden mögen, denn bed Glaubens find nicht alle fähig, 
heißen: bag Gott fie von ber Erbe bimvegnebmen möge, de 
zu ihrer Belehrung bod) Feine Ausfiht fep. Erwägen wir aba, 
bag der Apoftel felbff im erften Briefe an die Korinthie 
dem Blutfchänder nicht ben Zod anwünfcht, fondern ihn nur dem 
Satan übergeben haben will zur Rettung feiner Seele, fo mif: 
fen wir auch hier biefe Saffung für gänzlich) unffattbaft erBlären, 
fo (ange ein Menſch im Leben dieſes Leibes ift, ift auch für ihn 
die Möglichkeit der SBefebrung ba; auch bie Glaubensunfäpigfrit 
und Untüchtigkeit Tann burd) bie Gnade gehoben werben. δὲ 
fann daher dad ῥύεσθαι hier nur von einem SBefreien burd) Ort: 
veränderung unb andere Umſtaͤnde, nicht aber vom Tode verfan: 
bem werben. Hiernach ergiebt fid) denn, daß bie ἄνθρωποι ἄτο- 
ποι und πονηροὶ nit Glieder der Kirche, fondern außerkirchliche 
Derfonen feyn müffen, und zwar vermuthlich bie Juden in $e 
rinth, welche ben Paulus fo viele Verfolgungen bereiteten (vergl. 
Apoftelgefh. 18, 12 ff.). 

3. Bon feiner Perfon wendet fid) der Apoftel gleich wieder 
zu feinen Lefern zuruͤck, und ſpricht die Überzeugung aus, t$ 
Gott fie befeftigen und bewahren werde vor dem Boͤſen. Nah 
bem Sufammenbange kann darunter nicht jede Verſuchung, for: 
dern nur eine fold)e terffanben werben, die aus bem Einfluß fol 
cher feindfeliger Menfchen, wie fie $8. 2. gefchildert waren, btt 
vorgehen. Bwifchen bem πιστὸς unb ber vorhergehenden πίστις 
ift aber durchaus feine Beziehung anzunehmen. Die Treue Got: 
te geht lediglich auf die Berufung ber Theffalonicher ins Reid 
Gottes, baburd) ift ber Rathſchluß der Erwählung ausgeſprochen, 
und biefen, will Paulus fagen, wird Gott aud) euch treu bemah: 
' ven durch Entfernung alles beffen, was euch in eurem Glauben? 
leben ſchaden Bann. An fid) betrachtet fónnte allerdings das ἀπὸ 
τοῦ πονηροῦ al8 Neutrum gefaßt werben, allein ba ber Apoftel 
im Satan das Böfe verkörpert anerkennt, da er ausdrücklich einen 
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Kampf der Gläubigen mit bem Satan lehrt (Gpbef. 6, 12.), fo 
iff auch dem Sinn des Schriftftellers gemäßer bier das Maſculi⸗ 
num feftzuhalten. Übrigens bezieht fi das ἀπὸ τοῦ πονηροῦ nur 
auf φυλάξει, nicht auch auf στηρίξει, vielmehr tft der Sufammen: 
bang fo zu faffen: ber Herr wird euch befeftigen und als $Befe: 
fligte, oder nachdem ihr befeftigt feyd, auch vor bem Argen ſchuͤ⸗ 
geh. Zwar ließe fid) fagen, [ο hätte ba8 φυλάξει voranfteben müf: 
fen, benn das noch Unbefefligte bedarf ber Bewahrung vor bem 
Kampf, aber nicht das fdyon Befeſtigte. Allein dieſes Bedenken 
berfchwindet, menn man nur bad φυλάσσειν ἀπὸ nicht vom, gaͤnz⸗ 
lichen Entfernthalten von jebem Kampf verftebt, fondern von bem 
Schüsen in bem Kampfe. Das SBefefligtmerben geht alfo vorher, 
um zur Beſtehung ded Kampfes geſchickt zu machen. 

4.5. Die folgende Ermahnung zum Gehorfam gegen feine 
Anordnungen foricht ber Apoftel in ber Borm gewiffer Überzeu⸗ 
gung zum Herm aus. Er erwartet bie Treue alfo nicht von den 
Theſſalonichern als foldjen, fondern von bem Herrn, der in ihnen 
wirkfam iſt. Unangemefjen ift, ἐν κυρίῳ bier auf bie Perfon Pauli 
ſelbſt und beffen Gebülfen zu beziehen, mit ergänztem ὄντες, 
Der folgende Wunſch (88. 5.) giebt die Anleitung an die Hand, 
um diefen Gehorfam gegen die apoftolifchen Anorbnungen zu ver: 
wirklichen, nemlid) bie Richtung der Herzen auf die Liebe Gottes 
und bie Geduld Chrifli. Die Zufammenflelung ἀγάπη und ὕπο- 
pov, erlaubt nicht, bie Liebe Gottes bloß von ber allgemeinen 
Liebe zu veríleben, vielmehr muß fie auf die Liebesoffenbarung 
Gottes in Ehrifto und feinem Erloͤſungswerk bezogen werben. Die 
ὑπομονὴ «Χριστοῦ ift bemnad) aud) in fpeciellem Sinn von feiner 
gebuldigen. Hingabe in den ZXob zur SGerfóbnung der Menfchen zu 
faffen, und der Sinn von $8. 5. demnach bigfer: Gott wolle eure 
Herzen auf den Mittelpunkt richten, von bem alle Kraft des Gori: 
flen ausgeht, auf bie Liebe Gottes, wie fie fi in bem Leiden 
Chriſti offenbart. 

6. Hiernach foricht denn ber Apoftel einen Befehl; aus. und 
zwar in feiner apoftolifhen Auctoritdt im Namen Chrifti felbfl. 
Diefe jebt folgende Mittheilung laͤßt und exfennen, welche fittli: 
chen Nachtheile bie Irrthuͤmer der Iheffalonicher dev Gemeine ge- 
bracht hatten. Was 1 Theſſ. 5. nur fury angedeutet wurbe, fer: 
berte nun eine offene, fehr [τεπρε Rüge. Wegen ber vermeinflis 
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den Nähe bed Reiches Gottes war bie Arbeit von Bielen aufge 
geben, die nun in ſchwaͤrmeriſchem Müßiggange fid umfertrieben. 
Ande war bodj audj eine Anzahl von ruhigen Perfonen in ba 
Gemeine Zbeffalonidjó, bie fid) nicht hatten fortreißen laffen. Ber: 
muthlih waren dies bie Preöbyteren; an fie wendet fid) be 
Apoftel deshalb aud) zunaͤchſt unb fordert fie auf, bie Gemein 
fdjaft mit den unorbentlid) wanbelnben Brübern aufzugeben. (Für 
i» ὄνόματι τοῦ κυρίου flieht 83. 12. ba8 parallele διὰ τοῦ xv- 
olov. {66 liegt darin ſowohl ber Befehl bed. Herm, al8 aud) br 
fen Kraft angebentet, welche bie Ausführung bed Befehls zu be 
wirken weiß. — Ὑεέλλεσθαι ἀπό τινος, ober ἀποστέλλεσθαί τι- 
voc bezeichnet wie ὑποστέλλεσθαι, das nur mehr ben Nebenbe⸗ 
griff des Heimlihen bat [Salat. 2, 12.], „fi von Jemanden 
trennen, zuruͤckziehen“ [vergl. Euripid. suppl. v. 598.]. οι 
Paulus dies bier verffanben wiffen will, zeigt 88. 14. näher. — 
Den Begriff des ἀτάκτως περιπατεῖν erläutert $8. 11. weite. 
Wir haben keinen Grund, an andere Urfachen des unorbentlichen 
Lebens der Zheflalonicher zu denken, ald allein an bie apokalypti⸗ 
fhen Irrthuͤmer; darauf geht auch lebiglid) bie παράδοσις, dern 
Paulus hier Erwähnung thut, fie brüd't das ruhige Erwartenmüflen 
von Zeit und Stunde der Paroufie aus, ohne feinen irdifchen Be 
ruf zu vernacdhläffigen. — Am Schluß ded Verfes iff bie Diffe 
ven; ber Ledarten fehr groß. Der text. rec. lie παρέλαβε, mit 
Beziehung auf ἀδελφὸς, die Gobb. fdymanfen zwifchen ἐλάβοσαν, 
naoe)aßooov, παρέλαβον, παρελάρβετε, welche legtere Lesart Lad: 
mann auf bie Auctorität von BF G recipirt hat. Ich mögte 
mit Griesbach παρελάβοσαν für die urfprüngliche Lesart halten; 
erſtlich weil die ungewöhnlichere Form [vergl. Winer’s Gr. S. 73, 
bie indeß im N. T. nicht felten vorkommt, leicht in bie gewoͤhnli⸗ 
chere geändert werden konnte; denn weil nad) der Anrede ἀδελφοὶ 
eher die zweite als die dritte Perfon erwartet wird, oder minde 
ftend mit Beziehung auf den unorbentlid) wandelnden Bruder, bit 
dritte Perfon be8 Singular.) 

7—10. Um die irrenden Theffalonicher von der Berkehrt 
heit zu überzeugen, die Handwerke aufzugeben, ſtellt fid) Paulus 
ihnen αἴδ $Beifpiel bats bei aller feiner geiftlihen Wirkſamkeit 
batte der Apoftel doch Πείδ auch fein Handwerk getrieben und 
fi feinen Lebensunterhalt erworben. — Zwar hebt er aud) hie 
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hervor, daß ihm dad Mecht,. fid) von den Gemeinen unterhalten 

zu laffen, allerdings zuflehe, aber um des guten Beiſpiels voillen 
habe er von feinem Rechte keinen Gebrauh gemacht. Daß dies 
übrigens nicht ber einzige Grund war, ber ben Apoftel zu biefem 
Berfahren bewog, das ward zu 1 Kor. 9, 7. S. ſchon bemerkt, 
zu welcher Stelle der Gommentar über die Urfachen diefer Verfah⸗ 
rungöweife Pauli zu vergleichen ift. Auch 1 Xbefj. 2, 9. war biefet 
Punkt, zum Theil in denfelben Worten, ſchon vom Apoftel ausge: 
ſprochen. V. 7. üraxreiv beflimmt fid) hier durch ben Sufammen- 
hang; εδ bedeutet: , ben orbentlichen irbifchen Beruf aufgeben.” 
Mie damals, fo pflegt fid) aud) noch jet, bei eintretender Erwe⸗ 
dung, leicht eine Verachtung Außerlicher Thaͤtigkeit einzuftellen, 
eine Richtung, welcher ber Seelforger nicht Eräftig genug entge: 
genwirken fann. — $8. 8. δωρεὰν heißt hier, „ohne Arbeit,” alfo 
ohne ben Unterhalt fid) verdient zu haben. Denn bie Formel . 
ἄρτον gaytiy ya das bezeichnet hier ben Lebensunterhalt über: 
haupt, fo wie $8. 10. ba8 ἐσθίειν.--- Über das ἐπιβαρῆσαι vergl. 
zu 1 pef. 2, 9. — Über ἐξουσία vergl. zu 1 Kor. 9, 4. 5. — 
93. 10. liegt ín bem Princip: ei τις οὗ θέλει ἐργάζεσθαι, μηδὲ 
ἐσθιέτω eine Sutlidbegiebung auf 1 Mof. 3, 19. Es ift allgemei: 
nes Weltgefes, bag der Menfch im Schweiße feines Angefichts fein 
Brod e(fes wer fein angewiefenes Gefchäft bat, muß fid) daher 
felbft eine nugliche Thaͤtigkeit wählen. 

11. 12. Φίαπαῷ wird denn das V. 6. bloß Angebeutete 
näher dargelegt. Ob Timotheus bem Apoftel die Kunde von bie: 
fen Unordnungen nad) Korinth mitgebracht hatte, oder ob er fonft 
Nachricht erhalten habe, ift unbekannt; wahrfcheinlicher ift aber 
die erflere Annahme, weil nur kurze Zeit zwifchen der Abfaffung 
beider Briefe verfloffen zu ſeyn fdeint. ($8. 11. Bezeichnend iff 
ber Ausdrud περιεργάζεσθαι, der fid) im N. T. nur hier findet. 
Heſychius erflärt ihn burd) πράσσειν περισσά, überflüffige, un: 
nöthige Dinge tbun. So kommt er aud) Cirad) 3, 22. vor. In 
unferm Zuſammenhange ift er auf die geiftliche Wirkfamkeit zu 
beziehen, welche ben Zheffalonichern nicht befohlen war [vergl. au 
Saf. 9, 1]. Sn ihrer fehwärmerifchen Aufregung fuchten fie ver: 
muthli durch eine gefchäftige Polypragmofyne fid) und Andere 
burd) den Gedanken der Nähe der Paroufie Chrifti mehr und 
mehr zu erhigen. — $8. 12. geht μετὰ zovyloc natürlih nur auf 
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das dußerlihe ruhige Berharren beim Hanbwerf. — "O ἑαυτῶν 
ἄρτος ift das felbfterarbeitete Brod, ber Lebensunterhalt, den de 
Handarbeit gewährte, im Gegenfab bed fid) oon Andern Unter: 
haltenlaſſens.) 

13 — 15. Statt gleich bie Drohung ber Ungehorſamen folgen 
zu laſſen, laͤßt der Apoſtel erſt eine Ermahnung an die Feſtgeblie 
benen zwiſchen eintreten, die ihrem Zuſammenhange dunkel iſt 
Καλοποιεῖν kann in ganz allgemeinem Sinn gefaßt werben, wi 
ἀγαθοποιεῖν (1 Petr. 2, 15), oder ed Tann von "XImofengeba, 
vom Wohlthun im engem Sinne, verffanben werben. Allein fir 
biefe legtere Bedeutung fehlen fichere Beweisſtellen; auch will fi 
nicht recht paffen in ben Zuſammenhang, benn die Ermahnung 
nicht mübe zu werben in ber Milbthätigkeit, fiebt faft wie en 
Begünftigung jener trägen Schwärmer aus. Koppe’s Meinung 
aber, daß Paulus fagen wolle, „fie follten zwar bie Traͤgen nid! 
unterflügen, wohl aber bie wahrhaft Armen,” trägt offenbar emo: 
in die Stelle hinein, ba8 gar nicht in ihr Περί. Wir werben dit 
καλοποιεῖν nur vom Gutestbun überhaupt erklaͤren Können. 
Freilich fordert aber der Sufammenbang, dad zaAomoseiy yumádft 
zu beziehen auf bie liebevolle, fdjonenbe Behandlung der Brüber, 
fo daß 33. 15. eine nähere Erläuterung dieſes Ausdrudes enthält. 
— Sn $5. 14. iff die Verbindung be8 διὰ τῆς ἐπιστολῆς fc: 
tig; c8 laßt fid) and Vorhergehende und ans Folgende anfdlie: 
fen. Die Stellung bed τοῦτον fpridjt aber für das Grffere, dann 
wäre der Sinn: „dieſen zeigt durch einen Brief an," fo würde 
τοῦτον vor διὰ τῆς ἐπιστολῆς fleben; aud) dürfte bann ber c 
fifel vor ἐπιστολὴ fehlen, indem baburd) ein beftimmter Brief bc 
zeichnet würde. (Doch vergl. bie Bemerkungen Winer’s Gr. 
€. 99. Note.) —  Südfidtlid) der Bedeutung des σημειοῦσθαι 
fann man zweifelhaft feyn, ob es indicare ober adnotare lc 
deuten foll. In bem erffen Salle aber würde fchwerlich ἡμῖν fehlen, 
wir ziehen baber die Bedeutung „anzeichnen” vor. Indeß il 
ber Ausprud nicht von einem Außerlichen Anzeichnen ober Eine: 
giffriren zu verflehen, fondern nur bildlich) von einem innerlichen 
fig merfen. — Durch dad μὴ ovvavaulyvvodus wird das στελ- 
λεσθαι ἀπὸ (88. 6.) näher beffimmt; εδ bezeichnet das Aufheben 
ber Firchlihen Gemeinfchaft (vergl. zu 1 Kor. 5, 9), des nähen 
Umgangs, alfo bie Ercommunication, aber in ber niebrigften 
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' $Sorm. (Vergl. Winer’s Stealler. 8.1. 8.158 ff. Der Zweck 

.' biefer Strafe foll Befhämung, b. t. Befferung, durch wahre Buße 
feyn. (Bergl. über ἐντρέπεσθαι zu 1 Kor. 4, 14. zit. 2, 8 — 

^ "Ex9o0c als Gegenfag von aderpös bezeichnet feinen perfönlichen 
Zeind, fondern Gottes Feind, b. 5. einen gänzlih vom Glauben 
Abgefallenen.) 

16. Ein 9Bunfd) des Srieben8 vom Herrn des Friedens, ber 
ihn vollfommen in fid) trägt unb daher audj andern in jeber Bes 
ziehung fürs Innere unb Außere mittheilen Tann, befchließt dann 
den Brief. (Lahmann hat nah ADFG bie Εεδατί τόπῳ für 
τρόπῳ in ben Text gefegt. Allein da ber Brief bloß nad) Theſ⸗ 
falonid) gerichtet ift, feheint biefe Ledart durchaus unzuläffig; fie 
dürfte, nah Schott's wahrfcheinlicher Muthmaßung, aus andern 
Stellen, wie 1 Kor. 1, 2. 2 Kor. 2, 14. 1Xim. 2, 8. fid) biet 
eingefehlichen haben. 

17. 18. Der Apoftel dictirte gemeiniglich feine Briefe; unfere 
Schreiben an tie Thefjalonicher [Φείπί Zimotheus aufgezeichnet zu 
haben. (Vergl. 1 Xheff. 1, 1. 2Theſſ. 1, 1) Um aber ſolchen 
Mißbraͤuchen entgegen zu treten, ald welche 2 Xbeff. 2, 2. berührt 
waren, fügte Paulus einen eigenbánbigen Gruß ald Kennzei: 
chen feiner aͤchten Briefe hinzu. Auffallen Bönnte nur, daß Pau: 
[u8 dies Zeichen verfpricht ἐν πάσῃ ἐπιστολῇ, während es fid) nur 
in einigen findet; indeß iſt über diefen Umfland ſchon in ber Gin: 
leitung zu unfern Briefen (S. 2.) dad Nöthige erinnert. 


Drud von 8. X. Brodhauß in Leipzig. 
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